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* Xla⸗ 
orrede. 


n ich nicht meinen geehrteſten 
eſern über diefen dritten Band 
eines Journals, den ich nun 

heroortreten laſſe, einige Anmerkungen mite 
zutheilen hätte, fo wuͤrde ich garnicht nd, _ 
thig gehabt haben eine Vorrede aufzufegen, 
So geruͤhrt ich bey dem gütigen Beyfalle 
bin, den meine Arbeit erhaltenhat, und fo 
. vielen. Dank mein Herz dabey fühlt, fb 
würde ich doch nicht nöthig haben, dieſen 
J Gedanken herzuſchreiben, wenn die Arbei⸗ 
ten die ich in dieſen Bande liefre, den 
Arbeiten der vorhergehenden Baͤnde gleich 


ſind. Das ſchmeichle id) mie aber mit einer 


getoiffen Srepmüthigfeit behaupten zu kon⸗ 
neh. 
Aber eine Biere Anmerkung muß is. 
j meinen Leſern mittheilen. 
+ DieAbhandlungen die ich Seite 241 — 
320, mitgstheilet habe, find im vorigen- 
on 2 dahr 


\ 





Vorrede. 


Zah eimeln gedtuckt worden: Cie fühl - 
- gen die Auffehrift: "Etwas zum Nugen | 
und zum Vergnügen Aus der Natur · 


geſchichte. Eine für. anfre Sande und fuͤr 


- mein’ Herz erfreüliche Gelegenheit, war die 
-  mähefte Beranlaffung zu dieſen wenigen, 


Bogen. Es wurden aber von diefen Abs 


"Handlungen nur wenige Epemplarien ge⸗ 


deudt, und dieſe reichten nicht einmal zu Die, 
.. Heren Buchhändler aufder Neſſe zu befrie⸗ 


.Viele Sreunde wuͤnſchten gleiche _ 


‚digen, 
wohl dieſe Abhandlungen zu leſen, und ich 


— ſahe keinen bequemern Orth dieſes Verlan⸗ 


gen zu befriedigen, als mein Journal. Es 
iſt wahr, die erſten Verſuche mit dem Toph⸗ 
flein, und deſſen beſſere Benutzung zum 
Bauen Seite 241. und die von der Woͤrkung 
des Feuers beym Schloßbrande zu Weimar, 


auf verſchiedene Körper. des Mineralreichs 


und andere Körper Geite 310, gehoren ſtreng 


geurtheilet nicht zum Plane meines Jour ⸗ 
nals, aber fie find auch nicht fo weit von 


demſelben entfernt, daß es mich haͤtte ab. 
ſhdrecken koͤnnen, fie bier zu wiederhohlen. 
Ich habe fie aber ohne alle Veraͤnderuug 
ee ale abe 


in — — 


 —— 


Bortede 


abbruclen laffen/ mei fie ſo erſcheinen foß- 
ten, wie ſie ehedem erſchienen waren. 
. Auf der erſten Kupfertafel Sig. 1. em. 
ſcheinet ein Terebratulit aus Champagne. 
Er iſt von der Seite gezeichnet, da er eigent⸗ 
lich auf dem Ruͤcken haͤtte gelegt, und p 
abgezeichnet werden follen, und nun würde 
ſich ftreylich der Chamiten. ähnliche "Bari . 
beſſer -gegeigt haben. - Ich entdeckte aber 
dieſen Sehler zu fpät, und ich muß daher: 
meinegefer bitten, fich bey diefen Körper mehr 


an die Veſchreibung als an die Zeichnung 


zu halten. Wenn übrigens aufmerkſame 


Sefer diefe Zeichnung. mit ber Beſchreibung 
felbf yifansmen: Halten, werben,. fo wird. 


°, Ahnen über biefen Körper quverläfig feine 
°"Dunfeipeit amd Bein Zweifel mehr übrig 
. Bleiben: ne Won 
= Kh habe Seite 445: und 493. einer. 
Schrift gedacht, weiche wir über wichtige ., 
Enideckungen aus dem Reiche beſonders 
"ah dem Iglichiſchen und Bergiſchen 


zu erwarten haben... Ehe ich noch dieſe 


Worrebe niederſchrieb if diefe Schrift era - 
ſchienen. Sie fuͤhret die Aufſchrift Tuliae 
N - og € 


Borrbd 
et Montium fübterranea ‚five Foftiliüm. 


„variörum per verumque Ducatum-hine:. . : 


‚ Inde. repertorum -Syntagma, - in quo 

* fingula breviter recenfentur ac deferi- ° 
buntur, quas quidem Collecta hue 
“ vsque fervantur in Muſeo Francifei 

Keusb. Mitfionarii Julio — Montenfis ' 
. Düffeldorpii.. 1776. 181. Seiten gr. 8. 

Zwey Tafeln Kupfer in Quart. Ich wer⸗ 


De. vpm dieſer Schrift die ihren Verfaſſer 


viel Ehre macht, und die lithologifchexefer : 
mit vielen Nutzen leſen Eönnen, im kuͤnft· 
gen Bande ausfuͤhrlich reden. 


Wrerſchiedene meiner Freunde haben. 


MC erſucht, dieſem Vande ein Verzeich⸗ J 
niß von allen Schriften anzuhaͤngen wel, 


. Ge. ich in den drey erſten Bänden mei⸗ 
„nes Journals befannt gemacht und. geds... 
fientheils ausführlich beurtheilet habe. 
Rh habe dieſen Wunſch in dem erfleh Re⸗ 

. gifler erfuͤllt, und ich mache es mir allemal 
zur Pflicht und zum Vergnuͤgen, "gerechte 
> Forderungen, "wenn man mir Diefelben bes 
> "Tanne macht, auf das genauefle zu befrie⸗ 


digen. 
‘ - Da 
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Vorrede. 


Da der Druck diefes Bandes nicht hier 
zu Weimar, und.alfo auch nicht unter 
meiner Aufſicht beſorgt werden konnte, fo 


die nicht auf meine Rechnung zu ſchreiben 


find freplich viele Druckfehler eingeſchlichen, 


find, Hier kann freylich ein gelehrter Cor⸗· 


rector fehlen , wenner die Wiſſenſchaft felbſt 
nicht in ſeiner Gewalt hat, von der ich 


ſchreibe. Der Leſer wird die Guͤte haben fie 


folgender Geſtalt zu aͤndern. 


„gr 23. Aeileza. lies ver Aleyonianiorum, Ak 
5. Sales, Sala, ©.36. 8.4 


Fu m, S. 23. 
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Ey One ©; 145: 8.25} — — —— 
* ichchoides, —— din 1% Ans 


—— rn en 
. Besifg terifche.. ©. 180.3. 22. —8 
87.2. 36.unentbeitten, seuchibechten,.® Be 


\ Feine, Beinen ©. 193. 3. 20, in Fre 


210. 3. 1. Sernin, Fermie. ©. 211.3.2 
unter, unten. ©. 219. 3.19. comifche, 7 & 


I Rain. 


213. 3.15:.twolenförmig, wellenförmig. S: 214. 3: . 
- Yalaniten, Balaniten. —* 3.8 Kaimbaum, . 
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\ Pen Kupfereicel, Ku { 
b ige, Keilförmige. 6.378. 3-21. und der Zellinen, - 


Vorrede. 
aAmbaum. &.022. Z.6. 48; 18. S. 230. 3.15. 16. 
nögen, Gnpyen. De 2°. a Platz 
ten. ©. 294 2. 10. fidy ſich. &.294 3.17. find, nennt. 
©. 316. 3. 23. rauch rauh. ©. 338. 3.8. Stoladites, 


‚Stalaites, &, 345, 3. 4: Waſſer, Maffen. ©. 357. 
H ermichel. ©. 370.3.24. fauls 


"unter den Tellinen. S 382: 3.17. jatten, woten. 
©. 392. 3. 15. dies, Diele. ©. 393. 3. 27. ähnlichen, 
ächten. ©. 397. 3. 20. Steine, Steinkerne. ©. 418. 


Eh weder ihren / weder in ihren. ©. 420.3. 75.16. ,_ 


ie habe. ©.424. 3.10. ‚Cidars, Cidaris G.436. 
. vlt, Fefta, Tefta. &.438. 3. 1. ſich, ich. ©. 449. 
7. Runder, Lunden. S. 449-3. 25. 26. Maunbacher, 


Manebacher. S. 450.3: 2. dicker/ dicke. @..45 35 
27. der, die. © 450.3.27. Maunbad, Wonebach &.- ' - 


2.3.16. oder, aber. S. 470. 3.5. Yandern, Bänden. 
.473. 3.20. gemag,t, Lefannt gemacht. S. 474. 2., 
. wieder, wird er. ©.480. 3.17. Gondart, Goedart. 








8.486, 3.10. Lande, Bande. 6.488, 3.6. Inſecten. 


Friſtet mir Gott meine Jahre, ſo wer⸗ 


de ich ferner alle Jahr einen Band dieſes 


Journals liefern, "Diejenigen Gelehrten alfo;; : 


welche ihre für meine Fächer ausgearbeifer. 


ten Bücher früh angeführt zu ſehen wuͤn⸗ 
ſchen, können deshalb ein Eremplar derfelben, - 


an mich poftfeen einfenden, „ Allen Gelehrs 
ten aber, und allen Herren Buchhaͤndlern 
fichet miein Journal zu Dienſte, wenn. fie 
Nachrichten darinne wollen befannt machen. 
Ich erwarte von ihnen den Wink dazu mit 
Vergnuͤge. 9 
dJohann Samuel Schroter. 
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2 Erfte Abrheitung 
f Nachrichten von Lithologiſchen und Conchy⸗ 
Juüologiſchen Schriften. 
I er 
> ERVU, Dogallier von Aigenoille j 
Fi - 137. Orydologie, - Eden 
r 338. Conchyliologie, 4. 
LXVII. Johann Jacob Baier. 
139, Epiftolae ad viros eruditos. ‚17 
LXE. Midjael Rupert Beslr 
140. Gazophylacium reram naturalum. 20, 
i LXX. Stanci&uis Lalceolarius, - 
x41. Mufeum Veronenfe, . 2 


l IXKXI. Johann Andreas Cramer.“ - j 

N, 142. Einkisung —e—— — ar. 5 
. Lxil Balchafar — Dane ” 
[ 143. de Belemnitis Sueuicls. | 274 


L. Thomas Ere . “ 

144. De natura lapidis "abulof, 31. 

; IXXIV, Johann Gevner. W 
A45. de petriſicatis. 34 Ru 


LAXV, Contad Gesnet. 
—* ‚de omni rerum ion. gaö. 2; 
.X5.- 


Innholt des Deisen Vandee j 
147. de rerum foflilium Agurie, Siit ao · 


LXXVI, David Jefferies. 
148. Von den Diamanten und Perlen, 44 
LXXVIL Johann Heincich Gottlob von Juſti. 


149. Geſchichte des Erdkoͤrpers. “4% 


LXXVIL. Friedtich Ehriftian gef: 
* 750. Lithotheologic. 343 . 


151. Teftaceotheologie. 
152. Bon dem a 
marmor. 
153. Kleine Schriften. F. 
1 ” „9 den Merkwürdigfeiten zu: * 
ein, 67. 


15. Von einem ausgegrabenen Knochen. 67. 


156. Bon feinem Naturalienkabinet. 68. 


157. Von Carl Cluſii Naturelienkabinet. 69. 

ar Anmerkungen über die Baumanvs⸗ 
70. 

ı 2. lapidihus curiofis eiĩtea Nord. 


\ Be 
160. Bom Mufchelmarmor: 
161. Weber die Schnecken und Mufcheln. — 


63. Veſchreibung einiger. verſteinten Eon- 


chylien. 
ve Geiedric Heinrich Wilhelm Wactini. 


Tu 
‚163. Allgemeine Seſchichte der Natur. 

D. Theil. 73% 
‚ch Softair Eoncpfitasine, 


76. 
6 —— — der Berliniſ e 
fe Aßhaft. 1. 2geil, : - 78 


- LxEX Michael Mercatus. 


166. 


1, Rt des druten Bandes 
166. Metalotheca Vateena. Selte 84.. 


LXXxI. Goitlieb Friedrich Mylius. 
467. Saxonia ſubterranea P. LU. 86. 
en, 168. Mufeum, - 9% 
+ EXRXI. Chriſtoph Cart Reichel ü 


169, de vegerabilibus perrefalis, 94. 
LXXII. Chriſtian Richter. 
170, Baxonige elector alis miraculofa terza, 96. 

LXXXIXV. Michasl Reinhold Rofinus: 

| 178 de Lichozeis et Lithophyiss . 98 
172. de Belemnitis, „2302, 
LXXXV. Georg Eberhardt Rumph . 
"473: d’Amboipfche Rariteiixamer, und 


leberſetzung. ‚203: 
1XXXVI. Johann Scheffer. 
174: Lapponia - 494 
DRRKVI. Johann Heinrich Schůtre. “ 
"176. Orydographia Icnenfis. 126, 


1LXXxXVII. Johann Anton: Scopoki, 
2,276: Einleitung zur Kenntniß der Zope 
Nam 132 
377. Reincipia mineralogiae, uud Ueber j 
"5 fegung, BR „BU 
AIXXXIX. Jehann Jaeob Spada, 
178. Corpora lapidefacta agri Veroneh- 


en . 442. 
XC Georg Ernſt Staht. 
375. Ueber die Entfichungsare der Wire 
fleinerungen, 145. 
" RER Kilian Srobdus; : 


‚18% Opufula, u 18. 
89-Opk 5 =. RO 


, 


> Shell des erltin Wanbeki. 


CH; Johann Taube; 


‚18. Beytraͤge zur Katurtunde des Sem 


zogthums Zelle. Seite son 
‘182. Commentatio «piftolaris. 165. 


xcui. Ungenannte. 
183: Mifcellanea et Ephemerides acade- 
miae narurae curiofor. 


189. Der Naturforſcher vw.v.vil.vu. 
Stil. 


xeW. Rubdoiph Auguftin V 
185. practiſches Mineralfi 188: 


186. Terrarum et lapidum partiio, ; 192%. 


. 287. De incröftato agri Gaettingenfis, 199. 
Zwente Abtheilung. 


Ausführliche Nachricht von neuern Tonften 


oh, Ernſt Immanuel Walch Vaturge · 


Ye der Berffeinerungen, Ih. Theile 196. - 
VI. Dritter Theil, 218: 
vu Vierter Theil und Kegifler. 232. j 


Dritte Abtheilung. 


- Lthologiſche und Fonchpliologifie I, 


van. Eee Wnfugemiem Zapfen, und 
deffen beffere Benugung en ETF 


va Von den Il menauih Schiferuie · 3 
263 


x Don einigen vorzůglichen —— ds. 


Sargeaficen Marwwalienfabinere zu Wel · 
287. 


N BoD. 


185... 


buvihatt den deitten Bandes. 
XL Bon deu Wuͤrkungen des Feuers: biym 
Edchioßbrande zu Weimar, auf verfchies 
dene Kösper des Mineralseichs und an⸗ 
‘Sure Körper, Seite a10. 
XIL Verzeichniß derjenigen Oerter in der 
Grafſchaft Dettingen ; bey welchen nady 
befchriebene aus dem, Reich der Thiere 
 . anb Pflangen verfteinte Naturalien, w 
> auch ſigurirte Steine zu findenfind. Aus 
den Schriften des. Herrn Generaffuperine- 
tendent Michel... 320 
0 Bierte Abrheilung 
7 Xermifhte Nachrichten. 
‘2. Von Naturalienkabinetten ſonderlich 
— von ſoichen, die den Liebhabern zum 
Bauf angeboten werden, 
5. Von sine aufehnlichen Mineralien 
—  fammlung a J 1. 
6. Von dem ralienkabinet des Herrn 
Gruͤndlers zu Hale. 461t. 
BR. Lichologiſche und konchyliologiſche Ent⸗ 
dedungn N. 
-37. Bon einem verſteinten Seeigel mit feie 
nenbenden Hauptſtacheln aus dem Bay- -· 
teurhifchen. ö 36: 
‚39. Bon Piefeloreigen Verftsinerungen, 366. 
39 Won einigen feltenen und merfwürdi- " 
gen. Terebratuliten ; ober verſteinten 
Bohermuſcheln. tl ar 
el : ’ 40. By: 


| 





¶Duaholt des dritten Bandes. 


46: Beytrage zur Naturgeſchichte der na ⸗ 


turiichen Bohenufchelm  Geite 379. 


au.Ueber das Original der Teigonellen, 389. 


42. Beſchreibung zwey ſeltener Arken. 400. 
"43. Bon einem Srüd verſteinten Holz in 


a unverfteinten Scheide Buͤchen⸗ 


408. - 
44 Ton den Jenaiſchen Rubinen. 411. 
45. Von einigen Verſteinerungen eis. 
Lothringen. 
Is. Von dem ſogenannten coͤllniſchen Su 
oder Tophftein, aus welchen der. Traß 
berritet wird, 429. 


47. Bon der Steinart Be One j 


gen um Champagne. 435% 
48. Bon denen in den Augen der Alten ſo 

‚Foftbaren Schwulen der herzoglichen 

Kunftkammer zu Weimar. v 439 


. 49. Auszug eines Schreibens aus Düfeh >. 


"dorf über verfehiedene neue und Pe 
lithologiſche Entdeckungen 


60 Von natuͤrlichen Roten in Keen 


Steinen, * 
31. Bon einer in Bon verwandel · 
ten Terebratul. gie : 


Mm Vladprichten, 


" 97) Von Haren Adanfon hinten 
Schriften, die gröftencheils Manu⸗ 
„vom find, : 45% 

. \ 38: Bon 











: 231. Bon einer neuen Aubgabe des Herrn 


> Shall des bitten Vandes. 


28. Von Herrn Otto Friedrich Muͤller 
daͤniſcher Thiergeſchichte. 459. 
29 Won Herrn Scheuchzers Phyſica 


Sacra die in. einem Auozuge herausge ⸗ 


. „geben wird. a463. 
30. Von einem Xuszugeaus Herrn Limn 


Amoetitatibus academicis in deutſcher 
Sorache. J 470. 


von Bomare Dictionnaire de Phtoire 


naturelle. 470. 
82. Von Herrn Sultzers neuen Inſe⸗ 
ctenwerke. 472. 


33. Bon dem Werke Hrn, Peter Cramer 
Aber die Aſiatiſchen / Africanifchen und 
Americanifchen. Papilionen. - j 


477. 
34: Bon der neuen Auflage des Verzelch⸗ 


nißes der Martiniſchen Bibliochel, 481. 


335. Bon dem erften Theil seiner. Abo 


"Handlungen über, verfchicbene Gegen« 


fände aus der Maturgeſchichte. . 483, 


"86. Bon dem zwepten Bande meiner voll. 


CTargioni undʒutkagni den Umtauſt 


ſtaͤndigen Einleitung in die Kennmiß 
und Gefchichte der Steine und der Ver 
ſteinerungen. 


485 
: 37. Bon dem öffentlichen Naturalienka⸗ 
binet welches ju Prag angelegt wird 487. 


98. Von den Anerbieten derer Herrin 


ae „40. fürgere Nachrichten von verſchiedenen . 
a ESchriften. 


F vo: 
it des driüen Vandes. 


"° grafinicher Naturalles gegen anderr. 


. betreffend. 488: 
35. Von einen in Böhmen gefundenen 
“großen Diamanten. 49% 


499% 
Bw. Todesfälle verdienter Naturforſcher. 


a5. Here Johann Geoig Model. 455. \ 
‘96. — Johann Bianchi oder Janus 
Plancus. 


“. 28 496. 
2 —— Philipp Subwig Statiue Müller 498. 
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Erſte Abtheitung. - 
Hiologifähen Schriften, 
2 
Lvn Dezallier von Aroenrite. 
137. 


J 


Hipebri nature dar de die 


fe dein principals la Litkölegie 
„ a Paris ir Dr "> 
Dre naturelle eciaiycie dans. 
de jer parties principalen, POryeloiggie, qui mie 
der Terrei, —2 der Metaux, der Miu» 
raux er autrer foſiler; vmorage dans: 
trouve une nomoslle Metkade — an ur 
worice eritigue der principan vuvrager, qui vnt 
raru far cette matidre, enrichi de Yova do defindes 
N Gerd ei Parisatyp.. sus ak 


r 


Nachrichten von Lirhologifihen und konchd 


a. Mrfle Abrbeil Lichologiſche 


» sen in gr. 4. und 26. Tafeln Kupfer. - Anfänge 
lich hatte Here von Argenville die Lithologie 
mit der Conchyliologie verbunden, und das ge» 

ſchahe in der Ausgabe vom Jahr 1742. und die» 
fe Ausgabe hatte 33. Tafeln Kupfer, als er aber 
"die Conchyliologie befonders ausarbeiten, und 
fie befonders mit der Zoomorphefe vermehren 
wollte, fo gab er die Dryctologie auch beſon⸗ 

- Ders herans , und diefe Ausgabe vom Jahr 1755. 


be ich in meinen Händen gehabt. Sie befter ⸗ 


t eigentlich aus drey Theilen. Der erſte Theil, 
Iſt ein vorläufiger Discours über die Ornctolo« 
ie, in welchem Herr von Argenville von dies“ 
- Wiffenfchaft überhaupt redet. Ben diefer 
Gelegenheit hat er befonders zweyerley zu bie 
elfigen gefucht. Einmal hat er Seite 37. 

eine neue leichte Methode franzoͤſiſch und latei⸗ 
niſch befannt gemacht, dit Foßilich ‚einzurheilen; 
x fie beweifer aber, daß der Verfaffer in der Mie 
neralogie noch lange nicht die Kenntniße har, die 
ihm in der Conchyliologie zufommen. . Ich 
mache ‚fie daher auch nicht befanne, fondern ver- 
weife newgierige Leſer auf Herrn Vogels ſchoͤ⸗ 
nen Traetat Terrarum et lapidum pariitio. 
Hernach hat er Seite gr. eime Erklaͤhrung der“ 
verfchiedenen Terminologien in der Naturgefchiche 


ge mitgetheilt, welche vieleicht in Srantreich ' 


Benfall verdienen Fönnte, für deutſche Schrifte 
fteller: würde fie viel zu kurz und zu unvollſtaͤn · 
dig ſeyn. Der andere Theil diefes Buchs Seite 


213. handele die natuͤrlichen Foßillen der. Gtr J 
ab, 


ab, dahin der Verfaffer, die Erden, die Stei⸗ 
ne und die Wiinetalien. rechnet, - ‚Der dritte 
Theil endlich führer die Auſſchrift: les folhle⸗ 
€ trangers ala terre, Seite 317. Hier thut 


u und konchyliologiſche Abhandlungen, 3 


Herr von Argenville wieder zweyerley. Ein⸗ 


mal hat er einen vorläufigen Discours über die 
Werfteinerungen, in welhem er weiter] gar. 
nichts fage, als was fihon alle Schriftfieher 


vor ihm gefage haben... ernach har er einen . 


Verſuch über die Naturgefhichte ber. Foßilien- 
in allen Landſchaften von grankreich. Diefes 
iſt die beſte Abhandlung im ganzen Buche, fie ' 
iſt eine Oryctographie von Frankreich, die «6 
werth wäre einzeln abgedruckt zu werden, Dam 
wer will: es dem Gelehrten zumuthen, um 200 
‚Seiten willen, „die er brauchen kann, ein Buch 
zu Eaufen, welches zwölf Thaler koſtet, und 


noch. dazu ſchwer zu haben iſt. Die Kupfertar 


feln find überaus ſchoͤn, und bilden die ſelten⸗ 


ften figuricten edle und andere merkwuͤrdige Stei⸗ 


ne und Verfteinerungen vor, Zwey Tafeln mie 
raren Fiſchen und Voͤgeln machen gleichfam ei» 
. nen Anhang zu diefem Buche aus, 


- Wenn. ich gendrhiger bin, von diefem Bu ⸗ 
che nicht eben das vortheilhafteſte Zeugniß abzu · 


legen; fo will ich mid) hierinne mie der Eins - 


ſtimmung zweger großen Mineralogen rechtfer⸗ 
figen. Der Here Leibarzt Vogel fagt in der ., 


Borrede zu feinem practifchen LI iineratfpftem, * . 


' er habe des Herrn er Argenvile Oreto 
gie 


— 


4: Kehle Abtheile Eicbologiſhe 


gie unter" den foftematifchen Schrift ſtelern nicht 
mit aufgefuͤhret / weil es das erbärmlichfie Buch 


ur feiner Art, und von groben Fehlern vecht volle 


geſtopft wäre. Herr von Cronſtedt behauptet 


bey nahe eben diefed. Denn er giebt Herrn von 


Argenville in der Vorrede zu feinem Verſuch 


. einer neuen Mineralogie ſchuld, daß er uns 


zu einen alten Geſchmack, der. in dirern Zeiten 


"gebräuchlich war; zuruͤck führen wollen, der 
gwar nicht zu radeln, fondern vielmehr bedau⸗ 


ungswurdig iſt. 


An dem XX. Bande des HZam burgiſchen 


Magazins: ift der ganze Plan Seite 319. f. 


fehe geſchickt zergliedere. Aufferdem geben auch) 
die Commentarii Lipfiebfes Vol.V. p. 652. und 
die DBerimifhen Sammlungen IM. Bank 
Seite 332, von dieſem Buche Rachricht, wel⸗ 
ches —— don dein Lebhaber des Sieinreichs 
gar füglicy kann entbehrer werden, 


138. D Hiſtoixe naturelle dclaiveie dans‘ 
une ds fer parties principaler, Ta Conchykologle te, 


augmentde de ‚la Zovmirphofe ou Repreföntatioa 
der animaux ü"Coquäller, Nouvelle edition enrl. 
!hie de figwrer definder uprèt næure, par M. 
a Paris 57. dig. eine neue Ausgabe, davon 
ich nachher befondars reden werde, iſt im Jaht 
1772. in 3 Banden in gr. 4. beſorgt worden. 
Des Herrn Desallier don Argenville Con⸗ 
chyliologie, oder Abhandlung von den 


Schnedien, Muſcheln und andern Schaal · 
re thie⸗ 





und tonchyllologiſche Abhandlungen. 9 


thieren, welche in der See, in ſuͤſſen Waß 


fern, und auf dem Lande gefunden wer 
den, nebſt der Zoomorphoſe oder Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung der Chiere, wel⸗ 
che Die Gehaͤuße beivohnen, Aus dem 
gransötähen Öberfigt und mit Anmer⸗ 

ngen vermehrt. Mit ein_und vierzig 
Bupfertäfeln. Wien 1772. Die Conchylio 
Togie 302, eiten, die Zoomorphofe 82. Seb⸗ 


ten, ohne ein Woͤrterbuch von 58. Beiten, zu⸗ 


" fammen 442. Seiten, ohne Vorrede und Pie 

ıgifter in Folio. Wenn gleich diefes Werk dee 
Herrn von Argenpille nicht von allen Vorwuͤr⸗ 
fen frey geblieben ift, and wo iſt ein Buch oh⸗ 
ne Fehler? fo haben es doch die Freunde der 


/ 


Conchyllen mir vielem Beyfall angenemmen, _ 


und das giebt mir ein Recht, davon mit einiger 
Ausfuͤhrlichkeit zu reden. Das erfte Bapitel 
iſt eine Eintheilung der allgemeinen Abhandlung 


von den Conchylien des Meeres, der Flüße und " j 


‚ber Erde. Das zweyte Bapitel Seite 13. 
der deurfchen Ausgabe ertheilet eine Anmelfung 
in einem Angenbfi die Claſſe, die Familie, 


das Geſchlecht, "und die Art einer See- Flur . 


oder Erdeonchylie zu erkennen. Herr von Ar⸗ 
genville fhläge zwey Unterſuchungen vor. Die 
erſte: zu erfahren, ob eine. Conchylle nur eine 
Schaale, oder zwey, oder mehrere habe? Die 
andere: die Hauptbildung und bisweilen auch den 
Mund zu betrachten. Aher fo viel ſich auch unfer 
Schriftſteller mag ine: Mag gechen Leben, 
B " 3 \ 


J 


Sn 


"6 Dritte Abtheil. Lithologiſche und 


ſo ſchwer wird die Anwendung ſeiner Rtegeln auf 
einzelne Fälle; zumahl da wir noch Feine allge⸗ 


‚meinen und ſichern Kennzeichen haben, Erd» 
Stpß- und Sceconchylien zu_unterfcheiden (*). 

m dritten Rapitel unterfücjee unfer Werfafe 
fer, wie die Seeconchylien gebilder werden; im 


vierten Seite 34. wie die Flußconchylien ge-· 


bildet werden, undim fünften Seite 42. wie Di 
Erdconchylien gebildet werden. Hier zeigt fi 

unſer Schrifefteller.in einem großen Scharffinn, 
den man bewundert, wenn man demfelben auch 
nicht allenchalben folgen Fan. . Im ſechſten 


Bapitet Sgre 54. redet Herr von A, von deu - 
Oertern, wo ſich die See- Fluß- und Erdcons - 


chylien aufhalten, eln Aufſatz der viele brauch 
bare Nachrichten in fich begreift, wenn er gleich 
nicht vollftändig genug iſt. Das fiebende 
Böpitel Seite 74. handelt von dem verfchies 
denen Gebrauch der Eondplien; das achte 
"aber Seite 78. giebt eine Anweiſung,, die 


Schnecken und Muſchelſchaalen zu reinigen, zu - 
poliren, und ihre narürliche Schönheir zu ver⸗ 


mehren, ohne fie zu verderben. Im neundten 
- Bapitel, Seite 34. giebe der Verfaffer Vor⸗ 


‚Schläge, bie ein Naturalienkabinet anzuordnen \ 


ſey. Das zehnte Bapitel Seite 49. redet von 
‚den berühmteften Naturalienkabinetten in Euro⸗ 


pa, freylich nicht durchgängig mit — 
J us» 


C Siehe meine ſyſtematiſche Abhandlung von den 
. Cepfonhplien, Berlin 3771, 8 Geite 25. - 


und tarcmnoloriſche· Abhandlungen. 2 
ichkeit, und das iſt auch nice wohl 


A⸗⸗fhhelichteit· 
mögiich. Alle dieſe Kapitei machen gleichſan 
„eine Einleitung in die Conchyliologie aus. Vun- 


folget Seite 137. das eigentliche Syſtem des 
Verfaſſers unter einer lateinifchen und franzöfie 
ſchen Aufſchrift, davon ich die letzte deutſch 


mittheile: Nava et facklis methodus teſtacea mar 


rina diſtribuendi in Juas debiras claſſes ſecundum 


" ‚woras corum characteriſticat, genericas et [pecifigar: . 


cum figuris acneis concharum eximiarum earum- 


„que deferiptionibus: adduntur objervationes, in 


concharum familias. Neue Methode 
die Seeconchylien nady den Charactern der 
Geſchlechte und Arten in ihre Claſſen ein⸗ 
zuthrilen, nebſt den. Bupferflidhen von 
den ſchoͤnſten Conchylien, ihren Erklaͤrun⸗ 


gen, und Anmerkungen über jede Familie. 


Da es meine Leſer nicht von mir fordern werben, ' 
ihnen die gantze Elaßificariondurch alle Geſchlech⸗ 
rer und Gattungen vorzulegen, fo merfeich nue . 
an, daß Herr von Argenoille über ein jedes 
Geſchlecht eine lateiniſche und franzöfifche Tabelle 
geliefert , die geroößnlichfteh Namen der Conchye 
Iten hinzugethan/ und feine Schaalen deutlich 
haracterifige habe, Die Haupteintheilung des 
‚ganzen Werks ift Seite 143. der Ucberfegung 
folgende: ‘ 


Erſte Claſſe: einſchalige Conchylien. Con- 


eha® marinae vniualues. 


3) Familie. Napffchneden, Lepades,"Parellac. 
—17144 2) Fa· 


. 


8. Drite abthei. Aubokeniabe = 
3) FJamille. Meewohren. Coaches planat, 
Aures matinac. 
3) — Meerröͤhren. Conchae canales, Ver- 
iiculi. 


— Schiffsboote. Naviculae, Nautili. 


9) Mundmänligee Schnecken. Cochleae 
lanares. 


leae fenilanares, 


9 plaermäntihre Sahnecen. Cie 


ore depreilo, 


d) — Trompetenſchnecken. Buccina. 


) —Echraubenſchnecken. Turbines. 
16) — Kegeffcneden. Volutae. 
37) — Waljenſchnecken. Rhonbi, 


12) — Stachelfchnecken. Muricen, 


73) — Paurpyurſchnecken. Pürpuras, 

a4) — Tonnenſchnecken. - Globofae, 

. 15) — Poree lanſchnecen. Porcellanae, 

Sineyte Elaffe: ioeyfbaalidste Goncbylkmt 
Conchae marinae biualues, " 

3) damilie. Auſtern. Olten 

‚a — Gienmuſcheln. ‚Chamae, 

3) — Miesniufheln. Mufehli, 

Yu Herimuſcheln. Corditormes. 

IT De 


! 


60) = Halbemnbmänlichre Schuecen. Cocb- .. 


und konchyt ’ liologi ſche Abbandlangen. 9 
5) Jamilie. Kammmuſcheln. Pedines, 
6) — Meſſerſcheiden. Solenes, 


Copchae marinac multivalves, ' 
3) Familie. Seeigel. Echini, 
2) — der Oscabrion. Oscobtion. 
3) —Meeteicheln · Balani, J 
Steindabddeln. Pollicipides. 
5) —. Entenmuſcheln. Conchae anatiferac· 
6) — Steinſchtidenmuſcheln. Pholades, 
„ Dit Som! amilien werden nun nach ifren Gag 
tungen im Teyre beſchrieben, fo wie die worgüge ' 
üchſien auf den Kupfertafeln abgebildet find. 
Erſtlich dat Herr von Argenville allemahl 
Et eine Elaßificationg» Tabelle in lateiniſcher 


- ‚Dritte Claſſ. vVielſchaligte Conchyllen 


und framzoſiſchet Sprache bengebracht,, und her· 
nach eine jede Kupfertafel nach allen Figuren _ 


erklaͤhrt. Die Anmerkungen über- cine jede de R 


milie,, die ebenfalls Hinzu gefommen find, tea⸗ 
gen in ‚einer angenehmen Kürze das nöthigfte 
vor, die Befchreibungen ‚der Tafeln aber find 
überaus mager. Br gebe feine Deyfile, denn 
» fie find auf ellen firtern za finde s 
Seite 280. macht der —** den Anfang, - 


die Flußconchylien zu beſchreiben welche er in 
wo Claſſen abtheilet : 


a5 zip ' 


» 


\ 


a0 Sofle Abrbeil, Liehologifäe - 


Erſte Claffe: Einſchaligte. Vninaluia di, 
Schnecken. =. 
1J. Familie, die Napfſchnecken: Lepas. 


3. — laͤnglicht und platt gewundene Schne · 


den, Limax. 
3. — Schwimmſchnecken, Nerita. 
4 . Kraußelſchnecken Ttochilus. 
5. — Schraubenſchnecken, Turbo. 
q.. Trompetenſchnecken/ Buccinum. 


N 


. 71 Tonnenſchnecken, Globoſa. 


8. — Tellerſchnecken, Orbis, 
Zweyte Claſſe: zweyſchaligte, Bivalvia 
d. i. Muſcheln. 
1. Familie. Gienmuſcheln. Chamat. 
2. — Keilmuſcheln, Musculi. 
3. — bie Perlmuſchel, Musculus cum vnione, 


In der Veſchreibung diefer Conchhlien ‘der 


° füßen Waffer befchreiber Herr von Argenville 


gerade alſo⸗ tele er vorker die Seeconchylien ber 
ſchrieben harte, 


Auf der 286. und folgenden Seite beſchrei⸗ 

- bet Here von Argenoille die Erdſchnecken, 
‚die er in lebendige und leblofe eincheilet. Un- 
ter den Leblofen verfichee er die verffeinten 
Conchylien, die lebendigen aber theiler er in 


nackende, 
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nackende, und mit Schalen bedeckte Thiere ein.- 
VWon den fegten nimme er fünf Familien an. 


1. Familie, die Napfſchnecke, Lepas, die 
aber zweifelhaft iſt. 

2 — Mond. halbe mond» und plattmau · 
lichte Schnecken, Lunares, ſemilunaret, 
und Cochleae ore depreſſo. 

33 — Spitzhoͤrner, Buceina. 
= 4. — Schraubenſchnecken, Turbines. 
5. — Tonnenfhheden, Globofae alatacı 


Ich weiß nicht, ob die Abhandlung von 
- ben verfteinsen Conchylien hier norhwendig war, 
wenigftens iſt fie viel zu unvoftändig, als daß 
- fie die Liebhaber der Verfteinerungen befriedigen 
koͤnnte. Auf. der 29. Kupfertafel find lauter. 
Foßilien abgebildet, unter welchen verfchiedene 
feltene Stuͤcke vorkommen, unter welchen aber. 


die mehteflen nur calcinire find. Here von’ 


" Argenville theilet fie in einfhalige, zwey⸗ 
ſchalige ‚und vieljchalige Foßilien ein. Bon 
den vielſchaligten Foßilien, dahin er auch 
die Seeigel ( Echiniten ) rechnet, ſagt er 
Seite 302. der Ueberfegung : »Wir liefern hier 
noch eine. neue Claße verſteinter Eonchylien, die- 


Claße der vielfchaligten. Man kan ihnen diefe ‘ 


Benennung nicht. abfprechen, ‚wenn gleich die‘ 
-  verfchiedenen Stücke, aus denen fie beſtehen, nach 
"Are der Zweyſchaligten zuſammen gefügt, oder 

Y . zum 


LA 


schein; Mefferfcheiden, Seeigel, Oscabrion, 
u \ Meer⸗ 


12 Me Abchell. Laubelogiſche 


um Theil wie die Spitzen der Seeaͤpfel verloh⸗ 
I Kr find... Wenn der Herr Verfafler 


das Wort neu Im eigentlichen Verftande nimmt, * 


P muß er ſich nicht auf die Altern Schriftfteller 


befonnen haben, die auch fehon von verfteinten 


vielſchaligen Muſcheln reden. 


ch komme nun auf die Zoomorphoſe, 
oder auf Die Abbildung und Beſchreibung 
der Thiere, welche die Gehaͤußr bewobs 


nen. Hier hat Here von Argenville ben Nar | 


turforfthern ein großes Geſchenk gemacht. Da 


nur wenige Liebhaber fo glüdlich find‘, der Ser 
fo nahe zu wohnen, daß fie felbft beobachten 
könnten, fo ift es ihnen zuverläßig angenehm, ; 
- von den mehreſten Geſchlechtern au 


| die Thiere 
zu fehen, zumal da unfer Verfaſſer hierinne viel 
weiter als feine Vorgänger Kiffer, Schwam⸗ 


merdan, Rumpf und Adanfon gegangen iſt. 


Er hat von folgenden Conchylien die Bewohner 
beſchrieben, und auf den Kupferfafeln auf dag, 


deurlichfte abgebildet. Napfſchnecken, Meer - 
ehren, Meerroͤhre, Schiffsboote, rundmaͤulichte 
Schnecken, halbrundmaͤulichte Schnecken, platt« 
maͤulichte Schnecken, Stachelſchnecken, Kegel 


ſchnecken, Rollenſchnecken, Tonnenſchnecken, 
Vortelanen, Trompetenſchnecken, Purpurſchne⸗ 
cken, Schraubenſchnecken, Auſtern, Gienmu⸗ 
ſcheln, Miesmuſcheln, Kammuſcheln, Herzrur 


- ' 
' 5 J 
J 
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Merteiheln, Steindaddeln, Entenmuſcheln, 
und Steinſcheldenmuſcheln. 


ich auf die neue frangäfifche Ausgabe, 
N: deutſche Ueberſetzung — Buches kom 
me, fo bemerke ich, Daß anf Der Ausgabe, von det. 
ich jetzo rede, Noyvelle edition ſtehet. Das hat 
ſeine Bezlehung anf Die - dorher ebenfalls Fe 
ur} " - 19 


N 





"14° Eerſte Abtheil. Lichologifche 

e Oryctologie, mic welcher die Conchyllo⸗ 
> logie verbunden war. Macher arbeitete Here 

von Argenville begbe befonders aus, und gab 
‚feinem Buche den Namen einer neuen Ausgabe, - 
Es verdiente auch diefen Namen befonders um 
der Zoomorphofe willen, welche nun hinzuge⸗ 
kommen war. und vorger gänzlich mangelte. 


Wir haben aber auch wirklich eine neue 
Ausgabe diefer Conchyliologie und Zoomorphofer 
die im Jahr 1772. der Sohn des Herrn von 
Argenvillebeforgt hat. Der Herrde Jonanne 
und deffen Sohn, haben diefes Werk anf Sub- 
ſſcription in given Bänden in groß Quart zu Paris 
beſorgt. Es find ſo häufige Zaſaͤtze hinzu ges 
‘ kommen, daß es die Kunftrichter für ein gan 
neues Werk ausgeben, Anſtatt der 41 Platgen, 
"uf welchen bey der Ausgabe von 1757. 686. 
Figuren beſindlich waren, find nun 76 Pladten 
“ mit 1800 Figuren geliefert, Mehr als ao 
‚Ziguren entgaicen einzeln gerlegee Conchäfien, 
Es wurde diefe neue Auflage auf Sußferiptipn- 
gedruckt, der Preiß war 48 Livres Vorfpng, 
und 24 tivres Nachſchuß, im Ganzen alfo. . 
72 Livers, Man giebt vor, daß nun das 
Eremplar nicht unter 106 Sivers Werde ge 
ben werden, Man ſehe von diefee neuen dam 
zoͤſiſchen Ausgabe die Berliniſchen Som N 
. lungen. V Band Seite 639. f. Formal u 
Spav. 1772 Sept. p 446. Journal —* 
- 1773. Tom, V. p. 474. 


- Mun 
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Nun noch Etwas von der Ueberſetzung 
Ueberhaupt iſt zu bemerken, daß dieſe Ueber⸗ 
ſetzung in Wien mit der neuen franzoͤſiſchen Aus⸗ 
>. gabe. in Paris in einem Jahre herauckam, da 
„der Hr. Ueberfeger erſt die neue Ausgabe haͤtte er⸗ 
warten ſollen. Doch diefem Schaden wäre das 
durch noch benzufommen, wenn dasjenige deut _ 
ſchen Freunden der Marurgefhichte-in einem. . 
Machtrage.gelicfere wuͤrde, was diefe nene Aus⸗ 
‚gabe vorzügliches hat. Die Meberfegung iſt flies 
fend und getreu, die Kupferfliche find deutlich 
und gut, wenn fie auch gleich die Schönheit 
des Originals nicht erreichen; beſonders aber 
find die Kupfertafeln zur Zoomorphofemir meh⸗ 
rerem Fleiße ausgearbeitet, als die übrigen Tas 
feln. Auf dem Titel zur Ueberſetzung find An⸗ 
‚merfungen verfprochen, die aber eben nicht fo 
‚gar häufig vorfontmen,; und geöflentheils niche- 
die wichtigften find. Hingegen find alle dies 
jenigen Bemerfungen unbenügt geblieben, welche 


nach den Zeiten des Herrn von Argenville find u 


gemacht worden, Wenn gleich im erften'Kapie 
sel von den Schriftftelleen der Conchyliologie ges - 
redet wird, hätte nicht der Herr Meberfeger die 
neueften Schrifefteher hinzuthun folen? Bey 
dem 3. 4: und 5. Kapitel hätte er die neuerm \ 
Gedanfemüber den Urfprung der Schalengehäuße 
hinzuthun follen. Bon den Oertern, wo fih 

"die Eonshplien aufhalten, davon im 6 Kapirel 
gereder wird, lies ſich aus neuern Schriſtſtel⸗ 

lexn ein großes Supplement machen, und eben 


das u 


— 


18 Weite Adtbeil; Lithologiſche 


das muß man vom 10, Kapitel fagen, wo bie: 


ö Nanuralienlabiaeite in Europa beſchrieben werden. 


Was aber. Herrn von Argemwille Methode 
anlangt, ſo hat er, feine Eintheifung faft gam 


allein auf die Figur dar Conchhylien und anf di die 
Beſch 


ber Muͤndung gegründet, und 
das iſt, wie ich glaube, der richrigfte Weg ber Eine 


cheilung, wenn manfolche Kennzeichen wehlet, Die. 


ſogleich in die Augenfaßen. Inzwiſchen iſt diefe 


‚Methode des Herrn von ren Alle eben fo will ' 


\ 


kuͤhrlich, wis bie andern al A Der berügmte 
Fi uns fe in Fin feiner ——ã— 
s e urfchen 

Bahr Nie al alle Kenner Pr ob er gleich 
auf dem Titel feiner Schrift viel neues verſpreche. 
. Here D. Martini werheilet in feiner Einiei⸗ 
“tung zum erſten. Bande feines neuen ſyſte⸗ 
matifdyen Conchylienkabinets Seite XVI. 


u. | diefer Arbeir viel gelinder, wenn er befans 


d Merhed Id . 
And Daß nt enberfbenwiegerbc ab oe 


- fie zu verbeſſetn. Dur ‚von Argeroille gehöret 


mit unter die erſten Conchylidlogen, welche über 


on Der Ueberegung bes Wuchs find yo 


if De deutſche Mercur vom Jahr 1773» 
U Band 


Gin 77 Di Juan m. 








and Bondytiologifäge Äbhandlungen, 17 
lehrten Zeitungen 1772. Seite 483. und bie 


Erfurtbiſchen gelehrten Seiungen 177%. 
Seite 751. , 


LXVmI. Johann gacob Baier. 


139. Epifolse ad viros erudisos corumqus v6 - 
j Fponkoner, hiftoriam litterariam et phyficam ſpecia- 


lem explanantes,. curante filio. Ferdinanilo lacobo , 
—* cum tab. acnes. Francofurti et Lipfiaey 
Sumptibus editoris 1760. 242. Seiten in Quart. 
Da ich im andern Theile meines Journals Geis 


ge 8. biefer Schrift gedachte ,. fo Ponnte ichvon - 


derſelben Peine Nachricht‘ ertheilen, weil ich fie 
noch nicht: gefehen hatte. Jezt bin ich durch die 
Güte eines Freundes vermögend. davon zu reden“ 
Dufe Sammlung enthaͤlt nicht allein die Briefe 
bes Heren Baiers, ſondern auch die Antwor⸗ 
ten auf feine Briefe. Er unterhiele mie den 
größten. Gelehrten eingn Briefwechſel, unter 
denenich nur den Breyn, Gmelin in Perers- 
burg, Jußieu/ Liebknecht, Melle, Scheuch · 
3er, Voldimann und Woodward, als Man⸗ 
ner, die den Dlaturforfchern verefsungswirdig 
find, nennen will. jan kann davon einen 
Schluß machen, wie lehrreich dieſer Vriefwechr 
ſel dem Marurforjcher ; und dem Gelehrten übers 


haupt fegn muͤſſe. Man mare mar — F 


fen keine wuige Abhandlungen, man iſt 
aber auch nur mit 
wenn ſie unſre Renntalſte gemein, Und vom 


mzelnen Gedanken zufrieden, 


‚dee 


2 


-18 Erſte Abtheil. Lithologiſche 
"der Art find dieſe Briefe, und das werden die 
szuͤge darthun, die ich aus denſelben mit⸗ 
theilen will. Von den Bnochenzu Canſtadt, 
welche hier unter das Vnicornu foſſils gezehlet 
werden, find Seitens. und 144. einige Anmer⸗ 
Zungen mitgetheilet; Dies geſchiehet Seite sor. " 
230. 133. 134 177. 187. in Rüdfihe auf. 
Die Steine; denn hier kommen verſchiedene 
. Madjrichten von Steinen in einer Egypeifchen 
. Mumie, von. der Erzengung der Maturfpiele 
vor, auch wird die Meynung, daß die Vers 
ſteinerungen von dee Suͤndfluth abfangen, ans 
genommen und zu erweifen geſucht. Von der 
Ofteocolle. ‚wird Seite 114. unter dem Dia« 
men Foffile arborefcens geredet. Eben hieher 
gehören, was Seite 114. 116. vorfömme, Seite 
115. 169. wird von den Eichſtedciſchen und 
Tübingifben Dendriten geredet. Von dem 
Testen, - welche weniger befannt find, fagt Here 
Baier: ‚ Ad dendritas Tubingenfes quod .atti« 
net, elegans ipforum pidura fplendore nigri 
agatis corufca, argenteis aureisque filamen- 
tis intertextis, deberi pyritae martialis et luhan- 
tracum effluviis, vel me tacente, ipfemet lar- 
gieris. Won den Maſſeliſchen Sungiten” 
wird Seite 16. geredet. Seite 119. wird die 
Klage wieberhohlet,’ daß man nur gar zu ſelten 
wohl, gereinigte Conchylien erhalten koͤnne. 
Seite ı 28. werden die Mineralien des Rheins 
und Seite 13 1. 134. die eßiſchen Hyſtero⸗ 
lithen beſchrieben. Die Mineralien u eine . 
" werden 


/ 


\ 
“ 
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werden Seite 128. bekannt gemacht, und eben 
dies geſchiehet Seite 125. 125. 127. von dem, 
segrabenen Bezoar. Won dem in Eiſenerz ver⸗ 
boandelten Holze wird Seite 131. Nachricht 
gegeben, und &eite 135. wird geſagt, daß 


fih‘ an dee Lohne verfteint Holy in großer 


Menge finde. Die Schönheit des Coburgi⸗ 
Ken Holzes wird. Seite 183. f. geſchildert. 
. Die Lihtniten bey Biel werden Selte 1608 
beſchrieben; und von einigen Bothländifhen 
Sungiten, welche auf der einen Seite eine 
geftrahlte Fläche und auf der andern eine ger 
krummte Spige haben, wird Seite 162: geſagt r 
An Ceratites? et Cyjus quaelb originis? Dus 
riſſimae eſt lubkantide, coloris albid, Sie find 
auf der Kupfertafel Fig. 2+ abgeſtochen, und 
da ift Flat, daB es allerdings Eeratiten find, 
und unter das Gefchlecht der Hippuriten ger 
hören. Bon den Soßikien im Würtenbera 
tziſch en wird Seite 167, gehandelt, aber nicht 
fo vogftändig als Here Bayfler ehedem in feinen 
neneften Aetfen that, und nun Herr Gmelin 
im Naturforſcher thut. Won den Ortho⸗ 
ceratiten in Außland, giebt Herr - Prof, 
Gmelin zu Peterspurg Seite 213. einige 
MNachricht, er nenner fie radios articulatos, ber 
ſchreibet fie aber ein wenig dunkel. Da er Me 
aber in gerade und gefrümmee einsheiler. fo 
muß folgen, daß in Kußland auch Lithuiten 
gruen werden. Der Duftfleingruben um 


enedict Bayern wird Seite 240. gedacht. 
- Sa 0. Rp 


u 


» Eeſte Abbe. Liologffihe 
Bey Donauſtauff zwen Meilen unter Regen» 


ſputg werden nad Seite 241. aufeinem Bers- 


e Schmaragden und Amethyſten an einem 
Sid beyfammen gefunden. Acht Pfund die- 


fich gehalten. Von diefer Art ſind noch ver⸗ 


d Steins haben zwamig Bran fein Silber in 


fchiedene Anmerkungen, welche diefe Schrift 


allerdinge brauchbar machen, 


7% diefer Gelegenhelt merfe.id) an, dag "- 
in dieſen Briefen Gele noch einer ae . 


des Herrn Baiers gedacht wird, die ich nie ge 


fehen habe, fie hat die Auffcheift: Diarsum iti» 
B Bavarico - Tj 


weris Bavarico - Tprolenfır, Moͤchte ich doch ſo 
gluͤcklich ſehn, von derfelben eine Machricht von 
rinem Freunde meine Venähungen zu erhalten] 


LXIX. Michael Rupert Beõler. 


eiche befondere Stuͤche, ſowohl aus dem 
Gewähr als Thier» und Mineralien · 
" Reiche, unter ſchoͤnen lebhaften Kupfer · 


itchen vor au legt, mit lateiniſcher 


und deutſcher 


— gm Leipzig 1733. 35. Tafeln Kupfer, drey 


— ur, Ingros Bel Man To 


laͤrung und Regifter ae - 


und zonchyliologiſche Abhandlungen, ar 


. Norimb. 1716, ı Alphab. 10 Bogen in Fol. 


" 


Schrift nicht mit. einer Altern verwechfeln, die 


einen ähnlichen Gegenfland har, und von dee 


ich zu einer.andern Zeit reden werde. Sie füß 
ret die Auffchrift: rariora imufeiBesleriani, quar 


olim Baßlius et Michael Beslert collegerunt , eeneit- - 
tabulis ad vivum inciſa ewulgarumt, uune 


sommensericle illufßreta a Ich. Heur. Lochnero, 


und 40 Tafeln Kupfern. Was die vorige Schrift 
anlangt, bilden die erſten zı Tafeln Kräus 
ge und Tiere, die 22. und. 23. Conchplien, 
24—29. Minern, Müngen und dergf. 30.31. 
32. Steine, 33.34. Corallen, und 35. Vers 
Keinerungen ab. Es kommen unter diefen allen 
verfhledene feltene und wichtige Stuͤcke, ober 


freylich auch viele ſchlechtere und befonders mar 


gere Befchreibungen vor, Ehe ich das beweiſe, 


fo merke ich zuförderft an, daß auf den Kur. 


-pfertafeln bey jedem Körper lateiniſche Veſchrei · 
bungen befindfich find, Im Texte aber folgen auch 
nach der Ordnung der Kupfertafeln und der ein« 


zelnen Figuren deutſche Beſchreibungen, die 
aber keinen Leſer beftiedlgen, und die nur der 


Kenner verſteht. 


die ich In dieſem Journal bearbeite, Auf der 
22. Tafel Fömmm unter andern eine gezackte 
Fluͤgelſchnecke aus dem Geſchlecht derBoote- 
Haaken vor, die folgendergeſtalt beſchrieben iſt. 
Conchylium aculeatum lapidi porphytio haud 
diffimile: eine ſpitzige Meerſchnecke, welche 

in B3 dee 


Ich will dasjenige kuͤrzlich 
durchgehen, was fuͤr die beyden Fächer — 


— 


sr. Erſte Abthell. Lirhologifihe 
dem Morphorflein nicht ungteich ſiehet. Ein 
Meiner Nautilus erafus auf der 23 Tafel iſt fols 
gendergeſtallt beſchrieben. Concha margaritifera, 
quia intus Vnionum colore nitet. Extrinfecus 
" finata miniata: eine Perlentragende Mufchel, 
darinne man den Glanz der Perlen fehen kan; 
auswendig har fie hohle Steiche, und gleiche 
an Bub der Mennig. Die Perſpectioſchnecke 
auf eben diefer Tafel dat nachfolgende, Befchreie 
bung: Concha.vmbilicata tum circulis; "eine 
wie ein Nabel geſtallte Muſchel mit Zirkel. Won. 
den Amianth oder Asbeſt, der auf der 30. 
Tafel abgezeichnet iſt, iſt Die Befchreibung , die 
ich nur-in deutſcher Sprachemicrheile, eine der 
vollſtaͤndigſten: Amianth» oder Ashbeftftein. 
Aug diefem fadigten Steine wehren die Alten, 
vermöge einer befondern Kunft Leinewand, wel⸗ 
che fie, wenn fie garftig worden. war, in das 
Heuer hiengen / und folchergeflafle von ihrem 
Unflath reinigen, ohne daß die Leinewand vere 
Brennete, dahero die Alten die Seichname der 
Meihen in folder Leinwand verbrannrenz 
Dadurch verhindere wurde, daß die Afche 
Ber verbrannten Körper nicht unter, die 
Aſche des Holges kam. - Aufder 32. Tafel wird 
ein Stein Lapis pyrites finuofus genennet , der, 
wie der: Augenfchein Ihrer ein verſteintes Am · 


monshorn iſt. Auf der 35. Tafel find auſfe 


zwey Ruinenſteinen lauter Verſteinerungen ab⸗ 
gebildet die aber cine uͤheraus magere und elende 
Beſchreibung haben. Ein wohlerhaltener 

Gryphit, Wird Concha terrefttis lapidofa ges - 
a : nennet, 





J 
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nennet. Ein feiner Buccardit heiſt: Hyſte- 


ralithus albicans; Ziven geftreifte Gienmu⸗ 


ſcheln (Chamac fhriarac) und ein Gryphit, 


Haben die gemeinfchaftliche Befchreibung: Con- 
chulae ftriatae duplicatae lapideac. Won dieſen 
Proben können meine Leſer einen Schluß auf das 


Togen and Conchyliofogen gehöret, und fie were 
den mit mir behaupten, daß der Mugen deffele 
"ben nicht eben fo gar gros ſey; daß es folglich 
"mehr zur Vouſtaͤndigkeit und zum Schmuck 
der Bibliorhefen, als zum Vortheil der Lieb⸗ 


. Yaber zu beftimmen ſey. 
EXX. Franciscus Calceolarius. 


Y "241. Mufeum Franeifei Calceolariä jun. Vero- 
venſ a Benedicto Ceruto Medico incorptum, ev. 


a4Ab Andres Chiocco — Iuculenter deſcriptum et 
perfectum. Veronae 622. 746. Seiten in klein 
Folio, mit eingeruͤckten Kupfern. Von diefem 
Buche führe ich nur die Auſſchriften "an. 
Sedtio I. p-s. in qua Frutices ct Plantae ma- 
rinae Alcyonioniorum fingulas genera teflacea 
et eraftacea, nec non pifees, animaliaquc am- 
phibin exficcata explicantur. Set. II. pag. 107. 
Quaeterrarum genera, ochras, rubricas, Sales, 
Alımina, Sulphura et bitumina patefacit. 
Sedt. II. pag. 185. in qua Gemmae, aliorum 
‚ Japidum multiplices fpecies, et qui a natura 


. fünt efigiati recenfentor. Unter die letztern ge» 


heremauch die Natur ſpiele und die Verſteinerun⸗ 
B4 sh 


game Werk machen, in fofern es für den Litho⸗ 


24: Wrfle Abtheil. Eithologiſche 

gen. Hier werden Seite 416. verſchledene 
ſchoͤne Verſteinerungen beſchrieben. . Sedt. IV. 
Pag. 431. in qua de corporıbus metallicis cujus- 
Cunque generis. pertradtatur,. Sect. V. in qua 
de ‚plantis, radicibus. et exoticis frudtibus, nec 
‚non de peregrinis gummatis et ſuceis pinguir 
bus differitur. Se&, VI pag. 645. in’ qua de 
Seleäioribus volycribus , quadrupedibus, lacer- 
&is, amphibiis animalibus et. mifcellaneis rebus 
agitur. Che.der Chiocco diefe weirläuftigere- 


- Befchreibung gab, wurde, im Jahr 1593- 
auf da Seiten In Quart zu Verona von Johann 
Baptiſta Olivo eine Fürgere Befchreibung nebſt 


einer Sobeserhebung des Lalceolarii bekannt ges 
macht. Sie führer die Aufſchrift: de recn- 


. ditie. et, praecipuis collectancit ab houeſti er 


Pietiſimo Franeifco "Calceolario Veronnß w 


Mufaco adferyatir, 


du der richtigen Beuseheilung Diefes Vuche 


muͤſſen wir theils auf die Zeit, wenn es heraus⸗ 
kam, theils auf das Ganze fehen. In ofen 
Diefe Sammlung eine der älteften iſt von wel- 
her wir eine ſchriftliche Nachricht haben, info 
fern muß es allen tiebhabern der Litteratur in der 
Maturgeſchichte angenehm ſeyn. Unfere Vor⸗ 
fahren waren zwar in der Kenntniß der Natur 
nicht ſo weit gekommen, als wir fortgeruͤckt 
find! allein man ſiehet doch ihren Eifer in ihren 
Kenntnißen zu: wachfen, und nach ihren Kenüte 
ßen betrachtet, beſchrieben ſie ihre Koͤrper 
genau 
\ 


\ 
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genan genug. Man muß ach die Dienge der. 
Körper allerdings bewundern, . bie fie zuſammen 
ten. Im Ganzen betrachtet Fan man alfo 


br 
- aus felchen Befchreibungen alter Kabinette aller 


Bings etwas lernen, aber man muß ſchon Ren- 
ner der Ratur ſeyn, wenn, man ſich ditfen 


Pugen werfprechen will, @ehabe if es inbeflen 


doch, daß gerade die beyden Faͤcher von dem 
Conchyllen und den Verfteinerungen am ſchlech⸗ 


teften bearbeiter wurden; Doch werden hiervon - 


manchen Körpern aus diefen beyden Fächern der 
Marne folche Anmerkungen mirgerheilet, die 


‚man von einem Schrifefteller jener Zeiten be» 


nahe nicht erwarten kan. 


LXXI. Johann Andreas Cramer. 
142. Einleitung zur Conchylienkennt⸗ 
niß. Dieſe ſchoͤne und gründliche Abhandlung 
iſt nicht nur. dem prächtigen Begenfußiſchen 


oerte, ſondern auch der deutſchen Ueberſe⸗ 


sung des Rumpbs vorgeſetzt, und fie ver« 
diente in aller Ruͤckſicht dieſe gedoppelte Ehre, 
die ſie erlangt hat. Es iſt eine Abhandlung , die 


ihrem Herrn Verfafler viel Ehre macht. Bey 
dem Rumpb beträgt fie 28. Seiten in Folio, 


wo Herr Cramer viel mehr gefagt har als Ar⸗ 


noille in mehrern Boͤgens. Hier handelt un ⸗ 


er Verfaſſer in einer gedraͤngten Kürze und in 


einer bezaubernden Schreibart den ganzen Um 
„fang deffen ab, was zu Einleitung indie 
— 5 


‚Com 


* Be 


26. Welke Abtheil, Lichoiogiſche 


Condyyliologie gehöret, man wird nichts vermip 
"fen. aber auch keinen einzigen überflüßigen Perios 
den finden. Seite ı.f. beym Rumph redet er 
“yon dem Vergnügen, welches die Maturges . 
Bios darbieter, und von ihrem entſchie denen 
ungen. „Es iſt unmoͤglich, fage der Verfaſſer, 
daß ein Geift , der ſich über die alrägfichen und 
eingeſchrankten Vorftellungen des großen Haufe 
fens von den Wundern der Natur erheben mil, ' 
von dem Anblicke einer fo'mannichraltigen Ord⸗ 
nung, Uebereinftimmung, Schoͤnheit md Volle 
kommenheit nicht auf das Aeuſſerſte gerühre wers _ 
ven ſollie. Ueberall inallen Gegenfländen, wor⸗ 


auf er feine Aufmerkfansfeit richtet, fiche ee . 


Megel Entwurf,. Verknüpfung und Abſicht.“ 
Machdem er. diefen wahren Gedanken ausgefühe 
rer hat, fo koͤmmt er Seite 4, f. f. befondersauf 
dic Conchylien, und handele zubörderft von alen 
Schriftſtellern in der Conchyliologie, von deren ei» 
gene. Wert he er die fcharffinnigften und richtigften 
Urtheile faͤllet; Urtheile die es darthun, da er fie 
alle gelefen habe Seite 14. f redet Herr Era- 
mer von der Eintheilung der Conchylien, theils 
nach der Beſchaffenheit ihrer Schalen, theils 
nach ihrem Anffenthälte. Seite ı7. betrachtet '; 
er die Thiere, welche die Schaalengehänfe bee ' 
wohnen, ihren Kopf, Fuͤhlhörner, Augen, den 
Mund mit den Kinnbaden, die Zähne, die 
gurae, den Baum. die Kehle , der Saugrüffel, 
en Hals, den Leib, den Fuß, den Mantel, 
‚ bie Luftroͤhren, die Fiſchohren, die Oefnung 
des Auswurfs, das Heitz, die Muskeln, Fr 


Y 
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See chlecht/ die Zeugungetheile, ‚die Eper, die 
Netze, die Fäden, und was man nur hier zu 
wiſſen verlange. das finder man. Seite :3. 


J betrachtet der Verlaſſer dir Schaalengehaͤuſe, 


bie Gewinde , den Wirbel, die Mündung, den 
Deckel, die Schaalen, die Muskelflecken, das 
Belenke „das Band, die Spindel, die Kams 
mern , die Perlenmurter und Die Farbe. 


LXXII. Balthafar Ehrhart. 


7 143. De Belemnitis Sveuicis difertatio. Qua. 
dmprimis in obfeuri hactenus fofhlis naturam in- 
quiritur.s dein et haud paucae obfervatiönes une” 


. verfum marino terreftrium cenfum ; itemaue litho- 


‚graphiae modernae hiftoriam ſpectantet exhiben- 
sur. Liden 1724. editio altera multum audlior. 
Cum nous praifatione. Augfping 1727. 57 · 
Seiten und eine Kupfertafel in Quart. Die 


Dedication iſt an den beruͤhmten Sloane gerich · 
tet, in der Vorrede von ı8. Seiten aber, un⸗ 


terſucht unſer Verfaſſer fonderlich die Frage, 


- wie die Verfleinerungen an — GOrt 


gekommen ſind, wo wir ſie jetzo finden? 
and ‚macht die Meynungen bekannt, welche 
uͤber dieſe Sache entſtanden ſind. Die Abhand⸗ 
lung ſelbſt iſt in Paragraphen abgetheilet. Den 
Anfang macht Herr Ehrhart Seite 19-34. 
mit der. Erzehlung der Verdienfte, welche Agri⸗ 
colg, Scheuchzer’ und andere Gelehrte um 


Die Naturgeſchichte überhaups, und über die 
- , . MNatu⸗ 


' 


Bar? E erſte abthei Lithologiſche — 


Naturalien verſchiedener Gegenden inſonder helt 
+ erlangt haben. Was g. 11. Seite 27. in einer 
Anmerkung von dem geben und: den Schriften _ 
‚des Rofinus gefagt wird, das wird allen de 
nen willtommen feyn, welche es wiſſen, welches - 
Licht: diefer Mann über die Naturgeſchichte ver⸗ 
breitet hat. Die Anzeige feiner Schriften, 
Seite 23. 29. unter welchen nur die zwey, die 
ich unten anzeigen werde, durch den Druck bes 
kannt geworden find, ‚wird jeden Gelehrten un⸗ 
ter den Maturforfchern luͤſtern maden, zu ers 
fahren, ob dieſe Manuſcripte noch vorhanden 
find? und wo fie liegen? Und wenn fie noch 
vorhanden find, warum hat man fie den Freun⸗ 
den der Maturgefchichte” fo lange entzogen? 
" Seite 34. koͤmmt nun unfer Schriftfteller auf 
feine Beiemniten. Ex führer ihre vorzögliche 
fen Namen an, und beſchreibet ſie. Die Oer⸗ 


nad) Seite 35. f. Tübingen, Boll, Ellwan ⸗ 
en, Bieberach, die Eiſengruben bey 
alen und Heidenheim, befonders liefert fie 
Goͤppingen überaus häufig. Die Belemniten 
ſelbſt werden entweder auffer einer Mutter oder 
-In derfelben, entweder auf den Aekern zerſtreuet, 
oder in ordentlichen Erdlagern gefunden; die meh⸗ 
reſten liegen auf den Aeckern zerftreut , und koͤn⸗ 
nen in großer Menge zufammen gelefen werden, 
ſonderlich wenn eg geregnet hat. Freylich find 
die mehreften beſchaͤdiget. Beſſer find diejenle ‘ 
gen erhalten, welche ſich in gewiffen En R 
- \ . efin« 





ter‘, wo fie in Schwaben gefunden werden, find - - 
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befinden. Sie liegen dann in einer thonigten 


Mutter mie Schwefelfiefen und Fisshaltigen .: 


Ammoniten in einer Geſellſchaft. Am feltenften 
werden diejenigen gefunden, die einen Stein 
. jmiißrer Mutter haben, dergleichen bey Aalen, 
Yeidenbeim, Reutlingen und Boll vorkoms ' 
mien. Seite37, f. wird von den Alveolen ges 
-xedet, und behauptet, daß fie zu den Belem ⸗ 
niten wefentlich gehören. Diefer Gedanke giebe 
unferm Schriftiteller Gelegengeit, einige Arimer« 
kungen beygubringen, aus welchen er endlich 
folgett, dag der Belemnit ein verſteintes 
Sthaalthier feg,: und alfd unter die Conchylien 
gehoͤret. Den Einwurf: warum man von dem 
- Belemnit noch fein Original entdeckt habe? 
Reantwortet Ehrhart Seite 41. f. dadurch, 
daß uns noch mehr Originale mangeln, die, 
vielleicht in dem Abgrande der See verborgen 
Legen, - Wenn aber. diefer Gelehrte ſich auf 
das Rumphiſche Ammonshorn beruft, dgs 
mit: ee einen dem Belemniten ähnlichen natür · 
Uchen Seekörper darfiellen möchte; fo iſt dieſe 
‚ Sache fehr weit hergehohlet, und Fan höchfteng 
bey der Berrachtung der Alveole einigen Nuten 
ſtifften. Seite 46. f. werden Die verfchiedenen 
-Bartungen der Belemniten befchrieben, die fich 
an den angezeigten Orten finden. “Einige haben . 
einen weſentlichen, andere einen zufälligen Uns . 
rerſchied. Zur erſten Claſſe gehören: 1) Belem- : 
nitesmaximus, brachii fere craffitic. 2) Belem- 
nites triſulcus. 3) Belemnites .medio tumens, 
Bu j u major. 
. 


gendo, ve nihil intelligant; und koͤmmt nun 


30 Erſte Abtheil. Lichologiſche 


major. 4) Belemnites medio tuniens minimus, 
Aripiftilli formis. 5) Belemnites monoſulcus, 


: teres longiflimus, 6) Belemnites monofulcus, 
- fulcö profundiore donatus, 7) Belemnites ca» 


Jami craffitie, multis circellis (*) in fuperficie 
exteriori notatus. 8) Belemnites teita quadam 


veſtitus. Wenn es, wie ich vermurhe, eigne 


Schaale if, fo Härte der Verfa er vorher dar⸗ 
auf den Beweiß gruͤnden koͤnnen, daß der Belem⸗ 


nit ein Schaalthier ſey. Zur andern Claſſe 


geförent 1) belemmies ſcaber, exeſus quafi 
vndique et foraminatus, 2) Belemnites veimi· 
culorum figuris obfitus: ) Belemnites, cui Lim» 


“ noftriteg, Peäinis fruftum et Afteria pentaguna 


adnata cernuntur. 4) Belemnites per medium 
fradtus et interventu materiae lapideae irerum 
concretus, 5) Belemnitas fruftum, in quo 
eadem lamellofa ſtructura, quam vti in omni- 


Bus conchylüs, ĩta praecipue in matre per» 


larım aperte videmus, clare cernitur. 6) Be- 
lemnites alio praegnans. Seite 43. vertheidi⸗ 


get ſich dev Berfaffer, warum er feine Einthei⸗ 


Tung nach der. Gewohnheit anderer niche, weite 
fäuffeiger gemacht habe, mit dem Auspruche 
des Terentiust Nae homines faciunt intelli- 


auf 


&) Bon diefen, eontenttiſchen Zirkeln auf Berichtes 

‚denen Verfleinerungen verdienet des Herrn Hof⸗ 

rath Wald, Abhandlung im zten Stuck der Na⸗ 

turforſchets Seite 126. fi nachgeleſen zu werden, 
HM ! 


r 
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auf die chymiſchen Verſuche, die man mie den Be⸗ 
lemniten unternommen hat, und die deſſen ani ⸗ 
maliſchen Urſprung beweiſen. Seite 1. wer⸗ 
den noch einige andere Beweiſe fuͤr dieſe Wahr⸗ 
heit angefuͤhret, z. B. der Canal, der durch 
den gantzen Belemnit hindurch gehet. Seite 
72. wird von denjenigen. Körpern geredet, wel⸗ 
the ſich gemeiniglich mit den. Belemniten in. 
einer Gehäfcaft befinden, und der Verfaſſer 
ſchließet diefe Abhandlung mit verſchiedenen nuge 
baren Anmerkungen. . 

Aus diefem Auszuge, den ich gemacht habe, 


folge, daß diefe Abhandlung in aller Rüdficht, 
verdiene gelefen zu werden, “ 


LXXIII. Thomas Eraſtus. 


144. De natura, materia ortu er va lapıdis 
. fäbulof,, qui in Palatinatn ad Rhenum reperitur, 


-  Epifiola, Diefer Brief ſtehet am. Ende des 


zweyten Theils feiner Difputarionen: de media 
cina mova Phil, Theophrafi. Da man um jene 
Zeit über die Oſteocolle fogar verfchiedene Mey⸗ 
nungen hegte, unter welchen beſonders die über 
die Henlefräfte. diefes Steins zum Theil fee 
in dag tächerliche fielen,. fo war es eine fehe 
nuͤtzliche Arbeit, die Eraſtus übernahm, die 
Ofteocolle näher zu unterſuchen. Er hatte 
hiezu me als einen Beruf, Cr befand fih - 
in einer Gegend, wo man die Oſteocolle fand, 
er Fonnte alfo ala Augenzeuge davon reden an es 
te 


v 


32 Erſte Abtheil, Lithologiſche 
hatte ihn auch Geoner in feinem Buche de figu- 
vis lapidum dazu aufgefordert, und er geficher 


ſelbſt, daß diefes die nähere Beranlaffung das 
zu gewefen ſey. Seine Arbeit gelang ihm wohl. 


Denn Here. Hofrach Gleditſch giebt ihm in feis 


‚ner Abhandlung vom Beinbruch (Gicht 
- den 1, Band diefes Journals 2 St. S. 162. f.) 
‚das, ruͤhmliche Zeugniß, Daß er fich bay der Be⸗ 


— dieſes Foßils von feinen Vorgaͤngern 


u ſehr unterſchieden, und geglaubt habe, daß 


die Ofteocolle der Stamm und die Wurzeln eb " 


nes Baumes wären. Herr Buettard hat in 


inee Abhandlung von dem Oſteocoil um 


Etampes, in den Mineralogiſchen Beluſti⸗ 
gungen 1% Band Seite 453.. diefer Fleinen 


chrife die Ehre angethan, einen Ausjug dars 
aus zu liefern. Zwey grofe Zeugen von dem 


wahren Werthe bieſer Schrift. 


Die eigentliche O ſteocolle iſt don einer fands 
artigen Natur, und das war die Urfache, warum 


fie Eraſtus nur fchlechthin Lapidem fabulofum - 


genenner hat. Vermuthlich wehlete er dieſe 
Auffchrife darum, damit er gleich bey der Auf⸗ 
ſchrift zu erfennen geben möchte, wie wenige 


Heyiskraͤſte er dieſem Foßil beylegen koͤnnte. 


Das erſte, was Eraſtus unterſucht, iſt die Figur 
diefes Foßils. Cr befchreiber es deutlich, wie 
daſſelbe in der Erde ſchlangenfoͤrmig gebildet 
wird, und ſich darinne in Zweige ſormirt. 
Man findet, ſagt er, ordentliche Srdame, die 

Basen, U immer 


"en fondpiofoiühe Abbandlarren u 


temner dicker werden, ob es gleich bisweilen ges 

ie ‚ale Stämme von gleicher Dicke MR. 

- Einige haiten einen fo großen ——. — den 
mim mit beyden Haͤnden 


Die Zweige Paten — 


ge waren ein wemg ftärfer. Wenn ſich 
viele 7 durch eine gewiſſe Materie, die 
—R den pabı a gi hide daran ei € Sarıı,,. 
nden haben, eher davanı ng 
welches disweilen den flärkften Baume gleicher. 


yon Stamm beſtehet nicht aus. gleichen T J 
ei 


n von gleicher Stärke; , — * entſte 
Körper, welche di Pyramiden 
ai ige Geſtallt haben. · Sind “ Srhmmt nahe“ 

an Die r Erde Senn bh breiten 
Zweige auf der Oberfiaͤ 
wenn dieſes aber nicht iſt, BA Tan en die he 
ve in ber Erde fort. alle find 


kand, und fie To an Bu 


gemeiniglich 
en arfanben we R dr Gase fe 
liegt aber anf. einem Thone, oder fetten, den 


\ 


„ und von Farbe afchgran iſt, die Ofteocolle " u 
* Won hat 


aber ſehr wenig durchdeinget. Der 
- U die: die gelbe dus 


-Zarbe des Ochers haben. 
Wan ſindet darinne Meine Muſcheln die Eraſtus 


nicht kannte, ‚wird er tieget viele Fuß tief unter 
der Erde. Die Steinart, boraus die Ofteocolle 
beoeſtehet HR ein veinet feiner Sand,” der feinen 
groben Gries bey ſich füßret. Die —AE 


wur deſicen abe sen fh — — 


41 


\ 
\ 


gg" Eite Abtheil. Lihotogighe " 


“her Geſtallt; Kein Regenwaſſer, fordern feile 
ſchweſlichte Dünfte, die ang der Erde ſteigen, 
und die durch ihre natürliche bindenide Kraft ver⸗ 
„mögend find, die Körner des Sandes jufamnich 


Zu feinen , haben digfes Foßil verbunden. Date 


Zas ſchliehet nun Eraſtus, Daß die Dfteocolle 
Nveder von Knochen noch vor. verfaulten Holze 
ntftänden ſey ſondern daß fie“ tie miehre 

doßilien ihre Grſtalle dem Orte u ʒů ſchreiben hab, 
po fie entfichet. . Ueber die grohen Heyhlskrafte⸗ 
die man zu Eraſtus Zeiten der Oftescolte 


heylegte, Jacht unfer Schriſtſteller und zehlet 


ie unter die erd ln Dings Die einzige 
baft, ‚Die er ihr —* alfenfals beylegt ift — 


R 


saß fie Die waſſerigten und lymphatiſchen Thelic⸗ 


Die aus ende de rinnen austrocknen fan”, 


 Diefer Auezug ans einer einen Schrift 


lehret, daß fle geleſen zu werden verdienet, und 
dem Eraſtus · bleibet die Ehre, daß er der erſte 
Schriftſteller war-, der ſich von der Oſteocoile 


reine Begriffe gemacht hat, und ‚viel beffert 


Vorſtellungen als viele Schriftſteller, die nach 


feiner Zeit de Öfteotofe befchrieben und von . , 


Ügeen mebicinfihen Diugen yefdrocherr haben,“ - 
-  EXXIV. gohann Gesner. 


j J 1gr. Traltarus phyfieus de, Petröfeatii im 
duas partet diſinctut, quarum prior agit de pe- 


trifitatorum ätfferentüt, et gorum vera origine £ 
‚Alter vero de petrificatorum variis. orlginibir, 


prac· 





und Borgir henungn. 33° 


Beopuarungn gie Tölhirte ' miratiohnin vefibuc, 
'Lugduni Bagavorun. 1758. 136. Seiten gr. 8, 


Die Arilage zu dieſen Buche waren einige Di — 
Han 


ſertationen, bie unter dem Vorſitz drs 
Beſmers tinzeln- gehalten, und die auch ans 
B Kinslie eingeht gedrudt wurden. Sie wurden, 
bir hernach in eine ganze Sammlung unter dem 


Ritet Hebrachtr. Diferrarioner de oe. 


Mleremii ervärta origine. _ Pradfidt Ich. Geimer, 


Tifuri 7752. 1756 Unfer Tratrat, den ich 


Theil, Seife ı » 80. hat 

ie, Da A den WVorzůgen der Litho⸗ 
kei 2) voh dem Begrif der Verſtelnerungen; 
won ihren Unterfihiede in Anfehung nee 
aterie und verſchiedenen erlitrenen Veraͤndrrun⸗ 
— 4) von den Unterfchied der Verſteinerung 


= eh anzeigt, —8 wie dee Ttẽel zeige aus zwej 


nn der Bildfteinen- und den Donne Ana 


——— et Terauniis.) 5) Bei 

die Verſteiner ungen von animaliſchen oder vege⸗ 
dabitifchen Korpern herkommen, aus dem Bau 
ber Theile und den Fehlern der Schaale; 6) 


Da diefer Mönhrheit.and der Mifchning dee - 


fell; 7) don den Tlaſſen ber Verſteinetum 
en; g) von / den Hhytolichen, oder der werd 
enden Körpern des pflangereihe; 9) dor 
ben Zoolithen, ober den Verſteinerungen des 


Bern: 3 wo zugleich erwieſen wird, 33 die 


Toörallen einen animeliſchen Urſprung bahn: 
30) von den Corallen mie ihren Geſchlechtern 


in Sercangen⸗ 5- Br un u en 


Fu 


"6 hehe Folie 


Sy 


. 22) von den Schaalengebäuffen und beſon⸗ u 


Ders dem Seeigel; 13) von den Balaniten, 
Patelliten und Muſchein; 14) von den Tu⸗ 


„‚buliten; 15) von den Bieltammerigsen Bad: 


liten (Cochlite multiloculari ), ndm 


Zuiten, Ammoniten, Nautiliten und Heliciten; 
‘26):von ‚den einfachen Cochliten; 17) von den 
verſteinten Inſecten; 18). von.den berſteinten 


ich den ꝛ· 


Fiſchen; 19) von den verſteinten Amphibien,“. 


20) von ben verſteinten Vögeln; 21) von den 


, vierfüßigen Thieren, - wi im eigentlichen 


Verſtande Zoolithen heiffen; 22) von den vers 
ſteinten Menfchen; 23) von einigen gufälligen 


Unterſchieden der. Verfleinerungen, und. von. , 


Unten wahren Uefprunge,- Der andere Theü 


dieſes Buchs Seite g1—136. handelt von dem 


verſchiedenen Urfprunge der Merfteinerungen in 
22. Kapiteln, 1) Esift ein würdiges Gefchäfte 
für den Weltweiſen die Berfteinerungen zu uns 
Serfüchen, 2) Es wird uriterfücht ob die Verſiel⸗ 


nerungen von Thieren oder Pflanzen herfommen? . 


- woher ihre Beränderungen entſtanden find? 


und welcher Zufall fie ju uns gebracht hat, 


3).&s wird bewieſen, daß die Merfteinerungen 
einen animalifhen oder begetabilifchen Urſprung 


... Haben, 4) Es werden bie falfchen Meynungen 
. In ‚sem Urfprung der Wem } 


rungen wider 
legt. 5) Die verſchiedene Veränderungen, wel 


che die DVerfteinerungen erlirten haben, und ih⸗ 


ve Urfachen werden unterſucht. 6) Der vorn 
zuͤglichſte Urſprung derfelben (prima enge) 


var 


1 
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and konchyliologiſche Abhandlungen. 37° . 
wird abgehandelt, und erwieſen, daß ſich alente _ 
halben Verſteinerungen finden. 7) Von ſol⸗ 
chen Verſteinerungen, deren Originale noch 
nicht entdeckt find. 8) Man ſindet Verſteine⸗ 
rungen am Meere, in Gegenden die vom Mee⸗ 
ve’ weit entferne find, und ſelbſt auf den hoͤch⸗ 
fin Alpen. 9) Die Verfteinerungen ſiellen 
Thiete ober Pflanzen vor, welche entweder ein- 

> Hemifch find, oder fuͤr die enrfernteften Meere 

gehoͤren, oder die wir nicht fennen. 10) Bon 
der unbefchreibfichen Anzahl einerley DVerfteinee 

> zungen, welche oft an einem einzigen Orte ge⸗ 
funder werden. ır) Schrfelten fommen Wer . 
ke der Kunft unter den Verſteinerungen vor. 
12) Es werden Beyſpiele angegeben, von Verſtel· 
nerungen, welche entweder in Steinlagen (Aratis) 
ober in 'unförmlichen Maſſen vorkommen. 13) - 
Von dem Urſprunge folcher Verfteirierungen, 

. welche v Dafegn: einer toph · ober tropfſtein ⸗ 
vrtigen Materie zugufchreiben haben. 14) Bon 
den tophartigen Coneretionen, welche in dem 

. Meere gefunden werden. 15) Won folchen 
Werfteinerwigen, ‚ welche ihr Daſeyn von dem 

. ‚Bande oder einer Erde, welche die Regen herr 

“bengeführer haben, erlangt haben. 16) Von - 
"7 den Verfleinerungen , welche Yon den Sedimen⸗ 
wen ftehender Waſſer, befonders nach particu⸗ 

lar Ueberſchwemmungen entflanden find. 17) 
Won ſolchen Verſteinerungen, welche von den 
Ueberbleibfeln. der Schaaiengehauſſe oder der 
Kraͤutere des Meeres entſtanden find. 18) Es 
—* Ba 2 SE Fr 


33 Erſte Abtheil. Lichalagiſche 
wird erwieſen, daß vlele Veefteinerungen vat 
der Suͤndfluth durch die Zurucktretung des Meer 
res bereits entflanden find. 19) Er wird ung ' 
Lrecſucht ob die erften Waſſer des Oceans Ka in 
unterirrdiſche Höhlen begehen Haken. 20) E 
wird behauptet; daß bie. mehreften Verſteine⸗ 
zungen ihren Urſprung non der Suͤndfluth har 
ben.: '22) Daß aber auch die Erdbeben Verfteie 
nerungen ir baben. 22) Beat ' 
ESS Ga en sangen inte if Feine 
ade dem anne halt. dieſer einen 
' Scrifeum deswillen ‚angeführet , damit ich liebe 
Yabern des Steinveichs dieſes Buch deſto ſiche 
ger anpreiſen konnte. Es enthaͤlt zwar nur dig ' 
Lrſten Unien der Lithelogie, aber dach miteiner 
ſolchen Auswahl der Maserien, daß man hier 
den ganzen und wahren Kern derſelben findet, 
man mag nun den hiftorifchen,, oder den phuf« 
ſchen Theil :Aca Steinteichs verflehen, Kenner 
fo gar werden diefe Abgandfung mit vielen Mu⸗ 
gen lefen, und Yufängern, oder folden, wels 
- che nur einen ofgemeinen Begriff ven der gan» 
gen.Sichofogie. faffen wollen, iſt dieſe Schrift 
ganz unentbehrlich, - Wenn auch gleich die Ver⸗ 
Keinerungen nur ganz Fury abgehandelt find, 
fotemmen doch alentgalben bie feltenften Koͤr⸗ 
per vor, bie man oft in großen Schriften ver« 
geblich ſucht; und allenthalben ſchreibet der Ver - 
Faffer fnßemarifch. Ich wil.zum Veweiſe nur , 
; ine ganz kurge Materie, ‚bie von den verſtein⸗ 
\ en ‚Pate. Seite: ” wehlen, und fie J— 
ae 


¶und trenchrllologiſche Abhandlungen 4 
i.sefern zye Probe vorlegen: Pateliter, Pan | 
—* Re eh; pertifeanum "Patellae ve .. 
Telacei vafculafi vniualvis, bafi ampla Paten- 
tee Variag ſunt, def circulari, elliptica, ac=’ . 
' pi incifa;. /uperficte lacvi, Ariata, cancel- - 
ta, colläta; vertice integto, pertuſo, ad ba-, 
ſcos centrum recto, obliquo, fimplici, recurva,, 
Hier zeige ung ein jedes Wort eine eigene Gate 
" Sung an, und auf diefe Art serfäßee der Werd, 
faffer in feinem ganzen Buthe., Hett Bertrand’), . 
‚hat alſo recht, wenn er von diefem Buche ſagt? . > 
Dieſes vortrefliche Werk ſchließt gleichfam in. ' 
nem kurzen Auszuge das Meiſte von dem in ſich, 
was man je aͤber dieſe Materie geſagthat. Alles 
Äft daringe.mie Ordnung und Kucherorgetragen. 


LXXV. Emrad Gesner. 
146. De onmi rerum foßllium' genere; gem- ' 
mis, lapidibus, motallis et hujurmodi, Hbri aliquod 
* plerigue nunc primim editi "Tiguri 565. in 8- 
Es iſt dies eigenrlich eine Sammtlung verſchie  " 
x Diner Tractate,. welche menesnneife noch nicht 
gedruckt Maren, und denen Geoͤner ein eigenes 
Titelblatt vorſetzte. Unter dieſen gehöten bes 
ſonders dren für meinem Zweck. Johann 
Kenntmanns Catalögüs rerum fofliliümi.' 
Siehe des erſten Bandes dieſes Journals 2ree 
Städ, Seite 28. f Ruaͤus de gemmis, 
° Biche eben daſelbſt Seite 171. und Gesners 
C477ractat 
H Dißonngize des Faffiln Tom. IL. Tit, Perrificatiöns 
Pag. 119, k. beſonders v. 277 
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6 Mrfle Abthell. Litholegiſche 
Tractat de serum foffilium etc, kguris, von 


J welchem ich gleich reden werde. Man darf 


Kid) daher durch die: Auffchrife Diefes Buche 


nicht hintergehen taffen, daffeibe für ein eigen 
Werk diefes jus feiner Zeit berühmten Naturfor⸗ 


gs zu haften. Esfind gefanmlere Schriftent 


ein jeder Tractat fein eigenes Titelblatt, 


yod feine eignen Seitenzahlen; und da diefele ⸗ 


Ben aud) einzeln zu haben find, ſo kan mar 


untweder dieſes Buch .chrbehren, wenn man 
jene befondern Schriften hat, oder jene Schrife 
ten wenn man diefe Sammlung des Herrn 

Gesners beſitzt. Inzwiſchen entſcheidet doch 


dieſe Sammlung den Eifer den dieſer Mann \ Fi 


bie Uthologie bekannter zu machen. 
rn De yeram foßiliueri Pr es gemma- 
rum maximæ figuris et fonilitudinibus über efitus 


eum köro de amzi verum foßßkum generi, a 


mir, lapidibus, metallis et hujwmedi libris 
B Kontmasni, ‚Fabrieii. etc, Tiguri 1765. u 
Blister in 8. Es iſt mic ——e— daß 
dieſes Buch des Gesners Feine neue Auflage iſt, 
ondern daß man demſelben nur ein eignes Titel · 
blas gegeben habe, Wenigſtens wäre “ein 


unumftößlicer Beweiß von dem ausgebreiteten 


Muhme des Besners ‚. und von. der Liebe fei- 
ner Zeit zur aturgeſchichte, wenn dieſes Buch, 
welches in der vorhergehenden Sammlung be⸗ 
findlich war; in einem Jahre wäre zweymal 
aufgelegt worden: Unmoͤglich war es übrigens 
nicht weil wman iu jenen Be an un —2 


x 








aund Eonchyliotögifdhe Abhandlungen: 41 
*  Bogifchen Schriften noch einen großen Mangel 
Harte. - Das Buch iſt in 13 Kapitel abgetheilet, 
“Yon welchen ich die Aufſchriften mie Gesners 
eignen Worten mitteilen will." Cap. 1.-peg. 1- D 
. de lapidibus. illis in gnibus'lineae potiffimum '. ‘ 
“ eonfiderantnr, aut punda, et figura infupers - 
fice magis, quam cofpus folidum que’ ejus 
« forma. "Cap, II. de lapidibus illis, quibus cum’ 
} Stellis, Sole, Luna,. aut elementis 'aliquid 
commune eſt. Das find Afkcoiten , Aſterien 
und dergleichen. Cap-IIl. p. 58:2; delapidibus, . 
R qui a Metcoris, jd eft Yublimibus in aere cor- 
! poribus, nomina fua mntuantur, . Hiet fommen . - 
\ amter andern diejenigen Steine vor, welche die - 
>, Alten mit dem Mamen der Donnerflein beleg⸗ 
ten, Ombriae, "dahin unter andern eine Gat 
=. sung von Seligeln gehört. "Cap. IV. Pag. 71. 
de lapidibus et metallis, quae de nominantur 
rebus terreflribus inanimatis. Cap. V.p.86. 
b · de folllibus quag natara ſimiles ſont "rei 
alicui artificioſas, ordine litterarum. Dieſes 
RKapitel handele die hieher gehörigen Steine nach 
dem Alphabet ab, Cap. VI. p. 96. de rebus 
’ attificiofis feu arte factis ex metallis, Japidibus 
ae gemmis, Auch nach dem Alphabet. Cap. 
>" VI p. 114. de lithophytis et rebus foſſilibus 
“ Allis, quaeplansasimitantur. Cap. VIII. p.i233. 
. de fruticibus in lapides verfis. Cap.IX, p. 124. “ 
- de Arboribus. Cap. X. p. 131. de Corallio;  - 
. . Cap. XI. p. 135, de aliis quibusdam plantig . 
u märinis. Cap, KL 2139: b. de lapidibus- ur 
\ MEER E77 BER. \ | 











/ 


J 


Cap. XL; p. 161, de lapidibus ab Avibys deno- 
minatis. Cap. XIV... p» 162.. de lapidihys qui, 
aquatilium animantium efhgiem referunt." Hier” 
Fommen Mufcheln, Screen, Seeigel und‘ 
dergleichen vor · 


‚ Mon finder In dieſem Vuch des Gesners 
‚ eine Nachricht von alen Körpern des Stein. 


xeiche, Die den Alten bekannt wären, und in . 
erden, Wir werden dann freylich gewahr 


erden, daß unfre Vorfahren nicht ſo arm 


kiem fon ift dies Buch werch gelefen zu 
u Verfteinerungen waren als man dem erſten 


"0 ErRe Fk. Libologikhe uid 


qyt ab-haming aut quadrupede.de nominäntap, .: 


Anfegen nach plauben Joßte, Freylich waren - 


die guten Körper ‚unter Die ſchlechtern verflcde, 
Manche z. E. die’ Aftroiten, die Afterien und, 


"  gergleichen Fannfep fie nicht, .man fichee aber 


“auch ans diefem Buche, wie groß die Liebe der 
Alten zu den Naturſpielen waren, und welche 
Ehre fie ihnen ergeigten, Mehr Ehre alafie 

- verlangen konnten.Inzwiſchen ift es doch auch 
nicht zir leugnen, daß Besnerder Verſteinerun⸗ 
gen die Aufmerkſamkeit fchenfte, die fle verdiene 
ten. Herr Hofrath Walch füge in der Naturge⸗ 
Biber der Verſteinerungen Th. IL. Abfchn. I. 
Seite 23. 08 erhelle aus dieſem Buche gang 
deutlich, daß Gesner den verfteinten Conchylien 
alle Aufmerkſamkeit gewidmet, und daß Damals 
ſchon ein anſehnlicher Theil von den Hauprger 
ſchlechtern bekannt gewefen, wenn man a 
an rdamals 


J 


‚und tonabylilogigäe Abbandkungen. 43. 
damals noch nicht von allen richtige: Pegriffe 


ichtig iffe 
boarte. Gesner hatte gleichwohl HN 
baßh er vorzuͤglich aus dem Plinius ſchoͤpfte, 


ohne es gehörig zu prüfen, ex Terre alſo zugleich / 


{ 


wo ſeine Vorfahren irrten. "Man veugleiche nun 
basjenige, was Gesner Yon dem Gſtraciten 


pet, ‚mit demiendgen was punue vor ihn vom © 7. 


afelben gefoge hatte, und man wied dieſem 
Urcheil beyfallen. : Man wird aber auch den 
Gesner entſchuldigen, wenn man überlege; 
daß er unter diejerligen gehoͤret, welche die Bahn 


- An der geläuterteh dithologie brachen „ und denen : 
es damals an den nörhigen Huͤlfsmitteln fehlte. 


Unſre Kenntniße fleigen nur nach und nach, 
Ich merke noch- von dieſem Buch’ des Ges⸗ 
nẽrs an, daß es mit Hozlſchnitten verfehen iſt, 
wodurch dieſer Schriftſteller diejenigen Körpen 
abgebildet hat, welche feine Beſchreibungen er⸗ 
lautern ſollten, und welche er einer Abbildung 
vwuͤrdig erklaͤhrte. BE 


FJ Zwey Schriften des Beoners: feinen 


Nomenclatoh.aquatilium animantium. Zurch ı 560. 


Heydelberg 16065 und feine Hifferia animakum 
Tenne ich noch nicht. In beyden handele er zus 


gleich mit von den Conchylien, «8.twäre: mie 
daher angeriehm, wenn ich durch Guͤte eines - 


Andern in den Stand geſetzt würde, den Inn⸗ 
Hals diefer Schriften bekannter zu made . | 


. EXXVI, 


' 


* Erſte Abthell. Eithologiſche 

LXXVI. David Jefferies. 
148. Abbandm von den Diamanten 
——— Dana mes 106. Seiten . 
-in 8. 10 Tafein Kupfer. Nach einer Vor⸗ 
rede van zwey und zwantzig Seiten Eömmt, im 


1Kap. Seite 23. die Einleitung. im I. S. 24. 
wie die Diamanten entſtehen. Kap. TIL S. 28. 
ſchueiden · 


von den Brillanten und.die Art fie gu 


Kap. IV. ©. 33. von der Größe und. dem-Uns 
fang der Brilanten. Kap. V. Seite 34. von 
‚den Nutzen, welche die won den’ Brillanten an⸗ 
gegebenen. Größen in der Erkenntniß der uͤbel 
geſchnittenen geben, Kap. VL ©. 37. von der 


\ "Sewötnlicen Are, die Brillanten zu ſchneiden 


und zu fhägen. Kap VI. S. 39. von den 
Dave, Kap. VII. S. 40. von den Schwierige 


keiten, wohlgefchnittene Kanten in Brillgnzen zu 


verwandeln. Kap IX, ©. 41. von der Geflalle ° 
der Nayten. Kap. X S. 42. von dem Schnitte 
der Rauten. Kap. Xl. S. 44. von dem Nutzen, 
welche die von den Rauten angegebenen Größen, 


in der Erkenntniß der übelgefchnitt: geben. 


Kap. Xll. ©. 45. von der gemeinen Art, die 
Rauten zu fehneiden und zu fchägen- „Kap. XIll. 
©, 47. von der erften Arc, die gefhnittenen 
Diamanten in Bergleihung mit den ungefcpnite 
tenen, aus welchen fie verfertigee. werden: zu 
ſchaͤtzen. Kap XIV. S. 510 von ber zweyten 
. Art, die gefchnittenen Diamanten, in Verlgeich ⸗ 

ung mit den aneſchuitenen aus welchen fie verfer · 


tiget 
1“, 


. ‚in tondegte Abenbigngen: 46. 


zu (gen. Kap x. S.54. von 


eo Beläiietene Diemanten, ohne Abſicht 


die ungeſchnittenen zu fhägen. Kap. XVE 


I* von dem ften und. allergeringe 


- fen Prelße, der and den “ 
‚een Diamante. Ke 


en. Rap. XIX" von dee 


Banane hai und 


Waſſer. Kap. XX. ©. 75. von dem 
‚ soeldyen die Diamanten vor allen. an⸗ 
teinen haben, Kaps XXI. ©. 76. daß 


die Be Damen nochwendig recht vollkonimen gem . 


ae was — 38 


— und Perlen gefäricen —8 und * u 


il man au du gelommen ift, Kap. 


En XRVIL. v .&.104: den Beſchluß di 
— ie die 55 


iden des Brillanten. 
erde en —* 


. 48° Wille Abtheil. Lichologiſche . 
U —* und Perlen zu juachen Kar, ta Kate 
ben getechnet. . oo \ 
Man kan es, dieſet Abhandlung nicht ab⸗ 
Tprechen daß ſie ſchon und vouſt andig fi. Alteh 
was, mau von, den Diamanten in ihrem gangen 
Amfange gu erkennen hat, finden man hier bey⸗ 
aminen. Eigenrlich jr "reben hat der Datut⸗ 
oorſcher mie ben geſchnittenen Diamanten nichr& 
du ihun. Man kan fie‘ unter die Werke dee 
KRunſt zehlen, da ſich der Naturforſcher eigent⸗ 
VLch inte den Körpern beſchaftiget, wie fie von 
‚ Marie find, VBexy den Diamanten leider die - 
Sacht eine Ausnatme. Sie kommen ung to 
din ffächet zu Geſichte als geſchnitten, fie fin 
uſch i einem ſolchen Anſchen unter uns, daß 


“Alan hothwendig eine genaue Kenntniß geſchue ⸗ 


tener Diamanten haben muß, und dieſe finden 
sole In diefem Buche beuiticher,- voliflandiger 
and gruͤndlicher als in andern Büchern. dieſer 
vr, die ich mach and nach anführen werde " 
Sregfich Fehler in aller Pergfeichen Büchern eine 
° —58 Abhandlung über die Diamanten 
Aberfanpt, - Derin dasjenige, was Jo 
Kap. I. über den Urfprung der Diamanten ſagt 
befriebiger nicht. - Eben ſo iſt feine Abhandlung .' 
Aber die Perlen zu kurz, welche mie der Conchyliolo⸗ 
pie näher verwandt find als man glaubt, wenn ”. 
‚bie Beobachtung des Herrn Chemnitz ) — 
Be! 5 


= Brigäfisuigen der Verliniſchen Geſelſchafe has 
turfdrſchender Freunde 1 Band, Seite 344 fr 


um 
Wnhtele Erfahrungen befk 





ingen by äriger wird / daß nen 
* Tid) dag :Mufcpeichier die Meile bereitet," damit 


he, welche ihre Schaale Burchhohren. und 
fe, hon iht em Mlirönähren woolen,,. Ich wer · 


= Bm den Nächftelungen ſoicher Thiere 


5 Da,umten, davon mehr jagen; ‚igf6 „merke ich 


———— 
denſeihen ——— —— 
ehauft find, umd dah daxinne mauſches Ueber» 
fußiges enthalten IR Ss ürtgeilfn Kenner 
“ Aber da dergleichen Bücher auch fiir, Anfänger 

und Aebhaber geſchrieben werden fo il Do 
* ch, gewiß, daß dasjenige, was dem Einen 


kon | lan. 


Be, bei andern neu und wiltommen 






TERKVIR Iohann Heinrſch czottloh 
P von Saft > 2.5 
139. Geſchichte des Etbkoͤrbers are 





ſchaffenheiten hergeleitet und erwieſen. 
yriin 1771. 386. Seiten gt. 8. Zwey 
af Bupfer, auf welchen Exyftallen abge⸗ 
„bilder ſind. Nach einer Einleifang von 40. 
Seiten wotinne —* Natur und dem Weſen 
EB. ganzen Welttzehaͤudes der einzelnen Welt⸗ 


feinem äußerlichen und umerierdiſchen Beh 


örper.gehandeft wird, folget nun die Abhand- 


Fa feibſt in’eitf Aöfchniren. 1. Yon dem 
neerfchied und det Beſchaffenheit der Gebirge 


uf dem Wrbförper, und wie Daraus ein Hohes. 


Altıra 


at Eeeſte Abcheil Eithofogifhe ... 


’ 


des Erdfärpers zu han fey. &.77.1. von 


"Denen Spuhren und Kennzeiöen, (daß unfer  " 
Erdkorper ehedem im Brande uulanden, m it 


ob man daraus chliefen muffe, daß er einm 


“ sine Sonne oder ein brennender Comet u 


fen. S. 109. IY. Ermeis, daß In dem 
-punct dee Erde cin unterierdifches feuer ift, und 


daß von demfelben emailen Felſengebuͤrge uͤbet 
Die Oberfläche der Erde empot getrieben werden. 


©. 122. V. Von der ehemaligen Veränderung. 


‚ der Pole und Himmelsgegenden auf dem mei 


« nommen hat. Sans. Yun © 


koͤrper, und daß Deu \ 
tand ohnweit der, Linie — am — Se 


77. VI, Erweiß, daß das M, 
 nenmalen Fine fe echnbet ann Bapbasfrige 


Meer geweſen iſt; was jeko das feſte Land aus ⸗ 


" , fnadhe.&.193. Vn. Er weiß deß die Oberflächen 


Erde zu verſchiedenenmalen bewohnt geweſen, un! 
durch allgemeine Umformungen und Verwuſtun— 
gen wiederum gänslith emtwölferr worden, fe 
noch — jetzlge —— Dan — or ge. 

on denen Bere - 
feinerungen,, fo_unter der Erde 
den, und role man Daraus ein, hohes —ã 
des: Erdkoͤrpers uttheilen maſſe GS. 258. IX 
Widerlegung derjenigen Einwuͤrfſe, welche der⸗ 
arten Veſcheſtenhar des urn von dee. 


oo. NaRuE 


"17 Fonders wad‘die Verfteinerungen nlangt, glas 


u x 


. "uno konchyilologiſche Ab handlimgen 49 J 
Sandfluth herleſten wollen. S. 276. X. Wie 


die in der Bibel befchriebene Schöpfung und Zeit 
rechnijng mie diefem groſen Alterthume des Erd⸗ 
rorpers zu,vereinigen ſey. S. 296. XI. Von der 


Dauer der Welt, und ob. dem ganzen Weltge⸗ 


„ ‚Bäude, oder beſondern Weltkoͤrpern dereinft der 


UUntergang, oder-eine gänzliche Vernichtung be⸗ 


Borftehe. Seite 323. j 
2 Bir fennen alle den großen Einfluß coß⸗ 
"mologifchet Syſteme in die Litholegie, bes 


den auch aus mehr als aus einem Grunde daß 


wis Hert von Juſti mit dem Seinigen haͤr 
°U. 26 verſchonen konnen. Denn wenn er aud) - 
‚gleich in der Worrede vorgiebt, daß feine Ge⸗ 


—9— gain des Eidförpers die erſie fen, fo muͤſ⸗ 


I 


n doch diejenigen, die in der Leibnitz, Wood⸗ 


ward, Bergmann, Buͤffon und dergleichen - 


gelefen haben, eingeftchen ; daß wenn. man eis 


nige fühne Hypotheſen „und wenige neue Be⸗ 


obachtungen ausnimmt, Herr won Juſti im 


Grunde nicht viel geleifter habe. Was fuͤr Mu⸗ 
‘gen haben-wir davon, wenn man uns. Hypothe⸗ 
‘fen auf- Hypocheſen aufdringe, "die. alle ie 
Schwuͤrigkeiten behalten? Auf der theologi⸗ 


ſchen Seite darf man diefes Buch gar. nicht 


betrachten, denn da wird. 28 uns abſcheulich. 
Hetr von Juſti il ein Spinoziſt, denn er 


"behauptet in der Worrede ganz deutlich, daß 
- Gott, und der Raum ganz einerley fen, ja er 


behauptet fo gar , daß kein, andres Lehrgebaͤu⸗ 


©. de don vernuͤnftigen Geiftlichen mehr angeprie⸗ B 
2” Mg ‚ D ſen 


1 


\ 


so Wiſte Abcheil. Lichelogiſche 
fen und befördert gu werden verdiene, als eben 
"Diefeg. Doch Diefes gehoͤret eigenslih nie 1 
für mein —8 aber ganz übergehen konnte 
ich es.doch auch nicht, weil es Pfliche if, ale J 
zeſer, die zugleich Verehrer der Religion ſind, 
"zubitten, dieſes Buch mir groſer Behutſam⸗ 
Teit zu leſen. Aus dieſes Schriftſtellers cos⸗ 
"inologifchen "Plan gehoͤret eigentlich ‚nichts für . -, 
9* mein dun ‚Ich ‚werde aber hernach einige 
- Schriften anfähten, welche diefen Plan dege 
Aith eutwickelt haben, „Eigenslich gehöreg fi 
Finich blos der erſte zweyte uͤnd achte, Abp , 
 ° [Rönter/.um der Kürze wilen- will jch aber nug 
Vrn letzten vor mch nehmen, derin dieſer Ausg 
F wird hiulaͤnglich ſeyn darzuchutz, daß die⸗ 





‘es Buch ganʒ entbehrlich. fen. ‚(Ex handele von 
jen Verſteinerungen und behauptet zufoͤrderſt 
Seite 259. daß es im Thierreiche feine, Ge⸗ 
ſchlechtet und Arten , don den Menſchen an big 
"auf dasverährlichke Gewuͤrme gebe wovon man 
nicht Verſteinerungen unter dee Erde finde, 
Zum Beweiß beruft‘ cr ſich auf Leſſers Litho⸗ 
"thiologie {niche Lythotheologie) und Beu⸗ 
trands (nidie Bernardts) Didtionnaire , über 
gehen wichtigere neuere Schriften , und bezeye.. ⸗ 
Pan: ger damit eine ſchlechte Beleſenheit. Nun , 
fücht er ſolche Benfpiele aus, die es darthun fol- 
ken, dag die Erde ein hohes und viel höheres. - 
Alter haben müffe, als es de görtlichen Bücher 
angeben, ein Alter welches nach Seite 275. une 
va. re Zeitrechnung unermeßtich weit überfltigt. - . 
In Vorwegen Hat man viirzig Klafrern cf 
- . ’ : "ein 





\ 





und Bondhyliologifäje Abpendlungen. „gr 
‚eins vollſtaͤndiges ———— si . 


"den. Das foll an ‚den Ufeen hes 


„finfen, und 'er überlege nicht, 





. pwerkfleligen konute andere möglich, r ſachen 


zu verfhweigen. In England har man in 


Thoͤngruben viele Crocodillgerippe gefunden, 

Die eigentlich nicht in England wohnen. - Die 

> Körkiffe weiden in Fraͤnkreich funfjig Fuß 

ief unter der Erde im Sande gefunden. Bor 

dem bey Air in Provence 1583: ‚gefundenen 
Menſchenkoͤrper Behaupret Here von Juſti/ d 
er entweder in einen Sandjlein · oder Kalkjtel 

felſen. müffe gelegen haben, weit dieſe beiden 


Steinarten feiner Hypotheſe am günftigften find, 


Die haͤufigſten Verſteinerungen koinmen von 


Schaalthieren. Man finder ſie it. allen Line .. 


dern. Da nun Here von Juſti auf dem troc 
"nen Lande lauter Meergrund.annimme‘, "jo-fanie, 
"er freplich auf ein.grofes Alterthum (hlirfen 
Aus dem Pflanzenreiche find die Verſteinerun · 
gen des Holzes, von denen man gantze grofe 


und ftarfe Bäume finder, die ſich oft in Achat 


verwandelt haben, beſonders bemerlt. In dem 
Baͤyßerlichen Babinet su Wien liegt ein 
Stamm, der in.dee Mitte eine groſe Spalet 
hatte, die mit blofen Achat, der nichts holz⸗ 
artiges hatte, ausgefüfle ivar, und weil Here 
. — Da tt „von 





ger Cröfall Dies in einem einzigen are ber 
li} 


A‘ D 


i a" Erle Abibeil. Lithoiogiſche 
! von Juſti nicht weiter fan, fo har diefr 


Stanm feine Spalte durch tin Erdbeben er⸗ 
“haften muͤſſen, da er ſchon verſteint war. Nun 
„gewinne er wieder einige. tauſend Jaßre, ede 
dieſe Spafte konnte mie Achat ausgefullet were 
den. Ueberhaupt iſt Herr von Iuſti mie. den 
Jahren überaus’ freygebig, der nur von tauſen⸗ 
den, oder von vielen hunderten redet, Bey 


> "Ber Frage; wie viel Jahre erfordert werden· 


‚ehe ein ſtarker Zolnflamm zu Steinwerden 
‚tan? führer er Seite 267. f. diefe Geſchichte 


Yan. Bayfer Franz der erſte fies einen von 


den Pfaͤhlen ‘derjenigen Brucke, die Kanfer 


Trajan in Servien bey der Stadt Belgrad, " 


über a Se laſſen, nach Wien 


kommen. „Man fand; daß derfelbe von auſſen 
ungefehr einen halben Zoll breit, in einen ziem« 


ı lich guten Achat verſteint war. ‘Die Verſtei⸗ 
nerung hatte fich im Umfange angefangen, und 
von da nad) dem Mittelpuncte gejogen. Unfer 
Echriftſteller glaubt,-fo werde Das Hol allemal 
‘u Stein, und es gehöre folglich eine erſtaunende 
Menke von fahren dazu, eheeinftatfer Stamm 


"2 "m Achaf Fönne vertvandele werden; und bedentt 


nicht, We nach der Beſchaffenheit der Umftände 
die Verſielnerung Tängfamer und ſchneller yr 
e⸗ 


ſich gehen kan. Ich getraue mir ſo gar zu 


4 upten, "daß · ein Stamm, der von auffen zu 


tein "geworden iſt, von innen dergleichen 
Schickſaal nie zu erwarten habe, weil denen» 
jenigen Feuchrigkeiten, welche die Verſtelnerung 
..r Se .herbors 


. B ’ 
\ —F 


und konchylolohiſche Abbsanblurngen. sr 
heivochringen, der Zugang verßopft AR. Wene- " 


alfo der - Stamm: aus Trajans Bruͤcke no: 
hunderttauſend Jahr geftanden haͤtte, ſo wuͤrde 

es doch nicht durchaus verſteint worden ſeyn. 
Holtz das mit einem oͤhligten oder fetten Wefen ı 
durchdrungen wird, wird, wie. Herr non Juſti 
glaube in Steinfohlen — Es iſt aber: 

nicht ſchlechterdings noͤthig ‘daß bey Steinkoh⸗ 
Im-olsmal Holtz zum Grunde liegen mäffe, 

> Das geftcher Herr von Juſti felbft ein, fuͤh⸗ 
ret aber auch ©. 277. verfchiedene Beyſpieie 


von Steinkohlen an, _die wahrſcheiniich erſt 


oltz gewefen find, Er behauptet, daß die 
Ierfohlung des Holzes eben fo viel Zeit erfor⸗ 

dere alg die Verfeinerung deffelben. Aus dem : 
allen, was er in dieſem gangen Abſchnitt anges 
>. füßree. hatte, , ziehet er S. 274. die Folge, 


»Die Verfteinerungen gehören unter die bewaͤhr⸗ 


sen glaubwuͤrdigen Urfunden, aus welchen man 


in«der Geſchichte unfers Erdförpees allemal ber .. .. - 


weiſen fan, daß derfelbe ein hohes Alterrhum har 
be, — unſere jezige Zeitrechnung ſeht viel⸗ 
mal uͤberſteiget. Die Umſtaͤnde, unter welchen die 


wieiſten von ſolchen Verſteinerungen gefunden wer⸗ 


den; die vielen abwechſelnden Erd und Stein 
lagen, unten welchen fie ſich befinden, und 


welche unftreitig fehr "oft wiederhohlte Ueber " 


ſchwemmungen deweiſen, die. fich nach der Zeit 
‚auf ber Oberfläche des Erbförpers ereigner has 
- ben, nachdem dieſe Ucberbleibfel aus dem Thier⸗ 
> und Pflanzenveiche zuerft daſelbſt verſchlemmet 
EEE D 3 wor ⸗ 


De 


De E22 Lithologiſchhe⸗ 
u ULES dieſts ſuid gleichſam To viele 
redende Zeugen, - die eben: fo: glaubwuͤrdig 
find, als yon uns dieſe Mochrichren. vom. 
guten Geſchichtfchreibern ‚hintetlaffen worden. 
waren. — Aus dem allen Tan man feinen aus: 
dirn ale denjenigen Sthluß, . der unvermeide i” 
lich und nothwendig daraus folger, machen: 
hehmlich, : daß unſer Erdkoͤrper gin Alterthum· 
“dar das anſere arten werimchlich wi: Bu 
. Aberfiger.” on. 

© Siche: des Herrn Hofrarf "Wald Dani? 
geſchichte der Verfteinerwngeh'l, 26. ©.6.95.° 
Herrn Prof, Beckmann vhy ficaliſch srconomie - 


fe Bibliothek I. Baud Seite 522. f. ind Fan 


die Jengiſchen gelehruen Zeitangen vom Jahr 
‚771: Seite 605: 


LXXVIII. Fiedrich Chriſtlan Leßer. 
i0. Lithotheologie, das iſt, natürliche”. 
Hiſtorie und geiftiche Betrachtung . derer 
‚Steine, alfo. abgefaßr, daß daraus die” 
Almadıt, Weißheit / Büte und Gerech⸗ 
“sigeeit des großen Schöpfere gezeiget 
wird, anbey viel Sprüche der heiligen ' 
Schrift erflährer, und die Menſchen alle: 
“ fammt zur Berrunderimg,- Lobe und! 
Dienffe des’ grofen Bottes ermuntert wer«” 
den. Zamburg 1736, 1751. Diefe Heztere 
Ausgabe hat 1488 Seiten, ohne’ die Regiſter, 
9 Tafeln Kupfer, einige eingefchaftene Hplzfchnite : 
te und einige Tabellen, in 8. Das erſte Zub: 
’ ö ö eite 


— J ILLGGGX 
und konchy liolotziſche Abhandlungen. 13 
Seite 1. f. redet von der Noͤrhiwendigkeit dee 
Steine , 1. ‚regen der innech Befthaffenheit uns 

frer - Erdfugel, i)- wegen des unterirrdiſchen 
Feuers, 2)’ wegen der unterirrdiſchen Waſſer, 
3" wegen dee-tnterierdifehen Luft. Il. wegen‘, 
Ber Einwohner unferer Erdfugel, "'1) Wegen der, 
vernaͤnftigen Menſchen / 2) .wegen' der unver⸗ 
Nünftigen Thiere - Das anderg Bud S. 131. 
vom Weſen, Jengung und Lagern der Steine. T. 
Wim Wefen der Steine ‚; 1) daß Steine Mine⸗ 


"ralien find, 2) daB Seine ihr Salz haben, 3) 


ðaß Steine auch Schwefelhaben, 4 daß Steing 


eäg Erden beſtehhen, 9) daß Steine” fich nicht 


hammern laſſen/ 6) daß Steine fich nicht ſchmel⸗ 


gen faffen, : 73 Daß’ fid) die Meißheie.Gortes in. 


"den Steinenoffenbere. 11. Won Zeugung dee 


Steine, 1) daßıfie von der Zeugung ber Thiere 
“and Pflanzen unterſchieden fey,“ 2) daß.alle 


‚Steine weich geweſen, 3) daß das Salz zu denen 
Steinen allenthalben zu finden, 4) daß der 
Schwefel zu denen Steinen allenthalben anzu⸗ 
treffen ſey, 5) daß die Erde zu den Steinen al 
lenthalben anzutreffen, 6) auch die Feuchtigkeit, 


welche die Steine zuſammen Fürtet. TIL. Dont 


Wachschtimder Steine, x) Bewelß, daß die: 
Steine: wãchſen, 2) daß die melften Steine 
durch Anfezung der Theile von aufen wachen. 
IV. Bon den Lagern der feine, ı)-dag man 
‚die Steinlager allenthalben finde‘; 2) daß :ie 
Steinlager unterfhiedfihen Urfprungs, 3) daß 
Gottes Weißheit aus denen Steinlagern zu er⸗ 
BE 24 ken · 


’ 


"36. Lrfle Abtheil, Lühelogifhe . 
kennen, 4) und Gottes Guͤtigkeic. Dasdrite 
te Buch ©. 210. don den Orten, wo Steine ° 


gefunden werden, .I) von Öteineh in der Luft, 


II) von. Steinen in Waffern, III) von Steinen 
auf und in der Erde, und inanbern Steinen, 
. IV) von Steinenin ben Thieren, nemlich in den. ' 


Menſchen und. in den unvernänfeigen Tpieren. 
Das vierte Buch ©. 329. f. von unterfehles 


denen Eigenſchaften einiger Steine, Iy von gee 
. meinen Eigenfchafren einiger Steing, . 1); vom 


der Schwere der Steine „ 2) von der Haͤrtigkeit 


‚ der Steine, 3) von den Farben der Steine, 4) . 
das alles beweifer einige Eigenſchaften Gottes. 


ID Won beſondern Eigenfchaften einiger Steine, 


2) von der Durchſichtigkeit, 2) von leuchten .. 
den Steinen, 3) vom Geruch einiger Steine, 4) 


von dem Ton und Laub derfelben, s) von der An⸗ 


teine, 7) vom Amiant und Asbeſt, 8) von 
einem Stein, der Leichen verzehret, 9) Anwen⸗ 
dung auf Gott und ſeine Eigenſchaften. Das 


fünfte Buch S. 397. von der Eintheilung deu. 


Steine in edle und unedle, und diefer in harte 


oder weiche, inungeftalte und geſtalte. J. Bon 


Edefgefteinen, 1) von ganz durchſichtigen Edelfteie 
nen, 2) von halbdurchfichtigen Etelfteinen, 3) 


‚ von. undurchficheigen Edelſteinen, 4) Anwens 


dung ayf Gottes Eigenfhaften, I Von uns 


edlen Steinen , und zwar von ſolchen die unge ⸗ 


Raft find‘, 1) von Gurten ‚Steinen, 2) von 


weichen Steinen, 3) Anwendung auf Gottes 
ne 34 an „Sam 


\ - 


tipathie der Steine ‚'.6) vonder. Sympathie den. - 


yo 


“and fauchyliotohffäheNbhandfärigen, $7.. 
Eigenfigäften. 111) Won uneblen @einen,.die: | 


geftale find und zwar aug einem Spiel de Na ⸗ 


tur; hieher werden auch S 525. "die Incru⸗ 
ſtaten gerechnet, - AV) Von unedlen “Steinen, 
Die geftalle find ans einer Verwandlung, and! 
zwar ·ſolchen, deren. Urbilder bekannt find. "Das 
find die Verſteinerungen, 1) daß ſolche Steine‘ 
keine Spiele der Matur find, 2). non verfleinere 


ten Sachen aus: dem Meiche der. Thiere, ſon . 


derlich der Menſchen, 3) von- verfleinten vier⸗ 
fuͤßigen Thieren, ”4) ‚von verfteiaren Wägeln, 
) Fifcden und deren Theilen, 6) Eriechenden 
Thieren, 7) von Exbrhieren, die kein Biut dar 
ben, 8) von den:Crußtaceis,, 9). von den Teſia - 
zeis. V) Bon. verfleinerren Sachen, fo. aus. 
dem-vegerabilifchen Reich herkommen, 1) von? 
verſteinten Bäumen und'ihren Theilen, 2) von 


verſteinten Erdkraͤutern, 3) von Eerfeäutern, 


oder Eorallen. VI Bon-verfeinten Sachen, de 


ten Analoga noch zur: Zeit unbekannt find, 9°. 
2 aus dem Reiche der Thiere, 2) aug dem Pflan⸗ 
. - zegreiche, 3) Anwendung: auf Gortes Weiß. 
Mit Des. ſechſte Buch ©; 800.f. von 
. bem- Gebrauch der Steine, I) von dem allge⸗ 


meinen Gebrauch: der Steine im gemeinen Le ⸗ 
hen, II) von dent Gebrauch der ‚Steine: in der: 

Gottes gelahrtheir. ' Diefes ganze fechfte Bud 
Hätte Leſſer für fich, hehalten fönnen, wenige ⸗· 


ſiens hätte er das nutzbare davon auf wenigen 


Bogen abthzandeln koͤmnen Wer. fann ca ihm 


verzeyhen, wenn ben; Gedrauch der Bine J 
EEE Dd5 


in 


. 5 der · Gottesgelahrtheit daher beweht, daf 
Steine zu Kirchen dienen ;-zm den Tafein vum 
Gehſetzes gebraucht worden, u. d. g. Doch ich 

gehe weiter, III)‘ von. dem Gebrauch der Stei· 
‚ne in der Mechtsgelahetkeit, IV) von dem Ge⸗ 
brauch der Steine in der Arznepiviffenfchaft, 

V):von dem Gebrauch der Steine in der Hiſto⸗ 

rie. Das fiebende Buch ©. 1:75. vom: 

Mißbrauch der. Steine, 1) vom Mißbrauch‘ 
Ber Steine im. gemeinen Leben, IL) vom Miß⸗ 
brauch der Seeine in der Gottesgelahrtheit, LI: 


In den Rechtsgelahrtheit, IV) dp der Medicin. 


Das achte Buch Seite 1328. von dem’ durch 
Kunft gemachten Steine, nemlih dem Lapide- 


“ philofophorum, und andern dergleichen Din- , 


.. gene ¶ Das neunte Buch ©. 1403. von Wun⸗ 
derwerken, fo fid mit Steinen begeben, . Hier 
fichee Loths Weib oben an, die Maren zu 
Jericho Helfen auch ein paar, Blaͤtter füllen;; 
° Burg, alles muß hechalten, was nur in einigert 

Werwandſcheft mit den Steinen ſtehet. N 


: Man fann es freylich nicht leugnen, daß 
in diefem Buche viel unnuͤtze Sachen, und noch 
mehr folche angetroffen werben, "die eigentlich: 
gar nicht zur Lithologie gehören. . Man muß 


aber and die gute Seite dieſer Schrift nicht 


überfehen. Das Zeugniß giebr diefem Buche 
" ein jeder „der es gelefen hat, daß es fir feine: 
Zeit betrachtet: die volftändigfte Anleitung zur 


¶ Ernie Abthen. Kirhölogiahet in | 


Srlerrang der Sirgelogie r wei man muß andy _ 


ſagen, 


und konchyliologiſche Abhandipngen. ge: : 
ſagen, daß es nicht wenig behgetragen hat, man⸗ 
che neue Wohrkeiten. im. Steinreiche zu entde⸗ 
cken, ob Leſſer gleich die alten: Worurtheile 
nicht ganz ablegen konnte. Seine Einkleidung. 
der Lithologie iſt wuͤrklich ſyſtematiſch, und das 
Buch hatte zu. feiner Zeit einen allgemeinen · 
Beyfall, den cs verdience denn vor Leſſern war 
woch kein Schriftſteller ſo weit gegangen als er 
gieng. Es wurde dag gewoͤhnliche litholegiſche 
Handbuch der. Studierten und der "Sammler. 
Seine eingeftreuten:wielen theologifchen Betrach⸗· \ 
tungen, waren dem Geſchmacke -feiger Zeiten ' 
" angemeffen, wenn es gleich der Geſchmack un x 
ſeter Tage nicht iſt, fie zeugen wenigſtens von ˖ 
‚ feinemi.guten Herze, ob fie gleich ſein Buch ohne: 
Moth weitlaͤuftig machen, und oft weit genug 
hergeholet ſind. In den Anmerkungen herr- 
ſchet eine erſtaunende Beleſenheit, und in der 
That eine wahte Gelehrſamkeit. Das ührige was 
man von dev Att ſelnes Vortrags. gu .urcheilen 
hat, werde ich bey feiner Teflacrotheologie ; . 


len, „ 
\ B nr N 

151«. Teflaceo-thealegie oder geändlicher- 
Beweiß des Dafeyns und ber volllom« 
menſten Eigenfchaften eines goͤttlichen We⸗ 
fens aus natůrucher und geiftlicher Be⸗ 
trachtung der Schnecken und Winfcheln, 
zur geböbrenden. Verherrlichung des gro , 
fen Bottes, und. Beförderung des ibm: 
ichuldigen Dienfles _ausgefertiger. Ye . 
—W Kupfern. 


r 





. 8 : ’Eefle Abtheil. Lithologiſche 


Bupfern. Leipsig 1744. 1756. in 8. „Die: 


erſte Ausgabe beträgt 984. Seiten und 21. 


Tafeln Kupfer... Exft eine Einleitung von 71... " 


Seiten, denn Erſter Theil, 1.Buch, 1.Kap. 


mas Steinfihaligre Thiere find, und wie fie.von: - 


andern unterſchieden. S. 72. 2) von der Zeus 


gung detſelben, 3) von der Eincheilung und 
mancherley Gattungen derfelben, dieſes Kapi· 


tel von S. 102 — I51 handelt eigentlich alle 


Leſſern bekannte Conchyllen ab. Er theilet J 


fie in roͤhrigte, Tubulofa. und napfigte ein, und 


rechnet zur erften Ordnung die Röhren, und, 
Schnecken, zursandern aber die. Mufcheln, wel ⸗ 
che er in einfache, und mehrfchaligte, die legten: >. 


aber.in zwenfchnligte und vielſchaliche abtheilet. 
Von den Schnecken hat er Seite 111. folgende 
. Eintpeitung. ‚Sie haben Gewinde, die einander" 
1) besühren 4) niedergedruͤckt aytellenfoͤrmige, b) 


" Halbrößlenförmige, c) etwas in der Mitte vera” 

tiefe, .d)-erwas. in der Mitte erhoͤht, 2) faſt 
kugelrund, :3)-eyrunde: a,.faß-halb eyrund, b) 
gan,, eyrund, 4) ſchmal und lang, ‚s)breit,: 


2) fegelförmig, b) Sturmhaubenffrmig, c) 
Kräufelfärmig, d) Kolbenförmig, ec) Birnförs 


mig,“ f; Baͤnchig, M) niche berühren; Sure“ - 


Probe; was zu jeder Gattung gerechnet werde, 
wollen wir · diejenigen anführen , die einander 
nicht berühren. Dahin gehören, die Poſt⸗ 


börndyen, von welchen Lefjer fünf Abände: 


rungen anführer. - Wenn auch. gleich dieſe und 


auc folgende Eintfeilungen. bunfef find, fo hat 
J oe Leſſer 


Fur: 


- und konchyliologiſche Abhandungen. 61 

Leſſer doch Gattungen genug beſchrieben. Sc. 

ne Beſchreibungen find zwar kurz, aber doch 
iemlich vollſtaͤndig und deutlich, zumal da er 
. Jh den Anmerkungen Schrifefteller und Zeich⸗ 

nungen befanne macht, welche feine Erflährune ' 
‚gen erweitern. "Er felbft Hat auf feinen Rupfer- 

> tafeln viele Schnecken und Mufcheln abbilden - 

laſſen, und feine Zeichnungen -find wenigſtens 
mittelmäßig gut. Das vierte Rap. Des er« 
Fin Teils erſten Buchs reder von den aͤuſ⸗ 
ferlichen Theilen der fleinfchäligten Thiere; dag 

* “fünfte Bapitel yon den innerlichen .Theilen , 
‚und Gliedern derfelben; Das ſechſte von dem 
Leben derfelben; Das fiebende von ihren, Sin- 
nen; das achte endlich von ihrer Schönheit. 
Das andere Buch.diefes erſten Theile Seite 
775. xedet im 7. Rap. von den Drten des Auf⸗ 
üvnrhales der fleinfhäaligeen Tiere; das 
2. Rap. von ihrer Beroegung von einem Ort 
2 zum andern; das 3. Kap, von ihrer Nahrung 
“und Speife. bas 4, Kap. von einigen befon« ' 
Lern Eigenfchaften einiger derſelben. Des. 
"andern Theils erfles Ziuch vom Nutzen der. 
ſteinſchaligten Thtere, welchen fie dem Men⸗ 
ſchen geben: & 795. ı)im gemeinen geben 
. zur. ©peife, 2) bey den Handwerkskuͤnſten; 3) 
. im Handel und Wandel, 4) von dem Paten 
- der Perlen im gemeinen geben, 5) von dem Ru⸗ 
> gender ſteinſchaligten Thiere‘, den ‚fie beſon⸗ 

ders in der Gortesgelahrrheit geben, s)in der 

Mechtsgelahrcheit, 7) in der Medien Des 


“ .. Erfe Abihel.Eihelogighe 2 


‚andern Theils andres Buch · von dem- Dir 5 


“ei der ſteinſchaligten Thiere, welchen fie.andern . : 
Thieren fhaffen, ©. ya2.. 1) in Anfehung ihe 
rer Speiſe und Nahrung ‚ 2) in Anfehung de -· 
res Aufenthalts, 3) in Anfegung der Genefung, 
4) wie die Betrachtung des mannigfaltigen Nie 
"gens zur Ehre Gottes anzujvenden. |, ; 


= Sch füge Kiefer Anzeige des. Innhales diefes . " 
"Buchs. ein gedoppeltes fremdes Urcheil bey. Zu⸗ 
. Mirdert basti des gen — in (ds 
ner Einleitung zum BRegenfus, beym daug- 
i — Bump Seite Sr die — 
’sheologie, mit welcher ſich Sriedrih Chriſtian 
Leſſer, ein verdienter Prediger zu Nordhauſen, 
und ein Mitglied unterſchiedener gelehrter Gefell⸗ 
ſchaften, eine Stelle jeden dem berühmsen 
Detxham erworben har, iſt in mehr als einep“ 
Abſſicht ſchaͤtzbarer, als das. Dorgenvillifche - 
Werk, Er har darinnen faft aus allen Eon- 
 ‚oylienfchrifrftelleen alles geſammlet, was „dee 
"Meubegierde und Aufmerffanifeit eines Bewun« 
derers der Schaalthiere würdig fegn fan Kei⸗ 
ne Belefenheit kann .ansgebreitecer und reicher '" 
fern, und cs fehle ihm, was fonft Samnt- 
liern gemeiniglich fehle, ‚nicht an Ordnung und. 
Mechode ; obgleich gine Zanz richtige und be 
flimmte Beurtheilung nicht der gröfte Vorzug 
feines Werfes ift. Allein dem innerlihen Wer- 
the fehle das Kleid, das ihn fihebarer machen 
koͤnnte. Die Schreibart iſt auch einem mit- 
telmaßi ⸗ 





. allen. Seiten große Werbefferungen, „ 


‚Almößigen Geſchmack ‚umerträglich , und? man 
dap er. nicht glůcklicher ſchreiben · kanm. Die 


Schluͤſfe, die er aus dem. Wahrheiten der Con⸗ 


chyliologie ziehet, beweiſen die Froͤmmigken des 


—2 — aber fe Ga mc a und - 
*8 wodi x der. ſer 
Fe ſolten. Die Holzſchnitte, he ie 


Abbildung, der von ihm beſchriebenen Schne 
‚fer, Muſchein und anderer Schaalthlere be⸗ 
‚Kiinme end, gleichen :der Schreibart; ſene be⸗ 


dibigen das Ange, ‚urd Diefe belibiget den Ge - 


ſchmack. 


Diet andere Beige: Herr D. Martint faue 


in der Einleitung zu dem erſten Theil feines neuen 


yſtematiſchen Conchylienkabinets Seite 
XV. von unſerm Buche dieſeg Urtheil. Der 


ar Paſtor Leſſer in Mordhaußen,“ deſſen 
ne der Den Meberfeßung gr 
Rumphs bie gewoͤhnliche Zuflucht: bewefher 


ziebhaber war, hat fich unbefchreibtich viel Mit« - 


he gegeben, aus den aͤlteſten, mittlern und zu 


feiner Zeit neueen Schrifeftelern das Merkwür- 
digſte zufammen zu tragen. Man kann fich 


nicht enthalten, feinen anermuͤdeten Fleiß und 


. bie gebramgene Menge nuͤtzlicher Wahrheiten in . 


einem fo: Fleinen Bande zn bewundern; allein 
feine ans dem Bonarmigenommenen Holzftiche; 
fein Syſtem und:feine Schreibart verdienen von 


” s 


undtönchplitogiiie har. cꝛ 


12), 


‚muß..den. Kemer ' diefer“ Gefchöpfe -befkagerl,. “ 


Du 


22— u or 
60. een 
350: Befbhveibung des vhnweit Steauße 
berg ‚nei eundeckten Visfcpeintanmore,. . 
Mordhauſen 75 20 Hikeitnin.g. Grt 
‚ghedr-Leffer-eine hißt —— don dan 
Dre Straußberg/ und von der Entdeckung, 
die —— gemocht Ri Er — dann 
von elmarmor und zwar 
Seite t 3. Pe von dr —E Mamen 
Seifen. &.14.:P führer et ein olphabeti 
fee Vetzei⸗ ur den. Deren an ‚Wo Mor 
‚ ‚Shelmarner liegt, ein Werzeichniß, welches in 
anſern: Jagen: reyſich :fehr ermehret werden 





kanmn. Seite 21. beſchreibet unſer Schriftſteb⸗ 


ler die Entſtehung des Dhungrweis und 
dewelſet⸗ vah derfelbe nicht uncer die see 
ſpiele fondern unter die Teſtacea gehöre, weil 
die Figuren deſſelben von wuͤrklichen Schaalen⸗ 
gehaͤußen krrühren. In: dem Betrachte harte 
Leſſer recht, wenn ich aber auch bedenke, daß 
man in dem. Muſchelmarwor nicht leicht einen 
vollſtaͤndigen Körper‘ finder, fo glaube ich: iii 
mer, daß man ihn in einem Kabinet entweder 
bey die Marmore lege, :oder ihn an die verficin» 
. zen Schaafthiere Hänge. Seite 23: lehret üre 
fer Verfaffer den Unterſchied, der fich unter dem -. .; 
" Mufchelmarmor, und unter andern: Steinen - . 
befindet,“ worunter „auch Conchylien find. 
- Endlich wird Seite 32. f. von den verſchiede⸗ 
nen “Farben hd" andern Umftänden ‚geredet, 
wodurch die Wefipehmarmere unser einander 
cverſchiben find. nn u . 
. Indem 


uw 


N j ’ 
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Indem wir eben nicht fo gar viele Schrift⸗ 
ſteller aufweiſen Fönnen , welche von dem Mu- 
füelmaraite ausführlich gehandelt habon, und 

Inden: Leffer beynahe alles in diefer. Schrift 
‚gefast dat, was man gründliches von dem Mu⸗ 
— ſagen kann; ſo darf ich dieſe Schrift 
Leſern mit“ gutem Rechte anpreißen, die von 
— Muſchelmarmor etwas anefuhruiches im 

n wollen. 

«453. SEinige Schriſten theile zur Bo 
pbibee der Klar theils zur Phyfico» 


ie uehötig ‚ susgefettiget von Srie. , 
dria Ehriffing effer. — * 


Yan 1779, 197. Seiten obme: das 

‚ gifter ing. Cs find vier Abhandlung, 

1. Nachricht von natärlichen —— 
Digkeiten der Foͤrſtlich Schwarzburg Br 

doiſtaͤdtiſchen Unierherrſchaft Fratskenhau⸗ 


fen. Seite 5,98. In dm ar. eflm-$$. 


‚Dis &, 39. Handelt Herr Leffer von Stande 


haufen, und dem Dazu gehörigen Diotrict hi⸗ 


ſtoriſch, nun aber koͤmmt er auf die naruͤrlichen 
Merkwirdigfeiten, wobey er einen- Ort nach 

„dem andern durähgchet, Bey dem Amte Arne⸗ 
en gedenket er aud. eines alten verwuͤſteten 
chloßes gleiches Nahmens, und weil dieſes 


* gemeine Mann die Bonifgciusburg nen⸗ \ 


net, fo giebt ihm das &. 40. f. Gelegenfeit, 
son den Bonifsumspfennigen, oder bar“, 
‚Trochiten weirläuftig zu: handeln, deren Mre- 
Mruns et me no an kannte, aber er ver⸗ 
“me: 


N 


1,66 Erſte Abıheil: Lichelogiſche 
murhet doch richtig, daß fie von einem Ger 
chier herlommen nulffen, MNun folset ©. 45. 
Guͤntzerode, und Straußberg, und bey 
dem legten Dete wird .der Entdeckung desje⸗ 
nigen Muſchelmarmors gedacht, der in der 
vorigen Schiffe weirläuftiger beſchrieben iſt; 
wie auch anderer Verſteinerungen/ die daſelbſt 
. Aefunden werden. S. 58. wird von Schlotheim. 
&,.60, von der guͤldenen Aue, wohin S. 73. 
der beruͤhmte Kiphaͤußer Berg gehoͤret, 
S80. von heringen, ©. 81, von Belbra, 
und von deh Dörfern in der goldnen Aue ge⸗ 
tedet. Il. Von merkwuͤrdigen Suchen des 
Sraflichen Stolber giſchen Amtes Zohen⸗ 
Kein.®.99° 137. Es wird hier geredet Sei⸗ 
se 102: von der Stadt Neuſtadt, ©. 104. 
‘son  Sarzungen, ©. 106. Wiersdorf, 
@..108.-Liiederfachswerfen, ©. 116. Stei⸗ 
} thal und. verfchiedenen Bergen und Höge ⸗ 
n,, diein jeher Gegend find, ©, 127. Peters" 
dorf, ©. 128. Rüdigesdorf, S. 130, 
Brümberode,-©. 31. Wernerode, ©. 133; 
Blſchofferode; das ſind die Derter, Deren Ge» 
ſſhichte und Maturgejchichte in diefer Abhands , 
Aung vorkmmt. I, Die Blaubigen als 
"Bäume betrachtet. ©. 1387 178, IV. Be 
achtung der, Ebriften ‘als. Delbänme 
Mit diefen zwey phuficorheofogifchen Betrach⸗ 
‚sungen wird dieſes Bändchen beſchloſſen, in 
welchem für die Naturgeſchichte verſchledene 
nüuͤtzliche und artige Anmerkungen — 


’ 
1 


und konchyliologiſche Abhandlungen. 67 ‘ 
Von diefen- kleinen Abhandlungen reden 
die Erlangiſchen Beyttaͤge 1270. XXIII. 


Woche Seite 365. und die Leipziger gelehr⸗ 
sen Zeitungen vom Jahr 1770. im 41. Stuͤck. 
154. Von-den merkwuͤrdigen natuͤr⸗ 
lichen Sachen des Graͤflich Stollber; 
ſchen Amtes Hohenſtein. In den Sanns- 
veriſchen· Anzeigen vom Jahr 1751. und 


in dem erſten Bande der minerglogifäben | 


Beluſtigungen Seite 17. ff. Es ift dies 


ſes eigentlich keine neue Abgandlung, ſonden 


nur ein Theit von derjenigen, Die in det vor⸗ 
her . angeführten Sammlung einiger Schriften, 5 


die zwegre Stelle einnahm. "Die in den Mi - 


neralogiſchen Beluſtigungen abgedruckten 
24. $6. ſind beynahe waͤrtlich dasjenige, watz 
in der Sammlung einiger Schriften von Seis 
te roı.bis 127 in eben fo viel Paragraphen 
vorkdmmt. Wenigfens find es nur einige Per 
rioden, „wodurch beyde Druͤcke von einander 
abweichen, Was aber in der Sammlung ei ' 
niger Schriften von, Seite 127 137. Oder 
von ð· rg 19. vorkoͤnmt, das betrift die übrhd . 
. gen Dörfer des Amtes Hohenſtein, und’ fehs 
let in den mineralogiſchen Beluffigungen 
gänzlich. . Ich Habe aus diefem Grunde von 
Ricfer.Elcinen Schrifft des.Heren Leſſers nicht 
mehr zu ſagen. . 5. 
2 215: Nachricht von einem ausnegra · 
benen Knochen, an den Ares Proß Boſt · 


Ei DE 


" D 
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nee: In dem Samburgifchen Magazin 
U. Band Seite rog. fi Dieſe Nachricht von’ 
drey Seiten. beteift einen Knochen, der ohne 
"fern Saltze bey Nordhauſen aus einem Kal - 
felfen gebrochen wurde. Mur die eine Hälfte 
kam in Heren Leſſers Hände, die er für einen 
Theil eines Hüffebeines von einem grpfen Thier 
erklaͤhret. Er wiegt drey Pfund. Herr Lefler 
beſchreibt ihn, ‚nach feiner Größe und Figur, 
und etſucht die Gelehrten, menn fie aus der 
Bleichheit des Maaſes diefes Knochens mit na⸗ 
tuͤrlichen Knochen muchmafen Eönnten, zu wels 
chem Thier er gehöre, ihm davon Nachricht zu 
geben. Der Knochen war nun talcinirt, ein. 
Unmſtand, der Herrn Leffer Stoff zu mancher 
Anmerkung Härte darreichen „Können, 


ur 156. Nachricht von feinem YIaturar 
lien und Bunſtkabinet. In dem Same . 
burgiſchen Magazin III. Band Seite 149. 
578. Erſtlich giebt diefer Gelehrte pipe Mache 
richt von feinen Progreßen in der Raturge⸗ 
r fein Kabinet. 
we Einrichtung 

ere Einrichtung 

chraͤnken finden 

Nineralreicht, 

iche , und end» 

. Daß Lefler 

le feine Schrif⸗ 

daß auch Die 

RKoͤrper 


D 


. 
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Körper feines Kabinets in eiher ſyſtematiſchen 
Ordnung lagen. Aber, diefe Nachricht würde 

‚ von einem gröfern Mugen gewefen fegn, wenn - 

er von feinen Körpern, als von der Art 

und Weite gefagl haͤtte, wie er feine Matu⸗ 
galien in feine Schränfe: gelegt har. Der - 
Nugen den daher diefe Nachricht errheiler,ift fee. . 
gering. Unter ‚den Schränken. befanden “fic, ° 
die zur Naturhiſtorie gehörigen Bücher, Dar⸗ 

unter iſt mir befonders folgender Schatz Seite 
556. aufgefallen: „Weber die naturlichen Dinge 
habe ich 10 Quartanten, jeden einer Hand dick 
in 32 Jahren zufammen getragen, welche ſich 
auf meine Bücher beziehen, - Jede Ordnung 
hieraus ihr befonderes Kegifter nach dem Alp — 
bete, und bey jeder Sache iſt uncen ihrem Na⸗ 

- men angemerkt, was vor. mehrere Namen fle 
in andern Sprachen habe, : was vor Schrift 
feier davon gefchrleben, wo fie in Kupferftichn‘ 
abgedruckt. So habe ich auch Hin-und wieder 

feloͤſt mit der Feder manches abgedrude.” Die . 
fe Schatz war: wohl werth für die Nachwelt 

- aufbehäften zu werden, ich fan aber nicht fagen, 


ob in der Familie des Herin Leſſer diefe 18; 


Bände noch find? und wein es nicht iſt, wer 
das Sluck gehabt habe ſie zu erhalten · 


157. Nachricht von Carl Elnfit, Pros 
feſſor der Bräuterwiffenfchaft zu Leiden, 
‘. Kraturalienkabinet, mitgetheilet von $. 

C. 2. PN. (Srieerih nein Bi 


J 
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Paſt. Nordhuf.). Hert Leſſer befchreiber hier 
blos die Art und Weiſe, wie Ciuſius fin 
Kabinet ſammlete, nemlich durch Reiſen, Brief⸗ 


wechſel und Kauf. Von feinem Briefwechſel 


werden feine Nachrichten gegeben. Am Ende 


dieſer Nachricht wird eine Stelle des Zeinfit, 
ans einem feiner Tareinifchen Gedichte angefuͤh ⸗ 
Alt, in welcher einiger Körper ‚gedacht wird,‘ 


melde Cluſtus beſas. Cs ſind aber blos An» 


zeigen der diamen und nicht Befchreibuingen der’ 


Körper. Cluſius hatte ſelbſt wicle brauchbare 
Machrichten von feinen Körpern niedergefihrichen, 
und fih diejenigen Körper, welcher ev nicht 
habhaft werden konnte, abzeichnen' laſſen. 
Daraus find die ſechs erſten Buͤcher feiner 
Exoticotum Antwerpen 605 Fol. entſprungen. 


158: Anmerkungen uͤber die Baumanns · 


höble. Nordhaußen 1740.8: Diefe Schrift 


habe ich noch nicht gefehen. 


159. de lapidibus curiofi circa Nordhufam 


ejusgue confinia inueniri folldis. Nordhuf, 1727. 


ato. Auch diefe Schrift des Herrn Leſſers 


Babe ich noch nicht geſehen. 


160. Abhandlung vom Muſchelmar⸗ 
mor. In den pbyficalifchen Beluſtigun⸗ 


gen 1 Band XVI. Stud Seite 377 321. 
Diefe Abhandlung. ift nichts anders als ein 
Nachdruck der Leflerifchen Schrift von. dem 


bey Straußberg neu, entdeckten Muſchelb⸗ 


marmor, 


und konchyliologiſche Abhandlungen, 71 
marmor, deren ich ſchon vorher gedacht Habe: 
Here Mylius, der Herausgeber der phyſi⸗ 
caliſchen Beluſtigungen, hat dies in einer Aus 
merkung ſelbſt geſagt. Ich fan aus diefen 
Gruͤnden einer Wiederhohlung des’ Junhaltes 
dieſer Schrift uͤberhoben ſeyn. 


161. Zufällige Gedanken über die‘ 
Schnecken und Muſcheln. In den pbya 
ficaliſchen Belufligungen IH Band 24 St. 
. Seite 1043-1054. Nach einer kleinen Ein« 
— leitung befchreibee Here Leffer Seite 1036. fü 
den Körper. bes Thierrs, welches die Schalens 
gehaͤuße bewohnen, nach allen feinen Theilen, : 
zwar kurz, aber doch zur allgemeinen Kenntniß . 
hinlaͤnglich. Seite 104%. redet cr ‚von dem 
Nugen der Schaalengehaͤuße, und führer ums 
ter andern auch dieſen an, daß an sinigen Orten 
die Ackerleuthe gro'e Muſchelſchalen mit Stielen 
verſehen, und damit an ſtate der Grabſcheite 
ihre Aecker durchgraben: S. 1050, f. redet cr 
von der duffern Geſtalt, :und ber Schönheit ’ 
der Farden, die man an den Mufchelfchaalen =, 
wahrnimmt; und bemerfercndlich, Daß diefe 
Schönheiten ihnen theils angebahren, theilstag 
fie von einer langen Dauer fnt. 


= 182. Beſchreibuͤng einiger: verfläiners 
ten Conchylien. In dem IH ande der 
.pbyficalifdyen Beſuſtigungen 24. Stuͤck 
"Seite ose—ıosg. Sie find fAmtlicy ans 
Verona, find aber vom Hertn Spada, wie _ 
WBR &4 - wenig, 22 
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wenigſtens Leſſer vorgiebt, nicht angezeiget. 
Erſt ein kleiner weiſer Strombit von 5 Ge⸗ 
winden, der 4 ſcharfe Ecken hat, auf den 
Kopf geſetzt einer Pyramide gleicht, rind her⸗ 
um aber geſtreift iſt. Drey andere Strombiten 
hatten fünf ſcharfe Ecken, in der gröften gro⸗ 
metrifchen Richtigkeit, die uͤbrigens auch rund 


umi geſireift find. Sie find von dem Berge 


Bolca. Ferner waren darunter Lapidor num- 
iaularii (Heliciten), die aber Herr Leffer nicht 
dafür erkennen will, weil er keine Windungen 
on ihnen fahe. Er hält daher die erſtern, 
welche klein waren, für Deckel gewiſſer See ⸗ 
ſchnecken, die andern aber; welche die Groͤſt 
eines. Thalers harten, für. verſteinte Echinodis-" 
cos; nnd zwar für diejenige Gattung, welche 
Rumph tertiam [peeiem echini plani nennt, und 


in der amboiniſchen Raritdtentammer Tab. . . 


XIV, t. G. abbildet. Ich glaube aber, daß 


fich Gere Beffer'in feinem tierheil überzile Gabe. - 


Schr oft exſchienen die Heliciten ohne aller 
Spur von Windangen von auflen, denn die. 
Windungen dieſes Körpers find . eigentlich 
unter zwey Decken verborgen. So bald 
man ſie auf einer —E Flachen an⸗ 
ſchleift, ſo erſcheinen dann die Windungen 
gantz deutlich. Haͤtte das Leſſer auch gethan, 


ſo würde er gefunden haben, daß feine Korpet 


wahre Heliciten waren. 


Der nfectotbeologie, biefes gelchreen 


und fleißigen Mannes habe ich darum nicht gee 


v 


denken 


J 
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denken Cönnen, weil es nicht für mein. I. 
. gehöret. Aus dem aber, was ich bisher von 
* feinen Schriften ausgezeichnet habe, folger, 
deutlich, daß man ihm: großen ge, große, 
Einſichten und nicht, gemeine Verdienſte um 
die Naturgeſchichte behlegen⸗ mie. .. 


LXXW. Friedrich, Heinrich Wilhelm 
Martini; 


163. Allgemeine Geſchichte der Natur 
in alphabetiſcher Ordnung mit. vielen, 
Bupfern. Zweter Theil, von Alaun bis. 
Aonai. Berlin 1775. 690. Seiten: ‚gr. 8. 
48 Tafeln Bupfer. Die Einrichtung diefes“ . 
in aler Ruͤckſicht fuͤrtreflichen Buches, wird . 
meinen tejern aus dem vorhergehenden Bande 
diefes Journals Seite 1 13. ‚errinnerlich feyn, 
und was ich dort von-bden vielen Vorzuͤgen 
dieſes ſchoͤnen Buches gefagt. habe, das darf 
id nicht wiederzufen,. Ich kan vielmehr ber 
Haupte, daß je weiter der wuͤrdige Here Ver . 
faffer‘ in feiner ‚Arbeit koͤmmt, je deutlicher 
> wird es, daß diefes Buch einem jeden Natur⸗ 
forſcher, und einem ne der Natur ganz _ 
unentbehrlich ſey. Der Benfak , den der erſte 
Band diefes Buches. führte: "nach Bomari⸗ 
ſcher Einrichtung: iſt bey dieſem Bande wege - 
gelaffen. Dem Franzoſen gehörte auch dieſe 
‚Ehre nicht. ‚Der Here -D. Wartini hat dar⸗ 
über Seite D der Vorrede folgendes geſagt; 
€; vDen · 


D 
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» Dennoch wuͤnſchte ich, daß man dieſes Buch 
wenigſiens aus feinem eigentlichſten Gefichte- 
pimfre betrachten, und nicht mehr, wie es die: 
erſte vorläufige Nachricht anfündigte, fuͤr einen 
überjegten Bomare halten möchte, Mer es 
einigermaßen: ſelbſt durchblaͤttert und mit dem 


Bantsrifchen Leriton verglichen hat, wird.. 


fich vieleicht wundern, dafs ich diefe Ersinnerung: 
“ nöthig befunden, ch wiederhohle fie aber 
hauptſachlich um derer willen, welche dies’ 
Vuch noch nicht weiter, als aus der Ankuͤn⸗ 
digung Eerinen, und gegen nrich theils mänds 
lich theils ſchriftlich die Vermuthung, ich 
konnte wohl gar ſagen, den Wunſch geäuffere, 
« fülbiges in zwoͤff Baͤnden, wie dee Bomare 
vollendet zu fehen.” Das ift nun mohl. nicht 
muoͤglich, "da mit Diefem zweyten Bunde noch 
nicht einmal der Buchſtabe A vollendet iſt; es 
Äft aber auch nicht zu wuͤnſchen. Soll dieſes 
Werk die ganze Naturgeſchichte und zwar voll« 
ſtaͤndig abhandeln, fo muͤſſen mehr als 12 Baͤn⸗ 
de daraus werden. Denn da Bomare zwoͤlf 
Bände brauchte, und von den mehreften Sachen 
‚nicht mehr als die erften Züge entworfen hat, 
fo muß ein vollftändiges Werk viele Baͤnde in 
fich faffen. Die Anzahl derfelben Fan der Herr 


Verfaſſer Übrigens nicht beftimmen, aber da 


er doch bey jeden Geſchlechte ale Gattungen 
ugleich beſchreibt, und Folglich fuͤr die letztern 
Bände des Alphabets viel vorarbeltet, fo wer⸗ 
den, Die leztern Buchſtaben natuͤrlicher Weiſe viel 
kürzer werden, als die erſten ausfallen kennen 

” ö Pi ie⸗ 


ie 


* 
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! Dieſes vorausgeſetzt, komme ich nun zum zweyten 


Bande ſelbſt. Einen Auszug daraus erwarten, 
heine $efer zuverkäßig nicht. Aber das koͤnnen 
fie fordern, daß ich Bier eben fo, wie ich bey 
der Anzeige des eyſten Bandes gethan habe, 
ein Berzeichniß doryenigen Artikel mittheile, 
welche für die Lichologie und Conchyliologie 
gehören, ‚denn das wird es darthun, daß die⸗ 
fs Buch auch demjenigen unensbehrlich fen, 
der nur dieſe zwey verbundenen Zweige ver. 
Maturgefchichte gründlich erlernen wil, Esfind- 
folgende. Seite 22. Alaunfedern,  Federweiß.! 


"©.x6. Almandin. &.3 14. Amethyfi ©. 323. 


Amethyſtfiuß ©. 332. Amiant, &404. Amr 
monsauge, cine Conchylie. S. 407. Ammons⸗ 
hornfugeln. ©. 465. Amphibicnflein, verfleinte 
Amphibien. ©. 624. Anthropolithen. &o 
wenig auch dieſer Artikel find \ deren in der. 
Buchftabenfolge niche mehr, ſeyn konnten, ſo 
find fie doch alle mit dee gröften Sorgfakt aus- 
farbeitet. In den Kupiertafeln bekommen 
iesmal die Freunde der Botanik die mehreſten 
Geſchenke, beym Thlerreiche wird Feine einzige 
Gattung vorfommen, die die Herren Berfaffer 
und Verleger (dom im Buͤffon geliefert hät» 
sen, ober noch. liefern möchten, damit nihte - 
die Liebhaber beyder Werke ein und chen daffelbe " 
Bild zweymal bezahlen muͤſſen. Was nur 


. jeder Patriot wuͤnſchen kan, ift diefeg, daß der 


D 


Herr D. Martini ungeflöhree Mufe, und? 

dauerhafte Gefundpeie geniefen möchte, die⸗ \ 

fs Schöne Buch glücklich gu vollenden, on ot 
Ran 


\ 
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Man leſe won dieſem zweyten Bande nach. 


die Senaifchen" gel. Zeit. 1775. Seite 195. 
‚and die Erfurthiſchen geb Zeitungen 1777. 
Seite 556 \ 


164. Ban eben dieſes gelefteh Mannes 


"neuem. fyflematifhen- Condyylientabinet 


habe ich des IN Bandes erſte, zweyte und 
deitte Ausgabe vor mir*). Die erfle Aus⸗ 


" gabe enchäle eine ſyſtemotiſche Tabelle von der 


Eintheilung des gantzen Werks, und die Kupfer“ 
tofeln Num, 66— 35. Die Syſtematiſche 
Tabelle ift meinen Sefern bereits aus dem vori⸗ 
gen 1 Bande diefes Journals 2 Stuck Seite 


279. fef bekannt. Von den Kupfertafeln bes °; 


merke ich folgendes. Tafı 66. enchäle dünns 


und ·dickſchalige Feigen, 67: dickſchalige knotige 


Zeigen. 68. dünn» und dickſchalige Knollen, oder 
Mettischen; 69. knotige Feigenund Weitmünder; 


" z ausgekehite Trog ober Kahnſchnecken. 71. 


eite Kahnſchnecken/ oder Tepelbacken; 72. der⸗ 
gleichen. 73. gekroͤnte Back⸗ oder Kahnſchnecken. 
74. dergleichen. 75. dergleichen. 76. noch ders 
gleichen. 77: 78. halbe Fluͤgelſchnecken. 79—83. 


vollk ommene Flugelſchnecken. 84, vollkommne 


Slügel-oder Fingerfehnedfen. 85. 86. dergleichen, 
87. gezackte Flůͤgel oder Fingerſchnecken. 38. ger 
fingerte und. unvolllommene Slügelfgneden go; 

\ F unvoil· 


) Von dem erſten und weyten Bande ſiehe Die 
#3 Journal I. Band I. Stuͤck Geite 36. 51. 
11, Stuͤck Geite6o, U. Band Sı. 





und tonchyliciogifehe Abhandlungen. 7 


unvollkommene Fluͤgelſchnecken. Die zwote Aus · 


abe enthaͤlt die Bögen A bis J. und die 
upfertafeln von Num. 90-— 100. Die Bogens 
Abis J. oder Seite 1-66. beſchreiben die 
amilie dee Kahnſchnecken, mit eben der Gründe 
keit und Vollſtaͤndigkeit wie es in den bene 
en vorhergehenden von uns angezeigten Bäns 


den gefhehen. Es find die Tafeln von Num, ' 


56. bis 76. und’ die Figuren von 733. bis 798. 
befchrieben. - "Die Kupfertfeln Inder Solge find. 
Taf. 9093. unvolfonmmne Fluͤgelſchnecken, 
94. ungegahnte Bienförmige Schnecken. 95, gen 
jehate birnförmige Schneiden. 96.97. 98. ge⸗ 
inte Stachelſchnetken 99. 100. durchaus ge⸗ 
Ete und knoblichte Stachelſchnecken. Die dritke 
„Ausgabe,. enthält Die Kupferrafeln, Mum. 
101115. Taf. 101. dürdalisgegade, über 
knobliche Stachelſchnecken. 102. Stachel» und 


° Fe nan 193106. kraußblaͤtterige ein · 
a 


che Putpurſchnecken. 107. 108. kraußblatreriche 


doppelte Purpurſchnecken. 109. doppelte Pur⸗ 


purſchnecken. 110. 111. dreyeckige Purpur⸗ 
ſchnecken, 112. geſchnabelte Purpurſchnecken. 
113 1140 115. langſchnablichte ap uöneten 
Auf diefen ı ty. Kupfertafeln find 1069. ein» 


gelne Fignren abgebilder. Man fan davon der " 


Schluß machen, welchen groſen Schatz ausge⸗ 


ſuchter Kabineteſtuͤcke in dieſem Werte nach 


nd nach geliefert werden; und wie gegruͤnder 
die Sehnfucht nach einiger baldigen Vollendung, 
dieſes Werkes ſey. Wenn ich die vennran 
“ m ” B die! ſes 


ler 


ä 
1 


nn 


und den ‚Sarbe der Conchrlienfäpesten: 
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dieſes dritten Bandes anzeigen fan, . fo to 
ich audvontenjnigen Zeitungen und Journalen 


: Nachricht: sen melde von diefem , Bande 


handeln. 


a Berokfigungen der Beriiſche 
"Befelihaft Naturforſchender Freunde. 
Erſter Band. Mit Zuper —— "476, 
Seiten gr- 8. und 9 Tafeln Ru; Sa 


‚ Jofern der Here D. Martini ‚diefe Hindi 


‚gen gelchreer Mirglieder einer Gefelfihaft, an 
der er fo vielen Antheil dat, Durch den Druck 


* bekannt gemacht hat, in fo. fern Habe ich ein 


poͤlliges R.cht, diefes Buch unter die Reyhe 
in. Schriften zu ſetzen. Die Geſellſchoft 


.felbft, uad ihre gute Einrichtung kennen meine’ 


efer ſchon aus einer kurzen Nachricht, die ich 
un erften Bande dicfes Journals Seite 329. ſ. 
von derfelben gegeben habe. Dieſer erſte Band, 


ihrer Veſchaͤftigungen aber thut dar, weiche, 


ofe Vortheile dieſe Geſellſchaft der Naturge· 
ſchichte geben werde, wenn ſich ihr Eifer, wie, 
wir zuverlaͤßig glauben, immer gleich bleibt. 
Meiner Gewohnheit zu folge mache ich. meine 
$efer blos mit den lichologiſchen und conchnlioe. 
Pr erraten verſichre aber, 
bag water allen Abhandlungen Feine einzige fey,: - 
Die es nicht werth wäre geleſen zu werden. 
Seite 230. fi üefere Herr Hofrath Walch zu 
Jena eine. Abhandlung vom Wachoethum, 


Seine 
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Seine in der Thae neue Hypocheſe welcher er 
dDen groͤſten Grad der Wahrſcheinlichteit zu geben 
gewuſt hat, ift folgende. Und zwar über a 
Wachsthum der Conchylienfchanlen: Hier ſat 
Der Herc Verfaſſer denen bey, welche den Con«: 
qylienſchaalen cin faßerigecs Gewebe beylegen⸗ 
und in demfelben den Grund Ihres Wachsthums 
. Suchen. Das nennet Here Walch das Vase ' 
kularſyſtem, welches im Minecalreih gap . 
‚nicht anzutreffen, ‚fondern dem Pflauzen / und - 
Thierreich eigen iſt. ¶Dieſes Vaskularſyſtem iſt 
der Conchynenſchaale beyzulegen, und durch 
daſſelbe werden der Schaale Säfte zugefuͤhrt, 
die durch eine regelmaͤßige Bewegung der. Schaale 
Nahrung, Wachsthum, und gehoͤrige Aus- 
bildung vetſchaffen. Dieſe Säfte ertheilet de 
- ‚Bewohner der Schaale, und weil fie aus einer 
unendlͤchen Menge geöberer und fanerer Safte 
roͤhren beſtethen muß, ſo kan ih nun der Saft 
- ‚allenthalben ausbreiten, und endlich, überzicher 
derſelbe Die. Safteöhren , wie mit einen Firniß 
und daraus. catfteher cine Lamelle, vergleichen 
die Conchylienſchaaien viele haben. Bey einem . 
jeden Geſchlechte haben die Safträhren ihre 
eigne Sage und Bildung, daraus entſtehen Die, 
‚ Jo mannichfaltigen Formen der Schaalen. Eben 
fo entſtehen die Farben. Wenn die Säfte in 
Die erften Saftröhren treten, 1 find fie noch 
niche gefärbt, jemehr fie‘ in die feinern Säfte 
. zöhren "eintreten, defto feiner und gercinigeer: 
"werden fie und nehmen endlich Farbe an, Bor 
— dieſe 


30 Eſſte Abehell, Eichologiſche 


Lage der Saftröhren gewiſſen Flecken der Schaale 
nothwendig zugeführe, und daher koͤmut eg, 


— daß ein jedes Geſchlecht feine eigne Farbenzeich ⸗ 


nung hat, kine jede Gattung aber in tauſend 


Erxenwlaren immer auf eine und ebendieſelbe Art 
gefaͤrbt, und gezeichnet iſt. Mehr Yan ich von 


dieſer ſchoͤnen Abhandlung nicht auszeichnen, 


man muß fie ſelbſt leſen. Seite 392. defchreis 
ber der Herr Kunſtverwalt 


Ißlandiſche Oskabioͤre, oder die län 


difche Meeraſſel. Eine Abhandtımg , die uns - 


in mehr als einer Ruͤckſicht wilfommen ſeyn 
muß.Erſtlich Haben wir zeicher diefes Thier 
noch gar nicht gekannt. Hernach ſind einige 


Maturforſcher auf die Vermuthung gefallen, 


ob man nicht hier das Original von der Concha 


eriloba rugofa zu ſuchen habe? Endlich wird _ 
hier auch die Schüffelmuftgel mit acht Rippen 


"befchrieben, welchem das Fach der Conchylien 


gehoͤrt. Zu diefer Abhandlung gehörer_ «ine 


. Kupfertafel, Seite 344. dat der Herr Garni- 
* fonprediger Chemnitʒ zu. Koppenhagen einen 
Verſuch einer neuen Theorievomlirjprimge 


der Perlen bekannt gemacht. Er haͤlt da⸗ 


daß die Perlen Verwahrungömittel gegen 


u 


— der Muſchelſchaalen wären. denn 


die Muſchel ſuche ſich an denjenigen Oertern 


ch einen Perlenanſatz zu helfen, wenn ſie 
durchbohrt und durchloͤchert worden. Daher‘ 


Finde man da, wo won Auſſen ein Loch, oder 
Rai — wæenis· 


J 


dieſe werden Durch eine jedem Geſchlecht eigene 





ee Spengler deae 
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tenigftens dee Anfang dazu gemacht iſt, von 
innen eine Perle: Dieſe Theorie würde feinem - 
. Zweifel unterworfen feyn, wenn nicht auch eie 
. nige Fluͤſſe Perlen reichten, wo Das Durdy- 
"bohren der Saale nicht Mode iſt. Wir wifen - 
- "das voh den Eiſterfluße, wo die Perlen 
* häufig vorkommen; und beym feel, Herrn Hofe 
rath Büncher in Cahla Habe ich, fu gar Per 
len gejehen, welche er von Mufcheln aue der 
Saale gewonnen’ hatte. Inzwiſchen glaube 
ich doch, daß dieſe gedoppelte Erfahrung die .. 
Theorie deg Herrn Chemnitz nicht aufhebe, - 
Wenn einige Mufchelchiere das Vermoͤgen haben, - " 
Perlen zu verfertigen, und das mifen fie ha⸗ 
ben, weil man in ihren Gchäußen wi Wed 
Perlen finder ;. fo haben fie auch ein Vermögen 
ihre Kunft zu beweifen, wenn fie wollen, ie - 
verwahren alfo Ihre Haußer, wenn fie Nach ⸗ 
ſtellungen ihrer Feinde merken, Durch Perlens 
auſaͤtze, und machen Perlen, wenn ſie für allen 
‚Nachitelungen ficher find, Seite‘ 387. beſchrei⸗ 
bet Here Kunſtverwalter Spengler eine gang 
neue Telline oder Dünnmufcel von den Stier _ 
driche Inſeln dee zugleich Taf. IX, Fig. 1.2.3. | 
nach verſchiedenen Richtungen abgezeichner iſt. 
Hier lefen wie zugleich Seite 388. die grofe 
und: din Liebhabern der-Eonchpliologie fo ers 
freuliche Nachricht: - „Durch fleißiges Nach⸗ 
fuchen der Evangeliſchen Brüder-auf der 
Büfte von Boromandel, iſt es ihnen ges 
lungen, das Dateriend der aͤchten Dom: \ 
- - N el 


Y 
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deltreppen daſelbſt entdeckt zu haben, ſo 
daß nunmehro auch ‚Privatfannnlungen 
mit dieſem feltenen Siůck prangen koͤnnen / 
welches, um ‚feines hohen Preiſes wilien 


worinne es die Holländer fo lange Zeit zu 


erhalten gewuſt, vorher nur in großer 
Herren Kabinetten anzutreffen gewefen” 


‚Sch merke dieſen Umftand "befonders auch um. ' 


meiner Befchichte der-äcjten Wendeltreppe 


willen an, die ich zu einer andern ‘Zeit: _ 


kannt gemacht. habe, *) wo ich. aus Mangel 
der Nachrichten von dem Vaterlande derfelben, 
nichts fagen konnte. Seire 395. Tiefere eben 
diefer Herr Sopengiee eine Befchteibung -einer 
neuen Art Schnecken aus der Sudſer die er 
Taf. IX, ‚Big..4. 5. abgebildet hat. Sie gehoͤ⸗ 
ret unter ‘die Helices des Linnẽe, "hat: aber das 
‚eigne, daß ihre auſſere Geſiallt einem kurzen 


Fumpfen-Dreyed gleichet, hat auf der erſien J 


Windung einer hervorſte henden Wulſt, und 


die Oberflaͤche der Schale iſt Schuppenartig, 
anf und · mit Falten belegt. Seite ginn dicht . | 


eben biefer Here Spengler: von der Geſchichte · 
des achten C.uo milli **) ſehr ſchoͤne diachtich⸗ 
ten, und beſchreibt ein "dergleichen Prachiſtack 
som amegten Range, "welches Taf: IX. Fig. 6. 
gebildet if. "Seite 428. giebt Herr Profeßot 
J 0, 02.$eiber : 


Im zwehten ande dieſes Journals Site 440. 


Marthu foftemat. Tonchylienkabinet IX. Band. 
„Seite 273, : verglichen mit Taf, LVII. Sig. 633. 


| 
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scher zu Mitau vom Urſprunge dee Bar : 


faltce Nachricht, und behaupter, daß wenige 
fiens mancher Vafalt- durch das Feuer entſtan⸗ 
den fen. Hier find feine Worte . „Sch fand 
Bievon die augenfheinlichften Beweiſe an den 
alten Vulkanen in Jtalien und andern Orten. 
Nenlich ſchrieb mir noch «ein ſehr einſichtsvoller, 
gelehrter und guter Freund in Venedig, Hert ' 
(ohann Arduini, daß er aus London von 
Ber Reiſe des Herrn Banks und Solander 
"nach Island und der Inſel Staffe, durch 
den Biſchoff Harwy folgende merkwürdige 


Machricht erhalten. : Diefe beyden Reiſenden 


"haben nemlich in * haͤufig befunden, 
dag die aus dem Vulkane friſch herausgelaufene 


Live ſich in Bafaltfäufen formirt oder ange 


ſchoſſen hatte. Diefemerfwürdige Beobachtung 
ſcheint den Urſprung, wenigſtens von einigen 
Baſaltbergen (von folchen, wo die Negelmäßig- 
keit vieler Säufen nicht fo gar gros und eins . 
-förmig ift, wie in Irrland und: bey Stolpen), 
dergleichen. in Deurfchland Häufig angetroffen 
werden, anffer Zweifel zu feren.” oo. 


Sch habe durch diefe wenigen Proben ge» 
zeigt, wie viele neue Vemerkungen in diefer 
Schrift vorkommen, und wie gegruͤndet die 
Sehnfucht nach mehrern Baͤnden iſt. IJ 


Muan ſehe von dieſem Buche die Jenaiſchen 


gel. Zeitungen 1775. Seite 473. f. 
32 LXXX. 


J 
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LXXX. Michael Mercatus. 

166. Metällochera Vaticana. Oput poſi- 
kumum — — tenebris in lucem educium opera ; 
et ſtudio Iohannis Mariae Lanciſii Romae ı717. 
719. Fol. Dle letztere Ausgabe, die ich vor nie 
habe, hat 378. Seiten in Boliound viele Kupfer. 





Das ganke Vuch iſt in Armaria abgerheiler, 
"wilde folgende Aufſchriften und Innhait haben. 


Armarium], .p.7. 'Terrae, U, p. ay., ‚Saler 
‚Nitröm, Ill. p. 53. Alumina. IV, 59. Succi 
aecres. V. p. 77. Succi pingues. VI. p. 95 


Marima. Hier werden in 26 Kapiteln die Tor 


rallen und dazu gehörige Körper beſchrieben. 
VI. p. 143. Lapides terta ſimiles; hier werden 


in 17 Kapiteln Lapis Aſſius, calamivaris phry- 


„gius,’Mungancfis , comenfis,.Pumex, Tophus, 


Aapis bibuſus, "Mugratides, fpecularis,. Ami- 


anihus, Gypſum, "Morochtus, Hacıyatites et 
Schiſtus, Magnetes et Smyrides beſchtieben. 


"VIEL p. 171. Lapides animalibus innati. IX... 


P-214 Lapides iouupparzhierwerbenin79 Ra 
diteln beſchtieben Lapis indaicus, Entrochi, 
Trochirae, Encrinus, Pentacrinus, Enaſtrot, 


Monoftroitis, Cucurbites ſeu Echinites, Aſtroites, 


“ Lapis Crycifer, Lapis litteratus, Nummi la- 


pidei, Nummi ai⸗bolici, Ceraunia euncara 
et vulgarit, Brontia, Ombria, Edina nubibus 


 vyg. Ferruni, Lapides etc. Stiriae lapideae, 


Fungus, actites, alii lapides enidis avium, 
Pacanises, Lapides aculoati, Dendrophorus, 


Cıll- 


= 





\ 
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Ciſſites, Ofteocollus, Belemnitae, Mespiteus 
lapis, Lapis frudibus arborum ſimilis, Pifohthi, 
! "Cenchrires, Conchitae. vari, Oftracites, Por 
phyroides, Muricites, Ruccinum, Dentale, 
Strombites er Neritites, Cochlea lapidea, 
Myites, Tellinites, Chamites etc, Canecr la+ 
pideus, Ammonis cornu aureum et lapideum, 
Chryfalites, Mendides, Ovum anguinum, - 
„Amphicone, Eepidotes, Anachitis, Ammites; 
Sphaericus lapis, Hemisphaericus.lapis ,. Spi- =. 
mus, Meliboci, Hieracites, : Ceratites,. Ela- 
" phocerarites, Lapides oſſei, Lapis Sarnius, 
' Onychites, Glofföpetrae magnae, : Lamiac 
dentes, Gloffoperrae mediae et parvac, Cara-' 
atinao, Encardia, Enorchis, “ Auricularis 
apis, Ocularis lapis, Digitatiz Siex aurcus 
er oculatus. X. Marmora, p. 351, teclche in 
drey Kapiteln befchrieben werden Zu diefens 
Buch hat Lancifi viele Anmerkungen gemacht, 
die einem jeden Kapitel angehängt ſind. Sie 
+ find mehrentheils critifch, oft weitläuftig, und 
eben fooftunbedeutend. Auſſerdem gehörer noch 
zu diefem Buche: Appendix ad metallothecam 
daticanam Michaelis Mercat!, Romae 1719. 532 
Selten in Folio. Es enthaͤlt diefe Schrift, 
die ebenfols Lanciſi herausgegeben hat, p.7. 
Quartum Dioscoridis Alcyonium, p. 8. Co- 
rallium album, p.9. MadreporatGenus, p. ıc» 
\ 19. Ifidis plöcamos fecundus et tertius, p. 12. # 
lapis Phrygius-funges ferens sp. 13.-Pumex ; 
p. 15. Crenites ;' p. 16. Porphyroides; p. 17. 
Bi > 5-3 or Myites; 


\ 


“ N ö 4 
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Myites; p. 19. Lepidores, Seeigel; p. 20. 
Offa foflilia; p. 22. Läpis Sarmius; wo In⸗ 


cruſtate z. B.Blaͤtter befchrichen werden; p. 
"23. Lapis.auricularis. Hierauf folgen einige 


u Statuen. Als ein Anhang iſt beygefüge: 


2) p. 29. epiftola apologetica de generationg 
metallorum. 2) von dem Hugen gelehreer Steele 
tigkeiten. p. 39. find noch zwey verfteinte Am 

- monshörner abgebilder und bejchrieben. 


Man muß, wenn man von diefem Buche 
"tin richtiges Urrheil fällen wi, die Abbildungen 
von den Befchreibungen forgfältig unterſcheiden. 
Die ganze Anlage zeige deutlich, daß Mer⸗ 
catus bermögend war fehr feltene und ſchoͤne 

. Körper in Zeichnungen vorzulegen, daher es 

auch bey feinen Abbiltungen nicht an folden - 
fehlet. In der That find auch die Abbildungen 

der brauchbare Teil dicſes Buche, die Ber 
ſchreibungen find viel ſchlechter. Won den mehe 
reſten Verfteinerungen harte er falfche Begriffe, 
und Isiftet alfo Dadurch für unfere Tage wenig 

Vorrbeile. Eiche des Herrn Hofr. Wald‘ | 

Naturgeſchlchte der MWerfteinerungen Ih, II, 

Abſchn. I. Seite 24. \ a 


- LXXXI, Gottlich Friedrich Mylius. 


 16=. Memorabilium, Saxoniae fubterraneae. 
Pars prima i.e. Des unterisdifchen Sach⸗ 
feng feitfamer Wunder der Ylatur Far 
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Theil. Worinnen die auf denen Steinen. 
an Bräutern, Bäumen, Blumen, Sifchen,. 
Thieren, und andere dergleichen befons 
. dere Abbildungen, fowohl. unfers Sach ⸗ 
- fenlandes, alsderen, ſo es mit diefen gemein 
baben, gezeiget werden, mit vielen-Bupfern‘ 
. gesieret. Leipzig. 1709.. 80 Seiten.in 4. 
obne das Regifter. Anderer Cheil.1718, 89. 
Seiten in g. , Das- Werk ift in Relationen 
abgerheile, Der erfle Theil: hat. folgende: 
Relatio I, p. s. vom Eißlebiſchen Kupferkerg-: 
werf, und deffen figurirten Schlefern. I. p. 9- 
fernere Machricht zum. Eißlebiſchen Bergwerk 


gehörig. In diefen bepden-Abfehnieten wird 


auffer der eigentlichen Befihreibung des Berg- 
werks felbft, von Fiſchen und Kräutern auf 
dafigen Schiefern gehandelt. II. p. 17. von 
denen Wianebadyifdyen Schlefern, darauf 
Kräuter abgebilder find. IV. p. 25. Continuation 
von denen Wisnebachifchen und anderen 
Kräuterfchlefeen. In biefen beyden Abhand- 
lungen werden mancherfey Kräuter befchrieben, 
"md auf denen dazu gehörigen. Kupferrafeln 
ſind befonders deut ĩche und ausgefuchte Stücke 
abgebilder. Gelegentlich wird p. 3 1. von dem 


Zoͤplitzer Serpentinftein gehandelt. V. p- 33: " 


vom Mandel und Bohnenftein, welchen Mylius 
freylich mehr Seltenheit und Anſehen beylegt, 
als ihnen gehöret, Man muß dies aber feiner 
Zeit zu gute Kalten, VI. p. 41. von denen 

Jumenauiſchen Bergwerken, und denen das 


54 ſelbſt 


x 
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‚ RL gefundenen figurirten Steinen. Die 


x figurireen Steine find, auffee den Fiſchen, 


meheentheils ſaſche, aus wehren eine allzu: 
Isbhafee Einbildungskiaft dasjenige machte, 
was fie zuverfüßig nicht waren. Dahin gehẽ - 
ret »V. p. 47. die Henne auf einer Niere, 
welche ſich in der hieſigen Naturalienlammer 


befinden, ſell. Vi. Fortſetzung des vorigen. 


p. 49. wo unter andırn Dendriten beſchrieben 
und abgekildet werden, und unter dieſen ein 
ſehr ſchoͤner Dendrit von Cron Weißenburg, 
wo auf weiſen Grunde gelbe Vaumfiguren, wie 
bey denen zu Paͤppenheim liegen. . In dlefer 
Relatien wird zugleich p. 53..von den Bote 
ten Dortir und Sangrrhoaͤußer Kupſerzechen, 
und denen darianen gefundenen merfwärdigen 
Steinen geredet. VII. p. 57 von den Suhli⸗ 
ſchen/ und andern angraͤntzenden Foſſilibus und 


figurirten Steinen. IX. p. 65 von den Quer⸗ 


furiiſchen Sandſteinen mit Mufcheln geziert. 
Was hier Herr Mylius ſagt, berrift dieſe 
Gegend im fürzern, fo wie fie Buͤttner *) in 
einem’ ganzen Quartanden weirlänftiger abge- 
handelt hat. X. p. 73. iſt ohne Aufſchrift, es 
werden aber einige infeine, befonders einer 
der einen Mannskopf mit einer Perugue vor⸗ 
fielen pi der auch abgebilder iſt, befchrieben, 

und 


n Eiche den 1 Band 2. Che ©. 21; wo Biefer 


Schrift des Wütmers ausfuhrlich gedacht wor 
den if, 


„u und Tondytislogifbe Abhandlumgen. 39 
und von den Sächfifhen Marmorn and Ale: 


Bafıten gehandelt. 


Der andere Theit-fat folgende Abhand ⸗ 
- fangen. KRelatio I. und II, von denen Edlen⸗ 
sefteinen, als Demant, Rubin, Sapphier 


nd dergleichen. Hier iſt die Rede nicht for 
wohl von den Edelſteinen aus Orient, ſondern 

. „von den Saͤchßiſchen, daher hier auch man⸗ 
cherley Kryſtalle und Quarze beſchrieben und, 
adgebildet ſind. Hier wird zugleich p. 18. 
von den Perlen geredet und p. 20. iſt eine Per«: © 

lenmuſchel aus der Elſter mic inliegender Perle 


abgebildet und beſchrieben. II. p. 29. vom 
-Afteoite oder Gternſtein, ‚und dergleichen. 
Auffee den Aſtroiten kommen hier fürtrefliche 


Entrochiten ; Fiſche und Seefterne von Pappen⸗ 
beim, Trochiten, Afterien und dergleichenvor, 
die hier befchrichen und zum Theil abgebilder 


find. IV. p. 38. von den fo genannten Krötens 
feinen und dergleichen andern. Mylius ſuͤh⸗ 


rer zwar die abergläubifche Geſchichte von den 
‚ Krötenfleinen an, ohne fie zu glauben, denn '.\- 
er nennet dieſe Körper, von weldyen cr vicle 
fhöne und deutliche Eremplare abbilder, bey 


bem richten Namen, $Echiniten.-V. p. 49. 


Vom Nautilite vder fogenannten- Corns Am. - 


manis, „Germanice Schrerhorn. Es werden 
‚bier einige allgemeine Anmerkungen über. die 
Ammoniten mitgetheilt, und. grey feine Exem ⸗ 


plare find zugleich abgeftachen. . Seite ss. wird 
8 IR. rd 


Wiſi Abtheil Eibalogifäe , 


das Haupt eines Hirſches mit ſeinem Gewerh 
abgebildet geliefert und beſchrieben, welches 
‘In der, Grafſchaft Langaſchice unten dem 
Moos verfleint gefunden worden feynfoll, Aber 
nach dem. Kupferſtich zu. urrheiten, fo fehler Die 
Proportion gänzlich, die fich ben, diefen Tpieren 
in Nücfie ihres Kopfes und der Geweyhe 

. finder. Sollte es nicht gar, wenn anders die 
Beſchichte wahr iſt / aus Stein .ausgehauen 
Pyn? VE p. 57. von verfteinten Corallen; fehr 
‚ Fury unvolftändig und unbedeutend. VIL p. 59. 
von allerhand verſteinten Marinis. ¶ Mylius 


—— 


redet in dieſer Abhandlung zufoͤrderſt vom 


Hornſtein, und widerlegt Büttners Meynung. 
daß der Hornflein einen corallinifchen Urſprung 
Dann redet er von Verfleinerungen in 
Feuerſteinen; als Geeigeln, Judennadein 
„und dergleichen. &. 67. redet ee von den 
Delemniten, von den Gloffopetris, und at 
‚ bern Steinen und VPerſteinerungen, von wel, 
chen er fagt, daß fie incertac originis wären, 
VL. p. 73. von unterfchiedenen Arten Steinen, 
fo incertae originis find. Zuerfi hat er einen 
Körper abftechen offen, von dem es ihm wahr- 
ſchrinlich dünke, daß, er eine verfeinte Zunge 
ſeyn fönne. Es ift eine fehöne Bloffopetra, 
ein Zahn des Carcharias; ferner eine Niere, 
“eine Muscatennuß, eine Verſteincrung, von 


welcher man noch immer aicht zuverläfig weiß, 


mas fie wohl ſeyn möchte; *) einen Stein, der 
, . einen 
*) Siehe Walch Naturgeſchichte ber Verfteineruns 


\ 
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einen Schweinskopf ‚abbildet, und vermuthlich 


ein Steinſpiel iſt; einen Stein, der einen Todten⸗ 
kopf vorfteller, und ſtellet über diefe Arten von 


Steinen allerley Betrachtungen an. IX. pı 79. . - j 


von unterſchiedenen figurieren Steinen aus Höfe 

. Ten; wo befonders Knochen, Zähne und ber 
“gleichen befchrieben werden, auch von dem Vni- 

cornu fofhli geredet wird. X. P. Ba · von une 

werfchiedenen Steinen mit Fiſchen und andern 

Thieren. Auſſer manchen befchriebenen und abe 

‚ gebilderen Fiſchen, worunter ſich auch eine 
Scholle befindet, werden hier Würmer, Krebfe, 
und dergleichen befihrisben. Das Sceler von 
einer Waſſermaus ift allerdings eine ſehr grofe 
Seltenheit, zumal da diefelbe in ihrem Beins 
geruͤſte fowohl erhalten if. Mylius meldee 

“nicht, wo fle gefunden worden fen, wir willen. 
aber aus zuverläßigen Nachrichten, *)- daß fie in 
Boͤhmen ihr Vaterland habe, nnd daß ein 
Schiefer ihre Murter ſey. 


Ich habe es fir Pfliche gehalten, von diefer 
Schrift einen etwas vollftändigen Auszug zu fies, 
fern. ch wollte mieine Leſer von der Brauche 
barfeit diefes Buches uberzeugen, und es durch: 
Beweiſe darthun, wie richrig Mylius für feine 
Zeiten dachte. Naͤchſt dieſem hat mich auch die 
Selten ⸗ 
gen. Th. II. Abſchn. I. Seite 164. Th. II. 
Seite 7. f. und die Bepträge zur Naturgeſchichte 
ſonderlich des Mineralreichs Seite 163. f. 


walch be. Th. IT. Abſchn. n. Seite 172. 


Par: 


g2 Keſte Abtheil. Ethologiſche 
Seltenheit dieſes Buches Dazu’ bewogen, wel⸗ 


ches in unſern Tagen. gern fuͤr 2 Reichsthaler 
bezahlt wird. on " ' 


> 163. ‚Mufcum ve Gatalogus rerum naturaliin 
ot foßhlium, tam cxoticarum , „quam domeſticarum, 
'quas Bottlieb Friedrich Mylius, Scabinatur 
Lipfienfs aöfuarlur, fmgnlari induftria et inde- 
. Fe labore paravit atqwe collegit,, "confignatum 
ipſo aucioe. (Bottlieb Friedrich Myli‘ 
Cabinet oder kurze Beſchreibung aller 
natuͤrlicher und ans der Erden fo wohl 
fremder, als abfonderlih im Sachfenlande 
gefiindener Sachen, vwöte er fie durch groſe 
Mühe colligirer und von ihm felbften in” 
diefe Confignation gebracht worden, und 


durch öffentliche Auftiondenen Liebbabern, ' 


Oſtermeſſe 1716. feil gebotben werden | 
follen. Leipzig. 84 Bogen in Octav. Due 
lehrte ſchon diefes Mannes vorher angeführte ° 
Schrift, daß er eine ſchoͤne Sammlung von 
Maturalien haben müffe; das gegenwärtige 
.  Berzeichniß- überzeugt ung noch mehr davon, 
WMylius hob feine Sachen in 63 Käftens auf, 
und wie er fie gelegt harte, fo find fle in dies 
fern Verzeichniß angezeigt. Er harte die Ge 
wohnheit, daß er bey allen Faͤchern einige leere 


Nummern übrig lies, damit er neue Eroberun · 


gen an ihren gehörigen Ort legen konnte, ohne 
feine Nummern zu ändern. Das Verzeichniß 
ſelbſt/ iſt in vier Claſſen geordnet. I. Terrac, 


Aund konchyjologiſche Abhanplängen.-#3 
Gemmas et oſflia xꝓatia, +) Terrae. 2) Gem- 


mac, 3) Agtſtein, 4) Gypsſpath. +) Tophus. 
6) Selenit. 7) Muſcheln, g) vetſteinte Hoͤltzer. 


9) Marmor und Alabaſter. 10) Kraͤuterſchiefet. 


) Fiſchſchiefer. 12) Kochen, 13) verſteinte 
Schnetken, /darunter duch Dentriten liegen. 
14) verſteinte Mufcheln, darunter auch eigent⸗ 
üche Steine, liegen, Etchiniten, Corallen, 
Aſiroiten, |Trochiten Gloſſopeters, und alles 
untereinander 2279. Dummeen , vuter welchen 

"Jr. Gemmen den Beſchluß ‚machen, Ul. Euro⸗ 
päifde, Aßiatiſche, Africanifce und American 
ſche Marmore, 410. Nummern, welche eine 
fehr ſchoͤne Sammlung von Marmorn, ſonder⸗ 
iich von auslandiſchen Marmorn enthalten. Bon’ 
Num. 330-410. find Zöbliger Serpentinſteine. 
11. Mineralien. Hier koͤmmt in 2442. Nume - 
mern eine ſchuſchone Sammlung von Gold» She - 
ber» Kupfer Zinn» Bley · Eifen» und’ andern’ 


Minernvor. Hiernnterfind gı Nummer Gold, 


viel gewachſenes Silber Glas und rothguͤlden 
Erz / gediegen und gewachſen Kupfer, und eine 
Menge ſehr ſchoͤner und ſeltener Stufen IV, - 
. allerhand Turioſa und Artefadta auch Inſecta 
66: Nummern, ‘worunger einige überaus feltene 
Stüde befindlich find» . Das gantze Kabinet 
beftund_deranach aus 5797. Nummern. Die 
Ordnung im-Steinreiche ift nun freylich nicht 
die beſte, alles Hege durch einander her. Die 
Minern find ordentlicher gelegt. Aber das ift 
doch and dieſem Verzeichniß deutlich, daß Mylius 
eine groſe Sammlung befas. 5 
* ' J LXXXII. 
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LAXXXU. Chriſtoph Carl Reichel. 
169. Diatribe de vegerabilibur petrifaälis au- 
‚Gore Chriflophoro Carol Reichel, Philofopkiae i 
‚Medicinac Doctore. Vitembergat 1750. 46 Seir 
sen-in 4 Seite 4. macht Here Reichel den 
Anfang mit den Dendriten, deren Figuren ger 


wiſſen Kräutern. und Mofen aͤhnlich find; er . 


Vbeſchreibet aber ihren eigentlichen Urfprung, und 
‚zeigt, daß ſie Feine Kräucer und Moſe find. 


Das giebt ihm Gelegenheit, mit denen ein Wort 


0 


quxeden, welche alles zu Verſteinerungen ma⸗ 
hen, Was nur irgend einige Aehnlichkeit mic 
eimm Körper des Thier- oder Pflanzenreichs 


"> Kaben Fan, die er mit Bröggen Lithoenchu- 


aſtas nennet; und mit denen,, welche aus den 
deutlichſten VBerfteinerungen Darurfpiele nen 


nen, und. welche beyde Lichoathei genennet iver- 


den, Seite 0. koͤmmt er auf die Werſteine⸗ 
zungen des Pflanzenreichs ſelbſt, und hier muͤſ⸗ 


ſen wir feine Eintheilung diefer Körper ganz 


miteheilen. Difpelcimus, quac funt petrifacta 
ex vegetabili regno, in lithoxyla, fiin iis lie 
gnum videmus, five trunci, five rami , five'ra- 
dieis fint, et in lirhophyta. ſtrictioris ſenſus, 
fi minor planta apparet, folium flos, frudtus, 
velnucleus. Quod vrrumque genus tres claf- 
des compleditur. Alii lapides vegerabilia ſunt 
omnimode faxca. Alii figuram quidem vegeta- 
bilium impreſſam habent, non ipfä vero fimul 


“ annexa vegetabilia. Alii vegerabilia circur- 


„dan, quas aullam palla fun: ‚uumtionen, 


u BEE nenn 
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el iis ſaltem aliqua · ex parte adhaerent. Nath 
dieſer feſtgeſetzten Ordnung beſchreibet “Her” 
Reidyel Seite v1. "die verfteinten Hoͤlzer. Er 
beweifer, das es wahre Verſteinerungen ſind, 
"und bringe vetſchiedene nicht ‚gemeine Veyſpiele 
bey, ‘Seite cys fölgen die verſteinten Kraͤuter, 
und redet von Pflanzen, Schwaͤmmen, Fruͤch⸗ 
ten und Saͤmereyen unter den Foßilien. Die 
Schwaͤmme vom Legerberge und andern Or⸗ 
ten in der Schweig, ſind -eigenelich corallinl · 
ſche Schwaͤmme, welche ‚die · mehreſten neuern 
Maturforſcher nicht mehr in dem vegetabiliſchen 
Reiche dulten, ſondern in das Thferveich über ⸗ 
tragen wollen. Die Caſtanie des Buͤttners 
‚hätte im Jahr 1750. nicht mehr unter die 
Fruͤchte geſet · werden ſollen, da es entſchieden 
iſt, daß ſie unter die Flſchzaͤhne gehoͤret; doch 
verſchweigt · Hert Reichel die Zweifel nicht, die 
man diefer Caſtanie gemacht hat. Von den 
Krautern werden S. 2 1. angenehme Nachrich⸗ 
ten gegeben, und Die ganze Abhandlung iſt von 
der Art, daß ſie jeder Leſer mit wahren Nasen 
leſen · wird. Ueberhaupt find auch die übrigen 
Schriften dieſes Gelehrten, die man in Bor⸗ 
ners Lebensheſchreibung jetzt lebender Aerzte, 
und in Hambergers gelehrten Deutſchland 
angezeigt ſiadet, z. B. von der Raphta, dem 
Tabac und dergleichen; von den Gelehrten, ſo 
ni Se es verdienten, wohl aufgenommen 
worden, 


0.7 SBRKKIIE 
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36 .. Hefe Abıheil, Lithologiſche 
LXXXIII. Chriſtian Richter, 


"170.)-Saxonise ælectoralit miraculoſa terra, 


'oder des Weltberuͤhmten Churfachfenlans 


des bewundernswürdige Erde, wie dieſel⸗ 


be durch Des hoͤchſten Gottes ſonderbare 


Benade und verliehenen Bergwerks⸗Ver⸗ 


‚Sand, auch unermüderen. Fleiß entdeckt 
worden , von Chriſtian Richter. : Schnee 
berg 1732. 14 und ein halber Bogen in 
‚Buart, Diefe von Heren Richtern fo 9% 
nannte Erde, iſt ein Stein, der ſich wie ein 
Speckſtein anfähler, auch nicht härter als cin 
Spedftein if, und daher von verſchiedenen 
unter die Speckſteine gezehlet wird. Bey dem 
ben des Heren Richters und cine geraume 
Zeit nach feinem Tode wuſte niemand den Org, 
‘00 er diefe Ereinart gefunden hatte, und das 
gab Gelegenheit zu dem Irrthum, diefe Wun ⸗ 
dererde für cin Steinmark, oder für eine ger 
Schlemmte Erde auszugeben, Im zweyten Ban« 
de meiner volftändigen Einleitung habe ich von 
dieſer Wundererde cine weitläuftige Abhande 
Jung ‚, umd mein Verleger hat auf der dritten 
Kupfertafel acht Taͤfelchen von derfelben aus⸗ 
mahlen laſſen. Hier kann ich alſo von der 
Sache ſelbſt kuͤrzer ſeyn. Eigentlich thut Rich · 
ter in dieſer Beſchreibung weiter nichts, als 
daß er 61. Taͤfelchen auf ſo vielen Blaͤttern 


har abzeichnen laſſen, die auf der gegen. über . 
fegenden Seite Fury beſchrieben find. Die Sur , 
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ben feiner Wundererde hat er nad) den Farben 


der. Edelfteine beſchrieben, und Das macht feine: 


Beſchreibung fo dunkel, daB Niemand, der 
nicht dieſe Steinart gefchen hat, Hug daraus 
werden kann. Einige Exemplark find illumi⸗ 


nirt, and de kann man dich zur Morh Helfen, 


nur daß dieſe Erayplane fo auſſerordentlich ſel⸗ 
ten find. Schon Me ſchwarzen Exemplure find 


eine große Seltenheit, wo aber freylich die Ber . 
ſchreſdungen dunkel and unbrauchbar find, Ein ° 


page Proben follen dies darthun. No, 59. Die 
ſes beftcher in Amethyſt, Achat , Saphir und in 
einer-felsfamen Figur, und «auf det andern Sei» 

te eine andere Figur No. 60. dieſes Süd bee 
ficher in Fleiſchfarben Jaspis, dergleichen. gel · 
den/Larniol, Amethiſt, und wunderlichen Fir 
gären. No. 6 1. an dieſem Stuͤck iſt zu finden von 
gelben Carniol, gelben Jaspis, Fleiſchfarben 
Javpis, Saphir, nebſt einem halben geſtalten 
Hunde „Bon der Art find alle Beſchrei⸗ 
dungen, und felbft die Gedanken in der Wöre 
und Schlußrede find vonder Art, dag manvon 
dieſem Buche fagen muß, DaB es, auffer die Meu⸗ 


gierde zu befriedigen, auch wicht Den geringften ° 


* Misen habe. Eine Stelle aus der Vorrede. 
Es iſt diefe Erde cine Generation von deralle 
"gemeinen Erde, die vbenfalls durch Die Inluenz 
derer unterieedifchen fuheitenmincralifchen Waͤſſer 
vermittelſt des unterirrdiſchen Feuers coagiiliret 
und generirer wird, auch ſich als eine Mutter 

zeiget, wörgns eidlich cin compactes Weſen, 

6G entweder 
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entweder ein Marmor oder ander Edelſtein mit 
der Zeit zu hoffen, maſſen die Illumination 
und die in Natura vorhandenen Stüde ſolches 
theils zeigen , theils derer Edelgefteine und Mare 
inor klare und deutliche Farben an Tag legen... 
Nicht reifer find die Urtheile in der. Schlußre⸗ 


- de, worinne der Verfaffer gar fo weie gehe, 


daß er glaubt, daß wenn ſekne Erde in den wärs 


mern Himmelsgegenden anzutreffen wäre, fo. 


‘würden daraus Die fhönften Edelſteine entſte⸗ 
ken, nl 


. LXXKIV. Michael Reinhold Ro⸗ 
\ ns... 


171, Tentaminis de Lithazois ar Lichophtie 


elim marinis jam vero fubterraneis. prodromur, 
five. de Stets marinis quandam nunc foßlibus 
di/quifitio. Hamburgi 1719. 92. Seiten in-4. 
„and io. Tafeln Bupfer. . In diefom hoͤchſt⸗ 
feitenen Buche redet Roſinus von den Encri⸗ 


niten und denen zu ihnen gehörigen oder mit. . 


ihnen verwandten Körpern, den. Trochiten, En⸗ 

trochiten, Aſterien, Sternfäulenfteinen, u. d. g. 

mit der ihm eigenen Genauigkeit, und Ge⸗ 

lehrſamkeit. Zu feiner Zeit rechnete man die 
J En⸗ 


¶ Roſinus Hat eine Menge vou Schriften in“ 
Mfps. hinterlaffen, welche Ehrhard de Belem- 
nitis Sueuicis pag. 28. anführet.“ So viel ich, 

. weiß, find davon feine gedzuckt morden, als die. 

awey, die ich jego befannt mache. ö 
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Enẽriniten unter die Seeſterne Roſinus aber 


hat um dieſe die größten Berdienfle;- be⸗ 
mders um / den rigetlichen Urſprung der Tro⸗ 
cqhgiten und dergleichen, von denen man ehe⸗ 
dem niche wußte, was. man glauben ſollte. 
Seine Veſchreibungen find zwar ein, wenig 
7 dünfel, aber dis‘ Kupferrafeln erhantern dirfele 
ber Hinfänglich, und Geben alle Dunkelheit. 
Der Eingang ven 22 Sciten erzehlet Die Ders 
anlafung diefer Schrift, und führer den Be⸗ 
weiß, daß die Encriniten, und die zu ihnen ' 
gehoͤrigen oder mit ihnen verwandten Körper. 
nicht nur wahre Verſteinerungen find, fondern- 
daß ſie auch unter die Seeſterne gehören, Er 
grundet feinen Bewelß fonderlich darauf, daß 
die Strahlen der, Enerinicen, Die fih im gen " 
* ben gusbreiten, und in dem Todte zufammen © 
ziehen, mit den Strahlen der Seeſterne, die 
# Rumphs Yuffage rin gleiches thun follen, 
"Be größte Aehnlichteit Hätten, Die Abhande 
Kung: ſelbſt iſt nach den Tafeln eingerichtet. 
Tab. I. p. 23. Stellas petrefactas repraeſentat. 
Hier find fünf Encriniten abgebildet, die Ro» 
ſinus genau / beſchreibt. Tab: Il. p-24. Ofla- 
—menta praedictarum ſtellarum exhibens, Hier 
har Roſinus einen ‘on der Krone verletz⸗ 
gen Encriniten mit einem über ein Zoll langen 
Stiel; vecſchiedene Gelenkſteine, Trochiten und 
" Enrcorhiten abgebildet und beſchrieben. Die 
Befcreibung iſt in gewiſſe Claſſen abgethei ⸗ 
Iet,- die auf der Kupfertafel durch Buchjtaben 
J G2 ange⸗ 


a. 
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‚angezeigt werben. Tab. III. p. 33. compledi- 
tür, fragmenta fupra defcriptae ſtellae, confi- 
tutionem ejus internam quodammodo decla- 
rantia. Dieſe Tafel liefert zerbrochene Encri⸗ 
alten, einzelne Strahlen, Gelenkſteine Ca⸗ 
ryophyliten, und Körper, von denen Rofinus, 
glaubt, daß fie mir dem Encriniten in Vers 
bindung ; oder In Verwandſchaft ſtehen, "und 
wagt nun Schlüße, welche uns mit dem in⸗ 
nern Gebaͤude der Erieriniren bekannter machen, 
Mir den Enerinicen erläutert er Seite 35, die 
Kargoppiliren. Tab. IV. et V. p.40,comples , 
tentes Alterias pentaphyllas, nonnemquam ala» 
baftris, femper vero interfertis creris circum-ı 
aatas. Es find Entrochiten mir einer fünfblär 
terigten Blumengeichnung, und Sternſaͤulen⸗ 
"feine, die hier in vielen Abanderungen abge⸗ 
bilder und beſchrieben werben, Tab VI. p.56. 
A cin Stein abgebilter, «auf melden. aufke 
vielen Mufcheln, einige Belenffleine, und fon» 
derlich vier deutliche Epeniplare von dem Al- 
gonio fißulofo abgchilder find. Dies giebt " 
dem Rofinns Gelegenheit, von alenı dieſen 
‚Körpern die brauchdarſten Nachrichten gu ers 
theilen. Won den Alchonio, welches von ihm 
Alyonium ffulofum Rofini genennet wird (*), 
Mayr. h Apparent praeterea in hac Tabula VI. 
. “ . littgra. - 


. CI Siehe Wasch "Naturgef der Werfleiner. Th.. 
4. S. 230.f. Bepträge zur-Naturgehi ſonder⸗ 
lich des Meineralr. . Ch. Seite 134. — 


a 
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littera A deſignatae poroſorum Tubulorum, 
diſpoſitorum in certos orbes, nervisque trans- 
<urrghtibus vluti colligatorum Congeries. Ad 
Alcyonia tubularia fortaflis referendae. Tab. 
VI. p: 58: ſiſtuntur Äfcriac, ftellarum Poly- 
a@inobolarum , plurimam partem, vertebrac. 
Es find einzelne Trochiten, von welchen Ro⸗ 
finus glöubre, daß fie zu derjenigen Gattung 
der. Encriniten gehörten, deren Stiel ausmehr 
rern Aeſten beſtehen, wie z. B. die Penracrinis 


‚ren , die aſtiaten Entrochiten find. Allein es 


find größtentheifs ſolche Trochiten, wie fie den 
Stiel der gemeinſten Encriniten bilden. Tab. 
VIII, p. 72. extant praecedentium Alteriarum 
et trochitarum adhue connexarum feries, En- 
trochi Autoribus quibusdam nuncupätae.. "Er 
beſchreibet Diefe Entrodieen genau, und thei⸗ 
let fie in ſolche ein, wo die einzefnen Trocht⸗ 
ten von einerley Größe find, und in folche, 
welche eine verſchiedene Größe und Geſtallt ha ⸗ 
ben, Tab. IX. pP. 79. pandit imagines Afteria- 
sum orb:cularium, lapidibus duriffimis conclu- 


' fas er quafi impreflas. Es find-Abdrüce ober 


Verſteinerungen von Trochiten und Afterien, 


J in Marmorn, Hornſteinen und dergleichen. 


Tab.X p. 81. comparent ſtellatum polyactlno⸗ 
bolarum partes et radii, Es find aͤſtigte En⸗ 
trociten, ‘die hier abgebildet und beſchrieben 
werden. - Es koͤmmt auch hier tin Theil eines 
Pentacriniten vor, wonun Rofinug freylich 
‚irre, da er. die äftigren Entrochiten Davon ab- 
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leiten wolite. Allein man wuͤrde auch gegen die 
‚großen Verdienſte des Roſinus unbillig den⸗ 
ken, wenn mar: von ihm das helleſte Licht in 
„allen, dieſen Sachen. verlangen wollte, ‚darinne 
er bie Dahn brechen’ mußte, und wo-mwir fo 
gar in unfern erleuchteten Tagen noch nicht 
alle Schwürigfeisen überwunden haben. Der 
Kpilog, der einen halben Bogen beträgt, 
wird vom Rofinus Arzu angewendet, daß er - ' 
die mitgerhrilten ‚Figuren unfer einander vers 
gleitht, und unter andern gluͤcklichen Anmer⸗ 
S kungen auch die Vermuthung aͤuſert, daß ſich 
unter den Encriniten mancherley Gattungen bes 
finden muͤſſen. 


Wauan leſe son Bicfem Buche die Veytraͤge 
ur Naturgeſchichte, ſonderlich des Minerals 
u reihs-1. Tg, Seite 207. f. von Rofinus Ver · 
. dienſten aber des Herrn Hofrath Wald) Nar . 
turge chichte der Berfcinerungen, Th. U. Abſchn. 
U: &ite 128. 267. u hg 


“ "172... De belemmitis.ee hisce plerumgue inf 
Aeu ibus alveolis , ‚animadverfiohts. PA 
1723. 11, Seiten in 4to. M. Reinhold Ro» - 
firus Abhandlung von den Belemniten, 
und denen darinnen befindlichen Schuͤſſel⸗ 
ſteinchen. Aus dem Lateiniſchen übers 
ſetzt von HSerrn Hofrath Baͤſiner. In 
dem Samburgiſchen Magazin VII. Band 
Seite 97. f. Da ich diefe Ucherfenung des 
Hamburgiichen Magazins im erfien Bande ": 


die 


{ 


D 
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diefes Journals 1. Stuͤck, Seite gr. wieder 
Habe abdruden, und mir einigen eigenen Ans 
merfungen hervortreten laſſen, ſo darf ich von 
ihrem Innhalte nur etwas weniges ſagen. 
Roſinus will ung hier nicht ſowohl die Be⸗ 


lemniten kennen lehren, als vielmehr den ani · 


maliſchen Arfprung derſelben beweiſen. Eine 
Beſchaͤftigung, welche für jene Zeiten noͤthig 
and vortheilhaft war. Er has Daher in feiner 
Abhandlung zweyerley bewiefen, 1) daß die 


-Belemniten - Peines_mineralifehen, fondern 2} 


“eines animalifchen Urfprungs find. Die Grüns 


de ſelbſt, womit er feine Beweiſe führer, wie⸗ 


derhohle ich nicht‘, die meine Leſer im erſten 


Bande meines Journals amt angeführten Orte 


ſelbſt nachlefen. fönnen. Daß Roſinus aber 
bey dieſer Gelegenheit zugleich einen deutlichen 
Unterricht von den Belemniten und ihren Al⸗ 


veolen feibft giebt, das darf ich qm derer willen 


nicht verſchweigen, die die letzrreichen Schrif- 


son eines Roſinus noch nich Tonnen. 


LXXXV. Georg Eberhardt 
Rumph. 
173. D’Amböinfche Rariteitkamer , behelzende 


ceenc Befchryuinge, vanallerhande 206 Wweche.alsharde _ " 


“ Schasloäflthen te wecetenraare Krabben, Kreeften, 
“en diergehike Zeedieren, als: mede allerhande 
Hoorütjes em Schulen , die men in d’’Amboinfche 


"Zee vinde: ‚Daar bene ven zommige Minsrasien, 
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Gefteenten ‚ en foorten van Aarde, die ind’ Am. 
boinfche, eu zommige amleggende Eilinden gevon-. 
den worden. Wirdselt, in drie Bocken, en met 
modige Printverbeeldingen, ‚alle. nasr’s laven ge- " 
tekent,, voorzien. Bejchreven door Giargius 
Bverhardus Rumphius, van Hanauwm, Koopman 
en Radd in Amboina „ mitigaders Lid in d’Acade- 
miae Curioforum Naturse, in't Duit/che Roomfche 
Ryk engerechs, onder den aaam var Plinius Im 
. dieus. Tamfterdam , tedruks by Frangois Halma, : 
.' Bockverkoper iu Konfanm den Grooten. 1705. 
34°: Seiten 60 Bupferrafeln , in Solios 
3738. welche Ausgabe ich nicht gefehen“ habe, 
"D’dmboinfche Rariteitkamer — — — Bejchre- 
ven door Georgius Fverhardut Rumphius, var 
. Hanau, Koopman en Raadin Amboins, mitsga- ' 
ders Lid var het Kyzerbyke Kiweekfchool der auder- . 
: gosken: + van de Natuurkunde in’t Duit/che Roamjche 
Bok opgerecht onder dennaam van Pliniws Indicus. 
P’Anifterdam, by Ian Romande Ionge, Bockver- 
koper, 1741: 340. Seiren 60 Tafeln Bupfer- 
in Folio. Georg Eberhard ARumpbs , 
(welcher ebemals Mediciwae Dadtor , aͤlteſter 
Baufinann und Rathsherv zu Amboina, B 
ingleihen ein Ehren « Witglied der Bay 
ferlicdyen Academie der Naturforſcher unter 
dem Beynahmen Pänius- Indicus geweſen) 
2.mboinüiche Raritdtentammer :oder Ab 
" bintiung von den ſteinſchaalichten Thie⸗ 
ten, welche man Schneden und Nuſchein 
nennet, aus dem Selinhifhen überpgt 
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von. Philipp’ Ludwig Statius Möller, 


weisbeit zu Erlangen, und mit Zuſaͤtzen 


Iffentuchen ordentlichen Tehrer der Weit· 





auͤs den beſten Schriftſtellern der Conchy⸗ ⸗· 


liologie vermehret von Johann Hierony⸗ 
mus Chenmig,. Boͤniglich Daͤniſchen Ge⸗ 


ſandſchaſis · Prediger in Wien und Mi 


glied der Baylerlichen Academie der Natur- 


Kurden. Auf Boffen der. Kraußiſchen 


Duchhandlung in Wien 1766. 200. Sei⸗ 
‚ren 33 Tafeln Kupfer in Folio. Auſſerdem 
- Berrägt die Einleitung 28 Seiten, und des 


Heren Chemnitz angeführte Beytraͤge betragen 
128' Seifen. Die Ausgabe von 17.4. habe 
ich nicht gefehen, man ſagt aber von derfelben 
einftimmig;, daß fie überaus fehlerhaft ſey. Die 


Ausgaben aber ven 1705. und 1741. habe ich 


bende vor-mir; ‚welche in der Schönheit des 


Pappiets, des Druds, der Kupfer und der Ger.  ,. . 


nauigkeit bende den Rang unter ſich ſtrittig 


machen. So gar die Seitenzahlen treffen bey 
beyden durchgängig überein. Der Unterſchied un 


“ger beyden beftcher nur dasinne, daß 1) auf 


beyden Ausgaben in der Auffchrife eine" kleine 
und minder erhebliche Weraͤnderung vorgenom- 


. men worden, die ich vorher bemerket habe, 


2) Daß auf dem Titelblate zwey verſchiedene 


Vigneten anzutreffen ſind. 3) Daß Inder erſten 


Aüsgabe von: 1705. zwey Briefe an den Herrn 
Heinrich d Aquet, einer von dem Verfaſſer, 


‚den er fünf Jahr vor der Ausgabe feines Buches. 


5 ‚gefihries 


a” 
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ſchrieben, und einer von dem Verleger, be⸗ 


dlich find, welche in der Ausgabe von 1741. 
fehlen. 4) Daß die -erfte Ausgabe von 1705, 


 fehe ſelten und viel ſeltener, als die von 


1741. iſt. 


habe hier ein Buch vor mic, welches 
Tange Ze 


< 


49... Diefen Theil nennee Rumph die eigentliche 


it den Siebhabern der Conchylien zur 
Anleitung gedienet hat, welches noch immer, 


ob wir gleich nun beſſere Schrifefteller haben, 


ein großes Anfehen hat,, und daffelbe verdient, 
und ich glaube ein Hecht zu haben, von diefem 


Buche mit, einiger Ansführlicfeie zu reden, 


zumal da die hollaͤndiſche Ausgabe, oder. dag 
gange Buch in Deutſchland eben nicht gar fo 
‚gemein, ft, . ö 


Eigentlich beficher das Buch aus drey Their · 
len, ‘ober wie fih Rumph ausdrüft, aus: 


drey Büchern. Das erfie Buch von Seire 
254. handelt von den weichen Schaalfifchen, 
dahin die Krebſe, Krabben, Secheufihreden, 
Seefterne‘, Medufenhäupter, Seeigel und der- 


gleichen gehören, - Hiezu gehören 16 Tafeln | 


Kupfer, auf welchen die vorzuͤglichſten Körper 
aus dan angeführten — abgeſtochen 
find. as andere 


den Schnecken und Mufcheln ; hiezu gehören 
33 Tafeln Kupfer, nunlic von Num. 17. bis 


amboiniſche Raritatenkannuer, und er ift nn 
. . er 


F uch Seite 55—194. 
handelt von’ den harten Schaalfiſchen, oder 
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der vorzugllchte im ganten Buche Das 


. Spflem des Herrn Rumph hat Herr Doctor, - 


Sipman enewickelt, welches fich in der Hal u 


ländifchen Ausgabe Seite 167. und in der deut⸗ 
ſchen ©. 16.f· befindet, Es iſt kürzlich folgendes. 


Ordnung, . Cinfhanligse gewundene 
Sonden. , ? 


3) Hauprgattung. . Der Neutilas, fo 


wohl der dicke ala der dünne; das 


Anmonse horn und der Holothurier. 
2,8 —ãa— Delfrige oder Mond» 


3) — Geſchechter⸗ die wie 


ein Heiner Oellrug aubſehen. 


) Geſchlecht, Cochleae valvatacı De 
riten. 


:b) Geſchlecht Cochleze valvatao ſtriæa· 


iae, geffreiffte Neriten. 
45 Hauptgattung, Sturmhauben. 

a) Geſchlecht, Caſſides tubetoſae. 

b). Sefchlecht, Emae· verrucofas, 

e) Geſchlecht, Caflides laeves. 

d) Geſchlecht, Murex. 

5) Hauptgattung, Kugelſchnecken, Coch- 
leae globofze; als die eigentlichen Ton⸗ 
nen,. die Rüben, Bulen:u.d. 9. 

6 Serum, Buceina, Blaskimer. 

7) ) Kaupıe 


al 


a Wiſte Abibeil, Licholetiſche 
— Strombi, Schrauben ’ 


8) —— — Voiutae, Waltzen. 
9) Hauptgattung, Alatac, Fluͤgelſchnecken. 
10) Hauptgattung, Porcelapas Por· 
eellanen 
11) Hauptgattung, horcellanee minores. 
.. kleinere Porcellanen. 


22) Hauptaareung, Cylindri, Sollen. 


I. Ordnung, iuſchaaligte ungewundene 
Schyecken. 
"3) Hauptgattung, die eine flache Schaale 
haben, als Patellen, Seeohren, Seeei- 
geln, Schnedendedel u. d. 9. 


2) Hauptgattung, eößrenfärmige uuger 
wundene Schneden . 
, II. Srönung, zweyſchaalige Mufsefn, 
1) Hauptgattung, Chamac, Gienmuſcheln. 
2) Hauptgattung, Chamae laeves, glette 
Gienmuſcheln. 


3) Haupsgattumg, ‚fachliche M 
Pe&ines et Pedtunculi. ihre Mufeln. 


4) Hauprgattung, duͤnnſchaligte ung fä 
liche Mufcheln, Tellinae. g peut: "8 


a) —— aitentliche Dunnmuſcheln, 
Tellinae. 
A . b) 86 


\ 


und ronchyliologiſche Abhandiumgen. 1. 
j 3) Geflecht, Scheidenmuſcheln, Sole 
nes bivalvii (bivalvos.) " ‘ 
5) Hauptgattung, Musculi ,Mitull, Wtiete 
mufcheln, W 


6)⸗Hauptgattung, dreyſelcige oder Schi· 
kenmuſcheln, binnac. 


7) Hauptgatrung, Auſtern, Oſtrea. 


> I. Ordnung, vielſchaalige Muſcheln, Ser⸗ 
eicheln, Balani. N 
"Alle diefe Ordnungen, Hauptgattungemn und 
\ Befäilechte liefern uns 277. Arten ohne ‚ale 
Nibenarten, und deren mannichfaltige Abs 
. weichungen. Philoſophiſche Koͤpfe werden feige ' 
lich ari dieſer Einrheilung manches auszuſetzen 
finden, und fethft die Kermer der Eondiplien 
koͤnnen nicht allemal den Grund errachen, warum 
Here Rumph feine Conchnlien alſo and nicht " 
‚anders ‚geordnet habe. Manchmal fällt auch 
- . Here Rumph in das weitſchweifige. Allein 
mian muß doch auch ſagen, daß ſich Herr Rumph 
‚ale Mühe gegeben habe, die Eondplien um  ., 
Amboina forgfäleig und deutlich zu beſchreibe. ’ 
"Andere Gelehrte aber haben ſich bermiher, die⸗ 
ſes Werf brauchbarer Ju machen. Sonderlich 
hat Herr Simon Scyymooet vielen Fleiß an 
gewendet, durch hinzugeſetzte Anmierfungen das 
Werk brauchbdarer zu machen, ' Seine Anmere, 
Rungen find zwar fehe kurz, aber nach feinem 
Endzwecke durften fie nicht weitläuftiger m 


N 


. * 
J . 
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Da Herr Rumph den Conchynlien eigene, oft 


anbequeme Namen gegeben, und bios bie 
Maleuſchen Nomen hinzugethan hate, fo 
machte Herr Schynvoet die Hollaͤndiſchen 


- Mamen hinzu, bildere Sastungen ab, | die Here 


Rumph blos heſchrieben Harte, und dhat eine- 
gange, nemtlich die 49te Tafel Hinzu, auf wel⸗ 
hir er feltene und vom Rumph Abtrgengene 
Sonchylien abbildere. Die) Zeichnungen tiefer 
Koͤrper hat Die- Tochter des beruͤhmten Merian 
werfertiger, Die alle nad) Originalen gezeichnet 


dabe von 1705: und. 1741. vorzüglich ſchaũ 


/ find. Sie find in der exften und Dritten Auge 


» 


ausgefallen, in der’ zwoten aber von 1781. 
Defto ſchlechter. An die Vefdjreibmgen dieſer 
*, Eonchplien fi ind einige Veplagen geſetzt, we 
die eine Die. Ordnung ber Meerſchnecken und 
Muſcheln nach der Eintheilung des Pliniug 
mittheilet die andere von der Art und Weiſe 
redet, wie man Schnecken ſammlen und rein 
—* muͤſſe, die dritte aber des Herru Doctor 

pman Beſchreibung und. Einthelung der. 


Em Amboinifäen Schnecken und Muſcheln mitthei⸗ 


der. Das dritte Buch Seite 195—340. 
handelt von den Mineralien, Steinen, und 
andern ſeltſamen Sadyen in 87. Kapiteln, Hier 


redet KRumph von den Verfaͤlſchungen der u 


' Minern in Amboine, von der Maflerprobe -' 
dig Silbers in der Minern, von der Suafla, 
‚einem gemifchten Metal, von den Donnerſtei ⸗ 

5 a Pati Rumpb auſſer den ir und. 

treit 


und ronchyliologiſche Abhandlungen. zrı. 
Streldtaͤrten der Alten auch die Belemniten 
und einige Seeigel rechner ,. von dem Androda⸗ 
mas, Argyrodamas, Kryſtall, ſteinernen Res 
gen, von Ambra, von den Amboiniſchen Edel ⸗ 
feinen, wo er befonders Die Katzenaugen weite 
laͤuftig beſchreibet, vom Onyr, vom: Achat, 
"wo befonders ſchoͤne Dendrachate, und Galres 
done abgeftochen find, von verfhiebenen Ver⸗ 
fleinerungen, und merkwürdigen. Steinen: 
Unter dieſen iſt Taf. y8. Fig. 1. ein fehönee 
Globoſit, Taf. 59. verfchiedene Seeigel und 
sin Gryphit, Taf. 60. ein Solen bivalvis, 
und vorzüglich ſchoͤne Krebſe, Für andern zu 
merken. Ven der Veſchreibung zeigt freylich 
Rumph, -da er in der Lithologie noch lange 


nicht die Renntniße harte, die men ihm in der / 


Conchyliologie eingeftehen muß. - Sazwifchen- 
iſt doch diefes ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Nature" 
geſchichte des Steinreichs, und es iſt zu bekla⸗ 
gen, daß der Herr Profeffor Muͤller, da er 
den-Rumpb überfegee, nur. das zweyte Buch 
von den Conchplien erwehlte, und ‘den erſten 
und dritten Theil dieſes Buchs den deutſchen 
Lebhabern entzohe. Vielleicht übernimmt er 
noch dieſe Arbeit, dazu ihn ſchon mehrere auf⸗ 


gefordert Haben, und dabey er ſich des Bey⸗ R 


. falls aller Liebhaber. und Kenner verſprechen Fan. 


Ich Eömme nun „auf dieſe deutſche Aus · 


gebe ſelbſt, deren Aufſchrift ich: norher bes 
nt gemacht habe, an deren Schönheit * J 
Par - Brauch ⸗ 


a 


’ 


“oo. r E 


Bee Ace dibthellEutholegiſs · — 


Vrdauchbatkeit, zweh Gelehrte, Pere Garni⸗ 


fonprediger "Chemnitz zu Koppenhagen, 
der damals Dänifcher Gefandfchaftsprediger zu 
Wien war, und Herr Profeſſor Můller ju 
Grlangen, :gearbeiset haben. Herr Drofeffor 


Muͤller Hat blos das zweyte Such ‚deu _, 
Rumphs - aus dem Hollandiſchen uͤberſetn / 


und ſo gellefert, wie es war, ‚aber er hat 
hier zugleich alles gethan, was Die Liebhaber, 
“Bon ihm fordern Tonnen. Here Profeſſor 
Malier iſt ein gebohrner Holländer, und ſolg⸗ 
lich der Sprache vollkommen maͤchtig Wenn 


auch gleich Deuck, Pappier, und Kupfertafeln 


der Hollandiſchen Ausgabe, den Raug nicht 
ſtrittig machen, fo muß man doch fagen, daß 
die Kupfer / deutlich und ſchoͤn ſind. Das groͤſte 


Berdienſt um Den Rumph hat ohnſtreitig Her 


Paſtor Chemnitʒ durch feine Atrbeit, bey wel⸗ 
cher er die Rumphiſchen Kupfertafeln mit 


den veſten Conchyliologen verglichen, ihre Be⸗ 


ſchreibungen mitgetheiler, und die eigent fichen 
Mamen einer jeden einzelnen Figur befannt ge⸗ 
macht hat. Einer ſolchen ımihfamen Arbeit; 


‚ Dadurch der Rumph das brauchbarſte Buch ger 


worden iſt, hat er folgende Auffchrift gegebenz: 
Kleine Zuſaͤtze zu dem Werke des Rumphs, 
dabey die bekannteſten und gebraͤuchlich⸗ 
ſten Benennungen einer jeden Schnecke und 


Muſchel angezeigt, die Urrhelle der beſten 
amd bewaͤhrteſten Schriftfteller: und Con⸗ 


chytien gejannnler, und noch hin und wieder 
a einige 


\ 
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einige Anmerkungen und naͤhere Erlaͤute⸗ 


rungen hinzugethan worden, von Johann 
Sieronymus Themnitz. Einen neuen Zus 
wachs hat diefe Ueberſetzung durch die Vor⸗ 

laͤufige Einleitung erhalten, fie iſt aus der 
Feder des Herrn Procanzler Cramer, and 
wurde eigentlich dem beruͤhmten Regenfußie , 
ſchen Werke vorgefegt , aus dem fic hier ent« 
lehnt worden iſt. Was- Herr Cramer hiee 
eigentlich geleiftet habe, das habe ich. vorger 
befonders gezeigt. Und wenn man bey bie- 

‚ fer Ausgabe weiter nichts als dieſes gethan 
hätte, fo würde das Berdienft um den Rumph 

- and um feine Berchrer gros genug ſeyn. Allein 
die Herren Herausgeber haben um die Kupfers * 
tafeln noch ein gangeigenes Verdienft. Eins 


- mal haben fie niche etwa blofe Nachfliche. vom - . 


: Rumpb beforgen laſſen, fondern die aferniche 
reſten Figuren find nach neuen Originalen, 
doch dergeſtalt abgezeichnet, daß fie von den 
hollaͤndiſchen Kupfern nice abweichen, oder 
zweyerley Körper darſtellen. Inzwiſchen find 
fie. durchgängig richtiger abgebülder. Ich will 

2 „gm Beyſpiel nur den Nautilus craffus auf 
- der 17. Kupfersafel uchmen. Fig. A. ſiellet thu 
auf der halländifchen Tafel mie Flammen bis . 
ans Ende der öfnung vor, da doch der ” 
vordere Theil der Mundöfnung ohne Flammen 

iſt. Siehe Martini ſyſtematiſches Conchy⸗ 
lienkabinet 1 Band. Taf, 18. Fig. 164. Der 

aufgeſchnittene Nautilus Fig. C. hat in der 

BER N R 3. bollaͤn⸗ 


J m 


214, Erſte Abtheil. Lichologiſche 
hollaͤndiſchen Ausgabe nur. die Spuren der 
Mervenröhre, bey jeder Zwifchenfammer, die 
in. der deurfchen Yusgabe ganz abgedruckt. if, 
Dergleichen Veränderungen ; deren Werth und 
ZN Nutzen Kerner und Hebhaber allerdings 
u fchägen wiſſen, kommen. beynahe auf allen 
Kupfertafeln vor. Ich darf behaupten, daß 
man eigentlich die holdndifcje Ausgabe des 
Bumpbs gar nicht nuͤtzen koͤnne, ohne Die 
deutſche Ausgabe zugleich zu beſitzen. Das 
zweyte Berdienft um die Kupfertafeln iſt noch 
groͤßer. Die mehreſten gewundenen Schnecken 


find in der hollaͤndiſchen Ausgabe als lintes 


edreht vorgeftelt, das ft, fie haben ihre 
Grmdefnung Auf einer ganz falſchen Seite. 
Darüber dat Bein ſchon geflagt, der in der 
Vorrede zu feinem Methodo oftracologiea, auf 


u. der andern Seite derfelben ſprichte In Rumphio 
» "et Bonanni icones multae per feulptoris erro- 


rem ;funt inverfae. - Da man wahre Links⸗ 
ſchnecken unter den Conchylien hat, fo ift Teiche 
zu glauben, : wilde Verwirrungen und Unords 
nungen ein folcher Fehler mach ſich ziehen muͤſſe. 
Hert Paſtor Chemnig har denfelben in dieler 
deurfchen Ausgabe vermieden, und ich glaube, 
es (ey für mich Pfliche, ale dieſe Tafeln und‘ 
de vangujeigen, ben welchen man ſich die 
onchyfien in der hollaͤndiſchen Ausgabe; im 
einer andern Richtung gedenken muͤſſe Diefe 
Beſchaͤftigung, die ich mit Vergnügen über mich ' 
nehme, wird vorzüglich für Diejenigen bau " 
B . — r 


J J 
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var ſeyn, welche bios die hollandiſche Ausgabe 
FH Rumph befiken, oder die fich nicht die 


Muhe geben wollen, beyde Ausgaben zu ver⸗ 
gleichen, Es find folgende N 


Taf. XX, Fig. K, und Num. 2 
af, XXI, Num. 2, 3, 4. C. 
Taf. XXIV. Rum, 1. 3.4.5. 6. A. B.C. D. 
E. F. G. J. 
Taf. XVI. 1. 2. 3. 4. 5. A. C. D. F. G. 
Taf. XXVil. Mum.ı. A. B. C. D. E. F. G. 
ALX. b. M. N. P. Q R. 
Taf. XXVUl. Num. 1. A. B. C. D. 
Taf. XIX. alle Figuren auſſer L. 
Taf. XXX. A.H.P.Q, 
Taf: XX. .. 
Taf. XXXI. I. L. 
Taf. XXXIII. Alle Figuren auffer FF. 
"Taf. XXXIV. alle Figuren auffer B. 
Taf. XXV. A, 
=» Taf. . Nam. 1.2. 3.4. (6.7.8.9 
Zaf. XL. E. F. G. H. N. cx 


Auſſer dieſen häufigen falſchen Figuren, find 


naoch andere in der holländifchen Ausgabe fo 


undeutlic, geftochen, daß man fie nicht Teiche 
tennen wird, und mit den Originalen vergleis 
chen fan. Auch diefen Fehler hat dee Here 
Haſtor Chemnirz gemieden, und gute Erems 

plate in einer Hana Satmagider. Bd 


x 


. 


ns: Kifle Abtheil. Lithologiſche J 
Taf. — Nam: 6, Vitta vndata fen ma. 


culata. 


- "af. XXIV. Fig. F. die Grimate, das hoerigte 


Ohrhorn. 
af. XXVI, Fig. D. der kleine Scorpion. . 
Zaf. XXVII. Fig. E. das. Grosmaul, das. 
Rudolphshorn. 


© Xaf. XXX. Fig. N. dis Bornigte Sqhna · 


belbein. 


» af. XXI. Fig; A. das Eronforn, die 


Kahnſchnecke. 

Zof. XXXVIIL Fig. c die Schildkröten Por 
cellane. 

Taf. XXXIX. Fig. Q. die geſaͤumte und ges 
wöldte Achatporcellane. 

Taf. XLIV.-Fig. P. die Arche Nodh, - 

"_Zafı XLVL Fig.O, die Stodaufter, Die 
Hofzaufter. 


Taf. XLVII. Fig. T. der Binfelfaatin, Das. 


Venusſchachtduplett. 


— — FgK die gedreßere Aufier, dere 
spel. 


Zef XLVII. Num. 3, die Roths · oder del. 4 


ſendublette. 


Taf. XLIX, Fig. M. das Franſchel das ° 
marmorirte ai ra ruf vn 


Diefe weitfäuftige Anzeige eines wicheigen 


Waches wird meine ee in in den Stand fegen, 
: üper 
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Über deſſen Werch ſelbſt ein Urtheil zu fällen, 
zumal wenich ihnen noch die Gedanken zweyer 
Belehrten mittheile, deren Urtheil auf der Wahr ⸗ 


heit beruhet. Det Herr Canzler Cramer ſagt 


in ſeiner Einleitung zum Regenfus, Seite X. 
in der deutſchen Ausgabe des Rumphs. „Beorg ' 
Eberhard Rumph, ein gelehrter Kaufmann 
und hollaͤndiſcher Rathszerr auf Amboina, uns 


terſuchte und beſchrieb die Conchylien dieſer Ins. 


x 


/ 


fel und andrer Moluckiſchen Eilande mit 


einer Einſicht, die nur durch eine lange und 
genaue Bekanntſchaft mit dieſen Werken der 


Natur erlangt werden fan; Seine amBoinis 
ſche Raritaͤtenkainmer iſt vol Nachrichten, 
die man zu einer umſtaͤndlichen Erkenntniß der 
Schaalthiere nicht entbehren fan, “ob ſie gleich, 
weil ſein Werk hollaͤndiſch iſt, weniger genuͤtzt 
werden find, als flo verdienen. Seine Bes 
ſchreibungen find genau und fergfälsig, und 
diefe Vorzüge koͤnnen ihn entfchufdigen, wenn :- 
er zuweilen ing weitſchweifige fälle. Seine 


Methode, die Conchylien unter. gewiffe Ge⸗ 


ſchlechter und Arten zu bringen, leidet Ber 
befferungen; fie bleibt aber immer ein Beweiß, 
daß es in, feinen Kenntnißen einen -Geifl;tee 


’ 


Ordnung beſas, der jhm Ekreimacht. Simon: . 


Schynvoet und Haima haben ſein Werk mit 
Anmerkpngen bereichert, welche demſelben einen 


‚ neuen Glantz geben Die Abzeichnungen find “ 
vortreflich, und won der Tochter des berühmten, 


Werian ale nach den Qriginalen verfertiger ; 
— H 3 man 


U 


118 Eiſte Abibeil. Lithologiſche 


man muß aber, um ſie in ihrer vollkommenen 
Schönheit zu Haben, die erſte Ausgabe beſitzen. 


"2 Daß die Ausgabe von 1741. der, erften Aus 


‚ angemerkt. Her D. Maͤrtini fage im erſien 
Bande feines neuen ſyſtematiſchen Conchylien . 
kabinets in der "Einleitung Seite Xlil. f. “ 
Georg Eberhard Rumph/ diefer aufmero 
ſame —S Plinius, iſt durch die Be⸗ 

— und Zufäge des Herrn D. Schyn ⸗ 


gewehlt, und ſich durch den Vorſatz, blos -.' \ 


Babe nicht weiche, das habe ich ſchon vorher 


voet von langen Zeiten her der Lieblingsautor 
ber Conchylionfreunde gewefen. Der. Herr 
Profeffüe- Wüller in Erlangen hat ihm den 
deutſchen Leſern verſtaͤndlicher und der Here 


"Sefandfchaftsprediger Ehemnizz durch feine 


nuͤtzlichen Zufäge noch brauchbarer gemacht. 


Seine Beſchreibungen find. fee unerrichtend, " 


Nur hat er eben nicht die bequemfte Methode 


Amboiniſche Eonchylien zu befchreiben, allzu» 
ſehr eingefchränfee. Wach. Erfcheinung der, 
deutſchen Leberfegung, fehle dem Werke nichts 
Weiter, ‚als die Illumination, eine richtigere 
Dednung, und die Vollftändigkeie.” Solche 

eugen hat Rumph vor fih, und wenn er 


\ & nicht härte, fo würde fchon diefes zu fel« 


ner verdienten Ehre genug ſeyn, daß ihm der '", 


berüßmee Jacob Theodor Bein, in der 
Vorrede feines Tentaminis methodi ofttacologi- 


‚cae das Zeugniß giebt : In deſctibendo Rumphius 


omnium feliciſimus. 
J LXXXVI. 
a 


| 
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LXXXVI. Johann Scheffer. 


174. Lapponia, id eſt, regionis Lapponum et 
gentis nova et verifima deferiptio, in qua multe 

\ deorigine, fuperftitione, ſacrit magieis, viele, 
cultu, megotüit Lapponum, item animalium, me: _ 
tallorumque indole, quae in serris corum proue“ 
æiunt, hactenus incognita,. produntur, et iconi- 
"bus adjellis cum cura illuftrastur. Francofurtki 


1673.:378. Seiten in ıto. Scheffer liefert , 


hier eine ausführliche Befchreibung von Lapp⸗ 
land, und die Narurgefchichte macht nur einen. 
klejnen, ja den kleinſten Theil dieſer Scheift 
‚aus. Was er von den Steinen hat, ift in 
dem 33. Kepitel, Seite 368 » 372. enthalten, 
Es führer die Aufichrift: de lapidibus, Gem- 
mis atque vnionibus. Da ich mich inzwiſchen 
anheiſchig gemacht habe, bisweilen auch“olcher 
Schriften zu gedenfen, welche einige Nach⸗ 
richten von Steinen und Verſteinerungen mit⸗ 
theilen, die man bey ihnen nicht fuchte, ſo 


halte ih es um fo vielmehr. für Pflicht, dies. 


fee Schrift des Scheffer zu gedenken, weil 
fie ſich auf der einen Seite ziemlich felten macht, 
auf der andern Seite aber doch in manchen 
Schriften Steinreichs angeführt wird, Ya 
ich hoffe Werzeihung zu erhalten, wenn 
ich das n was Scheffer von den Stei⸗ 
nen hat, zugleich auszeichne, Doch um 


meiner de n Leſer willen in einem deutſchen 


Kleide. find feine Nachrichten ; 
2 3a „Von 


= gafe & Abtheil. iii 
. —— den Metallen gehe ich nun u den 


„Steinen über, Lappland fann dieſelben in 


„ſehr großer Menge, und von anfehnlicher 


„Größe aufweifen; allein fie find vanh und 


„bare, ſchwer zu bearbeiten, und können nicht 
„einmal dur das’ Eifen zu einem nußbaren ' 
»&ebrauche zubereitet werden.‘ Cie haben 
»begnahe eine aſchgraue Farbe , fo wie die ge- 
„meinen Selsfleine zu haben pflegen. Auſſer 


. dieſen aber werden bisweilen on den Ufern 


nder Fluͤſſe und ver Sümpfe Steine‘ gefun⸗ 


»den, welche einige Geſtallt von Thleren haben, = 


„dieſe halten die Lappländer fehr hoch, rich⸗ 
„ten fie auf, und verehren fie görelich unter 
„dem Namen Stoorjunkare, wie ich vorher 
„ſchon gezeigt habe, In Lappmarkia Tors 
„‚nenft werden bey der Grube „Tunefuando 
„om Ufer des Fluſſes Torno platte Steine 


„gefunden, welche eine Citkelfigur, wie dag 


„Geld' haben, fie habın die Größe eines hal⸗ 
„ben Reiche-Gulden (imperialis dimidii ), find 
„von einer leimigten Farbe, und fie feinen 
„auch aus Leimen entſtanden zu ſeyn, ob ſie 
gleich die Härte eines Kiefels haben. Here 
Srape gedenket derfelben in einem Briefe 
„an mich: Gfeich unter Juneſuando oder 
Junuſuando wird an dem Ufer eine Art 
„leimigter Muͤnzen in einer großen Menge 
gefunden. Sch werde hernach von ihnen sine 
„Abbildung geben‘, die ich bey den Kryſtall ſe⸗ 
n an und mit dem Buchſiaben B. berichnen 


wil 
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wi (*). In der Grube ſelbſt werden acht⸗ 
„ſeitige metaflifche Steine von einer vollkom⸗ 
¶menen Geſtallt gefunden, welche glatt, helle, 
„und von der Natur ſelbſt alſo bereitet find, 
„fig find nicht groß , denn fie gleiche kaunt dee 
„Groͤße einer Haſelnuß, die mehreſten find 


„feiner. Ste haben fein Erz, oder doch nur: 


»fehr wenig, am meiſten Schwefel in ſich. 
„Ich habe zu Ende diefes Kapitels cine Abbil⸗ 


» dung von dcnfelben gegeben und mie den Buch⸗ 


»ftaben C. bezeichnet. Ob auch der Magnet 
„in Inpplants gefunden werde? Das weiß ich 


„noch nicht, Den was Olaus Magnus ſagt, 


g ſcheinet te doch dabey daß er nicht aufdie 
Berge unter dem Pol geſehen habe, von weh 
hen einige ſagen, daß fie den Magnet in fi 
enthielten. Seine Worte im I. Buch, Kapı 


„26. find folgende : -Magnetes etiam, im extre· 


„mo Septentsionis veluti montis, vnde nautica 

B 095 ndircdtio 
¶ ) Die ſtetnernen Muͤnzen, die Bier Scheer 
meynt, find die den Liebhabern der Verſteine⸗ 
-rängen befannten Helicite n. Zeichnungen 
liefern ven ihnen: Anore in den Sammlungen 

von den Merkwuͤrdigleiten der Natur Th. IE. 

Tab. A, Vil. Tab, L.fig. 4. Welch foft, Stein; 


reich Tab. VIII. Num. 3. Baumer Naturgeſch. 


des Mimneralreichs, Th. 1. fig. 20, Schenchzee 
Naturhiſtorie des Schweitzerlandes, Th. TIL. fig. 
45.158. Voldımam Silehie fabterrn. T.xI. ſig 5- 
+ Bpipauet traiic des.perrificat. Tab; L. fig.321— 


335. Argenville Oryctologie Tab. VL. fg. \' 
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"ndireftio conftat, reperiuntur, ’ Da er in die⸗ 
„fen Worten die Berge vergleicht, fo fan er 

 „wenigfiens die Lapplaͤndiſchen nicheverflehen, 

" „weil dort feine maqnetiſchen Bergefind. In⸗ 
iwiſchen behaupten doch einige, daß Der Mag. et 
„dafeibfi gefunden werde. Inzwiſchen find doch 
„andre Edelfteine in Lappland nicht ganz 

“ „fremd. Buraͤus hat niche. gar lange vorher 
„gefagt, daß in einigen Bergen in Lappland 
„auch; Edelſteine gefunden würden. Er fegt ſo 
„gar hin Diamanten, Amethyſten, To⸗ 

4, „pafen. Er nennet.dag nach der Gewohnheit 
„des Pöbels Diamanten, was eigentlich Krys 
„ftale find, wie ihr Bau beweiſet. Sie wer⸗ 
„den hin und wieder in Lappland gefunden, 
„und haben fi an-die Felſen gefegt, einige 
„find größer, andre fleiner. Einige haben faft 
„die Größe eines Eleinen Kinderfopfs , dergleis 
„chen ich: bey. dem Herrn Braf Babriel de 
„ia Bardie, Oberaufſeher, dieſes Reichs ge⸗ 
„fehen zu haben mich errinnere. Die aller⸗ 
„mehreften haben eine fechefeite Figur,. und 
„endigen ſich in eine Spige, obgleich, diefe 
„Figur ben einigen undeurlih und unvellfoms ⸗ 
„mener it. Die Zarbe ift bey einigen ſchoͤn 
„genug, helle und weiß, und giebt den oriens 
„talifchen Kryſtallen nichts nach. Behy einigen 

iſt die Farbe truͤbe, und iſt durch gelbliche un] 
ſchwaͤrzliche "Flecken verunſtaltet. Einige fin! 

„ein, . andere durch Adern, die bald-da, bald 

„dorchin laufen, gleichſam wie durch Riſſe 

m 22. gehe 


\ 
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„geſpalten. Einige ſind glatt, und durch die - 
„Natur auf das feinſte polire, andere ſind 
rauh und ungleich. Ihre Härte übertrife die : 

„andern ae, ſelbſt diejenigen, ' welche man 

„böhmifche Diamanten zu nennen pflegt. 

„Ben den Lappländern folgen fie auf’ die 

„Kieſel, wenn fie Feuer ſchlagen follen, 

„und fie geben faft noch mehr Feuer ale 

„die Kiefel, wenn fie mit dem Stahl ber 

„tühret: werden. - ch habe danen in meinem 

„Kabiner einige Veyfpiele mis dem Stahle in 

„einer fappländifchen Taſche, welche demjeni⸗ 

„gen Lappländer, der ſich derſelben bedienet 

„hat, anſtatt eines Feurrſteins diente. Die 

Edelſteinhaͤndler pflegen dergleichen Kryſtalle 

„oder lapplaͤndiſche Diamanten bisweilen 
zu ſchleiffen, und dadurch diefelbenden ächten 

„Diamanten ſo ähnlich gu machen, daß fie fo 

gar die Kenner damit hintergehen, davon man 

„nicht wenige Benfpiele hat, welche allgemein 

„bekannt find: Sch‘ habe ein Venfpiel eines " 

„folhen Diamanten oder Kryſtalls in feiner 

„eigentlichen Größe und Geftale in einer Abbile 

„dung mirgerheile, und mit dem Buchſtaben A 

bezeichnet, wie ich ikn, in meinem Kabine 
noch aufhebe. Nach den Diamanten fege Bu⸗ 

„raus in dem vorhergehenden die Amethyſte 

„und ich errinnere mich dergleichen gefehen zu 

„haben, die aus Lappland gebracht worden 

„find... Aber fie waren faft bleih, und mit 

„häufigen Wolfen verdunkelt, daß man fie mit 

„dei 





’ 
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„dei. Amethyſten, die man aus Böhmen 
bringt, kaum vergleichen darf. Inzwiſchen 
Sſagt man, daß fie bisweilen, doch ſelten 
„fehöner gefunden würden, Ueberhaupt iſt dieſe 
‘„ Steinart im Gangen nicht fo gäufig zu finden 
„als die vorhergehende. "Eben das muß man . 
„von den Topafen fagen, welchen Burdus 
„die dritte Stelle eingeräumt harte, Ich hebe 
„in meinem Kabinet ginen au Lappland auf, 
„der einen Kryſtall gleicht, ausgenommen die 
Farbe, welche übrigens bleichgelb ift. Und 
„ich höre, daß die übrigen mehrentheils alfo ber 
ſchaffen find, und daß fie nicht fo ſchoͤn aus» 
„fallen, wie andere, die anderswo, erzeugf 


werden. Es ift überhaupt von den mehreften” 


„Edelſteinen diefer. Laͤnder bekannt, daß fic kei⸗ 


„ner fo ſchoͤnen lebhaften und dutchdringenden 


Farben faͤhlg ſind, wie die orientaliſchen. Ich 
„vechne hieher auch die Perlen, ob ſie gleich 
„feine Steine find. Lappland reicht dieſel⸗ 

- ‚„beri ebenfalls in einigen Zläffen. Daher find 
„auch einige vonden Lappländern dazu geſetzt, 
„daß fie.diefelben auffifhen. Ein folder war 
„der vorher von- Samuel Abeen angeführte 
"„Jobannis Peterfon, oder der Sohn Petri, 


„fefiäl entdeckt har. Denn er heißt derjenige, 
„roelcher die Diamanten bricht, und die Per⸗ 
Ilen ſucht. Aber die Perlen jenes Landes find 
„nicht zu verachten. Olaus Magnus bes 
hauptet zwar, daß fie bläßer wären. De 
Be 6 


= 


| 


„ „ein-tappfänder, der die Silberarube Wlas- - 


— 
w. 
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„ſo ſagt er im 22. Buch Kap. 21. Ne autem 
margaritarum delicata materia poft deſcriptio- 

.nem piſcium omiſſa intactaque relinquatur, 
„inprimis faciendum eſt, in aquilonaribus ter- 

„ris quosdam eſſe amnes gemmiferos, quoniam I 

„hi conchas producunt, e quarum teſtis albi- 

- „eantes margaritac, licet pallidae, propter ' 
„aerem gelidum extrahyntur, Man kan es 
auch nicht leugnen, Haß den mehreften diejenis 
Ige Schönheit mangelt, . welche man an den 

©rientalifchen fichet und lobt. Es werden, 
„aber doch dergleichen gefunden, welchen jenen 
„an der Güte- und an der Schönheit etwas 
„nachgeben. Denn · an der Größe und genauen 
Rundung - übertreffen fie jene mehrencheils 
 „böllig, - Ed werden fo gar wenige angetroffen, 

9 „welche eine volfommene fphärifche Figur. gaben, 
„wenn fie nur reif find. Denn es werden übers 
„aug häufig ſolche gefunden , welche unreiffind, 
„und diefe. find auf der einen Hälfte rund, auf - 
„der andern platt, auf der runden Seite ſchoͤn 
„and glängend, auf der aridern platten Scito_ 
„aber gelb, oder erdfarbig, braun und dunkel. 
„Don ‚beyden Gattungen habe ich in meinem 

RKabinet Benfpiele. Endlich habe ich auch vor. , 
„wenig Jahren eine Perl gefehen, -die von : 

„Bothnia nah Stockholm gebraht wurde, ö 
welche ſo gros, fo vollfommen rund, fo ſchoͤn 

„an ber Sebhaftigfeie der Farbe war, daß cine 
: „vornehme Frau diefe einzige für 120. Kayfer«, 
„Gulden fi) zueignen wollte, Ein, Edelftei« 

u! yo „händler 


9 
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„händler verſicherte, wenn er noch eine von: 
„gleicher Güte hätte, fo wuͤrde er dieſe zwey 
„Perlen Niamand unter soo Kanfergulden ab⸗ 
„geben. Alſo hat auch in diefem Falle Lappland 
etwas Vorzügliches. Sie werden aber nicht 
‚sin ſolchen Muſcheln erzeugt, wie in Orient, 
„welche weit, platt, faft ganz rund wie die. 
„Auſtern zu feyn pflegen ;. fondern- laͤnglich, 
„mehr gewoͤlbr, wie die Mufcheln find, die 
„man gemeiniglic Musculos oder Myrulos zu 
". „nennen pfloget, und die man nicht in dem -: 
Meere, fondern in den’ Flüßen finder, wel 
ches auch ans Magnus bezeuget. In die⸗ 
„fen find diejenigen Perlen, Die noch nicht reif 
find, befeſtiget, die aber reif find, liegen 
„darinme frey, und fallen fogleic) heraus, wann 
„die, Schaalen geöfner werden.” \ 


LXXXVII. Johann Heinrich 
J Schuͤtte. 

175. 'Oguxroypaßıa Ienenfs, five foſſilium 
et Minerakum in agro Ienenfi breuifima De- 
ferivtio : “in qua de ſitu et natura agri, aeris 
falubritäte, aquit curiofs et medicamentofs, ter- 

, rismedicis et mechanlcis, lapidibus dwopdäic, et 
Piguratis , ram ex maturae lufa, quam petrifica“ 

"  zione , falibus et metallis breviſime agitur. Cum 
Piguris rarioribus acneis, Accedit ad. illuſtrem 

- 06 experiestifimum Georg. Wolfig. Wedehum de 

‘Vino Ienenfi Epifidla. Lipfiee et Sulati 1720. 


110 








‚ne das. BildlPes Verfaſſers. ; Ich. Henr. 
Schattei, OgurroygaPia ‚Inenfs, five Foſſiliuim 
et Mineralium in. Agro Ienenfi brevifima de- 
friptio etc. quam revidit, nonnulla pracfatus 


- uf, adnotationesque fubjecit Chriſt. Valent. Mer- 
que jurje 


chelius. Editio altera renouata. Ienac 1761. 
141. Seiten in g. ohne Bupfer. Man 
muß :von dieſem Buche des Herrn Schürte 
. fosen, daß es. Jena allemal Ehre bringt, 
wenn es auch gleich die ſichtbarſten Mängel 
tt, die ich hernach anzeigen werde. Denn er 

at die Materislien dazu geſammlet, da er in 
Jena ſtudierte, und fie in Ordnung gebracht, 
and gleichfam als ein dankbares Angedenfen an 
feine. Stwdienjahre ber gelehrrert Welt mitge⸗ 
theilet, da er in fein Vaterland zuruͤck gekehret 
war, (Er hat gerade den Plan bey feiner Ar⸗ 
beit beobachtet, den Beyer in der Oryktogra- 
phia norica erwehlet harte, wie er nd in der 
Vorrede feraft. bemerker hat, Er geftcher fer- 
ner, daß er in den wenigen en, da er fih 
in Jena aufhielt, Feine voltftändige Sanımlung 
der Jenaiſchen Merkwuͤrdigkeiten habe anſtellen 
koͤnnen, er theile alſo fo viel mir, als er ha« 
be, nur diefe Arbeit fen worziglih den Jenai⸗ 
ſchen Freunden der-Narurgefchichte gewitmet. 
Das iſt der Geſichtspunct, aus welchen mar 
. die gegenwärtige Abhandlung zu beurtheilen har. 
Das erſte Bapitet. Seite ı. der erften, und 


Seite 35. der andern Ausgabe, handele de " 
. - . ſicn 


und konchyllologiſche elbbandiungen. 17 
110. Seiten in 8. zwey Taf. Kupfer, ob⸗ 


4 
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Gira et natura agri Ienenfis Kap. U. & i0. \ 
der erfien S. 44 der andern Ausgabe: de fa 
lubritate acris Ienenfis. Bap.lIL ©. 17. der 
erſten Seite 51. der andern Ausgabe: de aquis. 
mineralibys .medicamentofis et curioſis. Bap. 
IV. S. 43. dar erſten ©. 74. ber andern Aus- 
‚gabe; . de terris medicis et mechanicis. Bap. 
V. ©: 49. der. erſten ©, 81. der gndern Aus⸗ 
‚gabe de lapidibus nulla certa figura gaudenti< 
bus, qui apogPas appellantur. Hicher rech- 
net Her Schütte Saxum arenarium, calca- 

. zum, Gypfum, Alabaftrum,, Marmor ni- 
rum, Silices , ‘von welchen er die Feuer » oder 
ornfleine.als eine Gattung befradhret. Speries 

. hlicis, fagter, quae corneicoloris eft, Feuer⸗ 

fein appellamr. So benfen mehrere Schrift: 
ſteller, ich werde aber im IL. Band meinervolls ’ - 
ſtaͤndigen Kinleitung die Meynung derer mit 
wichtigen Gründen unterfligen, welche den 
« Kiefel und den Feuerſtein zu zwey verſchiedenen 
Geſchlechtern machen. Ferner rechnet Herr 
Schütte hieher, laspis, Lapis fpecularis (£. " 
Glacies Mariae (der Selenit) Rubini, Hyacin- 
„thi et Flores. Von den Jenaiſchen Rubinen, 
Vergleichen in dem hieſigen Herzoglichen Kabinet 
‚einige Benfpleleliegen , werde ich unten beſonders 
«den. Bapı VI, ©.61. der erſten, & 93 
der andern Ausgabe de lapidibus figuratis ex 
Yufa naturae, Hieher rechnet Herr. Schütte: 
Cryſtalli, Belemnites, Stalactites, Ceraunia · 
‚ nigra, Afteriac velScellares alt Alttoitae, Den- 
Fu : drites, 
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" drites, Lapiis judaics,: Lapiden_ qui hominun 


arimalium faeiem aut partes reforunt, Oſteo- 


colla, Myites, ein Stein der.eine fißende Mans 


vorſtellet. Dieſes Kapitel bedarf freglich großer 


Verbefferungen. Der Belenmit if fein Mas. 


turſpiel, fondern zuverlaͤßig eine Werfleinerung. 
ausb dem Meiche der Conchyllen, die Donnera. - 
beile End keine Marurfpiele, ſondern Werke 

der Kunſt, welches auch Herr Schuͤtte Seite‘ 


"69, der erſten und S. 99. der andern Far 
gabe ſelbſt eingeftchet. 


Er haͤtte ſie 
einen ondern Drt in feinem Buche —X fon. 
Die Aſterien, wohin Here Schütte auch die , - 


TIrochiten zu ziehen [heine , find- Feine Natur⸗ 
friele,; fondern fie find Theile von dem Stiel 
„den Encriniten, "und der Pentacriniten, oder 


wie fie. andere nennen, der Medufenhäuprer, : 
Die Judenfteine find. auch feine Steinſpiele, 
fondern fie gehören zu den Seeigeln. Unter dem. 
Steinen, welche Menfchen oder Thiere und deren 


Theile abbilden, kommen yerfhiedene vor, die 
: ale Verfteinerungen zu ſeyn (deinem Hieher 
sehöret Seite 73. der. erſten und Seite 103. 
der andern Ausgahe der Lapis os ilei ifchei ec 
pubis referens, verglichen mit der zweyten 
Figur der erſten Kupferrafel. Bap. VII. Seite 


76, ber erften und ©, 106. der andern Ausgabe : 


. ge lapidibus «x quorundam vegetabilium er 
animalium. mutationefiguratis. Herr 


ſetzet einige allgemeine Anmerkungen Aber die 


Verſteinerungen u; und vun heſchteibet 
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er folgende Koͤrper: Mustus petrißcatus, Lie 
thoxylum, Cornu ammonis five Nautilites, 
"Buccinitae, cochlitac, Echinitae, Conchites, 


mytilites, musculites, pectunculitae er pedi.' 
nitae, Buccardites. nonnullis Hyfterolithes.' 


Diefes Kapitel bedarf einiger Werbefferungen 


und vieler Zufäge., Das verfteinte Moos iſt · 


eigentlich, und wie Herr Schütte ſelbſt ans 


merkt, nur incruſtirt, und in dem Falle iſt ja 
der Sürftenbrunnen zu Jena berühmt genug. 


Die Bucciniten, deren Herr Schütte gedenket, 
kommen nich fo häufig vor als dieTurbiniten, 
die er gang übergangen hat, Die Echiniten 
und Buccarditen kommen in der. Gegend bey 
Jena hoͤchſt felten vor, und von dem legten 
vermuthe ich gar, daß es ein gedoppelter Chamit 
geweſen ſey, welche dort bisweilen gefunden 
werden. Unter den Lonchiten verſtehet erohne 
Zweifeldie glatten Chamiten, unter den Pectinie 
dem aber .die geftreiften Chamiten. ‘Denn von 
‘den eigentlichen Pectiniten ift mir aus der jenai⸗ 


ſchen Gegend nur ein einziges Beyfpiel von mitt : 


der Größe borgefommen. Hingegen hat er viele 


Verſteinerungen die bey Jena häufs liegen, z. E. 


die Terebratufiten ganz übergangen. Kap. VIII. 


Seite 86. der erften, Seite rı7. der andern . 


Ausgabe de Salibus. Bap.IX. Seite 90. der 
erſten, S. 121. der andern Ausgabe de metallis 
et mineralibus, Was nun die zweyte Auss 


gabe, die der Herr D. Wierkel beforge hat, 
anlangt, fo hat zufoͤrderſt Her D. Merkel 


eine 


— ⸗ 
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eine Abhandlung de Ory&tographiae vſu in medi- 
eitia vorausgeſchickt, und Darinne zngleich einis 
ge Nachricht won des Herrn Schütte Buchege- 
geben. Er liefert dann das Buch feines Schrife«' 
ſtellers fo wie es ift, doch dergeftalle, daß er _ 
Hin’ und wieder Anmerkungen einſireuet, in wel⸗ 

chen er. bald feinen Schriftfteller vermehrt, und 
erläutert, bald ihn auch ben feinen Fehlern zu 
recht zu weifen ſucht. Endlich hat er noch einen 

“ Epilog angehängt, in welchem er uͤber das 

Syſtem des Herrn Schütte, und über die 
Sarurfchäse dee Jenaiſchen Gegend verſchie⸗ 
dene Anmerkungen mittheilet, und zuletzt die‘ 
Nachricht bekannt macht, daß cr felbft die Jenai⸗ 
ſche Gegend befchteiben werde, Da ſich dieerfte‘, 
Ansgabe des Schuͤtte fehr feleen gemacht har, 
das Buch ſelbſt aber nicht unter die unnuͤtzen 
Schriften ju rechnen ift, ſo hat Herr D. Mer⸗ 
kel allerdings Dank verdienet, daß er eine neue 

Ausgabe des Buchs beſorgt hat. Eben ſo wird 
es ein jeder billiger Leſer mit Dank aufnehmen, 

daß der Herr Herausgeber die zwey Kupfertafeln 
der erſten Ausgabe in der ſeinigen weggelaſſen 

hat, Sie ſtellen, wenn wir die zweyte Figur 
der erſten Tafel ausnehmen, von der ich vor⸗. 
her gemuchmaßee habe, daß fie ein verſteinter 
Knochen fen, bloße Steinfpiele vor, welche . 
in unfern Tagen der Abbildung nicht mehr wuͤr⸗ 
dig find. Da ich bereits in dem zweyten Bande 

+" diefes Journals. Seite 504. 05. einige Nach⸗ 
richt von diefem ve gegeben habe, fo ir 
. 2 Pr 
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ich jetzo nichts mehr davon ſagen. Man leſe 

auch die Beytraͤge zur Naturgeſchichte, form 
derlicy des Mineralreichs Th S. ao5. f.f. 
von dieſem Buche nach. 


XxXVVI. Johann Anton Scopoli. 


Herr Bergrath Scopoli hat die entſchieden⸗ 
ſten Verdienſte um die Naturgeſchichte, und 
man muͤſte feine Schriften gar nicht kennen, 
mern man e8 nicht’eingeftehen wollte, Voͤgel, 
Jaſecten, Schwaͤmme, Minern und Steine has 
benan Herrn Scopoli einen Mann gefunden, dee 
zu beſtimmtern und volllommenern Kenuts 
niß ſeht viel beygetragen hat, und in ber Folge 

der Zeit noch immer beytragen wird. Dabey hat er 
irnmer fein Augenmerk auf dastand, in welchem 
er wohnet, und er macht uns mit den Schägen, 
welche Böhmen und Ungarn haben, befann- 
ter, und vermehrt dadurch feine Verdienſte um 
“bie Naturgeſchichte. Die Schriften, die für 
. dus Sach meines Journals gehören, find fol« . 
“gende, ö , on 


176. Einleitung sur Kenntniß und Bes 
brauch der Soilien. Fuͤr die Studirenden. 
Riga und Mietau 1769. 195. Seiten gr. 8. 
Da uns Herr Scopoli felbft den Salife 
ſeinem Syſtem in die Hand gegeben hat, fa 
miuß id) zuförderft aus der Vorrede zu diefer 

Einleitung folgende Stelle mittheilen. —8 — 
waͤrtiges 


ſel zu 


und-Lonchyliologifdhe Abhandlungen. 133, 
waͤrtiges Syſtem beſtehet aus zwoen Claffen, 
niemlich Erden und Minern, oder einfachen 
und zuſammen geſetzten Körpern, Die erſtern 
fſind das Weſen / in und aus welchem das Fluch⸗ 
ige zu der Wuͤrde einer mineraliſchen Materie, 
nemlich Saltze, Erdharze, und Metalle erhoben 
“wird. Die erſchaffene Natur zeige uns nicht 


. mehr als zweyerley Körper, nemlich fluͤchtigt 


md feſte, welche einander unaufhoͤrlich begeg · 
nen, und wwiſchen den Graͤntzen, die ihnen dit 
unendliche Weißheit anfangs geſetzt har, nicht 
unterlaſſen ihre eigene Geburten zu zetſtoͤh⸗ 
wen, ‚und aus. der Afche' der zerftöhrten neue 
zum WBorfchein zu "bringen. Was ift alſo 
noͤthig, die Buͤrger des Mineralteichs inmehrere 
Klaffen zu theilen, und die Natur in eine de ’ 
waltige Weitläuftigkeie zu Bringen? In dem 
Steinreiche iſt, gleichwie in einem Eirfel, tweder _ 
Anfang noch Ende wahrzunehmen.” Mad 
Biefer Einleitung teile ich nun das Syſtem des 
Herren Scopoti feldft mit: . - i 

Erſte Claſſe. Erden. A) reinere Erdem 
*) Kaldarten. I) Kalckſtein, a) gemeiner Kald- 
fein. 4.) dichter B.) ſchimmernder. y.) für 
niger. b.) jierlicher Kalfftein, das ift der Mare 
mor, den Herrn Scopoli in einfärbigen , viel⸗ 
färbigen, und figurirten eintheilet. +. Vers 
wandelungen der Kalkſteine. 1. Kreide, dahin 
das Bergmehl gehört. =. Zropfflein, 3. 
Tophſtein, 4. Verfteinerungen, von melden 
Kerr, Stopoli nur auf zwey Seiten redet, 
J 3 5. Spath, 2 
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> 5. Spath, den er in’ umgeftolleen ind ſigurir⸗ 

ten eintheilet. 11.) Gips, dahin der Alabafter . 
und der gemeine: Gyps gezehlet werdem Ts 

¶Verwandelungen der Gipsfteine,, dahin das Him· . 
melsmehl, Frauenglas und die Gypsdruſen ger - 
xehlet werden. **) Thonarten, II. Thon. IV. 
Glimmer, dahin a) der Katzenglimmer / nemlich 
Katzengold und Kasenfilper, b.) Eifenglimmer 
©.) verſteinter Glimmer, der in Steyermark 
häufig bricht, d,) Waſſerbley, welches in ſchie⸗ 
ferartiges und feines, und ungeſtalltes und gror 
bes eingerheile wird. e.) Rußiſch Glas, f.) 
fetter Glimmer. V. Amianth, nemlich 4.) 
Bergflachs, b.) Bergleder. VI. Äsbeſt a.) glaſig⸗ 
ser Asbeſt b.) Aehrenſtein. c.) Unreifer Asbeſt. d.) 
unächter Asbeſt, der einem vermoderten Holtze 
gleicht, und daher von Herrn Scopoli Asbe- 
Aus lithomorphus genennet wird, ***) Kiefele 
“arten. VII. Edelftein. a.) Diamant. b.) Ru 

“bin. c.) Saphir, d.) Topas. c.) Smaragd. 
- VII Kryſtall. ı) prismstifher, 2) rundlicher 
and ovakr. 3) Bergkryſtall. IX. Quarz, In 

ungeſtallter Quarz. b.) figurirter Quarzt, nı 

lich aufftchende Düarzdrufen, und liegende, 
X. Flußſpath. =.) Leichter. b.) ſchwerer. xL 
Kieſel, a.) gemeiner Kiefel, der in Feuerftein 
und Hornftein eingerheifer wird. b.) fchägbarer 
‚Kiefel. ı) Saspis. 2) Achat, der hier ala ein 
Geſchlecht gebraucht wird, und in milchfarbie 
gen, Calcedon; rothen, Beryll; violetten, 
Amethoſi bleichroden, Sarder weiſer mie 
ro · 


| 
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„ rothen Tuph ln: oder Adern, Stephansſtein; 


und aus vielen vielfaͤrbigen Lagen zuſammenge⸗ 
ſetzten, Cnhr, eingecheileg wird. XII. Sands 
flein,,:a) Sand, b) Werkſtein. <) Schleifſtein. 
d.) Mühlfein, ce.) Filtrieſtein. : B.) Unteine 
Erden, XII Laſurſtein. XIV. Bimſtein. XV. 
Baſalt. ı) prismarifcher. 2) fparhförmigkr. 3) 
ſtrahliger. 4) glimmerartiger Baſalt. 


Schiefer. „XVII. Volus: XVIII. Kitt Cemen- 


tum line ebrfliche Erde; die aus Stafien fömme 
und im Waſſer erhaͤrtet. Diefe mie einer ſo 
eigenen Erſcheinung begabte Erde haben ver- 
ſchiedene unter die Eifenfteine gerechnet, denen 
Here Scopoli aus dem Grunde nicht folgt, 
weil: er in desfelben nie mehr als 4. Pfund Eis 
fen im Centner befommen har. XIX. Erzmuͤtter. 


. Here Scopolt entfchuldiger. fih S. 28. dafi er 
den Ergmürteen unter den Foßilien einen eignen 


Platz eingeräumer habe, damit, daß er niche 


eigentlich ein Syſtem habe fehreiben, ſondern 
nur die Jugend mit demjenigen habe bekannter 


mächen wollen, twas zut. Aufnahme des Berge 


sind Huͤttenweſens gehörer. Allein ich glaube, .. 


daß den Erzmürtern, in fo fern fie Steine find, 
unter den-Steinen allerdings cin Pla gehöre, 
Dun ſtehet es dem Schrifefteller frey ob er 
ihnen in feinem Syſtem einen eignen Platz ane 
weiſen will, und wenn er das thut, fo betrache 


ter er die Steine als foldhe, die Erze halten,. 


wie Here Prof, Vogel’ gethan hat; oder er 
merket es bey eier jeden Steinart zugleich an, 
j 34 eb 


236 Muffe Abthe. Liebahapifbe ° > 
06° fe eine Erpuusser fig. - Geepihh/iftdiche fee 
se Methode bequemer ale die erſte, weil man 

da alles benfammen hat, was zufammen:gehde 


vet; wer aber den erfien Weg erwehlet der © 


befeidiger die Regeln. des Guftems.. chenfalle _ 


nicht, Zweyte Claſſe. Minern. Eigentlich 
sehörer der Inhalt dieſes Theils gar nicht für 


mein Journai, aber Liebthabern der Mineralo⸗ 


‚gie zu gefallen, will ich wenigſtens den Haupt⸗ 
—— dieſes Theilg vorlegen, wol das Gyr 
ſtem ſelbſt neu iſt. Er theilet die Minern ein 
2. in unrechtmaͤßige und zehlet dahin A. Die 
Salge, nemlich X. Kochfalg. XXI, Bitgerfalg, 


. XXIL Alaun. XXI. Haarſalh. XXIV, Victrioi. 


XXV. Salmiac. XXVI, Salpeter. XXVII. Bos 
gap. B. die Erdharze. Xxvni. Bergbalſam. 
XXX. Beraoͤhl. XXX, Bergtheer. XXI. Verg - 
pech. XXII. Schwefel. XXIII. Ambra. 
XXXIV. Bernſttin. XXXV. Copal. XXVI. 


Bergfett. XXXVII. Torf. XXXVilI. Stein- 
kohlen. C. die Metalle, 1. fpröde Metalle. 


- XXXIX, Queckſilber. XL. Spiesglas. XLI. Are 
ſenik. XL, Wißmuth. 2, dehnbare Metalle, 
XVUI. Zink. XLIV. Piatina. I. Rechtmaͤßige 


⸗ 


Metale, x. unedle. XLV. Zinn, XLVL Ei 


XXVI. Kupfer. XLVIII. Bley. a. edle. 


- tale XLIX Silber, L. Gold IN. Affternie . 
‚nern, LI Kobold, LIi. Nickel. Die Abhande :°* 
bung von den Steinen gehet won Geites bie _ 


& die Abhandlung von der Mimeen aber von 


ite 32 bis 195. Auf die Minern har aife 
J - . ö > er 


J 
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Br Herr Bergrath vorzüglich geſehen, und in 
dieſem Fache hat auch diefes Buch feine größte 
Brauchbarkeit. Wan leſe von dieſem Buche 
die Berliniſchen Samnnungen I. Theil 
- Weite 537. beſonders aber des Herrn Profeſſor 


Beckmaͤnns phyficaliſche oeconomiſche Biblio· 


thek I. Band Seite 141. nach. 


177 . Priucipia mineralogiae Nfematicae ee 


\ practieae, fuccindte exhibentia, fructuram seh. 


darie, fftemieta ‚mineralogica, Idpidum. claffer, 


generuy fpecies, cum praccipuis varieratibun, 


sorumgue charakteribus ,. [jmonymts, anahfiet “ 


uſu, ner son regulis nonnullis generalibur ad do- 
eimafiam et. pyrotechniam- metallurgicam: perti= 
aentiburt. : Verero-Pragae 1772 228. Ser 
ten in gr. 9. mit dem Bildniß des Seren 
Verfaſſers. Anfangsgründe der ſyſtema⸗ 
tiſchen und practiſchen Mineralogie, kuͤrz · 


iich vorſteliend den Bau der Erdkugel, 
die mineralogiſchen Lebrgebaͤude, die 


Klaſſen, Geſchlechter, Arten und vor⸗ 
nehniſten Abaͤnderungen der Steine, dann 
ihre Kennzeichen, Synonimen, Zerlegung 


und Gebrauch, nicht weniger einige alle _ 


‘gemeine zur Probier- und Schmeĩz kunſt 
gehoͤrige Regeln. Aus dem lateinifdyen 


-.  Dberfegt'von Barl, des heil. Aöm. Reichs ı.- © 


Freyherrn und Rittern von Meidinger, 


Seren zu Meidingen und Lauterbach. 


Prag. 1775. 192. Seiten in gr. 8. Der Here 
En 35 - Verg · 








“ 


1.738 ¶ Eoſte Abrheili Lithologiſche 


Bergrath ſagt in feiner Vorrede ſelbſt, daß dieſes 
lateiniſche Buch eine neue und verbeſſerte Ausga⸗ 
be ſeiner vorher angefuͤhrten Einleitung in die 
Kenntniß und Gebrauch der Foßilien ſey, daher 
ar ben dieſer neuen Ausgabe eben den Plan bey 
behalten hat den er bey feiner Einleisung bes 
folgte. Die Bearbeitung der Steine ift hier 
ebenfalls die kuͤrzeſte, denn fie gehet von Sei⸗ 
te 20, bis 71. Der Verfteinerungen hat der 
Here Verfaffer nur im Vorbeygehen gedacht, 


Er fagt darüber in feiner Worrede; Petrefacto- 


zum hiftoriam omifi, ne recoquerem recoctam 
crambem et ne taedium pareret rebus-hifce 
gravatus liber jis, qui non q; euriofa, 
fed vtilia. Doc) hat er im Buche ſelbſt Sei⸗ 
te 25 eingeſtanden, daß die Verſteinerungen 
aicht blos für die Neugierde da find, ſondern 
daß fie die Geſchichte der Erdfugel, und den Ur⸗ 


“ fprung der Steine erlaͤutern. Dies im Vor⸗ 


BEE 


beygehen gefage, komme ich nun zum Buche 


felbft. Erſt redet der Herr Werfaffer von dem 


Bau des Erdkoͤrpers. Scite 8. folgen die Mir - 
- neralogifchen Syſteme, die freplid Herr Vo⸗ 


gel in feiner. Abhandlung terrarum et lapidum 


partitio Gottingae 1762. und Wallerius de 
Syftematibas mineralogicis 1768. weisläuftiger . 


abgehandelt Haben. - - Herr Scopoli aber hat 


nicht auf die Zeitfolge der Schriftfteller gefehen, - 


menn. fie gefchricben haben, fordern auf bie 


Klaſſen, die fie gemacht haben, und die von 2 
bis auf 0. C'aſſen gehen. Nunfolger Seite 


die 
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die Abhandlung ſelbſt, von der ich ſchon ver- 
per, gefagt habe, daß das Syſtem eben daſſelbe 
ſey / weiches in der Einleitung war beobachtet 
worden. Aber der Herr Bergrath hat doch 


in den Unterabtheilungen einige Veraͤnderun , 


gen vorgenommen , davon ich einige Benfpiele: 
mittheilen muß, denn fie thun dar, daß der - 


Verfaſſer fein ganzes Syſtem durchgedacht ha⸗ 


be. Bey den Kalkſteinen hat cr Seite 22. den 
faferigten hinzugethan. Mach der Kreide har 
er S. 24 gleich den Tophſtein geſetzt, und ihn. 
in gemeinen, in Rindenſtein und in Erbfenför- 
migen eingetheilet. Won dem Tropfſtein hat er 
nur vier Gattungen, ‚die er friabilis, rudis, 


coralloides, und fpatolus ſtalactites nennet. 


Bey den Verwandelungen des Gypsſteines har 
er S. 32. das Marienglas von dem Selenit 
getrennt. Das Marienglas beſchreibet er fol 
gendergeftallt; .Cryftallus, pellucida, magna 
shomboidalis, peregrina corpora Quandoque in- 
cludens. Den Selenit aber befchreiber er al⸗ 
fo: Cryftallus fubcubica, rhombea, prifmati- 
ca: angulis octo, duodecim raro pluribus; 
- planis duabus oppofitis, - multo majoribus. 
Man hat .aber-auch Selenit und Marienglas, _ 
Der gang und gar Feine cryſtalliniſche Figur bat, ” 
fondern yon einer unbeſtimmten Geſtallt iſt. 
Dergleichen Veränderungen fommen in dem 
ganzen Buche fehr viele vor, dit man leicht fine 
det, wenn man bende Ausgaben vergleicht, dere 
geſtalt, daß man fe auch fir 1) verſchiedene 
Schrif⸗ 


‘ De 
' 
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Schriften halten kann. Bey der Ausarbeitung 
ſelbſt hat der Herr Bergrath ſeine angenommenen 
Geſchlechter zwar kurz aber genau erklaͤhrt 
and zergliedert, die Gattungen har er nur den 
‘ Mamen nach angeführer, aber allenrhalben 
auf ältere und neuere Schriftſteller vertiefen, 
wo man mehrere Nachricht erhalten kann. Hin« 
- gegen hat er bey den Steinen, die allgemeinen 
Anmerkungen, die er.in feiner Einleitung einem 


jeden Hauptgeſchlecht angehängt hatte, hier 


gänzlich weg gelaffen, und dadurch den Beſitz 
der Einleitung bey diefer neuen Ausgabe uns 
entbehrlich gemacht. 


Moch ein paar Worte von der Ueber 
fesung. Schon das ift Ehre für unfer Jahr ⸗ 
Hundert , daß Männer von hoher Geburch ,. wie 
der Herr Weberfeger ift, Hand an die Nature 
gefchichte legen, und fich niche blos damit ber 

. gnügen,. daß -fie für fich die liebenswuͤrdige 

Maturgefchichte fieben, fondern daß fie fo gar 
auch andern durch ihre Bemuͤhungen nüglich zu 
werden frachten. Der Gert Freyherr von 

Metdinger har ſich durch einige Schriften, 

die er ſelbſt ausgearbeitet hat, einen großen Ruhm 


anter den Maturforfchern erworben, und feine. -. 


Meberfegung ‘von des Heren Baumers Buch 


‘von den Edelfteinen (*) , ift fo wohl aufgenom⸗ 
- . men . 


) Siehe dem. erfien Band Biete Journals 
2.7.2 Stuͤck Seite 15. u . 


i 


j 
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wen worden, und fo % gerathen, daß das 
gegenwartige Buch des Herrn Scopoli in kei⸗ 
ne beſſern Hände, als in die Seinigen kommen 


tonnee. Mas er aber bey. diefer Ueberfegung 


geleißer habe, : das fol er uns felbft fagen, 
fpricht in der Vorrede. „Ich habe mich 
durchgehende bemuͤhet, die Pflcheen eines ger 
treuen eberſetzers zu erfüllen, und mehr ge⸗ 
trachtet / den wahren Verſtand des Herrn 
Werfaſſers zu treffen, als durch eine kuͤnſtliche, 
und öfters gezwungene Wortfuͤgung das Ohr 
zu kitzein. Wem bekannt iſt, mit wie viel 


Schwierigkeiten die Ueberſetzungen dergleichen 
Werke pertnüpft find ‚ der wird mir einige klei⸗ 
echler, 


ne 5 die ich vieleicht. ohnwiſſend began- 
gen habe, Leiche nachſehen koͤnnen. An der 


‚* Kichtigfeie diefer Meberfegung ‚darf mar um ſo 


. weniger zweifeln, da des Herr Verfaſſer 
die Guͤte gehabt hat., ſolche zu überfchen, und 
in dunklen. Stellen feine Meynung zu erklaͤh⸗ 
ven, Ich habe nach meinem Gebrauche alles 
Deutſch gegeben, und überall, die lateiniſchen 


° Benennungen beggefäge, weil man wegen der, „ 


deutſchen Namen der Mineralien noch nicht ei» 
nig iſi. Die in der Urſchrift aus Nachlaͤßig⸗ 
Weit des. Setzers weggelaſſenen Anmerkungen, 
Habe ich bey dieſer Meberfegung hinzu geſetzt, 
und. fo wohl Yor. die innere Nichtigkeit, als 
änfferliche Zierde diefes Werks alle mögliche 
Sorge getragen.” 


2 


Man 


A 


„ 


ad Erle Mel eithologiſche =. 
= Man Tefe von ber Urſchrift dieſes Buches 


die Jenaiſchen gelehrten Zeitungen 1772. Sei⸗ 


—J 1. Die goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen‘ - 


1773. ©. 52. Befonders aber dcs Herrn Prof; 
 Bedimann phyſicaliſch veconomifche —— 
W. Band Seite 124. f. nad. Au 


, LXXXIK, Johann Jacob Spada. u 


f 178% Corporum lapidefactorum agri Vero- 
menfis Catalogus. Verona 1739. 17447 dieſe 
Teste Ausgabe, die ich vor mir gehabt habe, beträgt 
80. Seiten ingr. 4. und hat ro. Tafeln Kupfer. 
Spada hatte nicht den Vorſatz ein weitlaͤufti⸗ 


ges Buch über die DVerfteinerungen, die um. 


„Verona gefunden werden, zu fchreiben, fondern- 
nur eine kurze Anzeige davon zu geben, die vors 
güglichften derfelben aber in deutiichen Abbil⸗ 
dungen vorzuſtellen. Mich dünke, das fey die 
richte Methode, wenn einzelne Gegenden ber 
fehricben werden, denn bey‘ einer weitläuftigern ' 
Ausführung koͤmmt man ofe in die Verlegen⸗ 


heit, oft gefägte, und alfo gemeine Sachen noch 


einmal zu’ fügen, Wenn man eine befondere 
Gegend Bearbeiter und dieſe Arbeit bekannt 


. macht , fo. will der Leſer eigentlich nur wiſſen, 


mas die dortige Gegend liefert, und er verlangt 
nur von folhen Körpern, die in andern Gegen⸗ 


den nur. felten, oder wohl gar nicht vorkom · 
men, eine ausfißelihnn Anzeige, und deutli⸗ 


che ‚Abbildungen. , Nach diefen rn hat 


| 


* 
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Sbpada allerdings gearbeitet, und ich barf das 
Ber nur den Inhalt diefes, auch bey einer wie⸗ 


derhohlten Ausgabe feltenen Buches, bekannt 
machen, um meine Leſer von dem Inhalte deſſel⸗ 
ben vollkommen zu unterrichten.  ClaflisT. vni⸗ 
naluia. Gen. ı. Ammonis Cornua Seite 13. 
Gen, 2, Nautilitae ©. 19. Vniualuium intor- 
torum et turbinatorum Gen,r. Cochlitae,' 
©. 20. Gen. 2. Nerititae. ©.23. Gen. 3. Tro- 
chitae , (Tröchiliten) S.24. „Gen. 4. Buccini-' 
tae ©. 24. Gen,5. Turbinitae S. 25. Gen 6. 
Purpuritae S. 27. Vniualuiam helice caren- 


tium Gen. 1, Echinitae S. 27. Gen. 2. Belemni-’ 


tae. ©. 32. Claffis IL, Biualuia. Gen, 1. Conchi- 
" tae. S. 33. Gen.2. Chamitae ©,3 5. Gen. 3. Mu- 
. Teulitae ©. 36. Gen 4. Buccarditae S. 36%, 
Gen. 5. Pedinitae ©, 37. Gen. 6. Oſtreitae 
©&.38.-Gen.7. Cosichitae anomii S. 39. Gen. 8. 
Gryphitae S. 40. Gen. 9. Terebratulae ©. 40.“ 


Claſi IN. Tubulata. Gen, vnicum, Tubulitae' 
S. 42. Claflis IV. animalia integra eorum- 
que. partes © 44. Piſcium dentes. S. 45. 


Of. ©. 46. Piſces ©. 47. Vertebrae piſcium 


©. 47. Semina ©. 49. Oolithi S. 51. Den- 


drolithi S. 51. Plantas herbaceae ©. 53. Frun- 
@tus, Fungitac, ‘Dendrophori S. 54. Gen. 3. 
Stellati-Japides ©. 55: Appendix, corpdra cry-' 
ſtallina ©.57. Catalogus marinorum agri' 
Veronenfis, ©, 63. Das beweiſet dieſer gegebe- 
ne Abriß aus des Herrn Spada Buche, — 

* Bu . bie: 
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die Gegend um Verona viele und ſchoͤne Par, 
trefacten fiefert; aher an dem Syſtem des Herr \ 
Berfaffers möchten wohl manche Manches aus⸗ 
zuſetzen finden.» Daß 5 E. der Herr Verfaſſer 
‚eine eigne Claffe macht, die. er Vniualuia. hex 
lice carentia nennet, deſſen fonnte er um fo 
viel .cher überhoben ſeyn, da die Seefgel,. wie- 
fo gar der Augenſchein lehret nicht unter die” 
. Eonchylien gehoͤret, denen: Beleminiren aber 
eine ia Sue re W 
werden, die auı ert Spada hat, und die 
er Tubulara nennct. Der Delonnit nee 
ſcheidrt fi von den Echiniten wefentlich zu. 
fehr, als daß fie beyde in eine Claffe' Fönnten 
geordnet werden. Und wenn man. auch gleich- 
den Belemniten Feine . eigentlichen Helices oder’ 
Windungen belegen kann, fo haben fie do. 
‚an den Alveolen ein inneres vielkammerigtes 
Gehäuße,. und eine durch den. ganzen Körper 
"gehende Nervenröhre, und-das giebt ihnen ein 
‚gegründeres Recht unter den Tubuliten zu ſtehen, 
und unter den vielfammerigren cin eigenes Ger 
ſchlecht aus zu machen. Damit koͤmmt fo gar 
die Aufere Bildung überein ; worauf ein Schrift« 
ſteller ben feiner. Eintheilung allerdings zu fehen 
hat... Die Dolithen folten in unfern Tagen. 
nicht mehr unter den Verſteinerungen ftchen, , 
und für Fiſchroggen ausgegeben werden, .denn . 
fie find es zuwerläßig nicht, wenigſtens alle die 
- Steine nicht, die mayı mit dem Namen der. 
Oolithen belegt, wie ich an einem andern Or⸗ 


Br ur \ 


amd ronchviologiſche Wiandlungen. Pr . 


© te =) weitläufelg‘ dargechan habe, Aber ale 
dieſe ‚Erinnerungen benchmen gleichwohl dem 


Buche feinen großen Werth eben fo wenig, ale " 


feine Brauchbarkeit. Wir müffen noch immer 


. sfagen, daß ale unfee Softeme auf wilkägrlichen . . 


" Srundfägen beruhen, und fo lange willäuhriich 
bBleiben werden, bis wir Die Matur wenigflens 
‚größtentheils werden ausgefucht haben, 


Eu ° 
. Jeder Schriftfeller behält alfo jeo noch ſeine 


Freyheit ein ſolches Syſtem zu wäßfen, wel⸗ 
«eb Ähm das wahrſcheinlichſte zu ſeyn ſcheinet. 
Am wenigen ſucht man cin flrenges Syſtem in 

. den Beſchreibungen einzelner Gegenden, die 
man mehr für Erleichterungs Miteel für den 
- Gchrifefteller, als für die fefer häle. Es HE’ 

"Schade, daf dis Herrn Spada Buch fo fd- 

ten iſt, daß viele Liebhaber einen fo ſchaͤtzbaren 


emifen, 


"CK. Georg Ernſt Stahl. . 

. 399. Sendfchreiben an dein Serrn M. 
David Siegmund Buͤttner über die Ent 
ſtehungsart und Wahrheit der Verſteine⸗ 
zungen: in des Herrn Buͤttners 
wudea dilbuuii sole Seite ızı sang. Da vach 

“ ° Herru 

*) Im awenten Bande meiner vollſtandigen Ein · 
=, deitung in die Kenntniß und die Geſchichte der 
> Steine ab des Verſteinerungen · . 


8” 


. "Betrag zur Geſchichte der Verſteinerungen ent⸗ 


Dune EEE 


246. Erfte Abtheil Lichologiſche #. 
Herrn Buͤttners Buch ſelbſt anzeigte *) ger 


dachte ich dieſes Briefs des Herrn Stahls gar 
nicht, weil ich damals den Vorſatz faſſete, von 


demſelben ausfuͤhrlich zu reden. Wenn auch 
‚gleich die. Wahrheit, von welcher der berühmte 


Stahl redet, in unfern Tagen nicht mehr bes 
zweifelt wird, fo muß man doch die Gedanken 


unſrer Vorfahren kennen, fonderlich wenn fie _ 


fo viele Gründlichfeit und Scharfſinn haben, _ 
wie der gegenwärtige Briefe Der Verfaſſer 


ſchrieb diefen Brief auf Heren Büttners Ber 


anlaffung, und beweifet darinne mit ſtarken und 


ausgeſuchten Gründen, daß die Meynung die 


in jenen Tagen aflgemein nnd herrſchend war, 


‚und die Buͤttner felbft auf allen Blaͤttern bes 
ſtreitet, daß die Meynung fage ich, daß die 
‚Verfleinerungen nur Spiele der Natur 


wären und von einer Aura ſeminali herruͤhr _ 
ten, boͤchſt unwahrſcheinlich und unver 
nuͤnftig fey.  Zuförberft beweifer er ,- daß. in 
dem wahren $auf der allgemeinen Naturregeln 
unfrer Erd » und Wafferkugel, zuſammt ihrem 


tuftumfang‘, handgreiflich bemerfet werde, daß -; 


ein Xheil der darinne befindlichen Förperlihen , 


Weſen, wahrhaftig immer wieder aufs nene in. ; 
wichtiget Anzahl hervorgebracht, und verfertis 


get werde: ein andrer und zwar der allergrößs - 


.. te Theil aber, dergeſtallt befchaffen fen, daß 
\ ſolche 


) In erſten Vande dieſes Jouruals IL Grüd 
Seite " 


ah |. 
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Solche Dinge in ihrem einmal erlangten Stand 
und Refen unverändert zu befarten, dergeflafe 


- fähig, und auch im Werk felbft gewohnt fey, 


‚daß derfelben Veränderung, und fölglich auch 


Wiedererſetzung, behderfelts ſowohl eigentlich 
unbekannt, und ungewoͤhnlich, als auch allen 


Vernunftgruͤnden nach, vergeblich und unnntze 


zu befinden. Bey den leiten muß eine wuͤrken⸗ 


de Kraft vorhanden ſeyn. Das iſt um bey der 
erfleinerungent, hach der Meynung deren, wel 


‘hr Herr Stahl beftreltet, die Aura Ieminahs, . 


. Won diefer bepauptet nun unſer Verfaſſer heit, 


taß Die Medensart von der Aura leminali ar 
‚und vor ſich felbft undeutlich: theils daß fle 
‚wider; alle: wahre Erfahrung und befländige 


Regeln diefer Naturen haupfanftößig fey Denk ' 


was das erfte anlangt, fo ift nicht deutlich, ob 
man durch diefes Vorgeben eine ſolche blofe 


- "Bildende Kraft verfiche, dergleichen die Alten 


vim plaſticam nennten, oder ob fie ein voͤlli⸗ 


ges, folches Saameuweſen, oder Saamenkorn 
"berftanden haben wollen, In welchem entweder _ 


die ausbildende Kraft mit begriffen, oder ivel- 
ches ſchon nach dem allerverguͤngteſten Diaass 
ſtab, ein völig gebildetes Wefen wäre, wels 


. ches ſich nachher nut dutch allerhand hinzuge⸗ 


kommene Materie vergrößerte: Nachdem 
Herr Stahl daraug allerlcıy ungeteimte Folgen; 
Bezogen hat, ſo ſetzt et &. 179: dieſer Meh⸗ 
nung folgende Gründe entgegen: Es iſt wohl 
ſo gewiß, ale immer die Fr dee diem 
n Vet Ra t 


gr Eiſte abchen. Licbologiſche 
den Kräfte ſelbſt, dieſer deroſelben Umſtand und 


obliegende Nothwendigkeit, daß ſelbige auch 


‚sine recht behoͤrige Materie oder Zeug, erforder 
xe, in welcher allein nicht aber alerfen Ihe ufr 


Foffenden, obſchon in etwas fractabeln, und . 


zumal nur zur äufferften Ausbildung etwa nach⸗ 


.gebenden Zeugen ,. fie ie Merk anfangen und " 


vollfuͤhren. Nichtsweniger aber Tiegen zum 


‚andern, dieſen biidenden Kräften auch ob, daß 


fie ihre wahre und völlige Würfung zu untere 


nehmen, und auszuführen, einen eigentlich ges 


ſchickten Ort haben und behalten, merinnen fit, 
> und nicht auffer folchen ihr Werk zu feiften el⸗ 
nig fählg ſeyn mögen. See aber noch, ale 


‘hen fo bilig » als erheblichen Urfachen Hinzu; 


Drittens, daß diefe lebhaft bildende Kräfte, 


dafern⸗ fie recht ſchickliche Materie und füglis 


‚hen Ort zu ihrer Wuͤrkung finden ‚.alerdinge , 
"auch von Thärigkeit find, dag fie nicht 


leichtlich mi Big fichen „ ohne ihre Kraft im. 


Werk felbften auszuüben und alfo was in hrem 
wuͤrklichen Vermögen ſteht, auch im Werk felb« 


ſien ausyrüben. Diefe rande führer nun uns. 


‘fer Verfaffer ans, und beweiſet auf das aller» 
'Deurlichtie, daß die’bildende Natur, dieſe bill. 
gen Forderungen In Feiner Ruͤckſicht erfuͤlle. 
“Darauf sräge Here Stahl endlich ©. 18. ſei⸗ 
ne Meynung über das Daſeyn, und die Wahr 
heit dev Verſteinerungen folgen dergeſlalt vor? 
N BE alſo lieber hiemit beſchlieſen, und da⸗ 


med meine Seflänbige Meynung/ "a Pe ö 


x 


und Bondyylislogifthe Abhahblungen: 1 


wit der feinigen (Herrn Buͤttners nemlih) " 


eönform, daß foicherfey, zumahl Mufcyel und 


Bilhwert, durch die and und große. Waſſer⸗ 
Rauchen, im Mittellandiſche Oerter varſchwem⸗ 
met, darinnen verſchlammet und endlich, alfe 
hinter ſich verlaſſen worden, mit nichten aber 
durch einige würfende Kraft, noch heut zu Tag 
erzeugt werden Finnen *). Und zwar weder 
Durch der vorgegebenen allgemeinen Lufus natu= 


rae Natur⸗ Luſt oder Poflenfpiel, oder zu einie , 


ger uas Menfiben einzuprägenber biligeren Ver⸗ 


wundtrung, als wir bercits an viel taufentmal 
taufend alltäglichen, auch ſonders Mut und - 


nörhigen yarärlichen Werken vor Augen haben: 
noch wahmenelich durch der ſpecifieitten Icbhafe 
ten umd beiobenden Matur, welche eigentlich al ⸗ 


"Min im regno vogerabili et animal ju finden, 
> dergleichen erdigte Ausflüffe; welche nicht nun 
an ganz widerwärsigen Orten, und unter \ 
Mangel gebüßrlihen Materien, fondern noch 
dbazu nur einjelner Stuͤckweiß, folde Waͤrkum⸗ 


gen dißfalbs thun und leiften ſollte, derglei⸗ 
den Re in ihrem allerbeſten Geſchicke Ort und 


Metern Haider, zu Iehken: mie mächtig Mb > 
inebefonbers zu verfene! 


— eingelt Seacke 
83 . u an 


u "3 D08 no ih een 


ben-Föymen , vdat der Gere ——e— — 32 
der Naturgefihichte der Berfeinenuugen, © 
. Seite 3. euirken., — 


‚4 \ 


1350 Erſte Abtheil. Lithologiſchee 


XCI. Kilian Stobäus, 


180. Kiliani Stobaci opufcula iu quibus pe: 
grefaltorum, numismatum et antiquitätum hiſto- 


via illufiratur , in vnum volumen collecta. Cum , 


multis Figurit Dantiſci P. I. 1752. P. H. 175% 
327. Seiten in 'gto 17. Tafeln: Bupfer 
und viele eingeſchaitene Holz ſchnitie. Stor 
bäus hatte die Abhandlungen, die!gier in ehe 
nem Bande erfcheinen zuvor einzefn hervortre⸗ 


ten laffen, die aber auch das Schickſaal aller 


folcher Eleinen Abhandlungen ‚harten, daß fie 


nicht allgemein bekannt, und gar ‚bald ſelten 


werden. Es war alfo ein guter Einfall den . 


der. Herausgeber , der fich aber nicht genennet 
ts hatte, dieſe zerfireuten Abhandlungen zw 
imfen, und fie aufammen herauszugeben. 
Es find folgender. j : 
- A) Da numulo Brattenburgenf, fiagulari illo 
in Scania foſſilie nec non de frondof cornu am- 
monis eujudam majoris fragmentis;, dijertatip 
apiftolaris ad D. D. Th, Wil, Grothaur. Orpbano- 


gropkä zegis kafmienfis mepicum, Scripta A.ı 731, 


poſimodion geseffionibug ;nonpylis. gun ex 


maturali, tum ex antiquitarsbus patriit, farragh 


ve nou ommibus forse. ingyata, denuo per auto- 
rem illuſtrata. In nen Qpufeulis Seite — 
34: Das die Abhandlung die-ich in dem 
erftern Bande diefes Journals ‘*) in einer kur 
De Pa EEE N. 5 en 
?) Zweytes Stuͤck, Seite * 115. 207: 215. 
284 290, . 


Mi 


x 
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Mehr Ueberſetzung geliefert, habe, Sie hat in! 


. Ken Anmerkungen viele Zufäge befommen, Ps . 
wie ich auf meiner Kupfertafel mehrere State, 


tenburgifche Pfennige geliefert Gabe, In 
fo fern Ki ich diefe Abhandlung ganz über 
Ablagen, es wird mir aber erlaubt ſeyn, den 


Sanhalt diefer Abhandlung fummarifch anzuges' - 


ben. : Stobdus handelt zuförderfi von dem 
Orte,' wo ſich der Brattendurgifche Pfennig fine 
der, und ergehlet eine Gabel von dem Urſprun; 
ge dieſer Werfleinerung, daß es nämlich im 
Stein verwandelte Münzen wären, und wider⸗ 
legt ſie. Er beweifertann, dnf es eine wahre . 
Wufchdl fen, aus verſchiedenen chymiſchen Pro« 


"ben die er. mic diefem Foßil unternommen hats 


te. Er thut dann bar, daß es weder ein Schne⸗ 


r 


Gendedel, noch eine Patulle fey , fondern eine, " 


zweyſchaalige Muſchei, die.am füglichften un · 
ser Das Auſtergeſchlecht geſetzt werden koͤnnte, 
das bemeiſet er / und ſucht zugleich darzuthun, 
daß es eine Concha parafitica, d. i. eine. ſolche 


Muſchel ſey, die ſich nur auf andere. Körper, 


anfegt. Endlich beweiſet er noch, daß es kein 
Schild eines gewiſſen Inſects ſeyn koaͤnne. Am 
Ende beſchreibt er einige Fragmente von 


Bade 


monshoͤrnern, deren Zwiſchenkammern blaͤrter⸗ 
ähnliche. Figuren bilden. Hiezu gehoͤret eine ß 
Kupfertafel, auf welcher Brottenburgiſche Pfen⸗ 
—— und Fragmente von 6 ab⸗ 
gene det en, En , 

8a » Teig : u 


ae eff Abe. Lihelogiihe 


» x 


8) His autigia monxmcata Morten, Lam 


° dene, e.codice imenibramaceo manujripto bibhion j 


Hhecas publloas cditg ei esmnensariolis ex mean - 
Mentis itidem mami ſeriptis et antiquis naximam 
garten illuſtyata. In feinen Opuͤlculis, Stite 
a Dik Whandlang gẽhocit ale für 


7 


€) Hiforia, werwaks Dindricar —EX 
—8 Seripia 4, 1734. in feinen Opuk 


y bolis Selte 79 — 112. mit drey Kupfertafelan 
"und einem Holzſchnitte. Den Anfang made 


Stobaͤus bey dieſer Abhandlung mir der Er⸗· 


lauterung der Wichtigkeit der Materie von der 
a6 ſchteibt, und giebe dann $. 2. einen Vegriff 
von tinem Dendriten,; daß er naͤmlich ein 
Stein mis einee baumähnlichen Figur fen, ber | 
ſich aber in mancherteg Geſtallten darfiche.* Er 
gihet nun die Sache felbſt durch, und zwar zu ⸗ 
Förder end. Scen Plinius gedenfes 
eines weiſen Dendriten, aber es iſt nicht ent⸗ 


ein ſolchet. Cardanus, Boodt, Imperati, 
Kircher, Rundmann, und andere gedenken 
dir Dendriten gleichfalls, ihre Beſchreibungen 


"  fökeden, 26 ir einen. eiginrlichen Dendriten — 
dweyne / wahrſcheinlicher eben I fin Dembraciae . 


| 
| 
| 


aber chun dar, daß es werfihlebene Gattungen. | 


von 1 Besbeien arden mhfe. Andere Mamen 
4 B. Lichehoides, Phycims, Pfeudaßtoites; 
Stigmites, and d. gl, weifen auf befandere Gar» 


. angen, dis dam Keryet Anti Mad, Kar: 
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fis ven Namen führen. Die Macerie, oder beſ⸗ 
fer die Steinarten auf welchen ſich die Den⸗ 
‚ Briten finden, macht ebenfalls. daß man vers 
fehisdene Gattungen von denfelben annehmen. 
"form, Dendriten anf edlern Steinen, die 
Stobaͤus Dendritas gemmeas nennet, nnd 
wohin vorzüglich die Dendrachate gehören, 
von welchen Stobaͤus $. 4. Site 84. f. feine 
NMachrichten giebt. - Dendriten auf Matmorn, 
wohin vorzüglich die Florentiner Marmote ges 
hören. Endlich Dendriten auf gemeinerh Steie 
nen, als auf Feuerſteinen auf Schiefern, auf 
Stinckſteinen, “auf Kalckſteineu, Spath 
und Selenit, auf Mergel, auf Muſcheln und 
auf Knochen Won dieſen allen redet unſer 
Echrifiſteller, 5.6. Selte 87 — 91. weitlaͤuf⸗ 
tiger und fuͤhret allenthalben ausgeſuchte Bey⸗ 
ſpiele an. Hievon nimmt er Gelegenheit von 
auslaͤndiſchen Dendriten zu reden, ſonder⸗ 
lich von denen die ſich auf dem Berge Sinai 
finden ſollen, von denen er aber, doch ſagt, daß 
fie von den unſrigen ſehr wenig abweichen. Ih⸗ 
ne ganze Schaͤtzbarkeit ift alſo blos in der Ents 
fernung des Dites zu fachen, wovon wir in 
der. Natutgefchichte mehrere Bepfpiele haben. 
In dem 8.$. Seite oa. f. beſchreibet Sto« 
ð aus Die Dendriten feiner Gegend DSo weit 
gehet die Geſchichte dieſes Steins Nun bes 


bemühet er ſich 8.9. Seite 95. die Urſachen zu 


cxjehlen, durch welche die Natur dergleichen 
- Bilder ef Steinen mh Erſt führe Fr die 
ey⸗ 


ö ' * J 

154 . ÆErſie Abtheil. Lithologifbe 
Meynungen  verfihiedener Gelehrten an, und 
bemůuͤhet ſich in.diefe Sache ciefer einzudringen. 
Er leget $. 10: Seite 99. gewiffe Erfahrungen _ 

“und ausgemachte Säge zum Grunde, verfmüs 

pfet damie $. 11. Seite 101, "einige: mit den. 
Dendrisen gemachte Verſuche, und bauet dar⸗ 
auf $. 12, Seite. sos. folgende Folgerungen," 
die ich mie feinen eigenen Worten vortragen 
will, Ex hisce jam praemiflis fatis euidenter 
confidimus demonftrari poſſe, primo. natutae 
vi, fine virtute aliqua plaflica, aut quacunque‘ 
verae germinationis analogia, ariri poſſe ejus-, 
modi figuras, quac fruticeta, arbuscula, alias- 
‚que res adumbrant. Sogundo, longe alio mo- 
do fe habere fuperficarias et ſuperlitas has plan-. 
tarum delineationes, tumultuarie quafi. a na- 
tura peradtas, ac vera illa veftigia et vr plaris 
mum epiglyphicas partium organicarum,, juſta 
figura et proportione expreflarum, imagines ih, 
genuinis illis Phytolichis cuiuis illos accuratius 
intuenti obuias, . Tertio, rationi et experien- 
tiac maxime confentaneum effe, hös elegan- 
tiores naturae pidtricis conatus .deberi vapori= 
bus plus minusue metallica falina atque ſulphu- 
rea exhalatione. foetis, qui ejusmodi lapidum 
simas, quamquam fubtiliores ingreffi conden- 

, fantur, coagulantur et ſub varia materiae flui- 
diſſimae motitatione, partiumque grauiorum, 
fubfidentia exficcantur, et talia poñ fe relin. 

upnt veſtigia. Hinc quarto, fi qui fint, qui 

" geuera charactetes Phytolithorum genninas har 

. " j bent, 
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bent, illos eſſe omnino a Dendritis-difiinguen- 
dos, et legitimo ſuo gencri reddendos ; forte 
autem nonnullos phyficos, ſuis praejudiciis ni- 
mium indulgentes, hos non rite femper dijudi- - 


- cafe, "Den Schluß diefer Abhandlung mache 


Stobdus mit der Anzeige derjenigen Dendrbe ,' 


‚ten, welche in dem Steinkabinet zu Lunden 


In Schonen angetroffen werden; die Kupfer 
tafeln aber ſtellen beſonders ſolche Dendrisen 


wor, welche verfchiedenen Anmerkungen des 


Werfaffers einiges Licht geben. - Sie. find in 
diefer Ruͤckſicht allerdings ſchaͤtzbar, wen auch 
einige unter ihnen gleich feinen großen Werch 
haben. 


D) Ceraunit betuliquo Inpider diſſertationeæ 


- hiflorica illuſtrati Anno S. R. 1738. in deſſen 


Opafculis Seite 113 — 182. Dieſe ausführ-, 
Vice Abhandlung wird in Kapitel abgergeiles.: 
Cap. I. Seite 113.‘ de Cerauniis in genere, 
peciatim vero de naturalibus. Den Anfang 
feiner Abhandlung macht Stobaͤus mit der 
Frage, ob es wahre Donnerkeile, nämlich fol- 
che Steine gebe, die in der Luft erzeuget, und 


mit dem Donner heruntergeſchleudert werden? 


dachtig, daß die mehreften Steine, welche.von . 


Die unfer Verfaffer billia verneinet, fo. heftig 
fie auch von unfern Vorfahren mag vereheidie 
‘get worden feyn, Schon das macht fie vers 


diefen "oder jenen Nationen find hieher gerech⸗ 
net worden, eine ganz andere -Korm ale a 
* il - 





— 
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Keil haben. Daher erzehlet unſer Verfaſſer 
mancherleyy Steinarten, und handele von ihnen 
Ausführlich, welche man bicher gerechnet. hat. 
Zuförderft zehlet er hieher $. 3. Seite 1.9. 
Den Seeigel, und befondersdtrjenige Sartung, 
welche die Alten Brontias nenneten, weil fie vom 
ihnen glaubten, daß ſie mit dem Donner auf . 
2 Be Erde flelen Stobaͤus handelt vonignen 
mit einiger Ausfügrlichfeie, veder von den Gr , 
"bein, die von diefem Steine erzehler warden, 
und von den verfchiedenen Gastungen dieſer 
Verſteinerung. Ferner wird $. 4. Seite 122» 
Die Glojlopeewa hicher gezehllet. Diefes Steins 
gedenfen fhon Plinius, Bellius, und ande 
ve, unfer Verfaffer aber glaubt, Daß diefe kel⸗ 
me Fiſchzaͤhne, fondern Steine verftanden ha⸗ 
< ben, welche die Form einer Zunge haben, wo» 
"von er auch eine Abbildung Liefer. Bon dew 
eigentlichen Gtoßopetern. glaubt er, daß ſie da· : 
um unter die Donnerkeile wärengefeht worden, - 
weil fie mit einem Keil einige Aehnlichkeit ha ⸗ 
ben. Es folgt S. 4. Seite 125. der Bele⸗ 
mmit · Stobaͤus redet von dem Ülamen, von 
- ber verfchiedenen Geſtalt, umter welcher er er⸗ 
ſcheinet, von feinen Beſtandtheilen, kurz 'er 
liefert eine kurze Maturgeſchichte diefes Stel 
nes, und leitet daraus die Folge her, daß er 
unrer die Verſteinerungen gehöre, ob er gleich: 
eigentlich nicht weiß, gu weicher Claße er den⸗ 
iben zehlen ſol. Berner kommt 5.6. Seite 
22 129 ber. Aſtroit in Verachtung, Stobecus 
- ste 
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amd Tondsyliotogifehe Abhandlangen. 153 


gefiehet, daß diejenigen, die von den Bonner. 


“Keineh ausführlich gehandelehaben, Den Aftcoie 
zwar nicht hieher reihrien, fie leger ihn. aber 


doch mit den Donnerfteinen gleiche Eigenfchäfe 


‚gen bey. Deswegen handelt hier Scobãus 
von dieſem Steine, und zeiger, wid ungereii 
28 fen, einem Steine große Tugenden. beyzus 


Tegen „ der feine Sternfigur mie vielen Corall⸗ 


arten genen hat. Ferner redet unfer Verfaſ⸗ 


-.. fer $,7. Seite 132. von dem Bubfkeine, der 


im Stunde nichts als ein ausgehöhlter Kiefel 


iſt; umd der desivegen den Damen führer, weil - 


er von [ehr großen Nutzen ſeyn ſoll, wenn eiv 


> neKuh für Milch, Blurgiebt. Won deniry . 


Fallen redet Stobäus $. 8. Seite’ 134. und 
glaubt ein Recht zu haben, fie hleher zu zeh⸗ 
den, weit fie Strahlen, oder Strahiſteine 
genennet werden. Bey dieſer Gelegenheit re⸗ 


det er von der Iris, und dem Anckerdamas 
des Plinius. Er zehlet hieher auch einen 


Stein, welcher Coranticas genennet ‚wird, von 
‚welchem ich. doch, weil er weniger befannt iſt 
die Beſchreibung mittheilen muß. Coranticag' 
æelſt lapis Cpyſtalũ Gmilis infecto colote caeruleo, 


qui dicitur aliquando cadere de aube cum toni- 


truo, et inuenitur in Graya et Hilpania, ch 


. - eandens, vr ignis. Pronocat dulces ſomnos 
. er ad praelia et caufas vincendas, et contzaper ' 
gieyla Tonitrui dicitur operari. Gtobäng‘" 


hait dieſen Stein für einen wmächten Opal. Es 
.. wuegben, in der Folge noch einige dergleiwen 


Steeine 


al 


"158. Exfle Abcheil, «Lihologikbe: - .. 
- Steine beſchtieben, die. Nachrichten aber ſind 


aß.1l. Seite 138. de Cerauniis fditüs in fpe- 
<ie, figuram induftriae humanae 'debentibus; 
Das find die eigentlich fo genannten Donner⸗ 
feine, welche die Geſtalt eines. Keils, einer 
Art, eines Hammers, eines Meffers und der» . 
leihen Haben. Won diefen kedet unfer Ver⸗ 
aſſer ausführlich, bemerkt aber am, Ende dies 
fes Abſchnitis, daß in deh Gräbern der Alten 


» allerley Steine diefer Art gefunden wuͤrden. 


Da Hier von Werken der Kunft die Rede iM, f6 , 
gehöret Diefer Theil der Ahbandlung nicht fie . 


- meinen Zweck. Cap. UI. Seite 159: de yübus 


variis cerauniorum, maxime fuperflitiolis, co- 


rumque cauflis. Auch diefer Abſchnitt gehoͤrek 


nicht für mich, in welchem übrigens verſchiede⸗ 


nie wichtige Anmerkungen vorfommen. 


E) Introduitio compendiaria in notitiam fin- 


kurz, old daß fie einer Anzeige fähig waͤren, 


damentorum hifloriae ciuilir, dnprimis patriac .' 


wujus ſectio prima de monumentis lapidariis ; fer 


io fecunda de ve numismatica agit: Scripts 


! 


So 224 285: 


"1740°e 174% In den Opusculis Seite 183 « 


223. Diefe erfte Abhandlung in dem andern 
Theil der Meinen Werfe des Stobaͤus geho⸗ 
“rer nicht für mein Fach, fü wie auch die füls 
gende Abhandlung. 

F) De Numis et Sigilis Lundenjibu, differ 
tario: feripta. 4.1741. In den Opusculis Sei⸗ 


J—— 6) Me 


v 
iz 


) 
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6 * Monumenta diluuii vniuer ſalit ex kiftorja 
mature. A. 1741. In den Opusculis Geile 
286 — 327. Vermoͤge der Auffchrife zehler ſich 
. Stobaus unter diejenigen Gelehrten, welche 


" „das Dafeyn aller Verfteinerungen von der Suͤnd⸗ 


fiurh herleiten. Die Sache zu beweiſen, .iftel- , 
> gentlich fein Borfag nicht, fondern er giebt. eis 
- ne furze Nachricht von denjenigen Körpern, von - 
‘denen man ehedem glaubte, daß fie von der 
Suͤndfluth herräßreren. Daß ehedem eine all- 
gemeine Üeberſchwemmung den Erdboden muͤſ⸗ 
fe getroffen haben, beweifer hier Stobäus aus 
verſchiedenen Gründen, unter andern auch $.4+ 
Seite 298. aus den Verſteinerungen. Unter 
dieſe ſetzet er erftlich die Conchylien, und giebt 
von verfchiedenen Gattungen verſchiedene Nach⸗ 
richten... Schägbar iſt hier die Nachricht von 
den Scgeigeln, (Balani ) von welchen ct Tab. 


"XV, verfchiedene Fragmente und auch eine volle 


ſtaͤndige abgebilder Hat, Seite 306. $.5, tes 
bee er von den weichſchaligen Thieren, (Cruſta · 
cea) welche einige in pun@ulara fey digitata, 
forcipata et radiara nach Stobaͤi Anzeige eins 
theilen. Zur erfien Claße gehören die Seeigel. 
Zur andern Claße gehören. die Krebfe, zut 
Dritten aber die Seehterne, "Als einen Anhang 
Tiefere Stobaͤus einige Nachrichten von Ins 
ſecten, welche ſich nach ber Anzeige verfchiedes 
ner Narurforfeher im Steinreiche finden ſollen. 
Da er aber auch des Herrn Bromels Lapides 
., Aifedtiferos, oder die Trilobiten a 


’ 


abo Eeſte Abtheil.‘ Lithologiſche 


= ner genauen Prüfung bebärfe. "Auch von ben 


. 


PR Teiche zu erachten, Daß feine Anzeige ei⸗ 
Fiſchen und ihren Theilen handelt er hier, und 


facht es foger Seite 312. für wahrſcheinlich 


wszugeben daß die Roggenfleine, ihrer gro- 


: let. Endlich redet er . 8. Seite 325. von 


fen Menge ungeachtet, wahre Verſtelnerungen 
ſeyn koͤnnen. Seite 314. 8. 6. koͤmmt er auf 


' 


die Verfleinerungen im Thierreiches und bag - 


hier viel aus den Schriftſtellern geſammiet. 


Darauf folget -$ 7. Seite 3:9. das Pflanzen 


zeih, wohin Stoväne anffer den Kraͤutern, 


Hoͤlzern und derg eichen auch Die Corallen zetz⸗ 


ſolchen Körpern. von deren nian weiß, daßfie .. . 


MWerfteiierungen find, teren Driginafe. man 


- aber noch nicht kennet. Dahin werden die En» 


‚erinisen , Die Trochiten ‚und Entrochiten, die 

Aſtetien, die Heliciten, und die Belemniten, 

mit den Alveolen gezehlet. . 
Diefer Auszug, den ich von den Arbeiten 


des Stobäus gegeben habe, beweifer es, daß 


hieſes Buch noch immer unter die brauchbaren : 
Schriften für die Liebhaber des Steinreichs ger ' 


dire. Wenn gleich Stobäns manchen Kies 
“per noch nicht recht kannte, von dem wir nuu 
wiffen, was er iſt; wenn er auch gleich in ver⸗ 
ſchiedenen · Faͤllen nicht mehr Licht, als feine 


Worganger hatte ; werm cr auch gleich in der 


Beſchreibung feiner Rörper vielmal gar zu kurz 


iſt; ſo hat er doch auch fehr viele brauchbare Ans 
enerkungen, damit ex fäne de far völlfoimmen ſchnd⸗ 
los hält, . XCll. 


* 


und Bolylistogiräje obanbuihens ver“ 


. XCH: gohann Taube.” 


181% Beytraͤge zur Laturkunbe des 


De Zelle, gefüminer von or 


hann Taube. Erſtes Srüd; Zeleı767 | . 


65. Seiten im 8. dweytes StÜR 1769. Fr. 


Bogen in 8. Ich habe nicht Urfache ein fob ° 


ches Unternehmen, wie Das gegenwaͤrtige iſt, zu 
billigen denn Die Sache versheidiger ſich ſelbſi. 


„Wann wir eine gruͤndliche Raturgeſchichte von 


Deutſchland etwarten wollen, fo muͤſſen die 


einzelnen Gegenden durchſucht werden; und 


wenn alle Schrifeſteller die Naturkunde fo trie⸗ 
ben, und ſo beſchrieben, wie hier der Hert Hofe 


medlicus Taube gethan hat, ſo wuͤrde die Mas _ 
turgeſchichte überaus viel gewinnen. Daß in 


„ biefen Behttaͤgen nicht alles für den Vorwurf 


6 Jhurnals gehoͤre, das. brauche ich nicht 


du erinnern; da Herr Taube die ganze 
Horkriefiane zů feinem. Vorwurf erwehlet hat 
In dein erſten Stud gehoͤrer blos der erjie mb 
‚der ſechſte Aufſotz für” mich, 


In drm erſten Aufſahze redet dr Vetfaſſet 
von —2 Erdarten, Steinen und Verſteinerun⸗ 
gen um Zelle. Die Jelliſchen Verſteinerun⸗ 


gen biegen ale in Fenerſtrin, und haben (don - 


adurch einen entfchiedenen Werth, es find Eon ‘ 
. rallen, Echiniten, Judennadeln und derglei⸗ 


en. Aus dem chiere der Conchylien föm- 


“imen Feine Körper vor, ale biewellen einige 


Peetun⸗ 


52; Mifle Avtheil. Lichologtſche 
Pectunculiten. Unter den andurhficrtigen Rie- 
fein hat Herr Hofmedicus Taube viele Abän« 
Derungen , und amter denfelben auch ſchoͤne Acha- 
te gefunden, welche aber nicht fo wohl unter Die 

Kieſel ale vielmehr unter die Hornfteine geho⸗ 
ren. Auch hat er den rechten ſchwarzen und 
blauen Fengeflein entdeckt. Verſchiedene Stein. 
spiele, als die. Buhfleine, und die Adlerfteir 
ne, find ihm häufiger, die Bockenſteine aber, 
vie im Grunde nichts anders als Puddinſteine 
find, find ihm nur ein einigesmal vorgekommen. 
Unter den Verſteinerungen, die der Herr Were - 
faſſer anführen, find Die Coralkinte, das.coral- 
tinifhe Heydekraut, und cin verfteinter Boviſt 
allerdings Die betraͤchtlichſten. 


Die fechfie Abhandlung redet von den 
Perlenmuſcheln in den Baͤchen des Herzog.‘ 
thums Zelle. Es iſt die eigentliche Perlenmu⸗ 
ſchel, Die Mya margariti ſera des Herrn Rit⸗ 
«rs von Linne“, die ſich bey Zelle in allen Baͤ⸗ 
chen finder, welde einem harten, fandigeen, 
und fleinigten Boden haben. Hier ertheilet 


* . Here Taube Nachrichten mit, von der Art, 


wie man in der dortigen Bächen die Mufcheln ; 
aus dem Sante der Fluͤſſe herausholet, und 
; Wie man die Güte einer gefundenen Perle dort 
zu beurtheilen gewohnt if. Man har ca frey-. 
lich dahin nody nicht gebracht, es von auffen - 
- zu erfennen, ob. eine Mufchel reife Perlen 
‚In, fi habe? und daher werden .frepfich gie 
b oo. “ u 
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Mufſcheln zerſtoͤhret, weil man ſie gewaitſem 
und zwar Dadurch öfrnen muß, daß man ihre 

" Bänder zerfchneider, und dadurch zugleich dag 
Thier toͤdtet, dadurch aber ganze Generationen 

- zerfiöhrer. Herr Hofmedicus Taube gerieth 
“auf den Einfall die Perlenmuſcheln In artere 
Bäche zu verfegen, und er ſagt, daß in ihm ge⸗ 
" Jungen fey. Es wäre zu wuͤnſchen, dafı diefe 
Verſuche weiter ausgedchner werden möchten. 


- Sn dem zweyten Srüd’e diefer ſchaͤtzba⸗ 

. von Beyttaͤge kommen nur zerſtreute Nachrich⸗ 
ten fuͤr den Liebhaber der Foßilien vor. Gleich 
-in der erſten Aoͤhandlung, in welcher cr Dr 

 merfungen befarne macht, welche er auf ein 
Reiſe von Zelle durch die Kar Dr Heide bis 
Lauenburg -1768. geſammlet has, gedenket 
er auch des Torfes. & bemerfee, Daß er 40. 
Ruthen tief in der Erde liege, daB man dar» 

- Anne allerlen Saamen, Erbfen, Wien, Waſ⸗ 
ſernuͤſſe und Haſelnuͤſſe gefunden habe, — 

\ Ob.fie gleich wie leicht zu degreiffen iſt, lange ge⸗ 
nug unter der Erde gelegen haben, dennoch kei· 
men ſollen. Die Rachrichten, welche Seite 
153. f. von dem Kalkberge bey Luͤneburg vor- 
kommen, find ſeht unterrichtend. Seite 187. 

redet Herr Taude von dem Mergel, und dar⸗ 
an hat er ein Verzeichniß Infändifcher und auge 
Ländifcher Mergelarten gehängt, die er clbft 
beſitzt. Bey Gelegenheit, daß der Here Verfaſſet 

die Alaunerde eine halbe Fr von der Dar . 
. 2 n 


"164 Erſte Abtheil. Lirhologigbhe: 
Dannenberg am Ufer der Elbe, unterſuchte, 
erzehlet er, daß cr zugleich die alren Helden _ 
der ausgekochten Alaunerde unterſucht habe. Er - 
fand darinne Stuͤcken Selenit, den er Marien⸗ 
glas nennet, von eintr kaͤnge von bis 2. Zoll 
der an Klarheit und Schoͤnheit dem Frauenwal · 
dee Selenit nichts nachgiebt. Herr Hofmedi · 
cus Taube haͤlt dafuͤr, Daß dieſet Selenit 
anf der Halde ſelbſt erzeugt ſey, weil ein Gipe⸗ 
ſtein, wenn er der uft und den Regen ausge ⸗ 
ſetzt iſt, allemal Seienit erzeugt. Die Gegen- 
wart der Gipstheile in. der Alaunerde koͤnnte 
aber nicht gelcugnet werden. So ſchoͤn diefe: 
Anmerkungen find,. dit ich für meine Fächer 
ausgezogen habe, ſo fdhön find die übrigen ale, 
und ich kann alfo denen beyſtimmen, welche die ⸗ 
fe Schrift allen empfehlen, welche Freunde der 
Matnegefchichte ſind. \ ö 


Man leſe dom erften Stuck diefer Beytraͤ⸗ 
84 die Jenaiſchen gelehrten Zeitungen, 1767. 
Seite 220: f. Die Berliniſchen Sammlungen, 
1.Band, Ste s34. Die Goͤtringiſchen gelehrten 
Anzeigen 1766: Seite 75 3. Die Erlängifchen 
geletzrten Beytraͤge 767. ar. Wode, Seite 
'389. 46: Woche, Seite 728. Die Allgemeine 

deutſche Bibliothek V. Band, ĩ. St. Seite 3.9. 
wu 1 guepten — * des en ‚brofefer 

eckmann php! snomifche Bibliothek, 
I. Band, Site 132. . 


, 192. Ad 
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‘782. Advirum prascellentifimum C. W. Voigt‘ 
regio,regimini Epifcopatus Oſnabrugenſit ab Epi- | 
Bolis feeretioribus, Commentatio epifolarit, qua 
ipſi felicifimum thalami conſortium gratiulatur" 


"Io. Taube. Cellit Luneburg, 1765. 14. Seiten 
in gr. 4. Der Kerr Hofmedious giebt in diee 





1 


fen Glůckwnſchungg - Schreiben von feinem 


Mineralienkabinet Nachricht" welches er nach 
dem Syſtem des Herrn Ritter von Linne' ge⸗ 
ordnet hat. Er ſagt er habe demRitter dar- 
im zu feinen Fuͤhrer erwehlet, weil die. fürtrefe 
liche Mineralogie des Herrn Wallerius damals 
noch nicht herausgekommen waͤre, weil er den 
Anfang zu ſammlen gemacht haͤtte. (Er gehet 
alle. Elaffen feines Kabiners nach dem Linne: 
durch, liefert aber nicht etwa ein bloſſes Ver⸗ 
geihniß, fondern er freut oft ſehr brauchbare 
Nachrichten und Anmerkungen ein. Einige will 
ich ausgeichnen. Von den Cacholong fagter: 
S. 4. in üs (Silieibus) haud poftremum lo- - 

cum fibi vindicant Chalcidonij Siiriae in Ver- 
nacula Cacholon didi, qui.leniter affricti lu- 
men effurdunt in loca obfeuriori, prunae haud , - 
diffimile. -Eam quoque’virtütem, ‚licet paulo 

- Inferiorem natura conceſſit filiei, quem, in Dy« _ 
nalſtia Steigrber fi ſatis frequentem ex danz« 

“tione L& B. de Hünchhaufen poflideo. &eite 
6. wird folgende Nachricht mitgerheilet. Ad 
talea rariora pertinere videtur illud Groenlan- 
dicum, particulis arenofis; friabilibus, opacis 
mistum, vulgo Topfſteis didum. Quod cum 

u 13 mira 


366  Kıfle Abtbejl. Lithologiſche 
mira facilitate cultro cedat, et in quamlibet 
-figuram torqueri poſſit, et igni admotum in- 
dureſcat: inſignem vſum praeſtat ĩncolis Bo- 
realibus in rebus domeſticis. Non minus hu- 
jus thecae ornamentum eſt Amiantus ille Mc- 
itenſis Aliformis, flexilis, vulgo, Bergflachs; 
dictus, qui mallitie fua Blankenburgenfem lon- 
£ füperat, quamuis nec hic.fua virtute fir de- 
“ fraudandus. Praeparata ex Amianto, fil amen- 
ta ot chartoe. aliaque arte fada,. quibus non 
careo, huc non pertinent, Blanckenburgen» 
fis tamen Amiantus, quod h. 1. filentio praete- 
rire no:i poflum, mihi jam per aliquot annos 
fingularem vfom praeſtat domefticum. Infer- 
viens enim lampadi pro eilychnio in combu- 

.  fibili, fandit vbiquc Iumen aequale, donec 
conſumtum fit,oleum. Unter den Nautiliten, 
worunter beym Ritter von Linne / auch die Am⸗ 

moniten gehoͤren, werden ©. 10. f. einige merfe 
wuͤrdige Beyſpiele angefuͤhrt: aliis ſagt er, in Chal · 
cedonium mutatus ex Edera Hafliac fluuio, cu- 
jus ſpirae ad modum, quem vulgo zizack vo- 
cant, mirifice ſunt retortac, — — eft quoque 
“in is Coburgenfe (ammonis cornu) politum, 
crufta fua dendritica ornatum, cujus mentio- 
nem facit Beyerus. Seite 12. varia Theca 
.XXXI. ſiſtit fpecimina Encrinorum, quorum- 
vous in marrice ftilo eft praeditus fex digito- 
zum longo, — Mon Zähnen die der Herr 

- Werfaffer aus der Baumanns Höhle beſitzt, 
glaubt er Seite 13. daß es Löwenzähne St \ 

2 i u 
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Auf eben dieſen Chite find nach zwey ſeltene Röupen 
Caput teſtudinis, Linnaco Careitae dictae. quad 


weruo rariſmum efh judicandum, Omnik. 


enim ſtructura tam difindte apparet; xt aut· 
lum. dubiyer eehnguatar ei ‚: qui ifud caput 
petrefactum cum. alio nativo eonpatavarit. u 


"+, Carboperefadtus hianaieu⸗ fatis magans, iaque, 


prout videtur , abietinns, :- Wenden d 
Fruͤchten for der Berfaffer Seite 14, Fru- 


gum HE varietates continentut hisca thecis, 


‚simicum, auclei amygdalini Anglicani, cera». 
‘ forum, pranorum, „Referendum. hue quoque 
«fe. canſeo lapidem oxonienfem ,. ſuctum hli- 


quae dulcis exadte referentem, Et nonge tibk. R 


videtur lapis Anglicanus, in vernarula Pudinge 
Sane diehus fibi arrogare poſſe locum.in akerı 
utra harum thecarumg,  ‚Licet enim, concretis 


fit aceenfendus, "tamen ob. niaximam fmilitu. . 


- dinem frugum, quibus refertgs e&, Phitoli- 
thi haud sefpuie nomen. 

Diefe Auszüge beweiſen es mit wie vielem 

Wergnůgen und — dieſe Abhandlung gi 

werden koͤnne; von welcher die Goͤttingi⸗ 

en gelehrten Anzeigen 1765. Seite 871. 

die Erlangiſchen Veytraͤge 1766. Seite 40, 


and Vie Derlintfehen Samintangen, IL Vand⸗ 


Seite 55% auefühehicer. un 
. XEHR -Ungenannte, 


183. Mifcellaua curiofa, fie Epkemeridim . 
‚medico phyficares Germanicarum academiae na- 
A we. 


J 


en — 0: 


un geme Me Lith ologiſche 
Merse turloforun 9)’ Direrlar E. Anm yeimu - 
- uni 1610, tomsinens coleberrimorum meiicorein 
‘m ee ecra Germania Üferuationen medkcar et. 
plyficar , vol anstomica , vol Batandcas, volParbo- ' 
*— wi Ckirwgicet, wl Terepeiaiear vel 


‚ser weichen der ine 34, Weiten, hen Andere oder - 
N gene 3. aber Er Seinm ohne des 
.. „Meaifler bereägt, 
dieſem Tpeils kammen file meinen eck 
a Abhandlungen ver. gm 
ch —— de Serpente i in home 
Di J 2. D. 


9 — Sgeiſten Her alten und fo. 


welche 7 
die Dopa a. * 7} —— 34 
Fa e derſelben ber 
F — bee Dom een De. 
wen richt von dieſch Schriß⸗ 
‚te, His man in den Derlinifcen Sammian⸗ 
lungen, 11, Band, Seite 339 —549- 


und ——E— Abhandlungen, i6g . 

“9: BPTh, Scheck de cerebto Boyis pätre» . 
fſado. p. 80. et app. p- 8 " 

3. H. Ph, läc, Sache. de renibus petrelactis. 


82 
& a Th. Barthoßitur de Eryftalle, p.sct,. 
fe D. G. Sch, Jung de ‚Nomine Chrifti ie 
"Arharg. p, 230. 
G. ddem de infgnibus Auſttiscis Iapidibus 
a natura impreflis. p. 233: - ö 
7. D. lob. Dobrzenski de angromg, eerebri , 
. wis petiefadti. P. 254. 5 
‚8. D. Georg. Hieron. Veſch de Taspide Ca 
“ Tiolo pı 29% 
"9 id. de Ächare Aphrodiſio. p. 299. 
' 30. ddi.de Spehdyolicho et Dolicholiche Te 
„ Helenfi 296 - - 
-b) Mifeellanea “ciriofa medico phyfea — 
Asus ſecundut, Anni feilicet MDCLXXL —- prac- 
weiß Juciofte narretig artus progreſut Aca- 
demige naturae curioſorum. cam Iegibus jorietatir 
= et.hogeinibur Gollsgarym Eransofteri es Lipfiae 
- 1688, 483. Seiten in Quart. In diefem 
Bande kommen felgende Ahkandlungen vor x 


1. Ioh. Paterfon Hain Mingralia hungariag 


.quasdam.-p. ff ö 
“mr id, Coshleain Lucii eapiıe iauenta. ß 
19% ’ 
gta, ‚in Onych helin. Pr 193, : 
, —E . Barthofinuug Gryftallinum islan. u 
licum; p. 262, Bu 
LK Ze MR. 


‘ 


170 . Krfte ibtheil. Eithologiſch· Fee 


©) Mifiellanca curiafa medica - Pipe An- 
Mus tertius, auni ſeilicet 1678. — accefßt..appen- 
dix in qua nonnulla lectu haud indigna aut ingra- 
8a öccurrent. Lipfiac et Francofurti , 6. 534. 
Sierg. Hier kommen folgende Anmerkungen 
r. 


x. Georg Wolffz. Wedel de Silice' cretaees. 


P · 37. * 
2. Georg.Hieron, Velfch.de lapide Nephriti- 
ı co favoetalbo pracftantiore viridi. p. 40, 
3. id. de lapidibus praegnantibus gemmis 
in,gemmis, Orvis in Ovis. p. 44. 


4. id, de, margaritis lacufribus Vindeicis. 


p. 51. u 
g. loh. Dan. Major .de. Minerali Suecico 
octaẽdro. pr 75. " 
6. Georg Wolffg. Wedel de conchis faxati- 

ſibus fiue lapıdeis. p. 101. 


27. Sat. Ledoliye de Cochleis vomitu reje- 


dis, p. 121. Bu 


9) Mifeellanen curiofa medieo phyfica An- 


aus quartus at quintut anni 1073. 0 1074. - ac- 


’ eafbt appendix in qua nonnulla haud indigna aus 


Aigrata oecurrent. Franeof, et Lipfias 1688. 296. 
Seiten und ein Appendix - von 303. Seiten. 


In diefem Theile find für uns folgende Anmer · 
" fangen vorhanden: ' 
1. Bernh. Molkrus lapis in quo fgura Tent- - 


tac expteſſa. p. 71. 


3. Chris 


md tonchylioiogiſche Abhandlungen. 11 


2. Chriftian-Mentzel lapis Bononienfis in 6l- 
ſcuto lucens, collatus cum phosphoro 


Hermetico Ghriftiani Adolphi Balduini, 


.  Append, p. 158. 
©) ‘Mifrelanca. cirieſo medico » phyfta — 
Aunus ſextus et feptimus Anni 1675. et 1076. — 


cum appendice. Francof. et Lipf. 1088, 377. Sei- 
„ten , und der Appendix 196. Selten. Hier kom ⸗ 


men nor: Diefer Band liefert folgende Auf · 


ſatze: 


. Ioh. Dolaeus de lapidis haematite viribus. 
SP 8g. : - ; 
2..id. de lapidibus varias tumarborum, tum 
fruticum, tum animalium figuras. expri- 
mentibus. p. 90. . 


3. Georg Walfig, Wedel Folia quereus in, 


acs mutata, p. 154. . 
) Mifeellanea curiofa.— Andus octevus An. 


vi 1677. —. tun appendice. Norimbergae tro2. -. 
390, Seiten. u dieſem Bande kommen keine 


Anmerkungen vor, die fuͤr die Lithologie, und 
Überhaupt ſehr wenige, welche für die Natur⸗ 


geſchichte gehören, 


8) Mifiellanea curiofa — Anmus.wonus er.de- 
..elmus Annorum 167% et 1679. -- cum, epiflola - 


buccinatoria adeptorum in Chemia philofophorum, 
ad imiuerſot Europae euriofos, Alisque gppen- 
die comprehenfis. Norimbergae 1693. 464» 


Seiten, und der Appendix 363. Seiten. Hier 


kommen folgende Anmerkungen von 
B . ‚2. Ich. 


a 


* 
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1. loh· Georg Trumph de folio five opercu- 
la cochleae, p. 213, " . 
21 Georg Wolfg. Wedel de filice , in ovulo 
gallinaceo nondum exclufa reperto. P.220, 
3. Ioh. Sigism. Elsholz de ſuccino foflili et 
' " \apide belemnite. p. 223. I 
"4 Sim, Aloyſius Tideciut de oculis ferpen-" 
tum et linguis Melitenſibus. p. 287: _ 

I 5) Hier iſt in den Abhandlungen dieſer Kay· 

77" ferlichen Academie- eine Lücke von.zwen Jahren, 
© welche Die Jahre 1580. und 1681. angel 

Adein in den Bänden ſelbſi iſt hier keine tücer 
denn file: die erften zehn Jahre find nur fieben - 
Bände bekannt gemacıs worden. Ob alſo in die 
fen fehlenden / wen Sahren gar feine Obſervatio⸗ 
nen eingeſendet worden find ? dag weiß ich nicht. 

i) Mifeellenes curioſa —— Decuriae II. Aunut 
primus Anni 1682 - cum appendice. Norim- 

‚ bergac 1683. 452. Seiten ohne dem ziemlich 
arten Appendix der ohne Beitenzahlen iſt. Es 
find in diefem Bande folgende Anmerkungen. - 
1. Georg Wolffg. Wedel Fons offibus ſcatu- 

ziens. p. 20. 


2. Herm. Nieol. Grimm de quibusdam lapi- ° ° 


. dibus medieinalibus, qui inter Lufitanos, . 
Cingaenfes et Maläbaras in vſu ſunt. p. 
364. - - 

. 3. id. Gammari in lapides conuerfi. pı 367. 

"4 id lapides de Bombaco, vel Mombaza, 
. .Pr3ößr S J 

5. id. 


N 


A 


und Bendylologifbr cbanngen, 1 


5. id. De Pedro Pouvr vellapidibas sxligne 
factis. p 369 
& sd. Anatome Cotalloides: p. 408. 

Kk) Mifeelianea curioſa -PDecuriae H. Anus 
Secundur Anni 1683, Norimbergae 1638. 488 
Seiten. Hier find folgende Anmerkungen? 

1. Matthias Tilingtus de Adamahuibus Lip 
piatis p. 97. 

2. id, de Lino viud äut Asbeflino et incom · 
buflibih. p. 109.. 

3. id. Pläntae arbotes; pratz, var etre 
giones lapidıbus a hatura impreflae na 143» 

1) Mifeellowsn curiofa =—Dreurias Il, Anus 
tertius anni 1684 Norimbergae 1699 592 


, Seiten. Folgende Anmerküngen kommen in die⸗ 


fem Bande vort. . 
1. Chriſtian Menzel de coralliis in genart, 
Androfate, Fucis marinis, uhguibus odo- 


ratis, lighis olentibus, Pyritibus, Dlicum . 


genetibus etc. p. 70. 


. 2% Georg Everhard Arm de Coraliotum = 


quibuadam fpeciebus et lithodendris. P.77. 
3. id. De vngurbus odoratis ex Murice et 
pfeudopütpura, Atgyfodamante , Andro. 
damänte, Schoenantho Ambonico, Pit 
„ Ameticani fpecie Amboinica, Herbalen- 
tienre Ambonica. p. 79. 
a. Joh: Ludov, ‚Hannemapn Eboris analyfia 
ehynien P 24. 
5. loh. 
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. Iok.-Iac, Wagner Lupilli albi Caryophylios » 
aromaticos referentes. p.370. \ 
‘6. Ioh. Georg Volckamer de fungis edulibus 
ex lapide Lynchrio. p, 414, F 
m) Niſcellanea curiofa — Decuriae II. An- 
ns quartus, Ami 1685. — Norimbergas 1686. 
350. Seiten, und der Appendix von 235. Set. 
ten. Hier find folgende Anmerkungen, J 
i. Dan. Crüger. de Cryſtallo foſſili, vero Ara 
fenici Anıi doto. p. 36. ' 
2. Ioh, Mich: Fehr de Carina Nautili elegan- 
tifima. p. zı0. . 
n) Miſcellanea curiofa — Decurise II, An- 
"mus quintue Anni 1686. - Norimbergee "1687. 
478. Seiten ımd der Appendix 205. Seiten 
ohne das Regifter, Hier find folgende. Anmer«. 
= fangen. a, 
1. Dan. Grüger eficacia Smaragdi in Auxu 
menfium zimio, p. 36. 
2. Georg Eberh. Rumiph de ovo marino, Por- 
cellanis feu concha veneris, p. 222. | 
3. loh. Dan. Geyer de aqua petrificante er 
mufco petrefacto. p..417:  . 
4. Ich. Ludov. Haznemann de Ebore. p. 475. 

, 0) Mifsellanea curioſa — Deourige II. An. 
aur fextus. Anm {687 —— cum Appendice, cutan- 
nexa ef} D.-Guthofr. Sam, Polift Iqyrrhologia. 

. Norimbergae 1688... 57c. Ceiten, Appendix 
141. Seiten, und die Myrrhologia 339, Gele 
‚ ten. Hier finden ſich nachſolgende Anmertunge, 

“ J 1. De 
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und BenGefo ee 175° 


242 Da aetite fliceo raro Chiriftan Mentzel, 
Pie 
= 9, id. de Cheloniride, p. 3. 
3. id, de Conchite aetitoide. p. $. 
4. id. de aetitis aliquot varietaubus. p. 116, 
5. Ioh. Dan, Geyer de variis offibus lapide. 
factis animanrium ac gigantum, p. 176. 
6. Gunther Chriftoph Schelhammer conchae 
chochleaegne recenter obferuatae. p. 212. 
7. id. alia cochlearum genera , itidem me · 
diterranea aquae dulcis incolis accenſen· 
da. p. 219. 
p) Mifsellanea euriofa — Decuriac H, Am 
mus feptirius, Anni 1685. - Norimbergae 1659, 
„480. Seiten und der Appendix. 280 Seiten, oder 
ne dem Regiſter. Hier find ſolgende Anmer⸗ 
kungen. 
1) Chriflian Mentzel de nuce jüglande fer. 


“rea, Oftrca ferrea, Pruno ex liccato 


„ läpideo et rorula ſclopetorum ferrea na . 
tura fic fabrefada, p, 1. 


“ 2) id. de Aſpide antingphritico. p. 4. 


3) Georg -Eberh. Rumph De ceraunia metal- 
Bea. ps. 
4) id. de Nautilo‘ velificante et remigante. 
p. 8. 
5) Hier. ambroſ⸗ Langemnantel de "ofibos 
‚ Elephantum, p. 446. 
«) loh. 


Fr 


PR Pre 


.8) Ich. Georg Volkes: Seh, de iapilie Le 


e 


macum. P:46$. 


terig pingui seplkıo in fepulchro reperto. 


P-473:. 
3) Phil, Ta. Harman de gehftatione mine · 


tallum, vepetabilium et animalium ia 


7) Ich, Paul Huifbein de globo lapideoma- 





aere, dec one annonae et telae coe · 


litu⸗ —8 Anno 1686. in Curo- 
nia. Append. p.1. 


9) loh. Reirks de xorün Hammonis quad 


STR. 


‚veteres vocarunt;, agti Brunshufani et 
"Gandersheimenlis Lapide , quem vulgo 
Drafenfiein nominant. Append. B.163. 

9) Mifeellanea curioja — Dreutiac I; An- 


BERN Anni, 1639. — — Norimbergäe. 1690; 


Seiten Appendix 152, Seiten ohne dem 


Kegiſter. Hier kommen folgende Anmerkuügen 


vor, 
Ber} 


4. 


3 





Samuel Ledelier de Tapide Sileliato Vio- I 


lacei toloris. P- 81 

Ioh, Chriftoph Baatavunn de hoxid My 
tulofum efü; p. 122: 

Emati. Koenig de glollöperäis in Hele- 
tia feperus. p: 303. 

4. foh. lc. Wagner" mihtrae Ferri ſub aier 
rt: figuris, —eS leguminum ; tefta- 
£eoruim matinorum; frudunm ekotico- 


pi 


Pod atque sonfedionum gpeclabiles. 


p zꝛu. 


5. lac. 


J 
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5. lac. Brach de Quis Oſtreorum. p.1c6. 
B Ioh.Cafp. Weftphal Lignum quernum in 
mietallum et vitriolum transmutatum, 
p· 338. u De 
2) Mifeellanen ceuriofa- Decuriae‘ II, Annu- 
mus Anni 1690. Norimbergae 466. Seiten und 


‘der Appendix 130. Selten’ ohne dem Regiſter. 


Hier find folgende Anmerkungen; " . 


1.,Chriftian Menzel de gengratione lapidum j 


J vulgo Bufonum et Echinomerris. p. 118. 
. 2. Joh, Chriftian Menzel de lapidibus Ser- 
pendum fie dieis. p. r22. 


3: Ioh. Pet. Albrecht de lapidis aetitis virrute | - 


- contra abortum. p. 136. _ 
* 4 Gunther Chriftoph Scheltammer animal in 
cochlea minuta deprefla degens. p.24r. 
5. 16h. Matth. Faber Lapides Silefiaci Viola. 

cei odoris. Pr 459. - 

6. id. Gloſſopetrae. p.461. — 

s) Mifeellgnea. curioſa -Prcuriae Il. Ans 
.deimus Anni. 1691. Norimbergae 1692. 420. 
Seiten und der Appendix 238. Seiten, ohne 
dem Meoifter. Diefer Tpeik enthalt nichts für 


bie Siebhaber des Steinreichs und der Conchylien. - 


2) Index generalis- et abjohtifEmur rerum 
memorabilium es notabilium Dec. I. et II, ephe- 
meridum germanicarum academiae cacfarco-Led4 
poldinac natur. curioj. ab anno 16770. wsque ‘ad 


". amum 15692. rorfim hadienur edisarım cum Spk. 


Ioge 


Eu 


\ 
D 
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loge Authorum alphabetica, adjectit abferuationum 
et wallstuum indicı huic infertorum titulis, qui- 
"bus annexi funt catalogi bini librorum medico-phy- 
" fieo-mathematicorum qui in bibliopolio Wolfgangi 
Mauritii Endteri Noribergae veperiuntur , vmus 
Auctorum, alter Argumentorum. Norimbergae 


‘1695. Diefer Index beftcher aus drey Tpeilen. 
Der erſte von 1. Alph. 20. Bogen zeigt die inden 


erften zwey Decurien vorgetragenen Materien. 
Der andere von 16. Bogen, die Mamen der 
Verfaffer und ihre Abhandlungen, und der drit⸗ 
te von 1.Alph. und 2. Bogen, die mediciniſch⸗ 


pyhyſikaliſch und marhemarifchen Buͤchern die in 


der Endleriſchen Buchhandlung angetroffen 
werden, Diefer letzte Theil hat wieder zwey 
Abſchnitte. Im erften find die Schriftfieller 


nach dem Alphaber angeführer : im andern aber 
- find die Marerien nach dem Alphabet, welche ° 


vor. den Schriftftellern abgehandelt find. Die⸗ 
fer letzte Abſchnitt iſt nicht ohne Nusen , fonder- 
lich für folche, welche über gewiſſe Materien et» 
was nachlefen, oder die Schrififleller wiffen wol · 
ten, welche davon gehandelt haben. 


u) Mifeellanea curiofa— Decuriae III. An- 


=. mus primus , Anni 1694. *) Sumtibur academiae, 
. Lipfiae, 318. Seiten, und der Appendix 164. 


Seiten 


H Es muß 1693. heißen, wie die Folge bei Van⸗ 
de lehret: denn nach dem Appendix iſt dieſer 


Band 1694, gedruckt worden. 
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Seiten , ohne dem Regiſter. Es fommten in 
diefem Bande folgende Anmerkungen vot: 


ferundus Anni 1694.— edizus fümtibus' Acade- 
mise 169%. 362. Seiten, der Appendix 96. 
Seiten ohne dem Megifler. „Hier find. folgende 
Anmerkungen : . . 
1) De Conchylio et Ape perrefadtis; p. 48. 
y) Miffellanea curioja-—Decuriae III. Annus 
Bertiusz. Annorum 1691. ct 1696. — Editus 


fumtibus Academiae 1696. 336. Seiten der 
"Appendix 168. Seifen ohne das Regiſter. Hier 


tommen folgende Anmerkungen: 5 
ı) Georg Friedrich Franz de Franckenar Li- 
, thophyton purpureum Gesneri marinum, 
p · 307: 
2) Miſcellanea curiofa—Decuriae III. "Ansots 
‚s Anni 1696. - Edita fumtibus Academiae 
1697. 257. Seiten, ber Appendix 224. Sei- 


“ten ohne dem Megifter. In diefem Bande find 


folgende Anmerkungen: 


3. Vitus Riedinus de Topafio mixta Sap- 


phiro, p. 262. 
2. Paulus Boccone Obferuatio circa. nonnul- 
las plantas matinas imperfe&as, vti Fu- 


"=, eos, Corallinas, Zoophyta , fungps, et 


fimiles, earumque originem. 


142. . — i 
. “P 9 j Mi. 3. Ich 


1) Ioh. Matthacus Faber de fpongite lapide. 
» Pr 196. \ ! u 9 
’ x) Mifeellanea euriofa-—Decurias Il. Annus 


ud 
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3 . Job. Iac. Scheuchaer de generatione coR= 
chitarum, App. p. ig 
aa) Mifcellanes curiofa--Decuriae III. An- 
. uk quintus et [extus Auni 1697. 1698. — Edita- 
Fümtibus Academiae 17C0. 690. Seiten, der Ap- 
endix 238. Seiten mit dem Regiſter. Hier 
ommen folgende Anmerkungen vor:  . °. .- 
1. Ich. de-Muralo de guibusdam lapidibus 
figuratis Heluetiac, p.43- \ 
2. loh. Kunckel de lapide lunari. p. 141. 
3. Salomon Reuſel de Limace inOvo, p.60o, , 
4. Ioh. lac. Scheuchzer de Dendritis- aliisque 
lapidibus, qui in fuperficie-fua Planta- - 
“sum, foliorum,. florum fguras expri- 
>, munt, Append. p. 57. —— 
bb) Mifötllanea curiofa—Decuriae III, An- 
aus feptimus er oölauus Anni 1699. et 1700, Edita 
‚1702. Berolini. 404. Seiten, Der Appendix und 
Regiſter 217. Seiten. Hier find folgende An» - 
merfungen- enthalten. 
1. loh. Chriſtoph· Baurzmann de verme in | 
iapide reperto, p. 51, : 
2. Dan. Krügen de cunco metallico et faxeo, | 
p- 188. — 
3. loh. Georg Hoyer de Ebore foſſili, ſeu de 
; feeleto Elephantis in collo fabulo re= - 
perto. P.294. ® - 
cc) Mifselanga curiofa - Decuriae TIT.. Am \ 
mus monus et decimut - Edita 1706. Sumtibus 
. . u . Acade- 





D 
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ten ohre dem Megifter und 2. Biogtaphien, 
"welche zuſommen g und ı halben Bogen betragen. 
Hier find folgende Anmerfungen. , . 
‚ 5. loh, Henr..Hotringer de Adamantis in-, 
noxia .deglutitione. p. 130. 
2. Luc. Schröck de Equileto ſubmatino orien- 
teli lapideſacto. p, 289. j 
3..Georg Sigism. Pogat/ehnigk de lapidibus 
Conchylii figura fgnatis. p.372. : 
4. foh.Henr. HottingerMontium Glacialium 
Helueticorum deferiptio. Append. p4l. 
wo aber, nur einige ‘wenige Anmerkungen 
vorkommen, die für-das Sceinreich gce 
hören Zn . 


dd) Academiae eäefarco — leopoldinae natu- . 


rae curiöforum Ephemeriles fire objeruationum 
snedico-piiyfiearsm.. a' celeberrimis viris tum Me- 
‚dieit, tum aliie eruditix in Genmania et oxtra cam 


‚communicatarum ‘Centuria ], et II..cum æppen. 


vice et Prinilegio Saer. .caef/Majeftatis. Editae 
Aumptibus · Academiae-ızı9. 438. Seiten der 


Appendix36g, Seiten ohne dem Regiſter. Hier 


find folgende Anmerkungen: . - 
© 1. ‘Paul Boccoxe de materia ſimili Lithomar- 
. gas Agricolar, aut Agarico. inincrali 
Ferrantis Imperati, quae in cauitatg 
quozundam ſaxorum aut ſilicum in die 
; Asiftü cinitagis Rothomägenfis , et Por- 


tus gratias, in Nörmapnia inuenitur. p.5. 


votöng M 3 u . 2. Elias 


* 
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\ „Academiae 442, Selten der Appendix 262. Sei· 


ah 
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2: Elias Camerariüs conchiformia aren ae 
Granula.' p. 376. 

ee) Ephemerides—Genturis III. et IP. Ne- 

ribergae 1715. 484. Seiten, der Appendix 
232. Seiten ohne dem Regiſter. Hier find 
folgende Anmerkungen anzutreffen: 

x, Rud. lac. Camerarius de lapide figuiato, 
ex.Cubo et octaedro compofito. p. 15. ° " 

2. Iuftus Friedericu Dillenius de Japide ara 

neorum. p, 97, 

3. Elias Camerarius epitome fofli lium Con. 
»chyliorum in vno lapidis fruſto. p.i a2. 

4. loh, Melchior.‘ Prdrier Hyſterolithus · 
p. 221. 

tf) Epbemerides centuria V. et VI. Noriber- 

ar. "428. Seisen, der Appendix 228. : 
iten , ohne dem Regiſter. Hier finden wir 

1. Amton Valkfüierus de pluuia lapidea, 
P,195. 

23. Joh. Mich. Verdrier hyfterolithus in con- 
cha tanguam in modiolo czpreflus.p.204, 

3. Elias Gamorariur de arena Conchifera; 
P- 267: " 

4. Ioh, Georg Hoyer de cechleis viuis, loco 
ſeminii feu ‚auckeorurk in pyris inuentis. 
328: 

5. loh. lac. Scheuchzeh ex Lexico diluuiano 
ſpecimen. Append. p. 15. Es handele 
von dem Ammonshömern. vo 

\ . 88), Epher 
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gg) Ephemterider — Cöituria VIT- et VIIT. 

" Noribergae 5. Sumptibwr Academiæs 1719. 486. 


©titen, der Appendix 240. Seiten ohne dem 
Regiſter. Hier find folgende Anmerkungen: 


3. Mich, Bernh. Valentini Stellae marinae' 


sariffima petrefada et in Haffia reperta, 
p. 334. der Figur nach Tab. V. ju ur- 
- theilen, war es ein Encrinit, davon hier 
der Gelenkſtein abgebildet ift. 
2. Mich, Frieder. Lochner de lapide Quadra 
“ Sinenfi.. p.385. 
3. loh. Melch. yerdrier de arena conchifers 
\ Mogüniinä. p. 426. 


. 4. Rofinus ‚Lentiliur, de Oltreis quaedam, 


450. 


pP 
5. Joh. Philip : ‚Brom de Alcyonio Brittanici, j 


maris, Append, p. 153. 
hh) Ephemerides-—Genturia IX. et X. Auge 
ftae Vindelicorum. 1722. 662. Seiten ohne dem 


Megifter. Hier. fü ind folgende Anmerkungen für 


meine Fächer anzutreffen. 
x: Iofeph Lenzenus Splen petrefadtus. p. 13. 


2. Dan. Fifcher Aquarım petrefadtio, p.186-" 


3. Carl Guftav. Heracur de offium peirifica- 
torüm ortu diluuiano. p.231. \ 
4. Ant. Valkfnerins de ftella nlarina diſcoĩ⸗ 
de, aliisque marinis. p. 345 · 
5. Sam. Köliferi de Keres-Eer Achates eic · 
Tranfilvaniac, P- 426. 


M 4 ii) Index 


’ 


. B 
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' ii) Index vninerfalis et abfohmifimus rerum 
memorabilium ac notabilium medico -phyficarıım, 
quae in Decuriis III. ac Centurüs X. ephemeri- 
" dum academiae casfarcac leopoldino carolisar na- 
turae curioforum- ab anno 1679. vique ad am 
num 1722. ſeorſum hadlenus 'cditarum, extant, 
adjuncta [yioge alphabctica auctorum, quorum 

ohſerciationes ct tractatus in vaflo hocce opere 
comprehenduntur, operoſe et fudiofe concinnatu- 
.4 D. Willielmo Andrea Rellnero - cum pracfatione 

D. Andreae Eliac Buchneri. Norimbergac 739. 

1388. Seiten. Es iſt ein Realregiſter über alle 

‚von mir bis hieher angefuͤhrte Baͤnde. 

Nun wären noch die Acka und die Nue 
ats anzuzeigen übrig; ich muß aber hier abbre⸗ 
hen, und die noch übrigen Boͤgens meines Jour - 
nals andern Bemerkungen widmen.  Die.übre - 
gen Theile diefes grofen Werks werde ich in dem. 

Bünftigen Bande auszeichnen. Was ich hier mei⸗ 

nen Leſern vorgelegt habe, das find theils kurze 

Anmerkungen , theils bald färzese bald weitläuf- 
tigere Abhandlungen, größeencheild aber kurze 

Anmerkungen. Daß eine folche Anftalt einen " 

entſchiedenen Mugen habe? das bedarf feines Be⸗ 

weifes. Es wäre daher allerdingg zu wuͤnſchen, 
daß diejenigen kuͤrzern und mweitläuftigern Ars 
tilel, welche für. die. Narurgefchichte gehören, 

. in einzelnen Theilen herausgegeben werden möch« 
ten, da ſich das ganze Werk überaus felten ge⸗ 
macht dat. Eine einzige Anmerkung fol zur 

Be * ‚Probe 
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Probe dienen, wie die. Verfaſſer ihre Beobach- 
tungen vorgetragen haben. wei fey aus der VII. 
Centurie der Ephemeridum die ein und funfzigfie 
Obfervation Seite 334. von welcher ich oben 
bemerkte, daß die Rede muthmaßlich von ei⸗ 
rem Enerinit ſey. Obferuatio-L 1. Da, D. 
Michaelis Bernhardi Valpntini. Stella marina 
rariſſima petrefadta et in Haflia reperta, Prac- 
ter alias diluuii ‚vniuerfalis_ reliquias in Haflia 


eccurrentes excellentiffimus.Dn, Petrus Welfar-‘ 


tus, Archiater et Profeflor Haſſo Caffellänus 
nuper corpus ſtellae cujusdam marinae rarifli- 
“ mum et in lapidem mutatum obtinuic, in cu- 
jus centro figura floris et rofae elegantiſſima eſt 
Sepida; quod dum dijudicationi meae com · 
mittebat, ſtatim in mentem fubißat, me fimi« 


‚lem in icortibus plantarum Barrelieri, ab An; 


sonio de Iufieu Turnefortii in Horto regio Pa- 
zifino fucceflore, ante triennium editis vidiffe, 
cui Stella marina ſpinoſa Asmrönsunos audit. 
vid. c,l. num. 1282. Corpus autem potrefa- 
&um Alteriam ‚mentiens bie in Tabs V.Fig, 10. 
ob oculos ponitar. 


184 Der Naturforſcher "vierten Stůck. 


Halle 1774. 274. Seiten 4. Taf. Bupfer, 
darunter eine: illuminiet: Fuͤnftes Stück 


Halle 1775. 256. Seiten 3. Taf. Bupfer, 


aber keine illuminirt. Sechſtes Std. 
Balle 1775. 27%. Seiten 8. Tafeln Kupfer⸗ 
‚davon o · iluminiri fin, 1 Sitbendes S u 
: alle 





— 


iss cite Abtheil. Enholönikhe 
Bälle 1775. 277. Seiten 7. Tafeln Kupfer 
darunter drey illuminitt find, und drey 


izſchnitte mit chi i 
Tafeln Holz ſchnitte mı fen Sion 


"ten: Im vierten Stuͤck find fi 


' Fer 1) Wald), lithologiſche Beobachtungen. - 
fuͤnftes Stuͤck. S. 165. &ie handeln: von eir 


Aungen für die Liebhaber des Steinreichs 
Ed dr —E Walch Veſchrei⸗ 
Bing einiger neu entdeckten Conchylien Sei⸗ 
te 33. 2) Waldy Beſchreibung der wei⸗ 
fen nackten Schnecken mit dem gelben Saum. 


©. 136. 3) Gmelin Beyträge zu der Wuͤr⸗ 
„tenberaifchen Naturgeſchichte der Achten thieris 
ſchen Werfteineeungen, ©. 145: 4) Schröter, - 
"Abhandlung von den uͤbrigen Schnecken der 

Weimariſchen Gegend. S. 179. 9) Walch ie 


thologiſche Beobachtungen viertes Stuͤck S. 202. 


"fie handeln von verfteinten Conchylien in Yase 


pis: von verfteinten Conchylien und Hoͤlzern in 
einer Matrix: und von’ den Degenfteinifchen 
Verſteinerungen. Das fünfte Stück ent 
hält folgende Auffäge- 7) Walch Abhandlung 
von den Aftroiten. Seite 23. 2) Schröter 
Geſchichte her Patellen im Steinreiche. ©. 102, 
3) von Arenswald. Gefchichse dee ponnneri⸗ 
ſchen amd mecklenburgiſchen Verſteinerungen. 


rſtes Städ. S. 145. 4) Meinecke, mine⸗ 


rologiſche Bemerkungen. Erſtes Stuͤck S.69. 
Das fechfle Stuͤck hat folgende Abhandlun⸗ 


ner feleenen Neritenart aus Courtagnon: von 


den Maftrichter Orthoceratiten: von denen bey 


Hl 


I 
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Derersburg entdefeen Phofaditen: fernere Nach . 


riche von dem tangifchen. Enceiniten : von einer 


verfteinsen Schildkröte in dem hochfuͤrſtlichen 


Kabinet zu Rudolſtadt: von auſſerordentlich 
groſen Belemniten. 2) Esper von dem Ori« 


gZinal der Fugelförmigen Körper in den vierioi⸗ 


haitigen Schiefern. &. 190. 3) Meinecke mis 
neralogiſche Bemerkungen, zweytes Stuͤck S. 
205. 4) Schreiben des Herten Boulangere 
an den Herausgeber des’ Mercure be France ber 
treffend / den. Brief des Herrn Muſard von 


Senf an Herrn Yallabert yon den Verſteinerun - 


gm ©.243. 5) Schreiben des Herrn F. 
Muſard von Genfan Herrn Jallabert von den 
Verſteinerungen aus dem Mercure de Feance 
1753 S. 252.. Im fiebenden Stuͤck befin- 


den’ fi folgende Abhandlungen 1) Beſchrei⸗ 


bung einiger feltenen Conchylien ausder Samm⸗ 
lung der naturforſchenden Geſellſchaft zu Dän- 
zig. S. 151. 2) Meiner Beytrag zur Mineral» 
gefehichte von Bayern und der Pfahl, ©, 195 
3) Walch lithologifche Beobachtungen, ſech⸗ 


fies Sri. ©. zı1. fie handeln, .von einer 


noch unbekannten Tubuiitenart; von den Mede 
lenburgiſchen Tubulitis ‚geniculatis: ‚von einer 
unentdeckten Nautilitenart im Mecklenburgi⸗ 
ſchen; von einem ſeltenen Patelliten aus dem 
Medtenburgifchen. - ; 


Ich Habe bey diefem beliebten Journal nicht 
‚ ndehig dos Urtheil zurück zunchiuen,. das ich im 


vorie _ 





Pr 
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- vorigen Bande meines Journals Seite 144.. 


— 


von den drey erſten Stücken deſſelben gefaͤllt habe, 


Ieder unpartheyiſcher Leſer wird wich mit 


mr ſagen, daß der Maturforfcher an ſchoͤnen 
und neuen Veobachtungen reich ſey, daß der» 
felbe für die Naturgefchichte überaus vorcheil« 
Baft, und daher einen jeden der die Naturge⸗ 
ſchichte liebt unentbehrlich fen. Man lefe von _ 
demſelben nach: Here Prof. Erxleben phyfica⸗ 
liſche Bibliothek II. Band. Seite 460. Verli⸗ 
süfche Sammlungen VII, Band Seite 670. Neue 
Mannigfaltigkeiten. IM. Jahrgang Seite It. 
Erlangiſche gelehree Anmerfungen und - Mache 


richten 1775. Seite 463. f. Erfurchifche- gel. 
. "Zeitungen. 1774. ©. 791. 1771. 8.461. J -· 
naiſche gel: Zeitungen 1775. & 30. 269. 9*p 


XCIV. Rudolph Auguſtin Vogel. J 


185) Practiſches Mineralſyſtem. Leipzig 
3762. 513. Seiten, ohne das Regiſter. Mach 
einer kurzen Einleitung‘, folget die Abhandlung - 


ſelbſt in folgenden Elaffen, I. Eiden S. 19. - 


TI. Steine. ©. 87. _ 1) thonlgte Steine S. 100. 
als Spedftein, Mierenftein, Serpentinftein,: 
2) kalkichte Steine: ©: 107.: als, gemeis 
ner Kalfftein , Sauftein , Stephansftein, Mar- 
morſtein, Schneideftein , Armenifcher Grein: 
3) Mergelftein. ©. 112. als gypfichter Dier- 


gran. Tufftein, ) Selenitifhe Steine 


rg. als Gyps, Alabaſter. 5) Feuerfchla⸗ 
gene’ 


on 
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“ talfichte. B) Sparhfleine, als Kalkfparh, feles 


Y 


gende Steine. ©. 100. A) Sandſteine. B) 
kieſelichte Steine, als Kieſel, Jaspis, Kiefels 
maffen. C) Hornſteine, als gemeiner Horns 
flein, Acat, ſchmelzbare Hornfteine D) Quar⸗ 


ge) als gemeiner Quarz, Aegyptiſcher Stein, 


Triſtall, Quarzdruſen, Edelſtelne, nemlich a) 


- Diamant, b) Topas, c) Amethyſt, d) Rubin, 


e) Granat, f) Smaragt, g) Hyacinth, h) 


Saphir, i) Beryll, k) Chryſolith, 6) Schie⸗ 


ferſteine, ©,148. als Schiefer, tonigter, kalkig ⸗ 


ser, metalliſcher, alaunichter, Schieſernieren, 


7) bfätterichte Steine. A) glimmerichte und 


nitiſcher oder Gypeſpath, Flußſpath, Bononi⸗ 
ſcher Stein, metalliſcher Spath. C) Blenden, 
8) Faſerichte Steine S. 1683. als. Amianth, und 
Aebeſt mir ihren Arten. 9) ſalzigte Steine 
©. 173. als Arramentftein, alaunichter Stein, 


Salzſtein, 10) metellifche Steine ©. 175. als 


ſilberhaltige, bieyhaltige, eiſenhaltige, Zinns 
fleine, kupferichte Steine, zinkiſche Steine, 
10) fehmeljbare Steine ©. i85. als Bime 
fein, Zeolich. #2) felfichte Steine ©. 189. ale 
Zelsftein, Porphyr. ı 3) Neue Steine‘, daruns 


\r 


ter verficher Here. Vogel ſolche, die noch nicht 


genau genug unterſucht find, von welchen man 
alfo. auch nicht genau. beftimmen fan, in welche 


Claſſe ſie gehoͤren. Herr Vogel rechnet hieher 


Ben Aſchenzieher oder Tourmalin. - 1) Ver⸗ 
ſtelnerungtn. Stite 193. Erſt von den Ver⸗ 
Reinerungen uͤberhaupt; dann 1) von Werſtei⸗ 

Er neun 


a90 Erſie Abtheil. Eichologigbe - 
nerungen aus dem Xhierreide. ©. a01.. A) 
*  pon verfteinsen Landthieren, als Menſchenkoͤr⸗ 

“per ‚vierfüßige Thiere, Theile von Vögeln, ver» 
ſteinte Inſecten. B) Von See» und Waſſer⸗ 
thieren S. 210, als Fiſche und ihre Zähne und 
Kuochen , verfteinse Tonchylien a) Schnecken, 
‚als Planiten (Secohren) Tubuliten, Belemni⸗ 
sen; Orthoceratiten, gewundene einfaͤcheriche 
als Cochliten, Nerititen, Turbiniten, Trochi⸗ 
liten, Bucciniten, Volutiten, Cylindriten, 
—& Muriciten, Porcellaniten, Glo⸗ 

ofiten, vieifaͤcheriche, als, Ammoniten, Maus 
siliten, Heliciten, ehuiten. b) Mufcbeln. 
einſchaalige, Patelliten, zweyſchaalige, Oſtra ⸗ 
citen, Chamiten, Pecliniten, Pinniten, Mus- 
sulicen,, Telliniten, Bucarditen, Soleniten, 
Gryphiten, Terebratuliten, Oftreopectiniten, - 
die verſteinte Perlenmutter; vielſchaalige als 

Echiniten, und ihre Theile, Balaniten, Pho⸗ 

laden, C) von verſteinten Amphibien. S. 236. 
D) von verfteinten Zoophyten. ©. 222. als Meere 
ferne undihre Theile. Anhang zu den Verſtei⸗ 
nerungen aus dem Thierreiche, von den Schrau« 
benfleinen. ©. 236. 2) Bon Berfleinerungen 

- aus dem Pflanzenreihe. & 238. als Kraͤuter⸗ 


abdruͤcke, Holz, Wurzeln, Etengel, Blärter, 


gi 3; von verfteinten pflanzenähnlichen 
eekoͤrpern, ©. 245. als Corallichin, Madres 
porisen, Milleporiten, Tubiporiten, Retepori⸗ 
sen, Fungiten, dahin unter undern auch die 
Airoisen gerechnet werden, Keratophyten. 4) 

J J von 


und epaslogfhrühanblingen. i98- 


son. beſonders gebildeten Steinen ohne Frame 
des Urbild, oder von Steinſpielen, ©. 210. 
als Bildſteine, dahin vorzüglich ‚die Adler und 


Pockenſteine gerechnet werden, gemahlee Steis 


at. 5) von Steinen, Die aus dem Waffer erztugt 
werden ©. 254. ats Tovkfein, Tropfſtein, in- 


zündliche Körper. S. 303. . VI) Mesalle und 
Halbmeralle. S. 345. 


So wie dieſer Auszug lehret, Daß der ver⸗ 


ſtorbene Here Leibarzt Vogel dig Geſchlechter 


‚und die Gattungen des Steinteichs ſeht voll 
ſtaͤndig abgehandelt har, fo iſt auch die Aab ⸗ 
— ſelbſt alſo gerathen daß man dieſes 


uch für die Liebhaber des Steinreichs für un» 
entbehrlich zu halten fat. Herr Vogel ift file 
ein Compendium weder zu weitläufftig, noch 
zu kurz er hat ale die alten Unrichtigkeiten aus⸗ 
gemerjt, und von den Steinen und ben Vers 
ſteinerungen die richtigften Beobachtungen vor⸗ 
getragen / die ſich nicht ſelten auf eigne Veobach · 
tungen und chymiſche Verſuche gründen, die 
Hert Vogel als Meifter inne Harte. Nicht ſel⸗ 
sen find in den Anmerkungen die beften Schrife 
ſteler angeführt worden, und dadurch iſt diefes 


7) de⸗ mitzbarſte in feiner Art. 


Bon’ dleſem Mineralfoftem if u Berlin 


1766. auf 12 Bogen in Folio ein Auszug in [a 
— u teini⸗ 


cruſtirte Dinge. IV) Salze ©.259, V ent⸗ 


"193 Erſte Abtheil. Lithologiſche or 


teinifcher Sprache gedruckt worten, unter der 
Aufſchrift; regnum minerale ex [yfemate cel. 
Gocttingenf Prof. Vogel. Man legt biefer 
Schrift das Lob bey, das fie verdiener, daß fie 


> fowohl zu einer ſyſtematiſchen Anorbnung eines 


Mineralienkabinets, als auch zu deſſen Vervoll⸗ 


ffändigung dienen koͤnne. Siehe die Jenaiſchen 


gelehrten Zeitungen 1766. Seite 68. 600. 


. 186. Terrarum er Iapidium partitio. Gost- 
Bingae 1762. 54. Seiten in Quart. Eigent⸗ 
lich thut ber Berfaffer in diefer Schrift zweherley. 


- Er macht zuerſt feine Eincheilung über die Steir . 


ne befanne, und redet hernach von den Einthei⸗ 
Hungen anderer Gelehrten. Mach einem Eingans 
ge über die Eintheilungen gelehrter Männer der 


- Erden und ber Steine uͤberhanpt folgee Sel⸗ 


te 14. das Spflem der Erden, und Seite zz. 


das Syſtem ber Steine. Dadiefes Syſtem von - 


dem im practifchen Mineralſyſtem gebrauchten, 
und von mir ‚vorher ausführlich auegezogenen, 


niche wefentlich abweicher, fo will ich nur die” 


Ordnungen deſſelben wiederholen. Ordol. Ta- 


ides argillofi. II. Lapides calcarei. II. Lapides ' 


i. IV. Lapides felenitici vulgo gypfei 
margaccii pi tici vulgo gypſei. 
V.Pyromachi. VI, Schyſti. Vil. Lapides lamel- 
loſi. VIII. Lapides fibrofi. IX. Lapides Salini. 
X. Lapides metallici, XI. Lapides vitrefcibiles. 


XII. Petras, Saxa. XIII. Pori, Tofi. Bey eis 
. \ nee = 
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ner jeden Ordnung führer Here Vogel die bes 


fondern Sieinarten an, die hieher ‚gehören, aber 


". Frepfich nur Kürzlich, und man muß Daher defr 


fen practifches Mineraffyftem nothwendig beh 
dee Hand haben, wenn diefe Schrift. eine 


. wahre Brauchbarkeit haben fol, : Defto ſchatzba⸗ 
rer aber muß den Freunden einge gründlichen ' 


Kenntniß des Steinrgichs der andere Tell diefer 
Schrift. ſeyn, wo Herr. Vogel ©. 34. von den 
Syftemen.. 1) Agricola. 2) Kenntmann. 3) 


- Schmwengfeld. 4) Boodt. 5) Aldrovand. 6) 
Worm. 7) Jonſion. -8) Smperati. 9) Woods - 


ward, 10) Bromell. rı) Henkel. 12) Sinne’ 


- 3) Hebenftreit, 14):Cramer. 15) Port. 16) 


Wallerius. 17) Hi. 18) Ludwig. 19) Wole 


tersdorf. 20) Cartheuſer. 21) Argenvile. 22) ‘ 
von Juſti. 23) Eofta. 24) Eronftedt. 25) sche 


mann. 26) Vogel, eine angenehme und untere 


haltende Nachricht giebt. _ 


187) De Incraflste agri Gottingenſu, com- 
mentatio phyfico - chemica, Gottingac. 1756 $4+ 


Seiten in 8. Die Schrift ift in Paragraphen 


eingetheilet. Den Anfang macht Herr Vogel 


. 


mit einigen Berracheungen über das Waffer übers 
haupt. Seite 6. und beweifer, daß es allemaf 
iredifche Theilchen bey fi. habe: Das ficher 
man am deutlichfien, wenn. man das Wafs 


fer diſtilliret. Die irrdiſchen Theilchen aber‘ 
find faft allemal taltarug Auferdem . B 


154 . Kıfle Abtheil. Lithologiſche 
fi nah ©. 15. in dene gemeinen Waſſer anch 
falzigte Theile, ſelbſt fette und martialifche 
Theile werden, darinne gefunden. Seite au; 
kommt den Here Verfaffer auf fein Goͤttingi⸗ 
ſches Incruſiat, handele aber zuvor von dem 
Urfprunge der Incruſtaten. Ein Waſſer, wel 
ches incruſtiren ſoll, läßt feine fremden Theile 
hen, die es erſt aus’ Höhlen oder anderswo ⸗ 
her genommen und gleichfam verborgt Kat, 
Tropfweiſe herabfallen, oder. es flieſet wenig⸗ 
ſtens langſam, oder in Pleinen Aermen duch 
‚ Höhlen und Candle, Im erſten Falle entſte⸗ 
ben die Zapfen, oder andere Figuren in den 
Höhlen, Im andern Falle entſtehen die Incru⸗ 


flaten. : Daraus entftehen mancherley Arten \ .. 


von Snerufiaten ‚ indem die Matrices derfelben, 
entweder Stein, oder Erde, oder Salz, 
oder Metall, oder vermifcht find. So viele 
“einfache Materien und fa viele Vermiſchun⸗ 
gen möglich find, ſo vielerleyg Incruſtaten 
Tann man annehmen. Das Göttingifche In⸗ 
cxuſtat iſt bey dem Dorf Wenda bey_des 
Pappiermäble anzutreffen. Bey dem Rade 
der Mühle ift daſſelbe in Form eines kleinen 
Felſen, anzuereffen, und felbft der hölzerne 
Canal, durch welchen das Waffer zu dem 
Made geführee wird, hat einen fleinernen Ue— 
berzug. Unter dem ade, wenn ſich auf 
das Moos, oder. auf andere Körper des 
Pflanzenreichs noch nicht fo gar viele fm I 
5 \ \. 
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de Theilchen gefegt haben, ift das Snerufiee , 
fehr ſchoͤn, im legten Falle. aber, ninıme. der 
Zropfftein allerley. Figuren an. Der Härte 


nad) ſcheinet es das Mittel unter Stein und 
Erde zu ſeyn. Bisiveilen har es bie Ges 


ſtallt der Offeocolle. Seite 33. f. reder Here 


Vogel’ von den chymtſchen Werfüchen, bie 
er mit feinem Incruſtat unternahm.  Diefe 
auszuzeichnen , wuͤrde zu weitlaͤuftig für mich 


ſeyn. Es iſt für mich genug, daß ich meine . 


Leſer duch dieſen kurzen Auszug überzeugen 
Kann. daß fie diefe Fleine Schrift mit wah ⸗ 


‚ver Zufriedenheit durchlefen werden. Einen 


kurzen Auszug diefer Echrift hat Kerr Vo⸗ 
gel felbft in ſeinem prackifchen Mineral⸗ 
ſyſtem Seite 257. geliefert. 


‘ 
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. De EEE EN 


Zweyte Abtheilung. 
Ausfuͤhrliche Nachricht von neuern 
Schriften. 
* 
V. 


Fortſetzung der Anzeige von dem zwey⸗ " 
ten Abfchnitte des zweyten Cheils der- 
Naturgeſchichte der gefteinerungen des - 


Herrn Hofrat Wald zu jene. Giche 
denzwegfen Band diefes Journals Seite 248. 


Das zwölfte Bapitel Seite 139. redet 
von den Schraubenfleinen. Die Echrau- 
benfleine,, die man in Deutſchland groͤſtentheils 
in den Blankenburgiſchen Eiſengruben fine 
det, haben eine elindrifche Geſtallt, find oben 


und unten von gleicher Dide, schen gerade 


aus, und ohne Keuͤmmung, auffer dag man« 
«he durch eine Gewalt etwas gedruckt und jet 
ben find. Sie find einer Schraube 


fish jedochfo, daß ihre Schraubengänge nie 


in einer Spirallinie in die Höhe gehen, ſon⸗ 
dern jeder Gang beſtehet vor fi, und mache 
"eine eigne Eirkellienie aus. Cie beſtehen alfo 
aus lauter Stheiben , die bald dicker, bald dun⸗ 
nee find. Dieſe Blaͤttchen fichen an ein in’ 
. der Miete durchgehendes Saͤulchen oder Stifft 


hori 
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horizontal. Diefer Stifft ifi ben manchen 
Schraubenfteinen nicht mehr vorhanden, fons, 
dern man findet nur ein ‚leeres. doch, welches 
bald hohl, bald mit Quarz ausgefuͤllt iſt. Die- 
fer Stifft ift auf beiden Seiten befeſtiget, und. 


bisweilen überaus zart. Die Gröfe der Schrame - 


benfteine ift verfchieden. Die gröfen find ei⸗ 
nen Zoll did „und zwey Zoll hoch, „bie kleinen 


“haben oft kaum die Stärke einer Rabenfeder. 


Die Materie daraus die Schraubenfteine befter 


den ift fein Owary, wie verfcjiedene vorgeben, 


fondern ein fefter harter Spath. Das Ge⸗ 
ffein, darinne die ‚Schraubenfleine liegen ift 
ocherhaltig, und gehöret zu den Eiſenſteinen. 
Sie Haben Meine Chamiten, Pectunculiten 


"und andere Körper in ihrer Geſel ſchaft. Das 


merkwuͤrdigſte bey den. Schraubenfteinen & 
daß fie allezeit in einee Höhle figen, die gröfer 
als der Schraubenftein felbft iſt. Die groͤſte 


diefer Höhle ift ein oder anderchatb Zol, Die , 


engelländifchen Schraubenfteine liegen in 


einem feften weißgraulichen, auch weißgelblis - 


hen Geſtein. Es if, weniger Eiſenhaltig ats, 
das Huͤttenroͤdiſche. Daher liegen auch die 
fpatigten Schraubenfkeine : in dieſem beſſer er⸗ 


Halten, als in jenem, Herr Walch giebe von . 


den. Schraubenfteinen folgende Gattungen an: 


nVy runde Schyeaubenfteine mit dünnen converen 


zartgeſtreiften Blättern, ohne fichtbare Stifte. 

2) runde Schraubenfleine mit dünnen flachen 

Blaͤttchens und eimem obarſen Mande. 3) 
‚3 


edigee 


ie j 
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eckigte Schraubenfleine mie dünnen: Vfärtern 
und einem fichrbaren fuͤnfeckigten Stifte. 4) 
kunde Schraubenfleine, deren Glieder die Ger 


‚ flaße kleiner Kugeln haben. 5) runde Schrau⸗ 


benfteine deren Glieder breit gedrudten Kugeln 
ähnlich find, Zuden Fragmenten der Schrau⸗ 
Benfteine gehören - 1) die ihrer Schrauben 
beraubren Stifte. - 2) Abdruͤcke von Schruu ⸗ 
benfteinen. 3) einzelne Samellen von Schraw- 


benfeinen. Das Driginal der Schrauben · 


ſteine ſucht der Herr Verf. unter den dicken 
Gothlaͤndiſchen Entrochiten auf, weil ſich 
nun alle Erſcheinungen der Schraubenſte ine er ⸗ 
‚Mähren laſſen, welche der Ocher durch fein cor- 


rofivifches Wefen zum Theil zerſtoͤhret hat. 
Robert Plott if der erfte, welcher der Schraus 


“ benfteine gedenket. Ob ſie Luid gekannt habe? 


iſt to entfchieden noch nicht. Roſimis, as 


. renverg, und Brückmann kannten fie auch. 


Here Lieberorh ſuchte ihr Driginal unter une 
bekannten Thieren, die aber wie Regenwuͤr⸗ 
mer gebane fenn miffen. Er befam aber an 


Heren Lehmann einen Gegner, und es ent . 


fund daher ein hitziger Streit. Herr Leh⸗ 
mann nahm an / daß die Schraubenfteirie Stů⸗ 


‚Ken von den Strahlen des Medufenhaupted - 


wären. Here. Schulze ſuchte das Original 
in gewiffen grofen. Walzenſteinen, die bey Al 


merode in Weftpbalen gefunden werden, und . 


bie Selwing in der Lichographia Angerbur- 
gica Tab. I. Fig. 10. 12. abgebilder hat. Hert 
\ ee . . Vogel 


\ 
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Vogel Hiie die Schranbenfteine für eine Art 
von Schraubenſchnecken. ' 


Das dreyʒebende Bapitel ©. 149. redet 
‚von der Oſteologie im Reiche Der Verſtei⸗ 
nerung · Knochen von Menfchen und Tpieren, 
die in das Steinreich gerarhen , und in ſolchem 
bald mehr, bald weniger Veränderung erlitten 
haben, werden Oſteolithen genennt. Das Ori⸗ 
ginal derſelben äft in dem Thierreich zu fuchen, 
Doch erſcheinen im Steinreiche feine Körper ſo 
möängelhaft als die Ofteolichen, denn daffelbe 
liefert Höchft felten das ganze. Thier, mehren» 


theils nur eingelne Theile deffelben, und diefe 


fe mangelhaft. ' Was wir von den Thieren 
Am Steinveithe noch übrig haben, das  berrifft 
nicht leicht: die fleifchigren Theile der. Thiere, 
fondern nur ihr Knochengebäude. Wenigſtens 
ind die erſten, wenn fie nicht vertrocknet find. 
die groͤſte Seltenheit , und man hat viele Ber 
hutfamkeit noͤthig, damit nicht ſolche Dinge, 
die wan für grofe Seltenheiten ausgiebt, etwa 
bloſe Steinfpiele md. . Ueberhaupe iſt die 
Oſieologie im Deiche der: Verfleinerung noch 
geofen Mängeln und Schwierigkeiten unter 
worfen, denn von vielen Oſteolithen läßt ſich 
nicht. mit Gewißheit beftimmen,ob ihre Originale 
Menſchen oder Thierknochen geweſen, und wenn 
auch diefes geſchehhen kann, ſo laͤßt ſich doch 
nicht allezeit beſtimmen, von was fuͤr einem 
Thiere die gefundenen Knochen abſtammen. 
M4 Wir 


‚ 
0 
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Wir haben auch noch nicht genug anatemi 


. tomifche 
Merfe, und die wir ja haben, die find noch 
‚nicht volftändig und enefcheidend genug. Won 


den Ofteofichen kann man übrigens fagen, daß 
fie häufig vorfommen;,. wenn man auf die Ans 
zahl derfelben ſiehet, die fi im Steinreiche 
finden, daß fie hingegen felten find, wenn man 


an die grofe Anzahl der Thiere gedenfer, welche 


geftorben find, Wenn wir nun an. die verfchies 


denen Gattungen gedenken, fo haben wir im . | 


Steinreiche zu Betrachten: 
L Öfleolithen von Menſchen. Man 


will ganze Menſchenſcelete gefunden haben, “ 


Bey diefer Gelegenheit redet Herr Wald ©; 
156. von den Oeningiſchen, Sreybergifcyen 


Kircheriſchen, Ludoviſiſchen und Reut⸗ 


lingiſchen verſteinten Menſchenkoͤrpern. Zu 


den verſteinten Haupttheilen, gehoͤret ein ver · 


ſteinter Hirnſchaͤdel der zu Rheims gefunden 
worden, und verſteinte Haͤnde und Fuͤße, die 
aber verdächtig find. Einzelne Knochen findet 


‚man häufiger, nur daf man nicht allemal zu · 


verläßig entſcheiden kann, daß fie von Menſchen 
find. Inzwiſchen reden die Schriftſteller von 


Hirnſchadeln, Kinnladen, Zähnen, Schulter 


blaͤttern, Schluͤſſelbeinen, Bruſtbeinen, Wir⸗ 
belbeinen, Ribben, Huͤftbeinen, Roͤhrenkno⸗ 
chen, und Knöceln von Händen und Fußen. 
Auch von den Rieſenknochen hat der Here 


Verfaſſer S. 160. das noͤthigſte geſagt. 
Jan j N. Oſteo⸗ 
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U. Oſteolithen von wierfößigen Thie⸗ 
ren. Die meiſten leben auf.dem Lande, einige 
Am Weller. - Hier hat man Ofteolichen :a)non 


‚  Eleppanten. Hier giebt der Herr Verf, Nach⸗ 


richt von alle den. Elephantenknochen, die in 
‚und auffer Deutfchland find gefunden worden. 
‚Alle grofe Knochen pflege man entweder zuXier 
fen» oder zu Elepkantenfnochen zu machen. Ries ' 
fenfnochen find lächerlich, man far aber au _ 
andere 'grofe Kochen, die nicht von Elephan⸗ 
- ten herkommen. Wie aber die Elephantenkno⸗ 
chen in unfre Gegend gekommen find? das ift - - 
eine ſchwere Frage. Here Walch glaubt, daß 
die Römer zur Pracht und im Kriege nady Ita⸗ 
lien Efephanten gebracht, daß Elephanten in." 
andere europdifche Gegenden geführt worden 
. um.fle fürs Geld fehen gulaßen, und daß vor, 
Kanfer und. Könige Elephanten nach Europa 
gekommen ‚und. daß aus dieſer dreyfachen Urs 
ſache Elephanten bey uns haben koͤnnen gebracht- 
‚werden, daher man gemeiniglich, das ganze 
Beingerüfte beyfammen finder. . Unter den ein _ 
- einen Theilen von Elephanten findet man die 
‚Zähne am häufigften „ von denen Here Hoft. 
‚ ‚Weldy S. 165. ausführlich handelt. b) von 
Rhinoceroſſen. ‚c) von Rinder d) von Hies 
. fen. ©) von Elendrhieren. ) von Pferde. g) 
‚von Schweinen. h)von Böden und Ziegen. i) 
‚yon Affen. k)von Karten. Was die Schrifte 
ſieller von aflen diefen angeführt. haben das wie- 
derhohlt hier unfer Verfäffer, verſchweigt es 
J N5 aber 


J 


N 


K 


wo zugleich 


202 Zweyt⸗ Abtheil. Auefuhriiche Nachr · 
"über alcht, daß hier diele Ungewißheit herrſche. 


Hiezu kommen von Wafſerthieren Ofteolirhen 
I von dem Meerpferd: m) von dem Wallroß. 


a) von einer Meerkatze. d) von einer Waſſer⸗ 


mauß. Sonſt findet man an unbeſtimmten 
Stuͤcken Hirnſchaͤdel, Kinnbacken, Schulter⸗ 


blaͤtter, Wirbelknochen, Schaufelbeine, Nibe 
ben, roͤhrichte Knochen, Knoͤchel, Thierſchwaͤn⸗ 
ze und Sqwanzknochen, Hoͤrner, Zaͤhne und 


dergl. 


m. Oſteolithen von Voͤgeln. Nemlich ' y 


ganze. Vögel, Die aber alle verdächtig find, 
wenn man die aus den Salzwerken und Toph⸗ 
ſteinbruͤchhen ausnimmt, die aber feine Verfteio 
nerungen ſind. 2) Vogelneſter, find auch nur 
incruflirt 2 Togelfeiee 4) Bogelfnochen, 
. 180. von dem befannten Vo⸗ 
gelsberge in Seffen geredet wird. 5) Vogel 
Thnäbel. 6) Bogeleyer. . . 


IV. Oſteolithen von Fiſchen, nemlich von 


 Wallfifchen, vom Naja und: Zygana, vom 
-Matehall; vom Lamie und Carcharias , dom 


Orca Sonſt finder man von groſen Fiſchen, 


Kiemendeckel, Gaumen, Kinnladen und Zähne, 


Knochen aus den Köpfen, Ruͤckgradsknochen, 
Ribben und Graͤten, Floßfedern, Fiſchſchwaͤn ⸗ 


"ze ünd Vartfaden. Die kleinern Fiſche werden 
nicht ſelten in ihren ganzen Sceleten gefun« 


den. : Auf weifen Schiefer liegt nur das Bein ⸗ 


geruͤſte, denn. dev Kalch hat das Fleiſch vers . 
“ J zehret, 


⸗— 
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zehtet, auf thonigten Schiefer finder man das 


Beingeruͤſte defto ſeltener. Won den Fiſchen 


die man im Steinveiche gefunden hat, derech⸗ 


ner Kerr Waldy folgende; 1) Silurus, der 


Scheid ſiſch. 2) Lucius; Hecht. 3) Cyprinus, 


Karpfen, Barben, Elrigen. 4) Muftela. 5) 
‚ Anguilla, muraena, das Aalgeſchlecht. 6) Paf- 
fer, Steinburte. 7) Rhombus, Scholle. 4) 
Acus, Seenadel. 9) Gadus. 10) Harengus, Hee- 
ting. 11) Fario, Forelle. 12) Gobio, Kriſſe. 
13) Trutta, Bärting. #4) Capito. 25) Albuld, 


16) Mugil. 17) Rerca Barſch. r8) Scorpaena. . 


19) Scarus. 20).Scomber. 21) Hirundo, 22) 
Xıphias, “ . 


V. Ofleolithen von Amphibien. Das 


hin gehören a) die Schildfrören. Man hat 
nur 2. ganze Schifdfröten, die Zolleriſche und 
die Hofmannifche, die erfte iſt in einer ſchwar⸗ 
gen glarner Schiefer, die andere in St. Per 


tersberg zu Mafteicht gefunden -morden, - 


Schaalenflücke aber hat man in den Berlin⸗ 


giſchen Sandſteinbruͤchen, in den englijchen . - 


Steinbruchen, bey Leipzig, Maltha, Bits 
chherode entdeckt, und die Schriftſteller thun 
ihrer auch ſonſt Meldung. b) Die Crocodille 
und Eldechfen. Von den Crocodillen ſind das 
Rintifche, Speneriſche, Stuckeleyiſche und 
Dresdner Seelet bekqgunt. Won einzelnen 
‚Knochen redet Herr von Argenoille. Eydech⸗ 


fen gedenket Schetschyer und Ermfient, fe. 
“ Fu mi 
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" Mind aber beyde verdächtig. c) Die Froͤſche und 
Kroten, welche ebenfals verdächtig, fo gar die 
‚Knochen von diefen Thieren find zweifchhafe: 


u 


4) Die Schlangen. Es gehöret grofer Ber - 


weiß dazu, daß würkliche Schlangen vor⸗ 
handen find, Die Thuͤringiſchen Kalkfteins 
platten mit ſchlangenfoͤrmigen Figuren find eis 


ne Schlangen, man fann auch gewiffe Gr« ° 


ſchlechte der Ammoniten für Schlangen hal⸗ 
ten. Aus Maltha bringe man fünftliche 
Schlangen, es find ſchaaligte Meerwuͤrmer, 
an die man einen fünftlichen Kopf macht. 


In dem Steinreiche findet man die Kno⸗ 


hen mehrentheilszerfireuet, felten mehrere Kno⸗ 
hen von einem Thier beyfammen, Sie find 
entweder petrificiee, oder calcinirt, oder groͤ⸗ 
ſtentheils in ihren natuͤrlichen Zuftande erhals 
. ten... Selten haben die Knochen eine Achat 
haͤrte. Am beften haben ſich noch immer die 
Zähne erhalten, die’ fo gar gröftentheils noch 
„ihre natürliche Politur und ihren Glanz. has 
‘ben. Unter den calcinirsen Knochen find vor⸗ 
zuͤglich die calcinirten Zähne, fonderlich von groͤ⸗ 
fen Thieren bekannt. Man finder aber auch 
„unten der Erde nicht feltene Knochen , die fal 
noch ganz in ihrem natürlichen Zuftande erhal» 
ten find. Aus der Gefchichte der Ofleologie 
im Reiche der Verfteinerung &. 199. zeichne 
ich folgendes aus.. * Denen alten Briechen 


und. Roͤmern waren wohl die Knochen nicht 
j ganz - 


| 
/ 
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gary unbefaune ; ob aber die Lapides oflei des 
Plinius Knochen gewefen? das iſt noch eine 
Srage. Es Sonnten auch Entrochiten ſeyn. 
Auf die Elephantenknochen, waren ſchon die 
Roͤmer aufmerkſam, die ſich aber nicht vereis 
nigen konnten, ob es Riefengebeine oder Kno⸗ 


chen groſer Thiere wären? In den mittleren 


- Zeiten befümmerte man ſich wenig um die &ie“ 
chofogie, im 16. Jahrhundert aber fing man 
an auf die Ofteolichen . aufmerkfamer zu wer⸗ 
den, man fonnte aber aus Mangel nöthiger 
Hülfgmittel nicht weit damie- fommen. In 
der. erften Hälfte des 17. Seculums blieb man 
bey dem, was Agricola und Geſner gefagt 
hatte, die andere Hälfte wuͤrde groͤſere Pros 
greffen gemacht haben, wenn nicht die Meynung 
aligemein gewefen wäre, daß die Knochen in 
der Erde zufälliger weife entftünden. Ein gan ⸗ 
ges mediciniſches Collegium zu Gotha erklahr⸗ 
» ge ein ganzes gefundenes Elephanten Sceiet 
auf:diefe Art, ob gleich Tenzel mir groſem 
Muth das Gegentheil behauptete. Der Schluß 
des 17. und der Anfang des 18. Jahrhunder⸗ 
tes verfchafte der Oſteologie beſſere Ausfichten. 
Auid war der erſte der fih um fie verdiene 
machte, doc) waren feine Befchreibungen ziem⸗ 
lich dunkel. Spleiß, Carl, Leibnig, Spes 
ner , Linke, Wionti , Bircherod, Juͤßien, 
Scyeuchzer, Sloane, Hermann und Wood⸗ 
ward machten fi) um die Ofteologie entſchie⸗ 


dene Verdienſte. . Hierauf folgse — eine 


nedechung 


. . . \ 
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Eatdeckung auf die andere, und die Offesloglege - 


wann dabey:, welche daher in unſern Tagen ih⸗ 
rer Vollkominenheit immer näher koͤnmt. 


Das vierzehende Kapitel, Seite 208. 
handelt von den Fiſchzaͤhnen. Sie machen 
ein wichtiges Stuͤck der Verſteinerungen aus, 
und vrrdienten. alfo eine eigne und vollſtaͤndige N 
Abhandlung. , Das vorzüglichfte bey diefen Zaͤh ⸗ 

- nen ijt eine genaue Eineheilung derfelben. Nach 
dem, der, Verfajfee der Eintheilung ‚des Luid, 

' Bertrand und Befner gedacht hat, fo folge : 

. feine eigne. Hier ift fie abgekürzt, 1. Pfrie- 

menfoͤrmige, cuſpidati ſubulati. 5) auf dee . 

. einen Gefte flach und gedruckt, auf der andern 

N etwas gerundet, gerade ausgehend und ungebes 
J gen. 2) auf beyden Seiten gerundet, ungebo · 
gen mehr oder weniger ſpitzig, glatt oder zart 

- geftreift, einige etwas fpindelfärmig. 3) auf 
ber einen Seite flach, auf der andern etwas 
erhaben und rund. mir einer gekruͤmmten und ge« 

- bogenen Spige. 4) Dergleichen mit verfchiede- 

nen regelmäßig ſtehenden Reihen einer zarten 

Söcher oder Puncte. IL dreyeckigte, cuspidari 
sriangulares, Glollopetrae. 5) gleichfeitige, ge- 

rade ausgehende mic einer glatten Kannte. 6) 
dergleichen mit einem gegähnelten Rande, oder 

einer fägefärmigen Kannte. 7) dreyeckigte glar- 

te mie einer auf die Geite.gefrämmten Spitze. 
Nas " 6) desgleichen, mit einer gezaͤhnelten Kannte, 
md Frumgebogenen Gpitze. sa dienecisce fürnde 
on le 


D 


von imuern Apebelfien. - wor 


ler als die geraden Gloßopeters. 16) dreyecligte 


mit einem glatten Rande, ungebogen, und mie 


zween in die Höhe ſtehenden dreyecligten Sei⸗ 
tenſpitzen. *) nu) dregedigre mit einer Wur⸗ 
[, die gleichfam einen Stiel bilder, und dem 


ahn einer Lanze ähnlich mache. II. Coniſche. 


772) ‚conifche, gerade, glatte, nicht all zudicke. 


13) sonifche, gerade, glatte, unten ſehr dicke oben 


eine zugetundete Spitze. 14) gerade mit geraden 
in die Länge hinaufgehenden Streifen. is) ger 
:bogene glatte, 16) gebogene geſtreifte. 17) coni⸗ 


: fr die auf der'einen Seite eine Erhöhung har 
ben. IV. runde und ovale, dentes ſeutella- 


ti et orbisulati,. 18) runde hemisphaͤriſche große. 
19) runde flache große. 20) rumde Heine her 
misphaͤriſche. 21) die alerfleinfte Gattung von 
der Größe des Leinſaamens. 22) länglich runde, 
glatt," glänzend auf der obern Seite mehr oder 
weniger conver, auf der andern, ohne Wurzel 


gedacht, Kohl. 23) laͤngliche auf beyden. Sei⸗ 
‘fen entweder rund, oder mie einer ſtum ⸗ 


pfen Spige. V) Vieredigte Fiſchbacken⸗ 


zaͤhne. - 24) gleichfeitige. 25) länglicht vier⸗ 


edigte mit gleichen: und geraden Winkeln. 26) 


janglicht / vieredtigre,, chomboibalifche Badzähe 


me._VI) Fiſchzaͤhne mit einem erhabenen 
gefurchten / oder gerunzelten Ruͤcken. 7 


H die Seitenſpitzen find feine jungen Zähne. Eier 


be den zweyten Band diefeg Journals Seite - 


436. 
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„mit. einem geſurchten Ruͤcken 23) mit einem 
u 5 


gerungelten zugefpigten Rüden, 
Die Fiſchzahne find zumeilen ſehr gros, zu⸗ 


weilen ganz klein, bald haben fie noch ihre Wur-· 


zeln, die aber ſelten fo ſchoͤn und glänzend find, 


‚als der Zahn ſelbſt, bald fchlen ihnen en \ 


Sie haben verfehiebene Farben, und das ’gie 


D 


dem Herm V. Gelegenheit Site 218. der Tuͤr⸗ 
kiße zu gedenken, Es ift im unfern Tagen 
ausgemacht, daß es Fifchzähne find. Man’ ' 
Tan noch nicht vor einem jeden Fiſchzahn zuvers 
laͤßig enefeheiden, von welchem Fiſch er ſey; 
folgende Fiſche aber geben uns im Steinreiche 
Zähne, ı) der Carcharias und Lamia, 2) Zy⸗ 
gäna. 3) Acanthias. ‘4) eine chincfifche Sifcharr. 
5) Requien. 6) Lupus. 7) Sargus: 8) Aurata, 
9) Hecht. 10) Delphin, Im DSteinreiche as 


„ben fich die Fiſchzaͤhne gut erhalten, ihre grofe “ . 


Anzahl aber iſt Dadurch zu erflähren, daß die Fi⸗ 


ſche viel Zähne haben ; fie aud) bey ihrem geben 


“ihre Zähne oft verlieren, und: dafür andere bee 


Fommen, Sie liegen in verfchiebenen Steinar⸗ 
sin, haben eine fhöne Politur, und daher noch 
fehr viel von ihrer knochenartigen Subſtanz be» 


halten. Die Gefchichte der Fifchzähne will ich 
uͤberſchlagen, denn auch der. fürzefte Auszug 


würde fur mein Vorhaben zu weirläufrig feyn. ' 
Das funfzehende Bapitel Seite 238. 


“>. Bandelt von den Belemniten. Es find ſtei- 
nerne, glatte; längliche, runde Cörper , die ſich 
en . dh 
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an der einen Seite in eine Spike endigen, an 
der andern Seite aber, wo die bafıs iſt, auf 
dem Bruch ſtrahligt ſind, ſo daß ſich die Strafe 
den insgeſammt nach dem Mittelpunet zu ziehen: 
Bey einigen gehen die Strahlen: bis zum Mite 


telpuncte, bey andern aber ſiehet man eine Höhe, 


bung, die bald leer, “bald ausgefülle iſt. Eis 
gentlich gehört in dieſe Höhlung ein: viellamme⸗ 
richter Körper, den man die Alveole nennet, 
Diefe Alveole beſtehet aus vielen auf einander 
figenden Schüffelchen, die almählig abnehmen; 
amd der. Körper endiget fich in eine Spige. Sit 
hat einen Mervengang , der mit dem langen Tas 
nal der von der Epige der Alveole bis zur Spis 


"ge des Belcmniten gehet, in einer Verbindung 
ſtehet. Die Alveolen werden zuweilen einzehn 


gefunden. j 
Ueber das Briginal der Velemniten hat 


“man ſich gar nicht vereinigen fönnen, Kunde 


‚mann, Baier, Woodward, Lange, und 
andere ſehen ſie in das. Mineralctich. Stobäus 
ſetzte fie in das Pflanzenreich, die mehreſten 
Stimmen aber fegen fie in das Thierreich. In 
dem letzten Sale follen es bald Zähne , bald Ho⸗ 
lothurier, bald Edhinitenftacheln, bald Aeſte 
von Merrfternen, bald aber auch Schaalenger 


haͤuße ſeyn. Die legte, beſte und gewöhnlichfte 


Meynung hat auch der Herr‘ Verfaffer ange» 
nommen und bewieſen. Verſchiedene Gelehrte 


. glauben, daß das ‚Briginal der Belemniten · 


entdeckt 
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entdeckt ſey, wohin fonderlich Here Fernin ge ’ 


hoͤret, wovon ich zu einer andern Zeit geredet 
ß —* *) Herr Hofrath Walch theiler die 
em: 


niten "folgendergeftalle ein. 1, Cylin- 


- Örifche. 1) mit einer ſcharfen Spige. 2) mit 


+. einer verlängerten feharfen Spitze. 3) mit einer . 


ſtumpfen gerundeten Spige, II. conifcye. 
) mit einer ſcharfen Spige 5) mit einer 
ſfiumpfen Spitze. 6) pyramidaliſche Belemnie 
ten. I) Syindelfoͤrmige 7) die in ber 


:Mitee am dickſten find. - 8) die gegen das ei⸗ 
ne Ende zu am dickſten find, "W) gefurdyte 
Belemniten. 9) mit einer Furche. 10) mit 


zwey Furchen oben bey der ge rı) mis 
drey Furchen oben be) der Spitze. V) ges 
kruͤmmte DBelemniten , die nemlich eine ge» 
kruͤmmte Spitze haben. Es iſt noch nicht ent⸗ 
(hieden, ob es dergleichen Belemniten giebt, 


die nemlich durch feinen Druck find gekruͤmmt 


" worden Man har auch durchſichtige Belem ⸗ 
niten, welche Belemnitac Prufici genenner were 
den, weil man fie vorzuͤglich in den Preufis 
ſchen fanden finder. Blos ihre Ducchfichrig« 
keit unterſcheidet fie von andern Belemniten. 
Sm Steinreiche find die Belemniten manchen 
Schickſaalen unterworfen. Ob. man einen 

j volftändigen Velenniten habe? das iſt noch 


*) Im I, Bande Dies Iouinnls 1 Ct Site 


‚es 


f 


\ 


. nommen, Man hat auch metafifirte Beleme -.. 


‚ fe J * 
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eine Frage. Wenigſtens muͤſte ein ſolcher Be⸗ 
lemnit, unter wo die Alveole ſigt dinen lee⸗ 
ven Theil haben, wo das Thier wohnen kom— 
te. Freylich „haben die mehreften Belemniten 


im Steinreich Schaden gelitten. Mur ſel 
ten finder man an ihnen noch Ueberbleibſel 


"von der. Schaale. Auf Beiemniten findet 
man nicht ſelten Vermicuüten ; bisweilen auch 
Auſtern, Seeeigeln, Trochiten, ſeltener Coral⸗ 
len. Ale haben cin ſpatarriges Weſen ange, 


niten, die gemeiniglich fieshaltig find, Cie 
finden ſich bald in, hald auffer der Mutter, 
Sie werden. in vielen Gegenden gefunden, die 


: . ber Here V. S. 259, anfuͤhrt. 


Bey der Geſchichte der Belemniten wird 


zufoͤrderſt von dem. Lyncur der Alten geredet, 


wovon ich zu einer andern Zeit weirläuftig ge⸗ 
„handelt habe. ) So viel ift richtig, daß fie 
unter dem Lyneur Feinen Belemniten verſtun⸗ 


den. Agricola beſchrieb die Belemniten beſ⸗ 


ſer, ſo blieb es aber- bis auf den Anfang des 


27 Jahrhundertes. Die erſte Zeichnung. eines 


Bemahung des Luids erlangte die tLehre von 
u O2 den 


Belemniten hat Befner geliefert. Die dem 
Anfang des 18. Seculums, ‚und. durch die 


*) Ja meiner vollſtaͤndigen Einleitung. I. Theil. 
Eeite 256, . 


al 


‘ 


D 


\ 


\ 
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den Belemniten eine gan; andere Geſtallt, doch 
war. es wuͤrklich eigentlich Rofinus der durch 
feine Abhandlung von den Belemniten viele 
Irrthuͤmer auf einmal widerlegte. Klein 


u that ein gleiches, und num bausen die neuern 
Schriftſteller auf. diefen Grund, und nun konn⸗ 


te es nicht anders gefchchen, die Lehre von 
den Belemniten mufte dabey gewinnen, 
J > ‚ \ 


"Das ſechzehende Capitel Seite 276, han _ 


delt von den "Dentaliten, Entaliten und 
Vermiculiten. Die fchaligeen Röhren find 
entweder, ungewunden, das Hk fie gehen gerade 
aus, das find die Dentalis und Entalia, ans 
dere find gefrümmt und gewunden, das find 
die Vermiculiten. Ueber den Begriff der 
Dentäliten und der Entaliten find die Ge⸗ 


lehrten nicht ganz. einig. Der Herr Verf. fe . 


tzet Folgende Begriffe feſte. Die Dentaliten 
find regelmäßige gerade, theils comifche, theils 
cyhylindriſche Möhren, deren die meiften fich 
allmaͤhlig in eine feichtgebogene Spitze endigen. 
Diejenigen hingegen, welche ben ihrer ausges 
ſtreckten coniſchen oder cnlindrifchen Länge, Bu⸗ 


ckel, Höder, Runzeln, oder ſonſt Kleine une 
regelmäßige Biegungen haben, und dabey nach . 
Proportion dännfehaliger find, Heiffen Enta⸗ 


liten. Weber‘ die Originale der Dentaliten bes 
: darf man Feines, Zweifels, denn fie fommen in 
“len Kabinerten vor, Der Herr Verf. le 
> ’ , . B . ie 


‘ 








FB "vor neuern Sören. ar‘: 


fe in. coniſche und cylindriſche ein. Kr rech⸗ 
net dahin 1) conifche glatte, bald mehr, bald 
weniger gebogen. 2) coniſche quer geſtretfte. 
3) .conffehe in die Laͤnge geſtreiffte. 4) coniſche 
gegitterie. 5) cylindriſche glatte; 6) cylindri · 
ſche in die Länge geſtreifte. 7) cplindrifche in 
: die Quere zare geftreifte. Won den Entaliten 
werden folgende Gattungen feſt geſetzt: 8) 
glatte fadenförmige Entaliten. 9) glatte et⸗ 
was gebogene, 10) glatte mit ringförmigen 
Abfägen. 11) conifche gerumzelte Entaliten. 
32) chlindriſche gerumgelte Entaliten. 13) En- 
taliten mit Querſtreiffen: 14) Entaliten, die 
in. die $änge gehende Streifen haben:. 15) ge ' 
gitterte Entaliten, 16) a) Entaliten mie wollen - 
förmigen Streifen. Von den Vermiculiten giebe 
Herr Walch folgende Gattungen an. 16) b) 
Bermiculicen, welche.die Geſtallt eines Pfropfe , 
ziehers habm. 16) e) desgleichen, abernicht fo 
tegelmäßig gewunden. 17) ringförmige Vermie 
culiten mit einer einzigen Windung. 18) in fich, 
regelmaͤßig gewundene Vermiculiten, wie eine 
Mabelfänede. 19) dergleichen aber gerungelt. 
20) in fi unregelmäßig gewunden mit Quer⸗ 
ſtreiffen. 21) dicht und enge in die Höfe, 
‚plindrifh und regelmäßig ‚gewundene. 22) 
"dicht und enge regelmäßig in die Höhe coniſch 
ewunden. 23) dicht und enge unregelmäßig 
h die «Höhe gewunden. 24) in einander une 
vegelmäßig gefchlungene und, in einander ge⸗ 
wundene. 29) gewannen knotigte Vermicu⸗ 
F D 3 . liten. 
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liten. 26) Vermiculiten in unordentlichen Kruͤm ⸗ 
mungen und Windungen. . 27) Vermiculiten die 
wenig und Teiche. ungeringele in Bündeln anf 
einander fiegen. 28) dergleichen, jedoch feht . 
zart, wie ein Zwirnfaden. 29) Vermiculiten 
die auf Mufcheln, Steinen, Corallengewächfen 
und andern Sceförpern fich finden. . 30) edfigte 
Vermiculiten. 31) viellammerichte Bermicu- 
liten. Im Steinveiche dommen alle dieje Kör- 

per entweder verfleine, oder calcinieg vor: Ei - 
nige find. auch in ihtem natürlichen Zuftande 
erhalten. _ Diejenigen, die cin achatarriges Wer 

' finangenommen haben, find die fchönften. Die 

ihren natürlichen Zuftande erhaltenen, haben 

nod) ihren Perlemutterglanz und Ueberbleibfel 
ihrer ehemaligen grüncn Farbe. Die Derida« 
liten liegen mehrentheils in der Matrif mic an 
dern Körpern, oft mit ihrer Schals, - oft 
ohne derfelben. Oft find fie auch abgerieben, 
und man kann nicht: allemal enefcheiden ob fie 
glatt oder gefteeiffe waren. Das gilt auch 
von den Entalisen und Vermiculiten. 


Das fiebenzehende Capitel, Seite 289... | 
tedet von den Balaniten, verfeinten See 1 
fernen, Patelliten und einigen andern Ver- 
feinerungen. Die Palaniten , oder verfteins 
ten Steeicheln gehören zu den vielihaligen Mu- 


ſcheln, und beftehen aus mehrern Süden oder 


ſchaligten Lamellen, die in ihrer Verbiüdung 
\ u i cine 


D 


' 
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eine Eichel, oder vielmehr einen abgeſtumpften 
Kegel vorſtellen, oben bey der Spitze offen 
ſind, unten aber mit der Grundflaͤche allemal 
auf einen fremden Körper feſtſitzen. Im Stein -· 
reiche hat fich gefunden, 1) die Seetulpe Rumpb - 
Tab.XLI, A, 2) dergleichen mit einer groͤern 
Defuung und breiteren Grundflaͤche. Archen⸗ 
ville, Eonchyl. Tab. 30. A.-3) cplindrifche gro⸗ 
fe Valaniten, Stobäus Opusc. Tab. 15, G. 


4) conifhe Balaniten von mittler Größe, mit 
einer zugefpiten Defnung, und gefurchter Scha⸗ 


Te. 5) geftreifte Balaniten mit einer Kleinen Oef⸗ 
nung. 6) desgfeihen . von einer fehr zarten 


Schaofe. 7) desgleihen mit einer glatten 


Schaale. Da die Valaniten Conchae parafi- 


ticae find, fo findet. man fie auch im Stein« 
‚reiche noch auf den Körpern, ſitzen, auf wel⸗ 
chen fie vor ihrer Werfteinerung faffen, ſonder⸗ 
lich guf Oftraciten, Mänteln und Pectiniten. 
‚Selten finder man fie im Steinreiche einzeln, 
fondern es find ihrer gemeiniglich mehrere bey 
fammen. Bisweilen findet man nur die Spu⸗ 
ten von ihnen, bisweilen ſo gar auf Steinfer- 
nen. Sonſt waren die Balaniten bie größte 
Seltenheit, die es jego nicht mehr find, nad) 
dem mehrere Gelehrte ihr Augenmerf auf fie 


gertchtet und fie in ihrer Gegend aufgefucht 
> haben, a f 


4 . Die 
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Die Seeſterne, von welchen der Here Verf. 
Seite 291. redet, find Körper, welche die 


Geſtallt eines Sterns haben, deffen Strahlen 


ſich insgeſammt im Mireelpuncte vereinigen, 
Die GSeſtallt ‚und die Anzahl der’ Strahlen, 


muß den Grund zur, Elafification abgeben. 


Daraus entfichen won Hauptclaſſen, Stellae 
integrat, welche keine Ritze oder Furchen haben, 
fondern deren Strahlen rund und ganz find; 


welche ‘aber geriste Btrahlen haben, heiſſen 


Stellae fifa. ‚Nachdem der Herr Verf. die 
Lintiſche Eintheilung der Seeſterne voraus 
geſetzt hatte, fo zeige er, was fi davon.im 
Steinteihe gefunden habe, I) Von den ges 
ritzten Meerſternen 1) pentagonafter femi- 


‘ Junatus. 2) pentäceros retieulatus, 3) aftro- ' 


pecten Linckii, 4)-Stella coriacca acutangula, 


5) Stella de cadis. IM Von den ganzen: 


Meerſternen, und zwar A) von den Zermi- 
formibus. 6) Stella lumbricalis lacertofa cor- 
pore fphaerico. 7) corpore pentagono lare- 
ribus lunatis. 8) corpore fphaerico tubercu- 


loſo, radiis conice productis. B) von den 


ihrer Strahlen, ihre Spitzen und der— 


Crinitis. 9) Stellacrinita decacnemos roſacea, 
10) ‘Stella decacnemos barbata. 11) Stella 
“erinita polycacnemos. ı2) aftrophyton Lin- 
ci. Im Steinreiche find faſt die, mehreften 
Seeſterne gedrude, befchädiger, in Sand 
und Erde eingehuͤllet, und haben oft einige 


glei⸗ 


\ 
\ 
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gleichen verlohren. Sie haben mehrentheils 


«ein fparigres Weſen angenommen. Die in .- 


Sandfteinen nehmen ſich nicht deutlich aus, und - 
find nur Steinkerne. 


Von den Patelliten redet Herr Walch 
Seite 297. Es find ungewundene Schaa- 
len, weiche die Geſtallt eines Napfs, einer 
kurzen Pyramide oder eines abgeſtumpften Ke⸗ 
gels beſitzen. Die Verſchiedenheit ihres Wir⸗ 
bels, ihres! Ruͤckens und ihres Randes geben 
den Grund ihrer Eintheilung ab. *) Der 
Herr DVerfaffer ſetzt vier Claſſen feſt. I) Dies 


‚jenigen , die einen offnen Wirbel haben, Pa- 


tellitae vertice pertufo.‘ II) Diejenigen, die 
einen ungebogenen Wirbel haben. IU) Die 
einen gebogenen Wirbel haben. Patellitae ver- 
ice obliquo ‘et recurvo. IV) Die in ihrer 
innern Cavität einen: fhaaligren Anfag haben. 
Sm Steinreiche find die Patellen eine grofe 
Seltenheit, wie fie fih In ihrem natürlichen 
Zuftande an die Klippen feft ſetzen, und alfo 
‚nicht fo leicht an das Ufer geworfen ‚und ver⸗ 
ſchlemmt werden fönnen. Man finder mehr 
cafcinirte als verfteintee In Deurfchland 
Kind fie ſehr felten, doch werden bisweilen im 
85 Braun, 


Im Naturforſcher V. Stuͤck Seite 102. habe‘ 


ich die Gefchichte der Patellen im Steinreiche 
vollſtaͤndig abgehandelt. 
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Braunſchwigiſchen gefunden. Daß fie 
auch bey Weimar und Jena gefunden wer» 
den , äft,in meiner unten angeführten Ybhand« 


u ‚lung: erwiefen worden. . . 


"VL. 


“Die Hraturgefhichte der Verſteinetun⸗ 


gen zur Erlaͤuterung der Rnorriſchen 


| 


Sammlung von Merkwuͤrdigkeiten der _ 


Natur, herausgegeben von Johann Ernſt 
Immanuet Walch. Dritter Theil. Nüns 
berg 1771. 235. Seiten. 


Das erſte Bapitel Seite 1. handelt von 


den verſteinten Hoͤlzerm Man hat zufoͤr⸗ 


derſt ganze Baͤume verſteint in der Erde ge⸗ 
funden. Dahin gehoͤret der Joachimsthali⸗ 
fe, die Chetnnitzer, der Leipziger, die 
Biffhäufer, der Laubacher, die Suldifchen, 
die Coburgiſchen, der Krürnbergifche, die 


* Schweigeriidyen, die Bshmifben, ber 
Cronſtaͤdtiſche, der Bandehuthifche, die 


Englaͤndiſchen, die Irrlaͤndiſchen, die ' 


Lembergiſchen.  Diefe Stämme liegen ger 
meiniglich niche tief in der Erde, und die mehr 
reften.-Tiegen. Es iſt noch,niche ganz ausge 


».madt, ob fie durch Fluthen in einen ſolchen 


Zuftand gerathen find. In ganz trocknen Gte 
genden verfteinen die Bäume felten, daher find 
“ \ Ba manche 


— — 
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mianche Stämme mehr, mpndje weniger ver · 
ſteint, hiezu kann oft die Holzart ſelbſt Ge⸗ 


legenhtit gegeben haben. Selten. ‚haben bie 


Seeinme ihre natürliche Farbe beybehalten, ger 


mieiniglich aber find cs einheimifche Holzarten, 


feltener fremde. Wenn wir auf die einzelnen . 


Holzſtuͤcke ſcehen, fo hat man folgende Holzart 


ten entdeckt: Kalmbaum , tothes Sandelholz, 
Aloeholz, Lorbeerholz, Olivenholz, Ebenholz. 


Bey diefer Gelegenheit unterſucht und ber 


ſchreibt der Here Verfaſſer die Volkmanni- 


ſchen Hölzer, md: beweifet,, daß die wenige 


- fen wahre Hölzer find. Hieruͤber unterhiele 
Here Waldyecinen Briefwechfel mie dem ver⸗ 


ſtorbenen Herrn‘ Hofrath Günther in Kahle, 
deffen Mefultat hier abgedruckt iſt. ‚Seite 


. : 23. befchreibe Herr Waich die Chemniger 


Stearenfleine, und behauptet bon einigen, 
daß fie gar nicht zu den Hoͤlzern, fondern zu 
den Corallen gehören, bey andern aber liegt 
Holz zum Grunde, in welches Corallen einge⸗ 
zogen find. Man finder. ferner Holz von Bu⸗ 
hm, von ‘Tannen, von Fichten, von $inden, 


von Eichen, won Erlen, von Birnbaum, von 


Nufbaum, von Weidenholz, von Aspenholz, 
von Hafelftanden, pon Efcyenholz , vom Buchs ⸗ 
baum , von Birken , vonder Stabwurzel, vom 
Maulbeerbaum, von Lerchenbaum, vom Pap⸗ 


pelbaum, von Wacholderbaum und von Wein« 


reben. Der Steinart nach findet man kalkar⸗ 


ge, 
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tiges , ghpsartiges, thonartiges, fandartiges, 
Taepis-und achatartiges, cryftallinifches Holz, 
ja fo gar Holz, an weldhem.nocy ein Theil un» 
et geblieben. Die Verflcinerung des 
"Holzes gefchicher mie eine jede andere Ber 

. — Erſt geſchiehet eine Evaporation, 

und dann führer das Waſſer fremde Erdtheil⸗ 
hen in.die leeren Zwifchenrdume. Verſchie⸗ 
dene glauben, daß bey dem verfteinten Hole 
alle vegetabiliſche Grunderbe weggefallen, und 
das Holz eigentlich nicht Holz, fondern klos . 
Stein ſey. Dieſe Hypotheſe ift nicht durch⸗ 
gängig zu erweiſen. Man hat auch metal⸗ 
liſirte Hölger, ı) Alberhaltiges Holz, welches 
aber zweifelhaft ift, denn von den Franken 

bergifchen. Stangengraupen hat Herr Lebs 
mann eriwiefen,, daß fie nur felten ſilberhal ⸗ 
fig find. 2) Kupferhaltiges. 3) Eifenhaliie 
ges , welches das gemeinfte iſt. 4) Kicshaltie 
ges. Ferner hat man bitumineufe Hölzer, 
nemlich ı) alaunhaltiges 2)vitriolhaltiges, und 
3) das lignum foflile bituminofum , weldyes 
man theils in ganzen Stämmen , theils Stuͤck⸗ 
weife finder, Noch find die vererdeten, die ins- 
cruſtirten, und die. in Stein eingeſchloſſenen une 
verſteinten Holzſtuͤcke zu betrachten. Sehen - 

witr auf die Theile von ‚Bäumen, die fih im 
- ©teinreiche offenbaren, fo find es Stammftü- , 

" Ei, Dindenftüce, Wurzelfiüde, und Aftftücte, 

. Die Beine Bee des Holzes il im u 
rei 
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riiche ſelten erhalten, fonft iſt fie ſchwoth fohrnarge 


btaun, gelb, braungelb, roth, violett, braunroch, 


- bisweilen grünlich oder gruͤnblau. Die grüne 
Farbe kömme von Kupfer her. ’ Anden ver⸗ 
ſieinten Holze, kennet man noch die Jahrwuͤchſe, 


Minge,. Holzzüge, Faſern, Fiebern, Streifen 
und dergl. Man har ferner bearbeitete Hölzer 


im Steinreiche gefunden, nemlich Holzſcheide, 


Breter, Pfahle und Zaunſtoͤcke, Pfoſten und 
Pfeiler, Pfloͤcke und Keile, Are und Hammer⸗ 
ſtiele, Waſſereimer, Stide von Bergleitern, 
Holzſtuͤcke, in welchen noch Naͤgel ſtecken, und 
Holzſtuͤcke mit ehemaligen Arthieben. Sonſt 
findet man zerknicktes und zerſplittertes, verfaub⸗ 


tes, wurmſtichiches, und kohlenartiges Holz. 


Zur letzten Gattung gehören eigentlich die Slein⸗ 
kohlen nicht. Eigentliche Kohlen koͤnnen nicht 


leicht verſteinen. Bey und auf den vetſteinten 


Hoͤlzern wird man nur felten Concpplien fins 


den. Sie müffen alfo durch eine andre-Ure " 


ſache, als die Conchylien in das Steinreich 


. übergegangen feyn, vorzüglich durch Ueberſchwem / 
mungen. Man finder in und auſſer Deucſch · 


land verſteiute Hölzer... Die Griechen ımd 


Raoͤmer fannten ſchon die verfteinten Hölzer, 
Albertus Magnus glaubte, daß ſich dag 
Holz in Waffer verfteine. Agricola und file .. 


ne Nachfolger kannten das verſteinte Holz, zu 


‚ Anfarige des 17. Jahrhundertes aber glaubten: 


verſchiedene, daß das verſteinte Holz ein. Moa⸗ 
tut · 
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wrur ſpiel ſey. Allein dieſe Meynung wurde gar 


bald verworfen, da man das Original dazu, 


nemlich natuͤtliches Holz allenthalben finder. 


Leibnitz und Lüid geben dieſer Meynung ein 


groſes Gewicht. Lange, Bayer, und Scheuch⸗ 
ser waren im 48. Seculo die erflen, welche 
auf die verfteinten Hölzer aufmerffam waren. 
Diefer folgten andre Gelehrte, welche entweder 


die Wahrheit der verfteinten "Hölzer, ertiefen,, 


oder von den Hölzern ihrer Gegenden Nachricht 
gaben, oder den Hölzern einige Beobarhtungen 
widmeten., oder. die verfteincen Hölzer mie 


den natürlichen verglichen,. wie fonderlih 


‚Herr Bertrand gethan hat, und endlich ver» 
beffereen noch andere die Beobachtungen ihrer 


MWörgänger und erweiterten die Keantnifte von“ 


dieſen Verſteinerungen. 


"Das zweyte Bapitel Seite Sr. redet von 
den Bräutern im Seinreiche. Der Here 
Verfaſſer verficher unter den Kräutern ale Ve⸗ 


getabilien auſſer dem Holze, wie die Folge . 


zeigen wird. Erſt redet er von den cigentlis 
hen Kräucern und zwar: 1) von den wirklich 
verfteinten, die man freylich felten findet, und 
weil die Blaͤtter der Kräuter aͤuſſerlich aus ein 
nem zarten Häuschen , und innerlich aus Faſern 
beftehen, nicht leicht verſteint finden fann. Ju⸗ 





zwiſchen hat man einige Beyſpiele davon aufe  - 


zuweiſen. Hun finder man 2) die Kräuter" 


abs 


i) 
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abdrucke und 3) die ineruſtirten Keduter und 


Blätter, 4) giebt. e6 auch zuweilen Ueberbleib⸗ 
fel von: Kräutern und Blaͤttern, welche in ih⸗ 


rem natürlichen Zuftande erhalten find; und 
5)y eingeſchloſſene Kräuter. - Davon findet man 


in Achaten und Kryftalen bisweilen Beyſpiele 


die aber gemeiniglich nur in zarten Meifferchen 


beftehen. Die Gelchrten haben ſich bemühen, 


Suftem zu bringen „ und.es find daraus ganze 
‚Herbaria entſtanden, welches beſonders Scheuch · 
zer, Volckmann, Luid und Bertrand ge⸗ 


than Kaben. Bey den Syſtemen hat man 


bald auf die Kräuter, bald auf die Matt ix geſehn. 
Im erſten Falle iſt es die ſchicklichſte Merhor 
be ſich nach der Geſtalt der Blätter ju richten. 


Die Macrix der Kräuter gehoͤret entweder zu 
‘der Erden, oder zu den Steinen. Die Steis 


ne @nd: 1) weiſe Schiefer, 2) ſchwarze Schies 
fer. 3) Schiefer von andern Farben. 4) Sands 


> fleine. 5) Toph/und Sinterſteine. 6) Kalch⸗ 


genthell. Die Farbe der verfteinsen Kraͤuter 


und Marmorſteine. 7) Jaspis und Achat. 8) 
Cryſtall und Quarz. Manchmal finder ſich bey 


den Kräutern. auch etwas Mineralifhes, und: , _ 


man will auffer den Alaunhaltigen, Kies - Rus 
pfer⸗ Eifen » ja Bold und Silderhaltige Kräu« 
ter gefunden haben. Manchmal liegen die 
Kräuter auf das Regelmaͤßigſte auf den Steis 
nen, manchmal aber fichet man auch das Ges 


und 


‚die gefundenen Kräuter und Blaͤtter in Tin - 


’ 
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und der. Kraͤuterabdruͤcke iſt gar fehr. verſchie⸗ 
den. Die ‚Schwarze Farbe ift die gewöhnliche 
fie, und dieſer muß man die braune, Icherfar- 


‚bene, graue, vörhliche und die goldgelbe an die 


Seite figen. Sn vielen Fällen haben Die 


Kräuter mit ihren Matricen eine Farbe, man 
hat aber auch 1) ſchwarzgraue Schiefer mit 
kohlſchwarzen Abdruͤcken. 2) kohlſchwarze Schiee 
fer mit ſchwarzgrauen Abdruͤcken. 3) ſchwarze 
Schiefer mir braunen Abdruͤcken. 4) ſchwar⸗ 
ze Schiefer mit weiſen Figuren. 5) braun⸗ 


„‚uhlice Schiefer mit goldgelven Ahdrüden. 


weißgrauen Schiefer mit braunen und 
argen Abdruͤcken. 7) rörhliche Gchiefee 
mit grünfarbigen Abdrüden, Durch mas fir 
Urjachen find aber die Kräuter in das Stein 
weich übergegangen? Die meiften Schiefer, 
worinne Kräuter liegen, find aus einem in 


- einen ſtillen Waffer niedergelaffenem Schlamm 


entſtanden. Die Flöre, die aus ſandigten 
Mergel beftehen, und Kräuter haben, find 
durch Waſſerfluthen entflanden; fo ift es mit 
den Abdrüden in Gandfteinen. Daraus 
folgt, daß die mehreſten Kräuter auf Steinen : 
einheimifiye find, doch kommen auch fremde. 
Kräuter vor, welche ducch Ueberſchwemmun⸗ 
‚gen zu uns find geführee worden. Wo man 
die Kräuter finder, da findet man fie gemei · 
niglich häufig, fo iſt es in Sachſen, This 
sagen in der Graſſchaft Mannsfeld, = ° 
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fon, sSenneberg, Böhmen, - Schweig, 
Srantreich, . Zöthringen, alien, Enge 
land, und land, ° Man findet 1) vers. 
ſteinte Baumblärter, 2). Blumen, unter der 
nen. aber die mehreften erdichtee find. 3) . 
Schilfe, Möhren, und kohle Pflanzenftengel, 
welche mit: eineny Wort Calamiten genennet 


werden. Don diefen bemerfer der Here Were 


faſſer folgende: 1) glatt, ungeſtreift, meiſt 
breit gedrudt. 2) zarsgeftreife dünne, 3) 
flörfere mit fehr zarten, engen parallelen dün» 
nen Streifen. 4) desgleichen mit zarten weis 
sen Streifen. 5) dergleichen: mit rund erha⸗ 
benen zarten dichten Streifen... 6) desgleihen 
"mir rund echabenen weiten Streifen. 7) des . 
gleichen mit runden flarken dichten glatten, 
Streifen. 83) desgleihen mit dicken erhabe⸗ 
nen Streifen, davon jeder wieder zart geftreift 
iſt. 9) mit erhabenen und da, wo dag dia- 
phragma arundinis ift, gebogenen parallelen 
Streifen. «o) mit zarten ziemlich regelmaͤſi⸗ 
gen Quereinſchnitten, and engen dichten Pas 
rallellinen. 11) mit parallelen in die Laͤnge 
gehenden Streifen, und darüber liegenden 
netzartigen Zügen. 19) mit fänglichen Steeifa 
fen, die duch Querftreiffen durchſchnitten 
werden, und Zirfelfiguren. 13) mit einer. 
ſchuppigten Rinde. 14) der glarte Rinde mie 
Knoten und Buckeln beſetzt if. 15) Scilf 
blaͤtter. Dan muß bep ‚allen dieſen Schilf 
P arren 
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arten bie wuͤrklich verfteinten von-den Steine 
fernen, von den Abdrilden und Incruſtaten 
unterfcheiden. Man fersee auch fremde Räte 
per unter die Schilfarten , fo. Tange bis man 
‚einen bequemern Ort für fie willen wird. 
3) Organa carbonaria, 2) hexagonon car 
bonarium. 3) vngella carbonaria minor, 
4) major. 5) vndulatum carbonarium, 6) 
Lepidotes carbonarius fquamis feparatis ob- 
‚mfis. 7) — fquammis rotundis imbritatis. 
8) ouarium carbonariem. 9) ocellatum car- 
boharium. 10)'Cepina carbonaria, . Ver 
feine Moofe find eine große Seltenheit. 
Abdrüce davon finden fi auf Kraͤuterſchie⸗ 
fern. Am befanntefien find die incruſtir⸗ 
ten Mooſe. ” 


Bon Carpolithen oder verfieinten Fruͤch⸗ 
‚An redet der Herr Verfaſſer Seite gı. 
Wahre Berfteinerungen diefer Art find eine 
große Seltenheit, obgleich die Schrifftſtel ⸗ 
ler mehrere anfähren. Die mehreften find 
verdächtig. Folgende werden angeführt. +) 
Kornäßre. 2) Gedraitekoͤrner. 3) ruͤrkiſche 
> Walgenähren. 4) NHirfen« und Mohnfaamen. 
5) Bohnen. 6) welfche Bohnen. 7) india - 
aifhe Bohnen. 8) Hülfen. 9) Melonen, 
10) Burfen, 11) Ananasfrucht. 12) Birn 
‚und Apfel. 13) Pomeranzen. 24) Feigen. 
75) Kirfhferne, 16) Pflaumen. 17) en 
J u r tel · 


Be 
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‚edlen. 18) Ollven. 19) welſche Nüp. 
20) Muscatennüffe. 21) Piftacien, 22) 


” Safelnäffe. 23) Gaflanien. 24) Mandeln, 


a5) Ahovaifrucht. 26) Anacardium occiden. 
tale. 27) Coles Cluſii. 28) Cardamomuz, 
29) Baohbabfrucht. 30) Kräenaugen. 31) 
Weintrauben, 32) Tarbeere, 33) Eicheln. 


34) Galäpfel. 35) Tannenzapfen. 35) Fich⸗ 


sgenzapfen. 37) $erchenbaumzapfen.. 38) Er⸗ 
- Ienzapfen. 39) Pinien. 40): Ulmbaumfruch- 


. 2% 41) Erdſchwaͤmme. Man fann ale - 


biefe Früchte in folgende Claſſen bringen, 
I. die Verſteinerungen find, aber feine 


Früchte: dB. Die Heliciten, “Carpoppili« 


ten... AI, die bloſe Steinkerne find z. E. 


Piſolithen. II. die bloſe zufälige Stein⸗ 
geftaliten find. IV. Achte. Fruchtverfteineruns 


-gen, die aber die ‚größte Seltenheit find, . 


- Die etwas weitlaͤufftige Geſchichte der Bota⸗ 
nit im Steinreiche muß ich überfchlagen, weil- 


fie viel zu wichtig iſt, als daß ein abgekuͤrz⸗ 


ter Auszug meine Leſer befriedigen koͤnnte. 


Das dritte Bapitel Seite 120, handele " 


von den Trilobiten im Reiche der Ders 
Reinerung, oder von der fo genannten 
Concha trileba rugofa. Hat je ein Petrefact 
die Aufmerkfamfeit dee Naturforſcher auf ſich 


gezogen, fo iſt es die vom Herrn Bromell fo 


Benannte Bäfermufchel. Man entdeckte fie 
. . Pa: \ ans 
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anfaͤnglich nur Stüdwelfe, und mehtentheils 
nur die Schwanzklappe, und- wuſte fange nicht 
wog man ays dieſem Körper machen ſollte. 
Der Hert Verfaſſer widmet daher demſelben 
eine volftändige Abhandlung. Dieſes ſonder⸗ 
bare Gefchöpf beficher, wenn es ganz iſt aus | 
dreg heilen, aus einem Bopf, Aumpfe und 
. Scywanze, die wenn die Theile zuſammen 
ausgeftredft find, ein laͤngliches Oval bilden; 
Der Kopf iſt mit einer gewoͤlbten Schaale 
Yededt, die bald glatt, -bald wie eine Krebs . 
Thaale mit Heinen oft unficytbaren Kornchen 
befäer iſt. Sie hat gemeiniglich regelmäßige 
Erhoͤhungen und Vertiefungen, wodurch fie | 
in drey Theile gergeilet wird. . Der Rumph 
oder der Rüden iſt mehrentheils cylindriſch⸗ 
und ang drey lobis zuſammen geſetzt. Er hat 
einen ſchaaligen Pantzer, oder die Schaale 
beſieht wie bey einem Krebsſchwanz aus lau⸗ 
er Ringen, deren jeder dreybogigt iſt. Da⸗ 
durch befommt das’ Thier eine freye Bene 
"gung, und kann ſich ausſirecken, und zufammen 
v0, gehen. Die Schwanzdecke, oberdie Schwanz · 
* Mappe, beſtehet aus einem einzigen Stüd, 
und hat dreg Erhöhungen. Diefen Theil far 
man ehedem für eine Muſchel an und 
mennte den Körper Concha trilbba rugoſa. 
An dem Untertheil dieſes Koͤrpers hat man 
mi eine Schaale entdeckt. Einige dieſet Kor-⸗ 
"per, wenn fie ganz find, Tiegen ausdeſtreckt, 
. " andes 


D 


‚ambere find zufammen gezogen, und diefe bif- 
den eine herzförmige Figur, und noch an 
“dere find wurmartig hinauf » und hinunters 
waͤrts gekruͤmmt. Am Kopfe hat das Thier 
auf den Seiten. der Stien in die Hoͤhe ge⸗ 
hende cylindriſche Erhöhungen, die man. mit 


Hoͤrnern vergleichen Fönnte, ja man har fo 
gar an demfelben Fuͤſſe entdeckt. Der Here 


Verfaſſer will noch Feine Eineheilung, von 
\ diefem Thier wagen, weil wie noch nicht 


Entdefungen genung gemacht habın.. Er 


‚glaubt aber. doß die Kaupteintheilung von _ 
den Furchen des Kopfs müffe hergenommen 
‚werden, Ueber das. Original diefes Thiers 
haben ſich die Meynungen ſehr geheilt. 


Wortimer, Lyidleton, Bromell, Linnd, . 


Wille, Davis, Guettard, und Coſta 
baben es unter Die Inſecten gefetzt. Leigh ſetzte 
‚68 unter die Schnecken. Scheuchzer und 
Zeno unter die Pateliten. . Woitersdorf 


‚unter die zwenfchanligen Muſcheln. Torru⸗ 


bia und Genzmar unter die Chitons. Brück 
‚mann und Wilkens unter die Seepolypen. 
Machdem der, Verfafler ©. 185. alle dieſe 
‚Megnungen unterſucht und gejeiget hat. daß 
fie das Driginal der Teilobiten nicht. ſeyn 
koͤnnen, fo trägt er feine Meynung vor, 
nach welcher er daffelbe unter dem Geſchlecht 


“der Docabisen, ober Meeraßeln (Seite ' 


ä Steinreihe findet man_die 
) ſetzt. Im Fee finder i 
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Trilobiten groͤßtentheils unvollſtaͤndig. Die 
Schwanz » und Kopfklappe wird gemeiniglich 
einzeln, und von den Ruͤcken lobis abgefons 
dert gefunden, Hingegen von diefer finden 


ſich die Ringe weit feltener einzeln oder noch 
zum Theil zufammenhangend im Geflein. - 


Gange Trilobiten findet man ſehr felten, 
noch feltenee die geſtreckten. Dfe iſt die 
Schaale verlohren gegangen. "Man hat auch 
kieshaltige Trilobiten. Die Marriy if in 


dem nördlichen Deurfhland ein grauer auch 


roͤthlicher Marmor oder auch ein Kalckſtein. 


Zu Vienruppin, Schweden und Prag if. 


es ein ſchwaͤrzlicher Stinkſtein. Zu Stare 
gard ein ſchwarzer Sandſchiefer. Zu Ende 


gen im Wieklenburgifchen ein feiner weiße 


grauer ziemlich lockerer Sandſtein. Im vori⸗ 
gen Yahrhundere waren die Trilobiten noch 
gänzlich unbefannt. Die Engländer made 
ten fie zu erſt bekannt, Luid und Leigh ger 
denken ihrer. Die naͤchſte Nachricht von ih⸗ 
nen gab Scheuchzer, der fie in der Schweitz 
entdeckte. Im Jahr 1730. machte fie Bros 
mel] bekannt, und nun nahmi fie Wolters⸗ 
dorf in fein Mineralfpftem auf. Nach der 


Zeie machten ſich mehr. Gelehrte um dieſes 
Petrefact befannt, unter welden GBenzmer, 


Coſta, Buettard, Linne, Lyttleton, Lehr 
mann, ein Ungenannter und Wilkens an- 
gefügree werden. Wir Lönnen noch Ka 

nge⸗ 


| 
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dieſer Naturgeſchichte, in den Beytraͤgen zur 
Maturgeſchichte ſonderlich des Mineralreichs 


AUngenannten hinzuthun, der nach der Ausgabe 


aus ungedryeften Briefen. Th.1. Seite 94. 
eine weitläuftige Abhandlung über die‘ Zelo 


biten bekannt gemacht hat, 


Das vierte Bapitel Seite 147. I 
Überdie Supplemententafeln. Nachdem di 


- Kupfer zu diefem prächtigen Werke bereits be- 


kannt gemacht waren, fo machten die Natur⸗ 


forfcher allerhand neue Entdeckungen, oder eß 


wurden ausgefüchtere un“ inſtructirere Körper, 
oder neue Gattungen bekannt. Solte das. 


Werk: feine möglichfte Vollſtaͤndigkeit erhal⸗ 


ten, fo durften diefe niche übergangen wers . 


den. Der Verfaſſer faßte daher den rühm⸗ 


lichen Entſchluß Supplemententafeln zu 


veranſtalten⸗ und ſie zu beſchreiben. Das 
letzte iſt in dieſem Kapitel geſchehen. Allein 
es iſt feine bloße Beſchreibung der auf den Ta⸗ 


feln gelieferten Koͤrper, ſondern der Here, 


Verfoſſer ergaͤnzt zu gleich die Naturgeſchichte 
der Körper. ſelbſt, und mache ſich dabey alle 


neue Entdeckungen zu Nutze. Daraus kann 
- han auf die große Brauchbarkeit dieſes Capl · 


tele einen „Schluß machen. Folgende Koͤr⸗ 


- per find es, von welchen hier Nachrichten geges 


ben werden, 1) Calamiten Seite 148. 2) 


Carpolithen. S. 143. 3) Lituiten und Or⸗ 
I Pa tho⸗ 


. 
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‘thoceratiten. ©. 134. 4) Alchonien, befone 
ders. Feigen Baͤlle und Apfel. ©. 164. 5) 
Belemniten. ©. ı65- 6) allerley Conchhlien. 
©. 166. 7) Corallisfichen, und hier wird 
©. 174. von den Esradenfofiem des Herm 

‚ @uettard ©. 183. aber von den Maſtrichter 
Corallen ausfuͤhrlich gehandelt. 8) Entriniten 
amd. Entrochiten. ©. i95. 9) Oſte olithen 
S. 206. 10) .Teilobiten S. 211. 11) Edi- 
niten, wo beſonders ©. us. der Slodenfire . 
mige Echinit ausfuͤhrlich beſchrieben "wird. 
12) Pantoffelſteine. ©. 218. 13) Uchologi . 
fe Probleme, S. »25. 14) Orthoceratiten 
mit gefchlängelsen Zwiſchenkammern. 


VL. 


+: Die Naturgeſchichte der Verfleine 
* rungen. zur Eriauterung der Bnorriſchen 
Sammlung von Werkwürbdigkeiten der 
Natur, herausgegeben von Jobann Ernſt 
. Jmmanuel Waldy. Vierter Theil wele 
&ber die Claßifications⸗ Tabellen und das. 
. Regifter enthält. Nuͤrnberg 1773. 128. 
" Seiten davon die Tabellen 52. Seiten die 
andern das Regiſter füllen, 


: "Ehe der Herr Hofrath feine Elafificarions 
Tabelen mittheilet, fo hat er erſt einen Vor⸗ 
bericht von ‚der Claßi cation der Verſtei 

ne⸗ 
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. "erungen voraus geſchickt, ans weichem ich 


Das Voruͤglichſte auszeichnen muß, Er fee 
‚get voraus, Daß man. bey Claßificationen das 
Cyaracteriſche der Körper, von aͤuſern in die 
Sime falenden Kennzeichen hernehmen muͤſſe. 


j Daben aber hat man befonders auf, feld: 


:Kennzeichen zu fehen, ‚deren fich die Natur 
:felbft bedienee, ihre Graduationen von einer 


Bollkommenheit zw ‚der andern zu erfennen zu 


geben Das erfle Geſchaͤffte debey iſt ins 


‚mer diefes,. daß man die-verfleinten Körper 


‚auf die natürlichen, zu reduciren ſucht, doch 


müffen immer einerley Körper ans mehrern Ge⸗ 
- fihtspunften Betrachtet werden, dergeſtallt, daß 


niche etwa blos der Zoolog und der Kräuter» 
£ermer , fondern auch der Minervloge und der 
Cosmologe gewinnen. Diejenigen zwar, wel 
che bey ihren Syſtemen blos die Berichtigung 
und Bereicherung der Gefäyichesfolge im 
hier und Pflanzerreiche zue Abſicht haben, 
machen fih ein. wahres Verdienſt. Aleim 
der Nutzen wird offenbar größer, wenn man 
die verfteinten Körper mit: den natürlichen ver » 


Binder, und. nun ein. Ganzes zu bilden ſucht. 


Hier hat Klein in‘. feinem Buche von den 


Seeigeln gin großes Beyſpiel gegeben Legti 
"man nun’ ein bereits vorhandenes Syſtem das 
. bey zum Grunde, fo kann mandie Fehler, die - 


man mit Ueberzeugung fennt, vermeiden, ohne 
das Syſtem ſelbſt zu verwerfen. Herr Hofe 


rath Walch glaube Ey möffe von den min⸗ 
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der volkommenen Geſchoͤpfen auf die volllom⸗ 
meren — Be teilen fi die 
Thiere in Rnodjenlofe und in ſolche ein, die 
ein Knochenſyſtem haben. Die Pflanzene 
rhiere find. nicht fo volfommen, als die Ges 
wiürme. Die nadten Würmer find nicht fo 
volfommen als die bedeckten. Die Inſecten 


find volltommener als die Würmer und die - 


fnaligeen Inſecten vollfommener als die nads 

So gehet es in der ganzen Stufen- 
Folge der Natur. Darauf. bauet nun dee . 
Verfaſſer fein Sem von dem „hier, 
- welches folgendes iſt. 


A) Yatüeliche s Zwe|D) Verfei Verfteinte ie Börner “ 
des Chier 


L Bnochenfofe Er 


ſo ale an den 
noch unvollkomm⸗ 
nern chaotiſchen 
Thieren einigen Ans 


a» Ki eine —— L verſteinte Bm 
verfeßene Pflangens! °  phiten, 
thiere, an dieſem 
talero wacht das 
erſtei⸗ 


beruqh· A) Na⸗ 


» 
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a) Bonkeiche ic dene |) Verſteinte Roͤrper 
deſſelben. 
1. —S Thiere, 
2) 


Gewůrwe 
3) deckloſe. — — — Cum. demunbonen. 
2) bedeckte. 
Dieſe Decke iſt bey 
einigen: > 
) Inorpeliht. — |Clafl. HI: veef.Sererne, 
12 D)} —E fe, jo Cud. IV. verſt. Seeigel. 
tn Di 
>) (halicht Hart Icur. v. verſt. Conchylien. 


3) Snfecten. 
2) unbedeht, theils Claſſ. VI. Entomolithen. 


A theils hart⸗ | 
j \ Mi \ 
u PU einer, Schale CTyn. Samarolhen. u 
bedeckt. 
„N. Thiere miteineminnern ¶Bnochenſyſtem· 
4) Schlangen. | 





ur 


‚ macht das Gteinteih 
noch gar Zeit feinem ge⸗ 
wiſſen Anſpruch. 
ten /ſich mit der Zeit gu 
"verläßige Verfteinerum R 
R gen derſelben finden, 
B + müffen- fie zwifchen "die 
t = Gamarpolithen und Ich⸗ 
thyolithen unter den 
Ramen der Dphiol oli⸗ 
then geſetzt merden. 
5) ai Snpie Knorpel] Cl. VIII. Ichthyolithen 
- Graͤtenfiſc 
6) Big -—— — — Cug. X. Drnitholichen. 
2 Bhrfigige Thies Cluff, X. Tetrapodolithen. 
» Reuſchen --(cudl. xi. Aue . 
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Was ‚die Claßiſication der Megetabilien 
im Steinreiche anlange, fo.häle es Her 
Waidy teils für unmöglich, ‚theils für uns 
ſchicklich dem Linnaͤiſchen Syftem zu folgen. 
Die Hölzer muͤſſen von den Kräutern, und 
diefe von: den. Srüchten abgefondere werden, 
Ja die eigentlichen Kräuter müffen von den 


° Blumen und Bluͤthen, von den Graͤßern, 


eon den Monfen, von den Schilfen und 
Rohrſtengeln abgefondert werden. Die eis 
‘gentlichen "Kräuter, die wir im Steinreiche 
in einer fo geringen Anzahl haben, nach eis 
nem Syſtem natürlicher Kräuter zu bilden, 
würde eine überflüßige Arbeit ſeyn. So mer 
nig wir Diejenigen  äufferlichen in die Sinne 
fallenden Kennzeichen, die das Linnaͤiſche 
Syſtem zum Grunde hat, bey den Pflangen 
im Steinreihe finden und antreffen, fo Id 


cherlich wäre es, dein Unterſchied, den uns 


unſte Augen im Reiche der Verſteinerung 
zwiſchen einem Holz, einem Schilfrohr, ei⸗ 
ner Pflanze, einer Frucht, einer Fruchthuͤlſe, 


u. ſ. w. zu machen lehren, hey Seite zu - 


ſetzen. 


Nach dieſer Einleitung folgen nun die 
Claßificationstabellen ſelbſt. Der Here 
Verfaſſer Kat: die Claſſen fo zum Grunde 
gelegt, wie. wir ſie vorhin ausgezeichnet has 
ben. Bey den Geſchlechtern und Geſchlechts⸗ 


gattungen has der Herr MWerfaffer den Theil, 
Ba . das 


- 
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das Capitel, und die: Seitenzahl angeführer, 
wo in feinee Naturgeſchichte der Körper ber 
ſchrieben iſt, und die Kupfertafel, mo man: 
eine Abbildung davon finder. . Diefe Arbeit; 
fo mühfam fie war, fo. einen grofen Mugen: 
dar fi. Man ann nicht nur vermöge ders 
felben die ganze Arbeit des Herrn Hofrath 
Walch uͤberſehen, fondern auch fo gar das 
ganze. Steinreih. Es ifl nicht möglich ans 
diefer Arbeit: einen Auszug mitzutheilen, 
er müßte denn: blos die Geſchlechter angehen, 
und das würde für Diejenigen Leſer, : welche 


= ſyſtematiſch Denken, einen‘. geringen Mutzen 


ben. Der Auszug, den ich in dem vor« 
‚gehenden Bande meines Journals und in 
diefem aus dem ganzen Werke geliefert Yabe,, 


wird meine tefer das ganze Werk überfchen - 
helfen. und fie werden alle das Urcheil unter _ 


fehreiben, dag ‚über diefſe Schrift iſt gefällt 
worden, daß nemlich diefe Arbeit das voll⸗ 
fländigfte Werk uͤber die tchre von den Ver⸗ 
fleincrungen, und einem jeden Liebhaber. der 
Werfteinsrungen unensbehrlich fey. Eu 


Sch muß noch etwas von dem Regifter 
fagen. . Für Leſer, welche nachſchlagen wollen; 
war ein voljtändiges Megifter unencbehrlich, 
Es war niche möglich, daß ein Werk, deffen 
Abbildungen aus mehrern Cabinetten zufam- 
men gefefen werden multen, und Die Ki 

— ‚Bor 
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Vortheil der Käuffer nach, und’ nach in einpee - . 


men . Ausgaben ausgeliefert werden folten, in. 


der ſtrengſten foflematifchen Ordnung fonnte 


geliefere werden. Ein volſtaͤndiges Kegiftor | 
Eonnte diefem Mangel abhelfen. Die Hırren 


Erben. des wohlfeel. Herrn Knorr hatten 
die Güte dieſe Arbeit mir aufzurragen. So 
muͤhſam inzwifchen diefe Arbeit war, fo wile 
fig übernahm ich fie, weil ich hier einen Weg 
fand, das beſte und‘ volftändigfie Werk in 


‚ber Lithologie den Liebhabern ‚bequemer zu mar 


hen, Meine erſte Sorge gieng dahin, feir 


nien einzigen Namen, den die Werſteinerungen 
fägeen, der in diefem Werke angeführt war; - 


zu übergehen, und feinen einzigen Gedanken 


‚ tu überfihlagen, der nur von einiger Wichtige 


feit war. Damit verfnüpfte ich zweytens die 
Sorge, bey einem jeden Artikel die Gedans 


.Een‘des Herrn Berfaffers fo zu erfehöpfen, 
daß man den Keen derfelben ‚gleichfam mit ei⸗ 
nem Blick uͤberſehen kann. Manche tefer find 


keine Freunde von. weitläuftigen Abhandlun- 
gen , und gleichwohl. wünfchen fie ſich den gans 
zen Umfang einer wichtigen Materie in einem 


Auszuge zu lefen, und diefen finden -fie in’ 


- meinem Regiſter. Am Ende eines jeden Haupt. u 


artickels Habe ich die Oerter gefammler, wo 
ch die Verſteinerungen finden, doch blos in 


ckſicht auf diefes Wert, es hat dies gleiche _ 
wo den offenbarften Mugen. "Da rt \ 
i J J e⸗ 
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dieſem Werke nur ausgefuchte Körper geſamm⸗ 
let und gefiefere hat, ſo lernt man hier. bie 


Oerter fennen, wo fich die feltenften und ſchoͤn⸗ 


ſten Verfteinerungen finden faffen. Naͤchſtdem 
habe ich auch die Abbildungen der verfteinten 
Körper , die auf den Knorriſchen Kupfertas 


ffeln mebrencheils zerſtreut vorfommen, am En« 


de eines jeden Hauptartickels gefammler, wenn - 
ſich etwa manche Leſer die Mühe nehmen wol⸗ 
ten alle Körper eines Geſchlechtes auf einmahl 
zu uͤberſehen. Aus der Geſchichte der Vers 
ſteinerungskunde habe ich nun diejenigen Schrift⸗ 
ſteller unter ihren eignen Namen angemerket / 
welche entweder von der Wahrheit offenbar abs 
gegangen find; oder welche die unleugbarſten 
Verdienſte um "die ‚githologie Gaben; oder über 
deren Kenntniffe in diefem angenehmen Theile 
der Maturgefchichte ein aflgemeines Urtheil iſt 
gefädee worden. Dieſe Arbeie des Herrn Hofe, 
Wald; die Geſchichte der Verſteinerungen 
zu entwerfen, iſt die erſte in dieſer Art, fie 
“hat aber auch zugleich ihren entſchiedenen Nu⸗ 
fa, es war alfo auch für mich Pflicht, die. 
„fe. Arbeie bey meinem Regiſter zu nuͤtzn. 


Da auf diefe. Art der Herr Walch, und 
die Bnorriſchen Erben alles gethan haben, 
pas 
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was ihre Arbeit nutzbar und ſchoͤn machen konn ⸗ 
te, fo. hat man allerdings Urſache Deutſch ⸗ 
land, welches ein ſolches Werk, das noch kein 
Englaͤnder und. noch fein Franzos auszu⸗ 
führen. gewagt hat, geliefert, und den Siebe 
habern der MWerfteinerungen, ‚welchen dieſes 
Werk übergeben wurde, ein lautes Gluͤck zuzu⸗ 
rufen. Daß ſich die Herrn Solländer diefe. 
Arbeit zu Mutze gemacht haben , das beweifet 
‚eins holländifche Ueberfegung, welche man 
von dieſem Werke veranſtaltet har. 


— 
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VIII. J 
Erfe Verde mit de Zophfein, uud def 
fen beffere Benugumg zum Bauen. : 
ur 


De wo iman den Dophſtein finder, da findet 


man ihn gemeiniglich häufig genug, und 


manche Tophfteinbrüche And fo ergiebig; baß man in ; 
denfelben 


binlängliche Steine antrift , durchrfie Ges 


= bäude aufzuführen. Der Tophſtein ſey nun weicher 


aber härter, ſo dienet er allerdings zum Bauen. Man 
" I Tophftein, und diefe find hier bey Weimar 
<. sehe, haͤufig zu finden, welche fo feſt find, daß 


‚fie kaum der Hammer zwingt, und fo compact, - _ 


baß man fie von anvern harten Steinen faum 
unterfcheiden kann, da biefegefchit find, Gebaͤu⸗ 


be damit aufzuführen, das bedarf keines Erwei- - 
. j 8 - 


j B. Bere a 


k 
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ſes. Man hat aber auch weichere Tophfeine, 


welche wenn fie aus dem Bruche fommen, re 
der Bearbeitung mit dem Hammer in kleine Stu⸗ 


cke zerfallen, und die fich in einem Mörfer gar 
Teiche in einem Staub verwandeln laſſen. Afein 


fie haben doch auch) das Eigne an fih, daß fie in 
Der Luft immer härter werden, daß fie den Kalch 
gut annehmen, und daß fie folcher geſtalt ebenfalls 
au Gebäuden vorcheifaft Fönnen angewendet wer 
den, Zur Stadt Remda find von diefem wei- 
chern Tophſteine ganze Gebäude aufgeführer. Auf 


dieſe Art hat der Tophſtein feinen ensfhiedenen - 


Mugen, ch glaube aber, daß der Nugen de 


ben noch ansgebreiteter ſeyn koͤnnte. 


In Zoltand bedienet man ſich bey den Ge⸗ 
baͤuden unter dem Waſſer eines gewiſſen Moͤrtels, 
den man Traß nennet , der eigentlich aus Toph⸗ 
ſtein und Kalch bereitet wird. In dem Darm⸗ 
ariczer in Oberheßen, im Trieriſchen⸗ 
Im Sutgbadhifäen * Frankfurth am Mayn 
und ſonderlich bey Coͤln am Rhein, findet ſich 


eine Steinart, welche nach der Ausſage aller 
Schriftſteller, die davon geſchrieben haben, ein 


wahrer Tophſtein iſt, der das, Eigne hat, daß er 


- Har gerieben, und mit Kaldy gehörig vermifcht, 


eine ſchnelle und unglaubliche Verbindungskraft 
erlangt, welche kein Waſſer wieder auflöfet. Die- 
fer Stein wird aus den Brüchen von den Hollän« 
dern um ein geringes Geld gekauft und von ie 
nen auf folgende Art a bereitet. Rep Darde 


sche x 
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recht und Kotterdain, hat man fo genannte 
Traßmůhlen, gewiſſe Mafchinen, die bald der 
Wind, bald das Waller, bald aber auch nur ein 
Pferd in Bewegung feßen. Eine Daumwelle he⸗ 
ber in dieſer Mafchine einige mir Eifen ſtark bee : 

ſchlagene ſchwere hölgerne Stampfen, welche im 
Miederfallen die darunter auf einen eichenen Block 


veworfene ganze Tophſteinſtuͤcken groͤblich zerſtoſen. 


Die groͤblich zerſtoſenen Stuͤcke fallen vom Blo⸗ 
cke über‘ ein nach ſchraͤger Lage Davor angebrach⸗ 
res enges Eich von Meßingdrathte, und indem 
daffelbe entweder durch Auf-und Niederfchlagen, 
oder. durch: Hin» und Herziehen unaufhoͤrlich er⸗ 
ſchuͤttert wird , fälle das feinfte von diefem Toph⸗ 
feine duch das Sieb in den darunterſtehenden 
Kaſten, die gröbern Theile hingegen über das Sieb 
herab auf den Fußboden, und legtere werden ent⸗ 
weder wiedet unter die Stampfen, ‚oder auch af ; 
einen harten Stein geroorfen, damit fie zweya 
der hohen Seite laufende Muͤhlſteine vollends 
Mar zermalmen. Die letztere Zermalmung aber: 
saugt. nichts, weil dadurch leicht fremde Steine 
‘orten’ unter den Elaren Tophſtein kommen, und 
dadurch die Guͤte des Traßes verringern. Wenn 


J . "ber Tophſtein auf ſolche Arc ganz fein zermalmer 


iſt, fomuß man ihn vor der Luft zu ſchuͤtzen ſu⸗ 
. hen, weil er fonft an feiner bindenden Kraft ver⸗ 
lieret. Die Holländer verwahren ihn daher in 
ſolchen Behaͤltniſſen, wohin Feine $uft kommen 
kann, and wenn er verfendet wird, fo wird er 
in Heine Faͤßchen derb eingefpänder,. Hieraus 
ur Ba. mahen 


x 
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. machen nun die Holländer einen Moͤrtch, deu fe 
- eben Traß nennen, indem fie diefen feine: 
ſtaub mit Kalch vermifchen. Diefe i 
bindet das Mauerwerk jo ſtark, daß es durch fe 
ne Luft und durch Fein Waffer wieder aufgeloͤſet 
werden kann, aber man muß es bald nach der Zu⸗ 
bereitung gebrauchen, weil es ſonſt feine bindende 
\ Kraft verlieren. Die Holländer bedienen fid die⸗ 


fes Mortels oder diefes Traßes, wenn fie unter, : 


Waſſer bauen, "und fie bauen hier mie dem groͤß⸗ 
ten Vortheil, weil fein Waffer den Traß_aufld 
ſet. Man fehe die gefammieten Nachrichten 
von demin den vereinigten Niederlaͤndiſchen 
x Provinzen gebräudplichen Cemente aus Trap 
‚fe oder gemahlinen Coͤlnſchen ımd Ander | 
nachſchen Tuffſteine. Dresdenunddeipjiga773. | 
32. Seiten in Octav. Den Traß felber haben 
‚nach feiner eigentlichen Befchaffenhtit und nady 
feinen Beſtandtheilen unterſucht Here Leibarzt 
Vogel in den goͤttingiſchen Anzeigen von ger 
lehrten Sachen vom Jahr 1772. 145: Stuͤck 
Seite 1233. f. Herr Profeflor Carıbeufer in 
den mineralogifdyen Abhandlungen 2. 
Seite 1.f. Her? Baron: von Hübfeh in dem 
Encyclopedſchen Journal 1774 3: Stil 
Seite 252. f, und ih, in meiner voilſtaͤndi · 
\ ‚gen Kinleitung in die Benntniß und die Bes 
ſchichte der Steine und der Verfleinerungen 
. 2, Band, Seite 342. fı : 


Die mehreften diefer Schriftſteller haben den 


2 &rdanten sednffere , daß fich Bieleicht aus ie 


. A v De 
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nem Jeden · Tophſteine einen wahren Traß 
- "bereiten u la aber feiner. — ihnen hat des⸗ 
wegen Verſuche angeſtellet. Wenn dieſe Wermu -· 
— gu einer wahren Gewißheit gebracht werden 
Bau fo wuͤrde freylich der Wortheil, ſonder⸗ 
lich Für folche za. wo man ben Son 
; Häufig genug findet, oder wo man ihn wenig! h 
! ohne große Koften aus ber Mähe haben koͤnute, 
"ehe groß ſeyn. Wenn man bey ben Mühlen die 
fo genannten Waflerdämme, oder Wehre auf: 
- Die: Art baute , daß. man die Steine in einen fol 
chen Mörtel einlegte, fo würde fie nichts zerſtoͤh⸗ 
‚sen; oder wenn man überhaupt einen Wafferbau, 
‚einen Bruͤckenbau, Häuffer , die am Waſſer lie⸗ 
gen, oder deren Grund man in feuchte Derter 
bauen muß, zu bauen haͤtte, wie groß würde , 
nuicht der Dort an wenn man einen ſolcen 
Traß beteiten konnte + 


Ich behalte mir es vor, zu einer andern Zeir 
darůber die noͤthigen Verſuche anzuſtellen, wenn: 
ich bey angenehmern Tagen felbſt in nuſre Toph⸗ 
Keinbruͤche gehen kann. Jezo habe ich meine Auf⸗ 
merkfemfeht auf einen andern Gegenſtand gerich⸗ 
set ‚welcher beſonders das eber tůnchen der ins 


‚nern Wände der Dein: und das dufere 


Berappen derfelben angehet. Doch auch hier⸗ 
über liefere ich nur bie —S weil en \ 
nur ‚ee Verſuche Hierinne. Erfahrungen 
«geben auf die wie gewiſſe &chlüffe grunden Kanne, 
F J Zua⸗ 
Bu 5 5 


‚os ‚Deitte ang Ledolebitth⸗ 


30 habe ich Treyertey Verſuche angeftellet,; 


wo ich bey den erflern mehr Tophftein., als Kalch, 


bey den andern gleiche Theile von Tophfteine: 
und Kald), und bey den dritten eine- Bermis: 
ſchung von Kalch, Tophfteim, und Leimen genom · 
men habe. ch Habe dabey den Zwed die Bau 
koſten i in Anfejung der Baumaterialien auf einen 
.geringern Kaufpreiß zu feen, und gleich“ 
Fa die’ geöfere Dauer bey‘ den Gebäuden zu bes: 
rdern. 


Che ich dieſe Verſuche ſelbſt erzaͤhle, fo be 
merke ich noch folgendes. Sch habe bey meinem 
Verſuchen theils den Topkfand, theils den 
weichern Topbftein gebraucht, und ich glaube, 
daß es nörhig fen. won beyden u Anmerkune 
gen, vorauszuſchicken. , 


Wir finden hier bey Weimar Kaufe ehe 
Sand, der, wenn man ihn genau betrachtet nichts 
anders als ein verwitterter Tophſtein iſt. Er 
Bat auffer einer geringen fandarrigen Bermifchung, 
welche die mehreften unferer Tophfteine haben , ei« 


gentlich gar nichts fandarriges an fi, denn em - 


- Täße fich ohne große Mühe in einem Mörfer- fo 
Mar reiben daß er nicht allein weich wie 


‚ wird, fondern fi) auch Durch ein feines Mehlſieb. 
oder durch den feinften Durchfchlag leicht durch⸗ 


fieben läßt. Diefer Tophfand verdient den Nas 
men eines Sandes nicht, den er in Weimar: 
darum führer, well er hier zum Scheuren und zu 
andern haͤußlichen Arbeiten, wo man ſonſt ke 


' \ 5 on 





* 
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zu ·gabrauchen pflege, angewendet wird. Dieſen 
Tophſand habe ich ganz klar gerieben, durch einen 
feinen Durchſchlag geſchlagen, und nun zu Verſu ⸗ 
chen angewendet. 
Wir finden ferner in unſrer Gegend einen 
Tophſtein häufig, der fo feſt iſt, daß ihn kaum 
der Hammer zwingt. Dieſes Tophſteins habe ich 
mich dermalen nicht bedienet, ich behalte mir aber 
vor. mit demfelben zu einer. andern Zeit Verſuche 
anzuftellen, von denen ich glaube, daß fie mir 
eben fo gut gelingen möchten, als diejenigen ges 
kungen find, die ich in der Folge befannter- mas 


‚ then werde. Diesmahl habe ich nich. des wel- 


chern Tophſtein bediener, der fich hier’ bey Wei⸗ 
mar und in andern Gegenden , baldiin einer uns 
beftimmten, bald in einer beflimmten Be 
Kalle zeigt. In einer unbeflimmten Beftalle 
finder er ſich in unförmlichen Klumpen, und iſt 
bald weicher bald härter, aber nie fo hart ale der 
vorher befchriebene fefte Tophftein, denn er laͤßt 
fich in einent geofen Mörfer-öhne fonderlich an» 
greifende Arbeit zermalmen. Der Tophſtein 
von einer beſtimmten Geſtallt hat mancher⸗ 
ley zufaͤllige Bildungen angenommen. Bald ers 
ſcheinet er wie Heine uͤbereinander gelegte Reiſer/ 
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“Bald wie Groß oder Strohhalmen, bald wie Hol — 


reißer, bald in einer andern Geſtallt. Einige 


dieſer gebildeten Tophſteinarten figen auf den oben 


beſchriehenen feſten Tophfteine, find mehrentheils 


am der Farbe weiß, und laffen ſich von dem Stei⸗ 
BER 84 m 
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he auf dem fie figen leicht abloͤſen. Andere dit 
fer gebilderen Topkfteine werden in den Bruͤchen in 
Sigenen Lagern gefunden, und find bald weiß, meh⸗ 
rentheils aber braun. Ohnerachtet Diefe braune 
Jarbe von einem Ocher herrührer , fo hat doch die . 
fes, wie ich gemerkt habe feinen fichern Einfluß in ° 
meine Verſuche gehabt, 


Vey meinen jegigen. Verſuchen Habe ich Diefe 
Tophfteinarten unter einander geworfen, in ei⸗ 
nem Mörfer; klar geftofen, durch —A 


Durchſchlag geſtebet und nun 


gebraucht. 

wir Die Vorſehung meine Tage feifter, fo werde 
ich nicht nur über eine jede unfeer Tophfleinarten 
befonders Verſuche anſtellen, ſondern ich werde 

anderer 


ausbreiten, damit ich dasjenige, was ich jezo nur 
für Weimar verſucht habe, auch auf andere Ge⸗ 
genden, wo ſich Tophſtein finder, ausbreisen 


Was den Balch anlangt, fo habe ih mich 
‚des gemeinen gelöfchten Kalches aus der hiefigent 
Ziegelhutte bedienet, fo wie gi in den Gruben; 
wenn man ihn gelöfche hat, zu ſeyn pflege. Die⸗ 
. er Kalch war noch fehr. — — habe zwar 
Berſuche nach dem Gewichte angefſtelet, 
— der legte meiner Verfuche ſoll das Verhaͤle⸗ 
niß ergruͤnden, in welchem fich die Körper in 
Ruckficht auf · ihre Schwere-gegen einander ver» 
dal Dem nm wird man das. nach — 


D 
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Mags in groͤßern verſuchen und brauchen koͤnnen, 
was ich her nach dem Gewichte im Kleineren-gere 
ſucht habe. en 
Erſter defuh je \ 


Ich nahm dreh Loth feuchten Kalch, unddrep \. '; 
Loth Tophſand. Nachdem ich den Kalch mie fü 
viel Wafler in einem ierdenen Gefäffe verdünnt . 


v 


' 


„hatte, als gu deffen gänzlicher Aufldfung nöchig 
"war, fo that ich die drey Lath Tophfand hinzu. 


Ich goß fo viel Waſſer hinzu, als ich nöchig har- 


"> 20, den Kalch und den Tophfand zu.einer folchen , , 


Maße zu bringen, die ich gehörig durch einander 
arbeiten konnte. Nachdem ich, in diefer Maße 
fange-genug gearbeitet hatte, und fie nach meiner - ' 
Meynung unter ſich ganz vereiniger war, fo ftells . 


‚ 10 ich mein Iredenes Gefäß, an einen füffen Ort, ° = 


* 


wo es doch nicht frieren konnte. Nach 24 Stun⸗ 1: 
den war meine Maße noch zienalich weich, fihien 
mir aber ein wenig fpröbe zu fenm. Dun na nu 
ich wieder ein wenig Waller, ichte mein 
Mae von neuen, arbeitete fie nochmals durch 

und lies fie dreymal vier md zwanzig Stunden ſte⸗ 

‚hen. Nun war fie zwar erhaͤrtet aber ich konnte 


fie leicht mie dem Meſſer in Stuͤcken zerſprengen 
und dieſe kleinern Stuͤcke, fo gar mit den Ginger 
gerreiben. Dieſe Maße taucht daher nicht 


zum Tuͤnch/ weil fie nicht D ! Br 
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Zweyter Verſuch. 
Ich nahm ein und ein halb Loth Tophſand, 
ein halb Sorh feinen Strauſand, und zwey tor 
feuchten Kalch. Den Kalch verdünnte ich mie 
Waſſer, und that nun den Tophfand und den 
Straufand hinzu, die ich mit fo viel Waſſer ver» 


dünne, daß ich die Mafle gehörig durch einan⸗ 
delr arbeiten und vereinigen fonnte. Diefe Maffe 


arbeitete ſich überhaupt feiner als die vorige, und - 
- war nah 24 Stunden ſchon fefter als die vori⸗ 
ge 


aße. Da ich fie nun von neuen verduͤnnte, 
und wieder durch einander arbeitete, fo fand ich 
fie gleichwol nach abermaligen 24 Stunden fprd« 
der , aber härter als die vorige Maße, doc) lies 
fie fich noch zerreiben. Ich lies fie einige Tage 
ftehen,. und. fand fie gleichwohl nicht hart 
genug, dafi ich glauben dürfte, daß daraus 
ein guter Tündy zu erwarten fey. . 


Ehe ich in der Erzehlung meiner Verſuche weit 
rxer gehe, fo mache ich zuförderft folgende Anmer- 


kung. : Es ſcheint als wenn der Tophfand zu fol - 


chen Verſuchen überhaupt nicht fo gut iſt, als 
‚ der Tophftein felbft. Sch glaube der Grund da- 
von fen in feiner Verwitterung zu fuchen, wo tr 
freylich duech Luft und Näffe feine bindende Kraft 
werlohren hat. Denn aller Tophfand, den mar 
uns. bringee iſt noch. fehr feuchte. Ob aber ein 
Theil dieſes Tophfandes mit guten Tophflein ver» 


miſcht von mehrerm Nuten fey? Das werden mei ⸗· 


we folgenden Verſucht entfcheiden, 


Dritter 


} 
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Dritter Ver ſuch. 


"op nahm ein doth feuchten Kalch, und ein 


Loth guren Tophſtein, welcher aber, tie ich ber 
reits erinnert habe ganz fein gerieben und durch 
fiebet war. Diefe Maße verdinnre ich, mit genug · 
ſamen Waffer, und arbeitete fie fo durch einan« 
der daß ſich Kalch und Tophftein mir einander 
genau vereinigten. Die Maße lies ſich leicht ver» 
dünnen, war aber nach 24 Stunden fefter ale 
Die benden vorhergehenden Maßen, Diefe Mafı 


‚ fe verduͤnnte ich noch einmal, um fie_noch beſſer 


zu vereinigen , und fand fie nach 24 Stunden ge⸗ 


linder, als die beyden vorhergehenden Maßen. 
Dieſe· Maße ftrich ich mit einem Pinfel an der 


Wänden meines ircdenen Gefäffes herum / und 


fand fie nach dreymal 24 Stunden fo compact, f6 
»feft, und fo abgetrocknet, daß fie nicht einmalmie 
dem Finger ftarf gerieben abfärbre. Ich ſchloß 
bieraus mit genugſamen runde, daß dier 
fe Maße ein’ volltommner guter Tündy fey. 


Denn was fann man noch von einem Tünchefore 


- dern, wenn er fih genau verbindet, und bald 
abtrocknet ? Zumal da meine Berechnung im letz⸗ 
gen Verſuche darthun wird, daß man zu diefer 
Miſchung mehr Tophftein als Kalch braucht, Die 
Farbe diefer erocinen Maße war weißgelb, doch 
mehr weiß. als gelb, die alfo mic Kalch einigemak 


uͤberſtrichen die ſchoͤnſte weile Farbe annehmen 
wien \ u 


vier⸗ 
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" Vierter Verſfuch 


B. ein loth feuchten Kal, ein-halb 
doth — se ka Loth Tophfteine 


an. 


fand, und verfühe juft alfo damit, wie ich bey. '_ 


ben vorhergehenden drey Maßen verfahren hatte, 


Da ich diefe Mifhung nach einigen Tagen untern 
chte fand ich ſie zwar an den Wänden meines 


fäffes genau vereiniget, aber fie fies fih mie  - 


dem Finger leicht abreiben, und war nicht 6 
genug, daß ich fie zur einen guten Tuͤn 
anvathen Eönnte. Der Grund davon liegt oh⸗ 
ne Zweifel in dem Tophſande, davon ich die Ur . 
ſache fehon vorher anzugeben gefucht gabe 
Der dritte. Verſuch war daher der einzige, 
ber mir eigentlich gelüngen iſt. Allein ich bemis 
here mich doch in meinen Verſuchen immer weiter 


‚zugehen. damit ich unter mehrere gelungenen  - 


Verſuchen endlich ein Reſultat auf das Ganze 
machen koͤnnte. Mein Wunſch war auch zur duß 
fern Bekleidung der Gebäude eine Maße zu fine " 
den, deren Gebrauch ich ficher anrathen könnre; 

Die Auffere Bekleidung der Gebäude, fonderlich 
‘das, was man den Mantel und das Berappen 


"der Gebäude nennet, iſt fo, wie man fie ge 


meiniglich zu bereiten pfleget, von einer geringen 
Dauer, bie ſich oft. nur auf wenige Jahre erſtre⸗ 
der; und koſtet gleichwohl vieles Geld. Wenn 
man nun eine Bekleidung für bie Gebäude finden 
Könnte, welche, wenn man baben gleich anch ven : 
Aufwand an Koſten haͤtte, den die gewöhnliche 


u - > J J 


— 





4 Yu Habe ich mich nicht mehr des feuchten 
Balches bedienet, ſondern eines Balches, den 


- . N 
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Beeleidung der Gebaͤude enfordrer, gleichwohl he 


me ‘größere Dauer hätte, fo wuͤrde dieſe Dauer 
Aiverfißig ein wahrer Vortheil ſeyn ¶ Vieleicht 
laßt ſich aber hernach berechnen, daß auch Koſten 
erſparet werden koͤnnen. 


ich getrocknet, fein gerieben und durchge 
feoer hatt Meine Berfuche And folgen 


Sönfter Verſuch. 


Sc lahm ein Loch getrodneten Maren Kalch, 

und’ein Loth Tophſand. Dem Anſchein nach band 
dieſe Maße, mit welcher ich eben fo, wie dey 

allen vorhergehenden Verſuchen verfahren habe, 


nicht gut und fchien ſchmierig zu ſeyn. Mach 24 


Stunden war die Maße geſchmeidiger aber nicht 


A nl un verdfnnte- ich diefe 
Maße mit ein wenig Waſſer, durcharbeisere fie 
‚aufs neue und lies fie fünf Tage ſtehen. Ich 
harte fie an die Wände meines: irrdenen Geſchir⸗ 
xkes angeſtrichen, und fand fie fo feſt, Daf 
auch das Reiben des Singers an diefer 
Waße nichts vermochte. Die Farbe war ſchoͤn 


"weiß, und daher wird daraus wenigſtens ein gu⸗ 


ter Tuͤnch. 


SBSech ſter Per ſuch. 


ch nahm Ein Loth klaren Kalch, sin halb 


vr, und ein halb Loch Tophſtein. Die 
. rn Map, 


| 
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Maßt arbeitete ſich ein wenig beſſer als die vorher⸗ 
gehende, fie war auch nach 34 Stunden feſter, 
aber es hatte verſchiedene Riſſe, die'mich auf die 
Muthmafung brachten, daß fie vieleicht ſproͤde 
werde. Da ich dieſe Maße wieder verdünnte, 
brauchte ich mehr Waſſer, .als bey der vorherge ⸗ 
henden und nachfolgenden Maße. Sie vereinige 
te ſich aber bald mit den Wänden meines Gefchir- 
zes, und blich fo feft daran hangen, daß die gan⸗ 


ge Maße fich an die Wände anhieng, da bey der 


- worhergehenden und folgenden Maße ein Theil 
auf den Boden des Geſchirres zurüsk fiel.‘ Nach 
fünf Tagen fand ich diefe Maße gerade fo wie die 

vorhergehende, fie war feſt, und lies fich mit dem 

Finger nicht abreiben. Solglich gievt ſie we · 

‚mgjtens einen guten Lünd) ‚um fo vielmebr, 
dg fie zugleich eine ſchoͤne weife Sarbe hatte. 


Siebender Verſuch. 


Ich nahm cin Loth klaren Kalch und ein Loth 
guten Tophſtein, welches ſich gleich anfaͤnglich 
geſchmeidiger als die vorigen zwey Maßen arbel⸗ 
tere, Nach 24 Stunden, war dieſe Maße nicht 
diel abgetrocknet, doch war fie einige Heine Riße 
«usgenommen überaus geſchmeitig. ch verfuhe 
damit wie vorher, und fand fie am fünften Tage 
gerade fo wie Die beyden vorigen Maßen, eben 
fo feſt und eben fo weiß. Sie giebt alfo auch 
einen guten Tuͤnch. . 


j Achter 


Auſſen zu Maͤnteln und zum Berappen der 


1 BEE 
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Achter Verfü. ö 


So weit überzeugten mich meine drey vorigen: 


Berfuche, daß eine jede diefer Maßen zu einen 
Tuͤnch inwendig in den Gebäuden, ohne. Gefahr 
angewendet werden konnte. Ob fie aber. auch von 


Gebäude angewendet werden Fönnten, wo fle 


‚dem Winde und dem Megen ausgeſetzt find? ' 


Das habe ich durch folgenden Verſuch zu erfah⸗ 
sen gefucht. So wie meine drey vorigen Maßen 


nach fünf Tagen waren, lies ich fie, und goß 
meine drey Geſchirre vol Waffer, daß das Wafı _ 


fer über den Tunch auch fo gar uber denjenigen 
ieng, der fi an die Wände des Geſchirres an- 
eng. Sie hielten 12. Stunden das Wafler aus, 


und blieben fo feft als fie.vorher waren. Pd . 
13,7 


darf es alfo wagen, diefe zu einer Auf 


Bekleidung bey den Gebäuden anzurathen. 


Wenn aber auch gleich der von mic beſchriebe⸗ 
ne Tuͤnch ein guter Tuͤnch zu den innern Wänden 


der Gehäude'ifk, fo wünfhre ich doch, daß er noch 


wohlfeiler könnte angeftelle werden. Sch verfuch- 
se daher ob fih mie Tophftein, Tophſand und 


RKalch niche ein Theil Keimen vereinigen liefen. 
> Folgende Verfuche Ichren den Erfolg, u 


Keunser Verfuh. - 


Ich nahm zwey Sorh getrockneten Kalch ein 
or Tophſtein, und ein Loth Leimen verduͤnnte 
und 


a 


u} 
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und vermiſchte diefe Maße, und lies fie 24 Stim- 


| 


1 


| 


den ſtehen · _ Mach biefem Zeitlaufe‘ forderee fie - j 


wenig Waſſer -verdünnr zu werden, und feheinet 
alſo langſam abzutracknen 
die Waͤnde meines Gefaͤßes und fand dieſe Maße 
am fuͤnften zum fo hart als nur irgend eine meir 
ner vorigen Maßen feyn fonnre, . Die auf dem 


. Yußdadın Hiegende häufigere Maße hatte zwar ei⸗ 


nige Riſſe, das aber hindert gar nicht, daß ich 
nicht diefe Zubereitung zu einem guten Tuͤnch 


anrathen duͤrfte, da an den — meines 
Befaͤßes auch nicht der geringfte 


6 zu beobach⸗ 
ten wir. 
Zehnder Verſuch. 

nahm ein und din. halb soch Kalch, ein 


3b 
roth Topfftein, und ein und ein halb Loth $ei- 
men. _ Ich-verfuhr eben fo, wie bey dem vori⸗ 


. gen Verfuche, und fand diefe Maße nach fünf. 


Tagen noch nicht vollfommen erhärter, aber Ich 


- ‚fahe doch, daß diefelbe gefchmeidig und verbuns - 


den war, und alfo nur mehr Zeit zum Abtrod- 
nen ale die’ borige erforderte Denn da ich fie 


auf einen warmen Ofen- fiellte, fo wurde fie in. 


kurzer Zeit völlig trocken und feſte. Dieſer 


Tan daher ebenfalls gut, und no \ 
"ae der Vorhergehende, nn q 


Eilfter Verſuch. 
nahm zwey Loth Kalch, ein und ein Halb 


ei ophſen * ein halb vr. dimen, und: 


Ich beſtrich damit 


. and konch lolotiſche Abhandlungen. u 
verfuhr fo, wie ich allemal verfahren hatte. Diefe 
Maße war nach fünf Tagen noch weicher als die. 





x .7 \ 


sorhergehende, und dürfte viele Zeit zum Abtrock⸗ 
nen eifordern. Sie könnte gleichwohl ein. 


. guier Tuͤnch ſeyn, ‚wenn man fi). deffelben. 


nur nicht. im Herbſte bedienet, fondern bey anges . 
nehmen Sommertagen, wo die Waͤtme der Gone, 
ne und. der Luft das baldige Abtrocknen befördern: 

gen. ER u 
, ‚ Bwölfter Vefuh. 
Endlich habe ich mich bermüher, das Werhäle- 


"niß gu finden, in’ welghen fich meine gebrauchsen: 


Materialien in Ruͤcſicht auf das Maas, befinden, - 


" die ich nach dem Gewichte gebraucht habe, Man 
wird in. Abfiche- des getrockneten. Kalches, des un“ 
gelöfcheeh annehmen därfen. Ich nahm ein klei· 


nes Maas und erfüllte es mit trocknen fein durch⸗ 
geſiebten Kalche, und diefes wog ein. Loth und, 


‚nähe. gar ein halb Quentchen. Eben fo viel Tophe 


N 5 wog dred und ein halbes Loth, eben fo: viel 


Zephſand, oder zehn Scheitel 


phfand wog drey Sorh, und eben ſo ſchwer war 
der deimen. Wenn ic alſo zu drey und ein halb 


Molser Kalch, das Malter. zu zwölf. Scheffele 
gerechnet , ein Malter Tophftein , zehn Scheffel 
rLeimen rechne; fo. 
be ich das Verhaͤltniß, in welchem diefe Koͤr⸗ 


gu Abfiche auf ihr Mans gegen einander flehen.: 


Malter Kalch fordere demnach 34 Scheffel- 
Jophſtein, 3 Scheffel Tophfand, oder 3. Schef⸗ 


fü - Da ich ‚mich bei meinen lezten Ver⸗ 
Fo N. ſuchen, 


gt 


2 Pr 
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ſuchen, bey welchen man allerdings, um des Lei⸗ 
mens widen einen anfehnlichen Theil der Unfoften 
erfparen Tann, des ophfandes . nicht bedienet . 
habe, fo kann man ‚bey dem 9 und 10, Verſuche 
einen Viertheil Tophſand nehmen, und dafür fo 
viel Zee — — Mehr Tophſand rar 
che ich willen nicht an, weil dg« 
duch de Bee Kroft des Tunches könnte 
wergindere werden. Folgende . Tabelle wird das 


Topbf Leimen. . . 
— 


Vecl. Bald | To 
ur 83. PL 
v. I2—| 3 — — 
14Säf ——. 
rd ee — I — 
BE Ira) ,35@chl.| ——— 13 Säle 
x — 
au a⸗ ACH 


wunſchte gar — daß ine Baus I 

— eher 
Vetrſuche anſtellen Be % ich von den Vor⸗ 
\ le — — und ſelbſt für dam | 
Aufwand der Bauluſt ben, uͤberzeuget Bi | 
. rn, —— 
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„begnaße den dritten Theil des Aufıwardes vom 
Kalche, und wenn ich auch von dieſem -Dritrheil 
s einen Theil auf die Zubereitung. des T 


es rechnen muͤſte, fo wuͤrde ich doch allemal 


den vierten Theil eines Thalers und alfo an ‚100, : 
gewinnen. 


no 


Aler. wie koͤnnte man wohl ben. Zopffkein auf. 
eine wohlfeile Are zubereiten? umd wie wilrdeman: 


die ‚Maßen am geſchickteſten bearbeiten, dah fig 
dumm Tuͤnch, und zum Berappen der Gebäude 
Eönnten mis Nutzen gebraucht werden? das find 


die zwey Fragen, mit deren Beantwortung ich 


mich noch zu befehäftigen habe. 


Ich will es nicht anrathen Srafimägen he iu 
bauen, fo wie fie in Holland uͤblich find, und 
die ich "vorher beſchrieben habe, : Diekr Aufwand, 


. den eine folche Mafchine erfordern würde, würde 


den Profit meiner Borfhläge auf eine drofe fie 
: von Jahren hinweg nehmen. Es müfle denn 
fegn, daß eine Sandesherrfchaft dieſes ala einen 
meuen Zweig der Nahrung für ihre arme Unter» 
thanen annehmen wolte, der es allerdings uff 
iſt, ihren Unterrhanen Arbeit und dadurch Brod 
gu geben. Man koͤnnte aber anf eine zweyfache 


Weiſe ganz wohlfeil au feingefiebten Lophſtein 
.* „gelangen, ° 


Man könnte ſich nfree Oerhlmuůhlen mie 


großem bedienen, Te an it 
fein klar "oa, Kar —J laſſer. aim . 


u, 


\ 
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x bedie⸗ 


Man konnte fh grofer eiſerner Morſe 
men, und durch Hülfe derſelben den Sorbftcin 
klar ftofen, und dann durchſieben. 
MRoth ein jeder Haußwirth, welcher — Pr 
lößner verrichten laffen , oder an Orten, mp 
. —— — ſind, koͤnnte dieſe Arbeit 
durch di 


uͤchtlinge verrichtet werden. Das Zer · 


ftoſen im Moͤrſer wuͤrde zwar allezeit die Hände 
eines Mannes fordern, das Durchſieben aber koͤn⸗ 
men auch Kinder verrichten. 

Zurm Ducchfieben des klargeſtoſenen Tophfteing, 
würde immer ein feines Drathfieb hinreichen ; wol» 
«se man fich einer folchen Mafchine bedienen, wie 
man in den Gärten gebraucht die Erde durchzu- 
ſchlagen, fo würde es noch leichter von flatten ge- » 

‚wenn gan nur auf beyden Seiten Breter 
die es verhindern, daß fich fein gro· 

ber To; fein ‚unter den. feinen miſchet. Frey ⸗ 
lich müfte eine ſolche Maſchine viel enger fenn, 
als fie feyn kann, wenn man Erde durch fie ſchla⸗ 
gen, umd- ſie von den Steinen reinigen will. 


\ Aber w ie bereitet man num die Miſchung ? 
Wenn die Hofänder ihren Traßmoͤrtel zubereiten,‘ 
fo bedienen fie ſich einer geboppelten Vorſicht. ) 
Sie bewahren den Tophſtein, den fie gemahlen 
und durchfiebet haben’, forgfältig file der Sufe, 
and fchlagen ihn. daher in Meine Fäffer ein. Das 
wäre alfo auch die erfle nice © Vorficht bey 

unſern Tuͤnchen oder Berappen. Man müßte den 
Hargeftofienen Tophſtein var der Luft bewahren, 
in un 
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und wenn man ben der Aufführung eines Scbandes 


täglich fo-siel Tephftein deriiren Ites, als man 


braucht und dieſes wäre ja nicht unmöglich, fo wiirde 


"> man defto weniger in Gefahr Fommen, Tophftein 


zu gebrauchen, der einen 5 —8* —— — 
Keoft bereiteverlohren hat. .'2) Die Hol 

beiterr ihren Traß und Kalch einigemahl durch, fe Ir 
ihn verbrauchen, und der heute verfertigte Moͤrtel 
wird erſt am dritten Tage verbraucht. Man koͤnnte 
dieſe Borfichtohne geofe Unkoſten nachahmen. Man 
würde dazu drey hölzerne Gefäße brauchen, dazu die 
holzernen Kalchbetten bie beſten ſeyn würden, die aus 
zuſammen genagelten Bretern beſtehen, welche zu 
viereckten Kaſten gemacht werden, und Feine groſen 
Unfoften erfordern. Der erfie Kaſten würde dere ⸗ 
jenige ſeyn / den man am dritten Tage verbraucht, 
ber zweyte wuͤrde fuͤr den vierten, und ber dritte file 
hg tag ſeyn. Man that alſo in den 


erſten Kaſten am erflen Tage ſo viel als die 


Miſchung erfordert, von einem der vorigen Verſa⸗ 
che, die ich angegeben habe. Diefen Kalch vermiſchet 
man mit ſo viel Waſſer als er erfordert, ganz verdiin«: 


net zu werden: Wenn der Kalk gang aufgeläfe iſt, 


fo thut man det topfftein den Tophfand, und den 
Jeimen, der in den Mörtel, den man bereiten 
will, gehörer, Sinn, und arbeitet ihn fo durch eindn« 
der, daß fihalles genau eher, Man kann von 


von Zeit zu Zeit erwas Waſſer zugieſen, aber nie ſo 


viel, daß die Maffe alzudiinne werde, Wenn man, 
diefes am Morgen gechan hat / ſo kann man es am 


Abend wiederholen; eben das fan am zwenten Tage 
u Rz noch 


\ 


en een Sehäer ferzigen Zn) ferns me, ' 
. auf einen Haufen fihlagen, und wenn man in die 


Doerkegenhei a kommen folee zu befürchten, daß ex zw: 
Bart werden möchte, bisweilen mit Waſſer befpren- 


Num kann der feere - — Behaͤlter für den 


J Fit anmamanı nehm, 


Verſuche über diefe Worfhläge anzuftellen, wärs - 


de feinen grofen Aufwand. verurfachen, Gelingen 
e, ſo wuͤrde ich mich freuen, mit meinen Fleinen, 
Ahungen etwas zum Vortheil des Publikums 
gefunden haben; gelingen ſie aber nicht . fo wird mes 


nigſtens mein guter Wunſch die Vortheile meines 
Verdlenſt 


ebenmenſchen an befordern, für mich 


Dis 


* 


— ——— 


en. 

Man findet dieſe Schiefernieren worzüglich zu 
Jumenau/ ob fie gleich auch gu Wettin, Bote 

endorf und Boflar, jedoch ſparſamer vorkom⸗ 

wen. Wenn aber der Herr von Bomare im 


vr 


Sr «α 


' Das zweyte Kapitel, 


. Von den Illmenauiſchen Schiefernieren · 





tiebhabern der Verſteinerungen bekannt ge» 
nug, und man wird nicht leicht eine Sammlung 
finden, wo diefe fehlen folten. Da fie mancher⸗ 
Iey Körper des Thier ⸗ und des Pflanzenreiches in 
"fh eingefchloffen haben, fo find fie der Ach⸗ 
zung würdig, die man ihnen erwiefen hat. Gleiche 
I gat man fie noch Feiner ausführlichen Be⸗ 


wohl 
ſchrelbung gewuͤrdiget und dasjenige was Wailch, 
% Vogel, Wallerius, Henkel, Bomas - 
"re, Wiylius und andere von ihnen gefagt ‚haben, 


find-do& nur Kunze und anvolftändige Nachrich⸗ 


’ ie Illmenauiſchen Schiefernieren find den 


en. Es iſt alfo Feine überfläßige VBefchäftigung, 


erſten Theile feiner Mineralogie Seite 144. 


vorgiebt, fie würden zu Ilmenau und auch in 
dem Hennebergifcdyen gefunden, ſo mußte er 
au 


nicht wiffen, daß Illmenau indem Hennebergi⸗ 


ſchen liege. Illmenau tiefere fe in feinen Schie⸗ 


vorzüglich; da uͤbe 
erbruͤchen a Fe 


\ 


Er Die Abwa. —R 
tin Mean ber © 


zen gegeben hat“. Gonft nennet man fie au 


bieferniesen, und Herr von Bomare Schie. 
Nieren. Verſchiedene dorſelben pa- 
—* lievenföcmige Geſtallt, und vieldiche 
Karten die erſten, die man fand, biefe Form, man 
machte daher diefes nun zu einem allgemeinen Na« 
men, ber freylich niche auf alle einzelne Körper 
dieſer Art paſſete. Es. wird fich hernach Zei In, 
wie fo gar. verfehteden ihre Geſtallten find. 
Name des.Heren von Bomare, der fie Schiefer 
Pin Nieren nennt, ift ganz falfch, denn ſie ha⸗ 
en bios die Farbe des Schiefers, das dem Schiefer 
eigene blärterichte Gewebe fehlt ihnen gänzlich. 
Dan finder fie vielmehr in den Schiefern, wo man 
Fe heraus ſchlaͤgt, und das hat ihnen eigentlich 
den Namen gegeben, den fie führen. Sonſt nen» 
net man fie auch Schwulen oder Schwülen, 
und die Vergleuthe nennen fie Sifchfehröulen, 


Kraͤuterſchwulen, Fiſchnieren, Kraͤuternie⸗ 


zen, weil ſich in denfelben Fiſche und Kräuter 


finden: Sin der Sprache: der Sateiner -werden - 
° , Te von dem ‚Herrn Leibarzt Vogel und andern 


Glabuli ſchiſti, figuramı renis exprimentes, und: 
dom Herrn Wallerius kiſſilis rudis reniformis, 





im Franzoͤſiſchen vom Herrn von Bomare Le 


Schifte ou P’Ardoife en forme de rognons genen. 
net. Im Holländifchen koͤmmt in dem Mufeo 
Chaifiano Seite 115. der Name Ley- Niere‘ vor. 

Man frider in Schieferbrüchen in den Schie- 
fern und zwiſchen 


af gewiſſe Elan . 
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gleichſam wie Aucwuͤchſe : ſagwuͤchſe / welche. in threm Lager 
‚nicht eben gar fo eft fien, und — mit gerin· 

8 Muhe “ausge werden koͤnuen. Sie 
find von einer ſchwarzen Farbe, ihre Große und 

—* Geſtalt iſt gar ſeht verſchieden Bisweilen 


d ſie kaum von der Seoße einer Welſchennuß, 
und aun ſteigen ſie bis zut Groͤße eines Quartblattes, 
die gewoͤhnlichſten aber, die man finder; haben 


nur eine mittlere Größe. Sehr oft haben fie die 


ey einer. Niere, aber oft haben fie auch eine 


En andere Figur. Wald find fie ganz Kugel 


‚bald nur halbkugelfoͤrmig, bald enförmig, 
Bald plart und kuchenfoͤrmig. Ihre äußere Per 
riphetie iſt mehrentheils glatt und glänzend, doch 
befieher ‚diefer Glanz in einer blofen Cruſte oder 


Rinde, die ſich leicht abfeheelen laͤßt, innwendig 


‚aber iſt ihre ſchwarze "Farbe nicht fo ſchwarz als 


von außen, ſondern die Farbe fällt etwas in das ' 
‚Graue, Sie find überaus compacr, und ſprin- 


gen im Zeefehlagen in ungewiffe Stucke, doch 


laſſen ſte fich auch gerade von einander ſpalten, 


ſnderlih wenn in ihnen ein fremder Körper eine 


geſchloſſen liegt. In dem Zalle liegt der Grund, 
daß ſie gerade ſpalten, in dem fremden Koͤrper 
Kor, durch tvelchen die Cohaſtonskraft aufgeho- 


ben wird. Einige unter ihnen haben feinen frem- _ .. 


den Körper in fih, andere aber, haben mancher ⸗ 
ley in ſich, woven ich hernach mit einiger Auge, 


gibriei ne teben werde.  Diefe fremden Koͤrper 
iegen faft allezeit im Mittelpuncte der Schwule, 
1 ein —* um. ir c glaube, daß Br 


u 


266 ¶ Britie Abtheil. Eihelogifbe 
erſehen ducfe, weil er uns in det Uncer⸗ 


Ford ihres Urfprungs einiges Sicht geben wirds 
Das ift die eigentliche Geftale diefer Illmenaui · 
ſchen ieferniern. 


N age Art; mb die annre Ge⸗ 
° Bein, sr bie Körper ' Die-fe in & . 
ießen, das vorzůglichſten 

—2 ——e—— r — 


Wenn gleich einige verdiente Schriftſteller 
über die Entſtehungsart unfrer Schwulen mans 
cherley Gedanken geäufere haben, fo find fie gleich 

wohl nicht befriedigend. “ Herr Leibarzt Vogel 
nennet fie in feinem practifchen Mineralſyſtem 
Seite 155. Auswachfungen, die in den Schie⸗ 
fern und zwifchen denfelben figen. Allein wer - 
fehet es, daß diefes die Sache noch lange niche ' 
erklaͤret, wie fie entftanden oder ausgewachſen 
find?" Denn da fie in einem ordentlichen tager 
: Degen, aus dem fie leicht zu loͤſen find, da fie 
. eine glatte Peripherie haben, fo find fie, mehr in , 
den Stein hinnein» als aus demfelben herausge⸗ 
wachſen. Man muß vielmehr fagen, daß fie als 
feſtere Körper in die weiche Maße zu liegen fas' 


men, aus welcher nach und nad) der Schiefer ne - 


ſtund, der gewiſſermaaßen ihre Matrir if, 


© „Herr bon Bomare nennerfie in dem erſten 
Theile feiner : Mineralogie, Seite 144. feier 
heriche Zufammenfinterungen. mit Bernen, 

‚eine Veſcheeibun / von der ich dbefanp pam, 


1 
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veß ich ſie nicht verſtche. Aber das muß doch die 
Mennung 


des Herrn von Bomare ſeyn, daß er ih 


zen Urſprung von einer gewiſſen Zuſammenſinterung 
Be So wie der Sinter durch Herabträufeln - 
entſtehet, fo koͤnnen unſre Nieren gar nicht entflan« 
den ſeyn. Man finder fie nicht etwa wie eine Deo 
‘de auf-dem Schiefer, oder auf dem Tache des 
Scgjiefers, ſondern fie werden in den Schieferbru⸗ 


“hen beimahein allen tagen, und in alen mögüchen 


Richtungen gefunden. Wie Fonnk fie da ein 
Sinter erzeuger haben, da man fie gleichfam wie 
- Eongelationsfteine in einem Setimentlager betrach⸗ 
sen muß? ' Be 


Der gelehrte Senkel fücht in feiner Kieshi⸗ 
ſtorie Seite 318. f. Leipzig 1725. zu .erineifen, - 
dag unſre Schiefernieren zuvor eine weiche Maffe 

zeweſen ſeyn mäffen; und daßdie kleinen Kryſtalle, 
die fie in ſich haben, aus dem’ Waffer, gleichſam als 
ein Salzangefchoffenfind. Das leztere gehoͤret ders 
‚malen niche fuͤr mich, den erſten Beweiß wird ihm 

in unſern Tagen gern ein jeder ſchenken, der in der 
Mineralogie nur die erſten Gründe verſtehet. Denn 

da in diefen Schwulen Fiſche und andere Koͤrper 
Eingefchloffen liegen, ſo muͤſſen fie vorher eine weis 
che Mafle gewefenfeyn. Bey allen diefen wahren 

Gedanken -aber iſt ihre eigentliche Entſtehungsart 
doch noch gar nicht erklaͤhret. J 


Der Herr D. Hofmann hat in feiner Unter⸗ 
ſuchung von der Erzeugung der Steineäbere ⸗ 
haupt und ſonderlich der ugelsunden, D35 


u ' : ee 
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ſich in dem Anhange sum aten Tate der 


" ‚Noverum actorum piy] edicorum Acad. Car: 


Nat. Cur. Seite 173 . und Überfest in dem 
neuen hamburgiſchen Wagasin II, Band 


' Seite 99. befindet, Seite 184.f. auch unfeee 


Schwulen gedacht. Er behauprer überhaupt,daß 
alle kugelrunden Steine durch ein Aufbraufen ent» 


ftanden ſind. Von den Schwulen aber ‚von wel⸗ 


hen er Seite 185, redet, hat er folgende Gedan⸗ 


tn. „Cs ik glaublich, daß eben dafelbft, und 


in eben der Maffe, in welcher diefe Körper geler 
gen haben, und welche vieleicht kalkartig geweſen/ 
durch die Dazwiſchenkunft einer flüßigen. minerae 
liſchen Sänre, oder eines andern fauren Salzes, 

womit vielleicht diefe in Faͤulung gehende Körper 
durchzogen geweſen / ein Yufbraußen entflanden, 
wodurch diefe fremde Körper mit einer ſteinernen 
md in eine runde Geftallt ausgedehnten Rinde 


umfchloffen worden. „Man Eönnte freplih wie . 


der diefe Mennung verſchiedene gegründete Zweifel 


machen , ich will mich aber der Kuͤrze bedienen. . 


Eine Meynung, die mit einem Vielleicht aufgtriche 
ter iſt, laͤßt auch Das gegenfeitige Vielleicht zu. 
Man finder Schiefernieren, die gar feinen fremden 
Körper in ſich ſchlieſen, welche eine Gährung herr 
vorbringen fonnten, und gleichwohl haben fie eben 
Die äußere Geftalle , welche diejenigen Nieren has 


ben, in welchen wir fremde Körper finden. 


Wenn wir einen wahrfcheinlichen Entſtehungs· 
grund dieſer Schwulen ‚gaben wollen, fo müflen 


wit, 
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>, wie, wie nich duͤnkt, auf folgende Stuͤcke un⸗ 
fer Augenmerk richten, daß fie 1) von außen. 
eine glatte Peripherie haben, 2) in ihrem, 


ganzen Bau compact find, und feine verſchie 
denen tagen, wie der Schiefer haben, und 3} 
Daß fie fie Steicheeohi, in dem Schiefer figen, 

welchem fie ohne hefondere Mühe ausgefchla» 
om werden fännen. Der Schiefer gehöree unten 


— die Sedimentſteine, das iſt unter diejenigen, wel · 
‚He durch den Niederſchlag einer erdigten Maſſe, 


Die ſich nach und nach auf einander geſetzt haben 
muß, entſtanden find, Darum laͤßt ſich auch der 
Schiefer in Platien ſpalten. Die Nieren aber: 
Können auf diefe Art nicht eneftanden fen , denn 

es ſind fefte und zuſammenhangende Maffen ,: ‚die 
fi nur. in dem Mittelpunkte mad doch nur mie 
Mühe ſpalten, weil die innliegenden fremden Koͤr⸗ 
per die Cohaſtonskraft verhindern. Es muften alfo, 
da fi) die Materie, davon der Schiefer durch ei 


‚nen Niederſchlag erzeuget wurde, hie und da Hde 


lungen bleiben, welche nachher mit Waffer erfül- 
Ist wurden, weldyes mit fremden Erdtheilchen ge-- 
ſchwaͤngert war. Es kann feyn ‚daß diefe Hoͤh⸗ 
len erjeuge wurden, da die Maffe abzutrocknen 


undaljo zuſammen zu dorren anfing. : Diefe mit 


einem trüben Waffer gefüllten Loͤcher, wurden lang- 


ſamer trocken als die Maffe darinnen fie lagen, aber : 


- ehe als die neue Schieferſchicht, die auf-fie zu liegen 


N 


kam. Nothwendig muſte alſo dieſer nun verhärze- 


te Klumpen in die über ihn zu llegen kommende 


neue Schicht einen Eindruck mhn, wie 


279 . Dritte Abtheil. Lithologiſle ' 
weicher war, und nun wurde nach und nach daraus 
- ein runder, oder laͤnglich runder feſter —5 
nachdem die Hoͤhlung wer , darinne dieſe Miere 
erzeugt wurde. Wenn auf die abgetrocnete fi» 
27 Oder wenn ie einwenig erärte ee were \ 
rLage zu liegen koͤmmt, fo wird die Riere dadurch 
gepreßt und fie beloͤmmt eine platte ober kugelartige 
Form; wenn dieſes nicht iſt, fo wird fie ganz rund, 
wenn die. Höhlung in der untern tage rund war, 
oder länglich rund, nierenförmig m Berglichen, 
„nachdem ihr Lager befchaffen war 
zen find alfo Tonaelarionsfkeine, * i. ſolche Stei⸗ 
welche in einem leeren Raumi durch das Wap- 
fer findengeuge werden. Auf diefe Arc Fann man 
„26 leicht erflähren , warum diefe Nieren von innen 
fanmen hangend, und von auffen fo glate 


weder gang bei oder mit Kenflallen angefchofs 
fen, oder mit Waſſer erfülle antrifft, fa Bf : 
dieſes gar leicht erflähren. - In dem trı üben Wa 
daraus bie Schieferniere entftund,, —— | 
fi. in In den Nirrdpuite ein reines Waſſer, we 
ches entweder mit einem kryſtalliniſchen Fluido ges : 
ſchwaͤngert wer , oder nicht, - Im erfern Fae 
: entſtundei daraus Heine Kryſtalle, die auch ſpat ⸗ 
artig ſeyn fonnten, wenn die kryſtaliniſche Maffe 
mit einem zarten Kaltſpath vereiniget war. zu 
andern 


mb rorchymolegiſche Aobandiungen, a7ı: 
j ‚andern: blieb das bi in dem Mit- 
—e es nk ur laßt fich 


olfo ganz leichterflären. Aber wie kamen Die; j u 


Sifche, woie Bamen andere vegetabilifche. 
. eier in diefe Nieren ? Was hier eine wahre 

Schwierigkeit machen kann, iſt dieſes, daß man 

- In den Jumenauer Schiefern nicht Teiche Fiſche 
— und in den Schwulen liegen ſie ziemlich 
Wenn ich ſagte, daß Biefes war gan Bun. 

1a der, f Könnte ich mich auf ſolche . 


Fe berufen, in welchen wir entweder gar kam. u 


enden Körper, oder wenigſtens Feine Fiſche an- 
— aber ich wik Die he — Sch falle 
bey der Entſtehumgsart des Schiefers denen bey, 

Weiche ſich da grofe Teiche. gedenten wo jezo Schler 

Eau find, und ihn alfo aus einem ſchwarzen 

ichſchlamme entſtehen laſſen. In ſolchen Teie 

waren Zifche, Schilfe und andre Begerabilien 

ber — dieſe konntes unter einer bequemen‘ 
Lage betrachtet berſteinen, ober wenigftens. Ab⸗ 


drůcke erzeugen. Die Fiſche, wenn fie mit der Maſ⸗ 


fü, daraus eine Schieferlage erzeugt wurde, her · 
Igefunken weren, fuchten. beym Abgange des: 
. — re einen fregern und bes 
\ latz für fich , im Herumkriechen fielen 
Beinen! ac worinne ich eineMier er 1 
Dier ſierben fie und wurden alfo eingefchloffen, 
und alſo entweder verſteint / oder fie‘ hinterliefen 
- —— —S— — 
onme nun auf di rper ſelbſt, wel - 
e den Sehhabern Si iss sim fo —8 


a0 Dritte Abchell. Licbeloriſche 
. machen. Man — — di fhlhafın Bnihtangen 

d ren unferſchei· 
den. "dr Medrden der Alten muß man 


9 mit Behutfamfeit Iefen. - Ihre große liebe — 
tenen Raturſpielen, die damals ein außerordens 


liches Anſehen erlangt harten, machten eo freylich/ 


daß fie durch ihre überteiebene. Einbiibungsfrafs 
manches fahen, was andere rechtfchaffene Leute 
nicht ſehen fönnen. Ich weiß, daß ich mir uud 
den größten Theil meiner Leſer kein Verdienſt nd 
chen wuͤrde, wenn ich ihrien die 
ſtcrer Borfahren da davon fanmılen wolte. er | 
nur einige Benfpiele ans des Herrn Mylius Saxo ·· 
mia fubrerranea Th. J. Seite 46, f. mitrheilen. . | 
Er redet dafelbft von einer Miere, die din Here 
Chriſtum vorfteller, wie er in einer Hand. den 
Kelch haͤlt; eine andre, wo die Maria das Kind 
Jeſu auf den Armen mug. Wyltus fage zu⸗ 
gleich daß diefe beyden Mieren-in der hiefigen her⸗ 
zoglichen Naturalien - oder Kunſtlammer aufgeho· 
ben-wirden. O5 es gegründet ep? weiß ih 
niche, ich muß aber auch geftchen, daß ich mich 


dieſe Wahrheit zu ergründen, noch nicht einmal: 


;  bemßer habe. Ferner gedenfet Mylius einer Hrn» 

ne-auf einer folchen- Mitte, di er auch auf der 
Kupfertafel zu Seite 74. 3 abdgebildet hat, 
100 ſich zugleich ein Mann mit einer Peinque auf- 
einer Bottendorfer Niere finder. Ich halte mich: 
ben dieſen Erzehlungen nicht: auf’, fondern ich 
will viemehr von demjenigen eine gegründere , 
Naqricht geben‘, was man in dem Vmen “ 
—* ee 
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i Ja man Sn au s 


D gifhe 
+. Diefe, kommen giemlich haufig vor von ver 
: fiibene Seife und Gattung, - Man will Schol- 
Ien, Hechte, Hehringe und andere Fifcherten ge⸗ 
fanden haben Manchmal.lieger der. Fiſch 
' manchmal verlegt, "bisweilen ausgeſtreckt, bis 
"Ten gekrümmt, bisweilen deutlich, bisweilen un. 
- ‚deutlicher auf der Niere. Wenn der Fiſch groͤſer 


war als fein Sager, die Niere, fo konnte es ftege ⸗ . 


lic nicht anders kommen, als daß. derjenige 
Ddeil, der nicht in die Maße zu liegen kam, ver- 
. bopren gegen mufte Auf dieſe Art fehler bald 
der. Kopf, bald der Schwanz Am deutlichften 


figer man Die Zfoßfedemm. Ihrer Vefaffenheie 1 


nach findet man fie entweder-in blofen Abdrüden, 

oder es ſcheinet ols wenn auch ihr Fleiſch verfteine 
waͤre. Eine einzige Schwule habe ich ſelbſt bes 
‚feflen „ wo der Abdruck ſo gering war, Ha man. 
von dem: Fifche weiter. suchte fe ‚ls fein Lager, 
‚in welchem er ehedem gelegen hatte. Sonſt aber 
find die Abdruͤcke dewslicher, und man ficher fo 


» gar noch die deuslichfien Spuren von den Schup- - \ 


pen. Da wo es feiner, alswenn noch der ganze 
Fiſch mit feinem Fleiſche und mie feinen Schuppen 
‚gegentpäreig wäre, da ſcheinet es nur fü. Wenn 
man eine Schwule glücklich ſpaltet / fo zeige ſich 
der Fiſch auf beiden Seiten volllommen, und das 
koͤnnte üb m wenn ber Fiſch werjteine und 
.& viſpal· 


274. Dritte Abtheil. Lichologiſche 


Heſpalten wäre. Ich glaube vielmehr mit dem 


‚ Heren Hofrat nal. daß De Si ner ’ 


en iſch von —* beſitze ich 
feldſt, Gem Re kergruͤn bemahlet ift, welches 
dem diſche ein feines Anfehen giehe, j 


m) Kormähren 


dieſes Geftallten in den Nheren, wel⸗ 


Es find 
che eine — groͤſere bald geringere Aehnlichkeit 
"mie einer Getraideahte haben, Feine —* aber 
habe ich geſe I die Figur einer Kornaͤtre 
genau Es iſt dermalen mein Zweck 
— zu unterſuchen/ was das eigentlich fir Koͤr⸗ 
per wären. Aber das weiß ich, daß ich dem 
een Henkel in der Bieshiftorie Seite 358. 
und dem Herrn Vogel in dem practiſchen Mi⸗ 
neralfyſtem Sen 155. nicht benflimmen kann, 
welche aus diefen Geſtallten Fichtenreiſer, oder 
» — achſe machen wollen. Sie —8 
fel einen vegedabiliſchen Ucfptung, ob 
is ee ie noch nicht entſcheiden mag, 
was es eig war, Ste můͤſſen —E 
W Ori⸗ 
ge: 


/ 


0 
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Oelginole haben, denn fie geigen fih:in verſchle⸗ 
- denen Geftallten, Einige liegen wuͤrklich wie eine 


Gedraiteaͤhre dar, find aber eben fo wol wie ihre 
Gpigen , L fih auf bepden Seiten wohl mie Pi 


“unter ausgebreitet haben, in Spath verwandelt, 


Der Körper felbft iſt alſo verlohren gegangen, 
nachdem er einen deutlichen Abdruck hinter ſich 


gelaſſen harte, Diefe Höhlung ift dann mie 


Waſſer ausgefuͤllet worden, daraug bernach ein 
Spath wurde... Andere haben die Geſtallt wie 


‚ein Reiß, mit fpigig zulaufenden Blaͤttern, und 


find bald hop. bald mir Spark ausgefüllt, das 


" . Benfpiel, das ia) vor mi habe, if hohl, oc 


andere gleichen einer Achre mit reifet Frucht, 
wie z. €, das tuͤrkiſche Korn ift, oder ein junger 
noch unreifer Fichtenzapfen. Ich habe von die⸗ 
fer Gattung ein überaus deutliches Beyſpiel vor 
mir. Es ift ein langer und ſchmaler hobler /Koͤr⸗ 
ver ;.dem ich entweder zu einem tuͤrkiſchen Korg, 
oder dieſem ähnlichen Rörper , ‚oder zu einem Fich⸗ 


- genjapfen machen würde, wenn. er nach der Be⸗ 


fihaffengeie feiner Laͤnge nicht fo ſchmal wäre, 
und ofne--abzunchmen in einer gleithen Breite 
fortgehet, ohuerachret ee gang of der Samule- 
biegt. ö 
U) Kräuter und Halmabdruͤcke, 
Herr Hoftath Walch fſaget dieſes in Fr 


¶Naiurgeſchichte der Verfkeinerungen ð 


Seit 75, Ben diefes den den rn 
on ®&a:\ Schwu ⸗ 


Schwulen, md nicht 

Kräuserfchlefeen gu vefchen K I ie 
"Daß ich dergleichen noch nicht gefe 
"fee aber auch in das Sean De ie 
ilers fein Mißtrauen , glaube aber, daß 
und Halmabdruͤcke in Schwulen A ec h 
baufig vorkommen. Aber 


IV) Hohle Schitfarten _ 


kommen bisweilen vor. Ich verfiche unter den 
Höhlen Schitfarten ſolche, welche eint mehrens. 
tells runde Aufere Peripherie haben, und in⸗ 
+ wendig hohl find. ch habe davon ein Benfpiel . 
‘in —E m von beyden Sei. 
zen, wel ng, und beynahe einen 
Z0N breit iſt. Wenn ich den Körper von beye 
den Seiten betrachte, fo war er in feinem natür« 
rei Zuftande vollommen. rund. Innwendig 
U er ganz hohl und mit haͤufigen Eleinen Kry⸗ 
— —— gefüer. Hie und de Liegt et ⸗ 
was von ‚Kupfergein, aber häufiger Blenglanj. 
Odb ſich die auſere Rinde des Schiffs erfalten har 
Be. das kann ich nicht zunerläßig entſcheden. weil 
‚fh auf allen ‚Seiten: Kryfiale ange — haben. 
"Beni ich aber nach einem El 
am dem ganzen Korper herum mic einer ſthwa⸗ 


76 "Brühe Abthei: —* = 
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und tonchylioloniſche Abhandlungen. 277 


als unſre gemeinen eäilfein den Teichen z feyn 
pflegen, Ich darf daher diefen Körper ni 
iein für ein wahres Schilf halten, fondern ich 
glaube auch, daß dadurch meine obige Bermus 
thung einen neuen Grab der Wahrſcheinlichkeit 
erhalte, daß unſre Schieferbrüche, wo die Nie⸗ 


„sen biegen ehedem grofe Teiche gewefen find.- J 


V) Eine Bohne 


oder vielmehr deren dufere Zuͤlſe beſitze Br | 


ebenfalls in meiner Eleinen Sammlyng, 

will eben nicht entfcheiden, von welcher Gattung 
von Schootenfruͤchten mein Körper ſey, aberdas 
lehrtmich der Augenfchein, daß er mit einer ara⸗ 


bifcyen Bohne die mehrefte Achnlichkeit Gabe, . 


„Dee Körper iſt zioeg und einen halben Zoll lang, 
. und hat drey fichtbare Vertiefungen, wo im na» 
türlichen Zuftande drey Bohnen lagen. Jede 
Wertiefung iſt von der andern, wie bey einer 


natärlihen Schootenfrucht auf das deutlichſte 


unterſchieden, und fo gar die äufere Schaale iſt 
noch gröftencheifs vorhanden.“ Sie gleicht einem 
Ehagrin, ift wiel ſchwaͤrzer als die Mutter, date 
uinne es liege, Die Vertiefungen, wolnne che 
. dem die Früchte, die vermurkfich verfaufe find, 
‚gelegen haben, find mit Höchft garten Kryſtallen 
" befege, aber nicht ganz ausgefült,. daher fi 
Diefer Körper auf das deurlichfte vorftellet. 


r 


no 


ſcht al· 


laube ein Recht zu haben, dieſen als einen ſel⸗ 
Mi u 


D 


. rs *" Dritte Abıheil, Lichologiſche⸗ 
. denen und inſtructiven Körper‘ meiner Peine 


Br J 


Sammlung betrachten zu duͤrfen. 


Vyn Ein. teaubenförmiger Korper. 


Von dieſem in dem hieſigen herzoglichen 
Zabinet befindlichen Körper iſt in dem dritten 
Theile der Walchiſchen Naturgeſchichte 


"der Verfleinerungen Site or. fs eine Wache 


richt gegeben. ie Gedanken des Herrn Vers 
faffers find folgende. „In dieſer ilmenauer 
Schwule hat ein ehedem dafelbft gelegener ve⸗ 


getablliſcher Körper einen Eindruck hinterlaſſen, 


aus dem man fieher, es muͤſſe derſelbe runde 
Deere gehabt haben. Ob aber nun das Weine 
oder Vogels oder andre Beere gewefen, laͤßt ſich 


Meiner Meynung nach nicht pofitiv beftimmen, . 
In dem gemachten Eindruck, hat fih, wie in 


andern Höhlen der Illmenauer Schwulen ein 
Spath von dem eingedrungenen und eingefchlofe 
fenen Auido angefegt, in Spath aber ann die. 
etwanige Hilfe der Beeren nicht verwandelt feyn, 
well aus feinem vegetabllifchen Körper ein fpatige 


res Weſen ergeuge werden kann. (Es iſt daher . 


dieſes Stüuck ein fogenannter typolichus von ei« 


ner Frucht, die Beere g n, und es iſt dafs 


felde. wenn es gleich nur ein Epurenftein ift,. - 
dem allen ungeachtet ein feltenes Stuͤck, Der 


ehemafige Befiger diefes Körpers," Here Hofrath 


Seydenreich zu Weimar hielt denfelben für eine 


.. Beinsranbe, = 34 maß auch geſteben, doß y 


' ‚ 
, 


y 


fer · Eindruck mie einer Traube von unreiſen oder 


Eleinen Beeren allerdings eine Aehnlichteit habe;. 


es bleibet aber auch entſchieden, daß es mehr bee 
rentragende Früchte gebe , welche diefen Eindruck 
haben. erzeugen fönnen, Eigentlich kann es alfo 
nicht apodiseifch entfchieden werden, zu welcher 
Gattung diefee Körper eigentlich gehöre, 


werde denfelben in dem dritten Theil meiner volle, 
‚ fländigen Einleitung in ‚die Kennmiß, und die 
Geſchichte der Steine und. der Verſteinerungen. 
. burch eine deutliche Zeichnung befannter machen, 


“und nun merden erfahrne $efer ſelbſt beurtheilen 


ee koͤnnen, was diefer ſeltne Körber ſey. 


VID Holz. 


Ohnerachtet das verſteinte Holz in den Je 
menauer Schwulen eine groſe Seltenheit iſt; 


"mb Bondiotogiibe Mopiandlungen. ins. 


fo find mir doc) davon une) gleiche Benfpiele br _ 
in 


kannt / davon das eine in dem hieflgen herzogli⸗ 
ben Rabinet ‚ ‚das andre aber in meiner eignen 
Beinen Sammlung liegt. Es’find' zwey voll- 
kommen gleiche Stuͤcke, ob ich gleich das aus 
dem herzoglichen Kabinet jezo nicht bey der Hand 


habe. Beydes find. zwey abgebrochne Stuͤckchen 


Holz, das meinige iſt drey Zoll lang, ein und 
ein viertel Zoll, da wo es am breiteſten iſt, breit, 
und einen halben Zoll dicke. Es iſt durch die 
Spaltung der Schwule ſelbſt in der Mitten von 
einander geſpalten, doch ſiehet man an dem gan⸗ 
zen Ban uͤberaus —— daß es Holz if, 4 
84 J J 
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“ft aber lohlſchwarz, "und noch viel ſchwärzer als 


die Schwule ſelbſt, und :daraus folge, daß es 
entweder in eine Arc von Faulniß übergegangen 
ehe es verfteinte, oder‘ daß es zu Kohlen vers 
Branutes Holz war. Das iezte ſcheinet mir noch 
de als das erfte, ob ich gleich weiß, 
daß einige Hölzer z. B das Eichenholz im 


Waſſer eine ſchwarze Farbe anzunehmen pflegen. , 


ie and da finden ſich lange und ſchmale Strei⸗ 
‚fen von Epach, da mufle alfo das Holz Riſſe 
jefommen haben, und das läßt fich mit vers 
tarmren Sol; noch beſſer vereinigen als mit Hol« 

- 38, das in’ feine Faͤulniß übergehet. ‘Hte und 
. da finder ſich Bleyglanz, daß ich alfo dieſes 
Stück unter die. mineralifirfen Hölzer rechnen 
darf, es hat alſo eine dreyfache Seltenheit an 


"fi, daß es 1) in einer Schwule liegt, 21 zu 


Kohlen verbrannt ‘war, che es in das Stein⸗ 
weich uͤbergieng, "und 3) minerafifice iſt. - 


"VI Unbekannte Würmer. 


Solcher Schwulen gedenket der Herr D. Hofe 
mann in feiner vorher angeführten Abhand⸗ 

. kung von der Erzeugung der Steine, ſonder⸗ 
lich der, kugelrunden, in dem neuen Hambur⸗ 
ey Pr 3.Band Seite 184. Wonder 
er Schwulen habe ich noch Feine gefehen, und 


“Bann. alfo von ihrer eigentiichen Beſchaffenheit 


keine naͤhere Machricht geben Eigentliche Wir 
hier abe konnen es ticht ſeyn, denn dieſe fin 
ke —* 


! 


. und orichylioiogerbe Abbänbfungen. 2.8. 
vlel zu weich und ſteiſchige, als daß fie, in eine, 
wahre Verfteinerung übergehen Fönnten.. "Aber 
fie Yan doch einen. Eindrud “in eine, weichere 
Maffe machen, in der ſich Erde legen, und dar⸗ 
ans nachher eine wurmartige Geflalkt erzeugt were 
den fann. Wieleicht find es auch falhe Bere 
ſpiele, von welchen der Here D. Hofmann redet. 


IX) Blumen. 


Herr M. Lange gedenfet in feiner Abhand⸗ 
fung Medisationes de Schifti indolo arque ge; 
neli.in dem Appehd. Actor. Nat.. Curiofor. , 
Yol.VI. Seite 146: eines Abdruds eine Blume, 
die einer Tulpe aͤhnlich iſt, und wo auch fo gar 
die Staubrahre abgebildet war. Herr Leibarzt 
Vogel wiederfolet dieſes Beyſpiel in feinem 


practiſchen Mineralſoſtem Seite 155. ohne dar⸗ 


wider ein Wort einguwenden Cs iſt frenfih 


ſchwer von einem Koͤrrer zu urtheilen, den mau 


nicht gefehen hat, es iſt auch wahr, daß man ci» 


nige 'ungegweifelte Beyfpiele von Blumenab⸗ 


drůcken hat, denn verſteinte Blumen find. keys 


nahe nicht moͤglich, die man in der Walchi⸗ 
ſchen Naturgeſchichte Tg. HIT. Seite go. ‚f 


‚angezeigt findet; alein eine Blume mit 


Staubrökre,, die einer Zulpe-ähnlich Teyn: \ 

einer Schieferniere, das iſt doch beynahe ar 5 
lich. ‚Sie muͤſte durch einen blofen Zufall in. 

MBaffer gefallen , und wie der herabſim enden Sieft j 


es 9 


‚Dritte Abel. Eubeiotiche > 
X). Unbefarmte Korper des vegetabilis : 
ſchen oder des Dierreichs. 


"Man findet auf den Ilmenaner Schwulen gar. 
oft fremde Körper, von denen man durch den 
Augenfchein Aberzeuge iſt, daß fie Feine. ohngefehe 
ren Bildungen find, von denen man aber nicht 
entſcheiden kann / was. fie find, und wo man ihre 
Originale zu fuchen hat. Es belohnte die Mühe 
dieſe zu. fammlen und forafätig zu befchreiben, 
vielleicht würden auf dieſe Art manche ‚wichtige 
Entdeckungen gemacht. Ich unter andern 
einen Körper vor,mie, ber 14 08. lang ift, einen 
Fehmalen Stiel, und oben eine laͤnglichrunde Kro⸗ 
ne hat. In dieſer Krone liegen viele runde Stife 
te, wie die Eleinften Dentale, die in Spath lie - 
" gen und von denen man fiber, ‚daß fie keine zu» 
fähigen Bilder find. So merkwuͤrdig inzwiſchen 
dieſer Körper ift, fo ſchwer iſt es zu entfcheiden, - 
was er eigentlich iſt? Und fo geher es mit vielen 
Schwulen, die man aber nicht bey Seite legen - 
feßte, weil vieleicht die. Zukunft uns noch man 
ches Sehennniß der Natur aufklären wird. 


u xn- Waffen. 


Herr Henkel verfichert in feiner ‚Bieshifto, 
rie Seite 358. ansdruͤcklich, daß man Be Zen. 


. , falaen, dee Illmenauer Schwulen bi 


rIares Waſſer in den druſigen Höhlungen —— 
ben finde, 1 Es if ale en Be, meins mer 


“ 
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. tet Reine ierdiſchen Theile mehr hat, und- welches; 

folalich zuruck blieb, nachdem bie Niere vollkom⸗ 
. men gebildet war. Daß es nicht abdunftere, dar⸗ 
. an Eonnte vielleicht ber gänzliche Mangel der Luft 


-fhuld ſeyn. Wir haben ‚mehr Beyſpiele, ſon⸗ 


derlich von Kryſtallen, in welcher ſich Waſſer be⸗ 


. finder, und der durchiauchtigſte Gere Erbprinz 
. 30 Rudolftadt beſitzen in ihrem Meruralienfabie 


net, einen Chalcedonkiefel, den ich im 2. Ban⸗ 


de meines Journals befchreiben werde, wo ſich 


duch ein Tropfen Waſſer eingeſchloſſen befinder. 


x 


Snzroifihen kommen die Veyſpiele wo fih in 


Schwuhlen oder andern Steinen Wafler finder; 


niche gar fo ‚häufig vor, weil das Waffer durch 


die Lange der Zeit vertrocknet, ober verdunſtet. 


x, 
Endlich werden auch in den Illmenduer Schies 


fernieren Kryſtalle gefunden. Entweder es ha -· 


ben ſich in die Körper des- Thier- und Pflanzen» 


reiche, da wo Hölungen, und leere Räume übrig 


» blieben, Kryſtalle angeſetzt; oder man finder in 


der- Schwuhle Feine Spur von einem fremden 


Körper , fondern nur eine größere oder "Kleinere 


Höhfe mit Kryſtallen. Sie find alemal überaus 


ein, und gehören bald zu den eigentlichen Krys 


ſtallen, bald zu den Spathkryſtallen, denn eini⸗ 


ge braufen mit den Säuren, andere aber- nicht, 
Zenkel giebt am angeführten Orte von ihnen 


wor „ Daß ſie frh auf den Zähnen zwar Pit ser 
Zu on mal 


2 
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malte, im Fener aber weder en Haͤrte noch: an 
Durchßchtigkeit fonderlich etwas abgewinnen lie 
fen, Er behauptet auch, daß diefelben aus dem 
Waſſer gleichſam als ein Salz angefchoffen find, 


Zeut zu Tage haben wir ganz andere Feuerproben, 
und es ergiebt fich bey denfelben gar deutlich, 


daß fie bald in din Glas zufammen fehmelgen, bald 
aber auch in einen’Kolch verwandeln laſſen. Gen» 
Bel vergleicht, unfre Kryftalle mir den Kryſtallen, 
die er aus dem Urin harte heroorfehiefen fehen, 
und beweiſet daher, daß fie aus dem Waſſer ents. 


Kanden ſind. Anders fonnten fie auch nicht ent» 


, ob wir gleich die Art ımd Weile noch 
t zunerläßig wiſſen, wie die Natur ihre Arge 
ſtalliſation anſtellet. B 


Ith mache über Biefe Schiefernieren, fon 


derlich in Rüdficht der fremden Körper, die ſich 


ehedem darinne befunden‘, und dann nachdem fie 
zerſtoͤhrt wären, einen Eindruck hinterlaſſen ha 
ben, noch eine gedoppelte Anmerkung, : 


. Die erfte betrift die Frage: ob Die in die 
fen Schwulen vorkommende Siguren eine 
bloffe zufälige Bildung baben, ob fidy abs 
fe in eine von ohngefehr entflandene Hoͤble 
ein fpatigtes oder kryſtalliniſches WVefen 


gr babe? Herr Lehmann hat in feiner 


ineralogie Seite 109, $. 70. dieſe Frage 
ſonderlich in Ruͤckſicht auf die fogenannten Porn⸗ 
aͤbren bejehet. . Adein es dijrfte fegtner tin. ie \ 


„ 


"und konchylblogiſche Aobandlungen. a5 


Ä beweiſen. Man 'tsift in dieſen Schwulen aller» 
" Bings, quweilen blos zufällige Geftakten an, aber 
laffen ſich auch gar leicht von andern Schwu · 

en unterfcpeiden, wo ehedem ein fremdes Körper 

‚ gelegen, nach feiner Zerftöhrung einen. Eindruck 


Kinterlaffen hat, den das zurüdgebliebene Waſſer 


mit Spach, oder mit Kryſtallen erfuͤllet dar, Die 


“große Ordnung, in welcher ſich diefe Körper nicht 


- etwa nur in einzelnen, fondern in mehrern Bey» 
- fpielen zeigen; ſelbſt die Abdruͤcke, in folchen Bey- 
ſpielen, wo ein Spath und fein Keyſtall liege, 


ſpielendẽ Natur alfo bilden kann. — nr 
"nun ſolche Exemplare hinzu, wo man noch © 
ren von einem ehemaligen Körper ſietzet, das 
ich meine oben befchriebene Bohne, und die 
FSiſche rechne; fo bleibet uns gar dein Zweifel 
übrig, daß man in den Schwulen Feine bios zu · 





‚zeigen einen deutlichen Organismus, den feine , 


fälligen Geſtallten ſuchen dürfe, — fe für 


Abdruͤcke oder Spurenfleine ehemaliger 
‚ut, befanders eoblifier Körper haltenmi 


. Die andere Anmertung betrift die Art 
.. and Meife, wie ſich uns diefe verfchiedenen 
: Börper in den Illmenaui Schiefernie · 
ren zei Man trift nicht leicht zweherlen 


— n einer Schwule bey einander eh. Da 


wo Fiſche Liegen, finder man feinen Körper des 
Mineralreichs, und da wo Begerabilien Siegen, fine 
det man Peine Fiſche. Sogar, das koͤmmt fels 


"sen vor, deß vom Fiſche ueben ⸗ oder uͤber er . 


al 
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der llegen. Es kann fie alſo auch weder” eine 
Fluth, noch ein. Erdbeben, noch fonft eine ger 
walrfome Gelegendeit an den Ort gebracht ha⸗ 

‘ben, wo man fie jetzo finder. Dies ift zugleich * 
ein neuer Beweiß für die Nichtigkeit meiner Ers 
klaͤhrung über die Enrfichungsart der Illmenani⸗ 
ſchen Schiejerbrüce und ihrer Schwulen, . Die 
Körper find freylich nice ale gleich gut erhäle 
sen. Manche Fifche kennt man faum, daß es 

Fiſche find, und bey vielen Vegetabilien find 
wir zweifelhaft, wohin wir fie zu ſetzen haben. 

. "Manchmal fpeingr auch die Schwule nicht gläde 
lich genng, wenn ‘fie zerfchlagen wird, und das, 
Durch wird. der Körper undeutlich. Es geſchie⸗ 

heett bieweilen,. fonderlich bey den Fifchen, daß 

ein Theil ehe in feine Faͤulniß Adergehet, ‘als - 

- der andere. Der ‚Eindruck :wird daher nicht 
"durchgängig: gleich gut, es entftehen Sächer, die- 

bald leer bleiben, bald mit Spath oder Kruftafl 

vollgeſtopft werden. Aufmerkſame tiebhaber were 

‚den bey der Betrachtung diefer Schwulen noch 

ſehr viele Anmerkungen machen koͤnnen. Ich 

__fbliefe: mie dee einzigen: wenn auch gleich 

ſich in den Schwulen Spuren von Rupfer 

"und Bley finden, fo find fie doch nicht fo 
reichhaltig, daß man fie auf Erze beats 


beiten koͤnnte. 
ee i 


Due 
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BEER 
Dos dritte Kapitel. 


Von einigen vorzäglichen Körpern des Her⸗ j 


goglichen. Naturalienkabinets zu 
. Weimar. 








Dese liche Naturalienkabinet zu Wei .· 
jetzo noch von der Kunſtkammer, 


in nie 16 ebenfals Naturalien finden, "ger 


trennet. Der Grund zudem hiefigen Natura⸗ 
lienkabinet murde von unferm liebenswürdigen 


Zerzoge dadurch geleger, daß ſie die Heydenrej« 


chiſchẽ Sammlung von Steinen und Verſteine⸗ 
rungen an ſich Fauften, und die Mängel, die 
ſich noch in manchen Fächern finden, werden nach 
und wach glücklich ergänzt. Da ich fo gluͤcklich 


„bin; diefe Sammlung unter meiner Auffiche zu 


haben, fo kann ich deſto che Buͤrge ſeyn, wenm 
ich behaupte, daß ſich in derfelben eine —E 
Menge der ſchoͤnſten und ſeltenſten Koͤrper des 


ee befinden, hund a dermalen 
nur einige Proben das olgende Koͤrper 
rn une Aufn für andern, e 


I 
—8 Elepbantenz ahn J 
hat ſchon manche Entdeckuagen im 


Sonnige a, welche d die —— 


= 988. Dritte Abtheil. Lithotogiſche 
angehen, won denen ich jetzo nichts fage, 


ie mich aller unnörhigen Weirläu tigkeit ak 


te. Mon fee, was der Herr Hoftath Walch 
in Jena in feiner Vlaturgeichichte Der Ders 
ſteinerungen Th. 11. Abfcn. II. Seite 165. f. 
darüber geſagt hat. Ich merfe nur an, daß dee 
Elephant eigentlich dreyerley Zaͤhne hat. Hun⸗ 
deszůhne, Dentes canini, welche rund, lang und 


oben nach der Spitze zu etwas gefrämme find. 


Backʒaͤhne, Dentes moläres, deren ‚eigentliche 
Beſchaffenheit ich gie en werde; und 
dentes incifor. Der Elephant har mehr Bad 
zaͤhne, als andere, Be ef werden auch am 
haͤufigſten noch ausgegraben, ob fie gleich noch 


ollemal große Seltenheiten find. in ſolcher 


Backzahn eines Elephanten iſt in des Herrn 
Knorrs Sammlung von den Merkwuͤrdig ⸗ 


keiten der Natur Th. II. Tab. H. abgegeichnet, 


und ia der angeführten Naturgeſchichta Seite 
233. vom Herrn Walch beſchrieben worden, 
Diefer Zahn, welcher etwas über acht Pfund 
„wiege , iſt in dem Birſefluß, und. zwar auf defs 
"fm Boden eine halbe Stunde von Bafel in der 
Schweitʒ gefundenworden. Der Meinige, von 
dem ich aber micht weis, wo er eigentlich zu 
Haufs tft, iſt viel kleiner, doch. allemal wie 


befannter zu werden, Schon die Uebereinſtim⸗ 


" mung meines Zahnes mit jenem aus der Schweitz 


thut es Dar, daß es ebenfalls ein Elephanten⸗ 


‚Zahn.feg, „denn die Größe macht hier eigentlich 


nice aus, weil ſelbſt unter der Größe der Ele⸗ 


phanten 


l 
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phanten ein gar fichebarer Unterſchied ift. Es wird 
‚ aber noch deutlicher werden, wenn ich die Beſchrei ⸗ 
bung km Grunde lege, die Herr D' Aubenton 


‚Im eilften Theil der Hiftoire naturelle generale ec 


particuliere Seite 130. von den Backzaͤhnen 


‚ ‚der Elephanten mitgetheiler hat. Sie ift über- 


ſezt folgende: „, Die Vackzaͤhne eines Elephanten 
„beftchen aus fenkrechten und entgegen ſtehenden Ta« 
-feln oder Platten (plaques verticales et transuer- 
Sales), die ſich auf die tänge des Zahns beziehen, 


„wenn man ihn von forn und. von hinten betrach⸗ 
"set, Eine jene Platte oder Tafel beftcher aus zmey 


‚Blättern von einer ſchmelzartigen Materie (lames " 


‚de fubftance d’email), und diefe Blätter haben 
einen Heinen Zwifihenraum des einen zu den an- 
dern, . Der Naum, ber fie frennet, ift von einer 


" Enochen «oder beinartigen Materie erfülle, daß 


man daher von feiner Farbe und Härte urtheilen 


. Tann. Dieſe Materie findet fich zwifchen den Blaͤt⸗ 


‘ 


j 


sen, fo wie zwiſchen den Blaͤttern, und umgiebe, 


diefelben auch von auſſen. Sie formirt bey ei⸗ 
ner jeden Piatte eine gewiſſe Einbengung (con- 
vexit) bey der Innern und' Aufern Kruͤmmung 
bes a und der kleinen Wurzeln von forng, die 
der Krümmung der Grundfläche entgegen flehet. »» 
Diefe Befchreifung des. Hrn. D’Aubentons fol 


mic die Befchreibung wieines Zahnes erleichtern, : 


und, fie meinen Leſern vieleicht. beurficher, machen. 
Mein. Zahn wiegt, drey und ein „halbes Pfund, 


‚Die Höhe deffelben beträge etwas uͤber fünf Zof, 


feine Breite funf und dregviertel Zoll, und fein 
J lunf und u iv Z * ik 
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groͤſte Stärke zieh Zoll. Mein Zahn beſtehet 
‚aus neun, ſenkrechten Platten, welche groͤſten⸗ 
theils von einerlen Stärke, von der Stärke ei⸗ 
"nes guten halben Zolls find. Nur die erfte und 
die lezte Platte find oben, wo das Gebiß iſt, flät- 
fer ala die folgenden, und fauffen unten ganz 
dunne und zwar fo dünne zu, daß fie fih end» 
. Mich gar mit der folgenden Platte vereinigen. 
Eine jede Tafel befteher aus zwey Blättern, und 
wenn man den Zahn fo vor ſich liegen hat, daß 
man das Gebiß nicht Yicher, fo iſt es gerade fo, 
als wenn neun einen halben Zoll breite Blätter. 
an einander gepaßt wären. Cine jede Platte hat 
da, wo fie an der andern liegt, auf benden Sei⸗ 
sen eine fihrbare Vertiefung , die fich fo gar auch 
oben an dem Gebiß zeige. Fünf derfelben haben 
unten nach der Wurgel zu Defnungen, die durch 
den ganzen Zahn durchgehen, unten aber, wo 
der Zahn in der Kinnlade ſitzt, ſind ſie wieder 
vereiniget. Da ich der Wurzel fo gar nahe bin, 
"fo will ic) fie gleich mit Befhreiben. Ich habe 
ſchon gefagt , daß fich hier alle Platten mic ein- 
‘ander vereinigen, und es entftchet daraus gleich 
fam eine Wand, welche rundum: den’ Zahn het ⸗ 
um gehet, aber kaum einen halben Zoll hoch, und 
nach) dem Verhälmiß dee Größe des Zahns uͤber ⸗ 
‘aus dünne iſt. Man würde ſich diefe Wände 
‘als hohl gedenken koͤnnen, wenn nicht hier die 
Platten wieder ſichtbar wuͤrden, die ſich aber 
wunderbar unter ſich vereiniget, und zwar ſo ver 
einiget haben, daß zugleich die einzelnen Platten 
“oz \ “ unter 


4 - 


t 
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"weiter. ſich befeſtiget werden, und zugleich unter 


Ech · verſchiedene Zahnwurzeln ausmadıen, dur 
welche der Be in feiner Lade feft fie. - Die 
beyden / erſten Wände mischen mit der ginen Haͤlf⸗ 
te der dritten Wand eine Wurzel aus, die unten 
verſchloſſen und bald glart, bald hoͤckerigt iſt. 
Die andere Hälfte ber dritten Platte macht mic 
der erſten Hälfte der vierten Platte eine neue 
Wurzel aus, und fb gehet es fort, daß alfo 
dieſer Zahn ſechs Wurzeln hat. Einige abgebro · 
chene Sräde-Ichren,, daß dieſe Wurzeln inwpen- 
dig hohl find. Herr D’Yubenton fagte, daß 
eine jede: diefer Platten von einem ſchmeizartigen 

voffe zufammen gefegt ſey, und daß darumter 
das Enochenartige Wefen verborgen liege. Ich 


"verftche dieſe Worte nicht. ganz. Ueber dem kno⸗ 


chenartigen — lieget eine gewiſſe Cruſte, die 


bon auſſen uneben bald wie Chagrin bald wie 


Tophſtein, aber feines von beyden iſt, denn man 


fiehet ganz deutlich, daß es zum Weſen des Zahns 


Dieſe Cruſte iſt von außen braun, van 


‚gel 
innen aber ſchmutzig gelb ; innwendig aber ift fie 


. 2auf beyden Seiten ſtark gerippe. Unter diefer 


5 


Exufte ift das knochenartige des Zahns ‚verborgen, 
welches ich deutlich ſehen -Fann , weil an. der gie 


“nen Platte. eine tammelle -unsen nach der Wurzel 


„zu abgebrochen iſt. Das beinarrige Weſen ift 
überaus feſt. Das obere Gebiß iſt an meinem 
Zahne ganz unverlezt. Die erfle und die lezte 

«Plane ‚gehen verhälnigmäßig betrachtet ganz 
fpissis: zu, die übrigen, g ſeben aber ſind er 


F 
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Das Fnochenarrige Wefen iſt Hier ohne Erufte 
« und ganz ſichtbar, fie find inwendig ein wenig 
- vertieft, von auſſen aber mit einem — 
Einfaß, der beynahe ſchlangenfoͤrmig und erhoͤhet 
iſt, von der Natur zum Gebrauch bewafnet. 
Auf den Seiten befinden ſich hie und da Riſſe, 
die aber auch nach dem Todte des Elephanten 
durch mancherley Schickſaale koͤnnen entſtanden 
ſeyn. Wenn 3 übrigens’ die Groͤſe des Zahns 
mit ſeinem Gewichte vergleiche, ſo iſt er zwar 
nicht verſteint, aber auch nicht calciniret, ſon⸗ 
dern er iſt beynahe in feinem” natürlichen Zuftan- 
de erhalten. 


J 


n. 
Kin Fruchtkern in Quarz. 


Ehe ich dieſen ſeltenen Körper beſchreibe, fo 
Halte ich für nöchig, von den quarzartigen Ver⸗ 
fleinerungen einige allgemeine Anmerkungen 

vorausʒuſchicken, welche ſenderlich drey Fragen 
betreffen folen. Die eines ob ein Körper des Tier 

oder des Pflanzenreichs in Quarz verwandelt were 
den könnte? Die andere : ob man in den Koͤr⸗ 
pern quarzigte Ausfülungen finde, und ob die 
fes wahre quarzigee Verſteinerungen find? Die 
dritte: ob im Quarze, als in einer Murter ftem · 
de e Körper llegen Finnen? 


Es find einige Zeugen unter den Gelehrten 


aufgetreten, welche von kryſtalliniſchen Ver · 
ſteine⸗ 





‚Ichnographia lithophylatii Britannici Seite 134, 
daß man Schaalengehäuße,.in der Erde finde, 
. welche dee Materie nach durchaus kryſtalliniſch 

wären. : Besner de petrificatis Seite ı 1. nen⸗ 
"> get. uns einen Rlumpen Eonchnlienfchaalen. aus. 
der Inſel Cypern, die fi in Quarz verwandelt, 
F haben. Rarius in QuarZum mytatae (teftac) in-" 

weniuntür,, cuius_generis congeriem ‚ex Infula 

Gypro allatam afleruo, quafi Sacharo candidif- 





i und tonchyllologiſche Abhandlungen. 293 
ſteinerungen reden. Luid verſichert in feiner . 


?. {imo paratum opus. Diefen benden fcheinet - 


Hexr Bergmann. in der phofifalifchen Befchrei- 
‘bung der Eihfugel Seite 174. benzupflichten, der 


“ unter. den Körpern, die in dem Hlankenburgie 


feben Eifenfteine liegen, auch foldye will gefun- 
"den haben, die in Quarz verwandele find. . Ich 
will gegen dieſe Beyſpiele die gegründeren Eins: 
‚wendungen in des Herrn Hofe. Walch Natur⸗ 
geſchichte der Verſteinerungen Th. I. Seite 


47. f. nicht wiederhoßfen, fondern nur den Ger °" 


danken, daß eine Fruftallinifche oder‘ quarzartige 
DBeufeinerums ganz unmöglich ſey. Das kryſtal⸗ 
„ Tinifche Fluidum kann zwar in einen andern Kör- 
per eindringen, aber e8 wird nun Fein Quarz, fon« 
dern eige. edle Hornfteinart, nemlich ein Achat, 


Chalcedon und dergleichen. Denn fo bald ein " 


ſolches Fluidum ſich mit einer. andern Materie 
vereiniget, -fo verlieret es feine. Durchſichtigkeit 
and hörer auf ein Quarz zu ſeyn. Duarsartige 
Verſteinerungen find. alfo nicht möglich). 
Zwar iſt unter den- Seeigeln der Echiniter fauo- 
* 23 gineus 


Al 
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‚gineus der bienenzellichte Echinit bekannt; aber 


rr iſt Fein verſteinter Seeigel, ſondern ein —8 


ſtalliniſcher Steinkern, der ſich in der Hoͤhl 

nes Seeigels etzeugt hat. Walch Ic. TEIL 
Abfchn.I. Seite 177. Wenn es aber gleich un⸗ 
möglich iſt, daß ein Körper ſich in Quarz ver⸗ 
wandeln kann, fo kann doch in einer Körper 


" „Duarz erziuget werben. Es fehler den Samm⸗ 


.- 


und mit einer kryſtalliniſchen Feuchtigkeit ger " 


ken von Verſteinerungen nicht an Beyſpielen von. 
Conchylien, in welchen fie Heine Kryſtallen an 
geſetzt Haben, und bisweilen find fie fo gar dar 
von vollgeftopfte. Das koͤmmt von dem Waller 
her, welches in ſolchen Theilchen zuruͤck bletbet, 


ſchwaͤngert ift. Aber das find feine quarzattigen 
KBerfteinerungen, fo wenig man das thonarrige 
Verfteinerungen find, wenn fie mit einer thonar ⸗ 
tigen Marerie ausgefuͤllet find. Nun ift noch 


die dritte Frage uͤbrig: ob ſich im Quarze als 


in einer Mutter fremde Koͤrper finden laß⸗ 
fen ? Ich muß fagen, daß die Schriftfteller , die 
ich gelefen habe, diefe Frage ganz übergangen ha 
ben, ob fich gleich einige gefunden haben‘, wel⸗ 
he in Kenftall und Quarz wollen fremde Dinge 
befonders aus dem Pflangenreiche gefehen haben 
Volkmann erzaͤhlet in feiner Sileha ſabterranea 
Seite 19. 20. daß er einen Kryſtal befeſſen habe, 
in welchem ein Stuͤck Rohr und ein Grachalm 
zu finden war; und in der fuͤrſtlichen Kunſtkam⸗ 
mer zu Wonaca fol ein Kryſtall liegen , worin⸗ 
nen etwas Moos eingefchloffen iſt. Scheuch⸗ 
Pas) " ser 


f 
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fa 


jer t in feiner Naturhiſtorie des Schwelzer» 
— Ul. Seite 169. Kryſtalle an, in wel⸗ 


chen Strobhhalme, Würmer oder Moos zu ſehen 


J 


J 





ein Fruchtkern iſt. 


find. In dem Mu/co Chaifano werden Seite 103. 
Kryſtalle angegeben, wovon einige aus der‘ 
Schweiz alleriey Eleine Pflanzenftengel und Reiß⸗ 
gen, andere aber. aus Spanien theils Stroh, 
theils unterfehiedene Figuren von Fiſchchen und 


Inſecten enthalten. Kaͤhler verſichert in feinge 


Abhandlung von der Erzeugung der eftalk, 
in dem erften Bande der mineralogifchen. Belafii- 
gungen Seite 343. daß in Quarz und Spath 

eingefchloffene. Pflanzen in den Kabineren der 


MNaturkundiger nicht felten vorfähmen. Das far : 


gen diefe Gelchreen , andere leugnen es, und ve⸗ 
haupten, daß man hier dasjenige gar nicht finde, 
was man.derinne zu fehen. glaubt, erflähten fich 
daruͤber aber-auf ganz verfchiedene Art. Ich wies 
derhole dieſe Gedanken nicht, die ich in meiner 
vollftändigen Einleitung indie Benntniß und 


Geſchichte der Steine und der Verfleinerun« 


nTh.l, Seite 190.f. 208.f. ehebem vorgetragen 
iin Aber das fage ich nur, daß wenn auch in 

uarz und Kryſtall Grashafm, Pflanzen und 
Mooſe eingefchloffen wären, fo find fie doch dar⸗ 
änne nicht verſteint, fondern blos eingefchloffen, 
fo wie z. B. die Inſecten in Bernftein eingefchlofe 
ſen ſind. Aber ich habe jezo aus dem Kabinet 
meines Herzogs ein Beyſpiel vor mir, wo In 
Quarʒ ein fremder Koͤrper liegt, der zuverlaͤßig 


re 


“ 
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Das Stüdgen Quarz iſt einen Zoll hoch und . 


eben fo breit, mehr vieredige als rund, und 


wiege 24 $orh und JQuentchen. - Die Kryſtalle, 


. " Daraus der Quarz befteher, find ganz Hein, und 
die größten haben die. Größe einer gemeinen Feld 


erbfe. An einigen Stellen find die Kryſtallen ab⸗ 


gebrochen, und oben ift der Fruchtkern halb ent 
biöfee, und blos nach diefer ſichtbaren Geſtallt 
Kann ich ihn beurtheilen. Auſſerdem iſt dieſer 


Fruchtkern um und am mit Quarz umgeben, aufe " 


fer unten, wo ein Kleiner. Kryſtall ausgefprum 
gen ift, und hier zeiger ſich Diefer Fruchtkern wie⸗ 
der, und das thut dar, daß er in feiner Laͤnge 
betrachtet, kaum einen vierthels Zoll. niedriger iſt 
als der Quarz, in welchem er liegt, feine $änge 
beträgt alfo drey vierthel Zol. Ob er Übrigens 
ſenkrecht in dem Onarze liege? ober ob er eine an ⸗ 
dre Sage angenommen.habe? das kann ich nicht 
entfcheiden ‚aber fo liegt er nicht, daß man feinen 
Mittelpunct fehen, und davon wenigftens einen 
wahrfcheinlichen Schluß auf die Gefchlechts-Bat- 


“tung deffekben machen Lönnte. Cr hat mit einem. 


firſch⸗Apricoſen · oder Mandelkern eine fehr groß 


Aehnlichkeit, aber er gehörer zu Feiner von bey⸗ 
Gattun i 


gen. Denn mein Fruchtkern har die 
allerzaͤrteſten Rippen, bie wie zarte Faſern find 
und dicht neben einander liegen. Da ic) den Kern 
nicht in feinem ganzen Umfange überfehen kann, 
fo wage ich nicht einmal eine Murpmaßung dar. 
über. Genug ale Umftände lehren es deutlich, 


> Daß es ein Sruceferh ſey, und ich glaube beyna- - 
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* 


trefact ſeyn. 
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= daher unter die egotifchen Fruchtkerne gehoͤre, 


und zwar unter diejenigen, welche wie die Pfirfch ⸗ 


Mandelkerne und Welſchennuͤſſe eine harte Schale 
haben. &o viel ich von .auffen urtheilen kann, 
fo ift diefer Körper beynahe rund. Ich werde‘ 


‚+ bey einer nahen Gelegenheit diefen ſelienen Koͤr⸗ 


per in einer getreuen Abbildung liefern,: und viel 


leicht finden fih-dann Kenner, die von dem Ori⸗ 


ginal diefer Verſteinerung, die unter’ die felcene: 
ſten· Körper gehöret, eine zunerläßigere Nachricht: 
geben Fönnen, Ich wage es daher auch nicht, mei- 


nien Fruchtkern mit dem Pfirſchlerne in, eine Bere 
. gleihun zu fegen, deren Leßer in feiner. tirhos 
“sheologtt $. 308.. Seite sag. gedenket. Denn 
auf der einen Seite ſind die zwey Pfirſchlerne, 
‚die Here Leßer Pfirſchen nennet, ziemlich ver- 


daͤchtig, wenigſiens macht. ſie die Geſellſchaft 
der Olivenkernen, der Mandel» und Bohnenſtei⸗ 
ne, der verſteinten Aepfel, Birnen und Citronen, 
darinne ſie ſich beſinden, verdaͤchtig genug; auf 
der andern Seite iſt mein Petrefact, das ich be⸗ 


ſtchrieben habe, zuverlaͤßig kein Pfirſchkern, es mag 


auch ſeyn , was es nur will. 
Dieſer Fruchtkern iſt nicht blos in Quarz eine 


veſchloſſen, und vieleicht nur verhärtet, :fondeng 


man ſiehet es gar deutlich, daß er fohr hart ver⸗ 
feine fd. Da ich nun glaube, daß viele Jahre 
hunderte dazu gehören-, che ein Quarz oder. eins 
Zufammenhäufung vieler Eleinen Kenftalle erzen« 
get werden kann, ‚r muß dieſes ein ſchr altıs Pe 
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„Dee ehemalige Veſltzer, aus degen Händen 
biefes Petrefact in das herzogliche Kabinet ge 
kommen ift, hat den Ort nicht angemerfet, wo 
man daffelbe gefunden hat. Cs ift auch in die- 
fen Sale die Kenntniß des Geburtsortes nicht 
ſchlechterdings noͤthig, weil man daſelbſt ſchwer⸗ 
lich mehr Petrefacten dieſer Art finden wird. Die 
WVerfteinerungen in Quarz find zwar nicht (chleche 
teedings unmöglich, aber fie find zunerläßig über-, 
aus felem. Die Keyftalifation der Steine-ift 
ung noch immer cin Geheimniß. Sie iſt gewiſ⸗ 
- fermaßen eine eigne Enrftegungsart von Steinen, 
deren Arc und Weiſe wir, nicht erklaͤren koͤnnen; 


- wenn wir fie aber ja wohin rechnen wollen, fü 


gehoͤret fie unter die Congelationen. Alle conger 

licte Steine entſtehen in’ gewiſſen Höhlungen 

dder Nigen, die 'entweder in Zelfen, «oder fonft 

’ wo gefunden werden, Dadurch wird der Zugang 
einem fremden Körper fehr fehwer, und in vielen , 
Faͤllen gar unmöglich gemacht. Keine Ueberſchwem ⸗ 

. mung fann einen fremden Körper dorchin führen, 
wo eine Höhlung gleichfam auf allen Seiten um 
ſchloſſen if. Es muß alfo ſo zu fagen ein blo⸗ 
fee Zufall einen fremden Körper dahin gebracht 
haben, wo ſich Waſſer in ‚einer Höhle eingefchlofe 
fen befindet. Es gehörer viel Zeit dazu, ehe dir . 
ſes Waſſer zu einer. harten Maße wird, und viele 


RKoörper, welche eine weiche ober fleifchigte, oder - 


eine der Zerftöhrung Teiche unterworfene Conſti⸗ 

tution haben, perfaulen und verwittern ehe, ale 

fie verſteinern koͤmen. Ein Fruchtkern ſchickt — 
noch 


x 


"noch am Beſten dazu, well feine feflere Conſi⸗ 
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ſtenz der Zerſtoͤhrung lange widerſtehet. Da 


ſich 
oben, wo dieſer Fruchtkern entbloͤſet da liegt, noch 
einige einzelne Kryſtalle zerſtreut finden, fo glaube 
sch gar, daß er anfaͤngiich ganz ih Quarz einge⸗ 


ler war, undnur durch einem gluͤcklichen Schlag 


würde. Defto leichter konnte ee der Zer ⸗ 


ſtoͤhrung ausweichen. > 
j m. 

Ein fehr groffer Belemnit. 
W6ecnn gleich/ die Belemniten unter die ge 


J meinſten Verſteinerungen gehören, welche gemeie " 
niglich da, wo ſie liegen, haͤuſig gefunden werden, 


fo giebt es unter ihnen doch ſoiche, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit des Naturforſchers für andern ver⸗ 
dienen, Mar hat unter ihnen einige, die ſehr ſel⸗ 


- ten find, wohin hefonders die fpindelförmigen 


und die gefrämmten gehören. Hieher Farin ich 
auch die großen Belemniten zehlen, nämlich‘ 
diejenigen, welche eine aufferordeneliche. Größe 
haben. Die gewöhnlichften Belenmiren,die man 


- Finder, find nur Hein, höchftenshis fünf Zoll, und 


wenn ja einige Schriftiteller größere Belemniten 
beſchreiben und abgezeichner liefern, fo. find es 
nur abgebrochene Stüde, wie z. E. in Knorr 
Sammlungen von den Merkwuͤrdigkeiten der Na⸗ 
tur Th. II. Tab. P. II. ſig. 2. 3. Suppl. IV. F. ſig. 


\ Fr 5. Baier Ory&ographiaNorica Tab. I. fig. 2. 


aier Monumsnta tcrum petrificararum, Tab. 


IX. 


nn ie a un: 
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IX. fig. 3. Klein de tubulis marinis ‚Tab. VI. 
Ag. 2.3. Tab. IX. fig. 3.4 ch mache aber: 
jeo einen großen Belemniten bekannt,  deffen. 
noch in feiner Schrift gedacht ift, und welche 
überhaupt in wenig Sammlungen vorfommen.- 
Er ift aus dem Herzoglichen Kabinet allhier, 
und wenn ich einen, einzigen ähnlichen Körper 
ausnehme, der ſich in dem ausgefüchten Walchie 


ſchen Kabinet ju Jena befindet, und deffen Herr 


Hofrath Walch im 6. Stuͤck des Naturfotſchers 


gedacht hat, der einzige in dieſer ganzen Gegend. 


Er iſt ſechszehn volle Zolle lang, faſt zwey Zoll 
breit und ı& hoch, folglich iſt dieſer Belemnit 
nicht ganz rund, ſondern ein wenig breit gedruckt. 


. Sch glaube nicht, daß diefes etwas Zufälliges feye . 


welches vielleicht von einem Druck herruͤh⸗ 
. rete Denn ich habe noch ein Fragment ei⸗ 
„nes großen Belemniten vor mir, deffen ich nach⸗ 
ber befonderg gedenken werde, das mir jenem 
einen Geburtsort hat, und ebenfalls mehr breit 
als rund ift. In diefem Fragment ift noch die 
Alveole fihtbar, an welcher man nicht den mir 


deſten Druck gewasr wird, und gleichwohl iſt die⸗ 


ſer Belemnit, und ſeine Alveole ebenfalls mehr 
breit als rund. Ich komme zu meinem Belem⸗ 
nit von 16 Zoll, der noch uͤberaus viel Ueberbleib⸗ 
ſel von ſeiner Schale hat, ſie iſt aber nicht wohl 
zu betrachten, weil der ganze Belemnit entweder 
mit Vermiculiten, oder mit einer gelben ver⸗ 
haͤrteten Erde uͤberdeckt iſt. Nur hie und da kann 
man gleichſem nur einen ſchwachen Blick auf die 
“ natuͤr⸗ 
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natuͤrliche Schale thun, und da muß ich fagen, 


daß le überaus zart, und faum fo flarf als die 


Schale einer natuͤrlichen Bohrmuſchel ift. Gleich" 
wohl befitge ich in meiner eignen Sammlung einen 
ungleich kleinern Belemniten, deſſen Schale doch 
flärfer als an dem gegenwärtigen Eremplar if, 


‚ Hier find nun zwey Säle möglich. Entweder 


es giebt in der See zwey Hauptgattungen von Be⸗ 
lemniten, wo einige eine flärfere Schale ale 
andre haben, oder da, wo die Schale nachder 
Proportion des Körpers zu dünne zu ſeyn ſchei · 
net, hat ſich die Schafe, welche wie bekannt bey. 


den Conchylien aus Lamellen beftcher, abgeblät-  . 


tert, und nur die untere Lamelle ift übrig geblie- 


“chen, Der fetste Fall feheiner mir dee wahrfcheine . ° - 
lichſte zu feyn, doch fichee man aus der-Grgen- 
einanderhaltung mehrerer Benfpiele, welche Scha - 


le haben, die doch fparfam genug vorkommen, 
daß der Belemnit keine alzu ſtarke Schale hat, 

Pd darfdarauf folgende won volzermaen sein, 
nen 


1) Der Belemnit iſt ein Shhalthier. Denn 

es iſt wahrſcheinlich gewiß, daß feine De⸗ 

cke aus Lamellen beſtehet, und dieſes iſt in 
Kennzeichen der Scholthiere. 


2) Der natöcliche Belemnit, der ſich in den 
"Tiefen der See aufhält, beſtehet aus ei 
nerzarten Schale, wenn alfo auch bey 
— Naqhforſchen a folcher Körper 6 

, gefiſcht 
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gefifcht witd, fo re er be fo ale in 
Stucken. Das ift die Urfache, warum 
man noch kein Original der See entdeckt 
“Has, und vieleicht auch fo Teiche ‚nicht zu 
erwarten hat. Mich duͤnkt, mit dem Or⸗ 
tboceratiten kat es eine gleiche Bervandif. 
Ith Habe gefogt, daß mein Velemnit mit v⸗ 
A Dermiculiten bewafnet fen. Here David 


Erokin Bader fahe diefes für was auſſerotdent· 


liches an, denn er befchreiber in dem 490. Stück 
der philoſophiſchen Transactionen, Art. 3. 
zween aufferordentliche Belemniten · An dem 


"einen derfelben fas eine Aufter, davon man in 


Knorr angeführten Sammlungen Th. I. Tab,I. 

Fig.2. und im Baier monumenta rerum pe- 
trificatarum Tab. IX. Fig. 3.4. aͤhnliche Bey- 
friele finder. An dem andern befanden! fach 
-zwey von den Fleinen Würmern, "dergleichen 
mar anf den Auftern Häufig finder. ‚Das war 
im was. Aufferordentlicyes, da, doch der» 
gleichen Beyſpiele in Deutfchland und in der 


Schweitz nicht felten find, und jego fof in-alen - 


Kabinesen gefunden: werden. Der Baderifdye 
‚Belemnit haste zwen Würmer, an dem meini⸗ 
gen kann man niehr als Kundere zehlen, unter 
denen doch die mehreften abgerieben oder abge 
brochen find; fie gehören groͤſtentheils unter die 
gemeinften Würmer ,. fo wie man fie oft. an Aue 
ſtern und andern  Gonchplien, an den Humers 

und dergleichen findete Sie find. von verfchiede- 

. ner 


a 
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7 mer Gräfe, und dieſe Erſcheinung if-felb in dem 


natuͤtlichen Zuftande nichts ungewöhnliches. Nie  - .. 
“und da find Eleine ſchwarze Kieskoͤrner anzutref -⸗ 


‚fen, und die gelbe eingemifchte Erde fcheiner 


ocherartig zu fen. Davon kann man die’ noch “ 


übrige Schale des Velemniten, welche dunfel- 
braun 'ift, gar wohl ungerfcheiden ,-und da wo 
weder Schale, noch Kies, noch Erde liegt, da 


fichet man es gar zu deutlich, daß biefer Körper . 


“eben fo wohl ſpatartig fen, als man es bey allen 


ne andern Belemniten finder. 


\ 


So fichet unfer Belemnit von auffen aus. 
Ich komme auf feine innre Befcyaffenbeit, von 


"der ich aber ſehr wenig fagen kann. Wofern er - 


nicht unten mit verhäcteter Erde uͤberdeckt waͤre, 
ſo wuͤrde man es entſcheiden Fönnen,, ob die Al⸗ 
veole noch in dem Belemnit befindlich ſey, oder 
nicht? Ein abgeſprungenes Stuͤckchen von der 
Schale äberzeuge mich, daß die Alveole mitte 


lich noch in demfelben befindlich iſt/ ob ich gleich 
nicht Buͤrge dafür fern kann, daß einige von den 


Schuͤſſeln / daraus die Alveole beſtehet, fehlen. 
Wenn wir ung nun einen vordern ‚leeren Theil 
gedenken, wo das Thier in feinem natuͤrlichen 
Zuſtande wohnen konnte, ſo muſte dieſer Belem⸗ 


nit, wenn er son) wäre , eine anfehnliche Groͤſe 


beb en, 
"36 habe oben eines Scagmentes ‚gedacht, 
welches - mit dem vorher beſcheiebenen 2 eine 
gen! 


Z 
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Gegend {ft gefunden worden. Diefes Fragment, 
koͤmmt mit dem 'yorhergehenden in allen, Stuͤ⸗ 
dien überein. Da es aber viel flärfer ift als das . 
* vorhergehende Exemplar, fo würde es, "ganz be⸗ 
crachtet, beynahe zwey Ellen lang geweſen ſeyn. 
Das ſchaͤtzbarſte an dieſem Stuͤcke iſt die Ale 
veole, welche drey Zoll in der Laͤnge betrachtet 
ſichtbar iſt, auf der breiten Seite zwey und, einen⸗ 
halben Zoll, auf der erhabenen aber einen und‘ 
„Drei viertel Zoll beträgt. Und wenn diefe' Als 
veole auch nicht fpitig zugienge , fo müfte fie 
doch wenigftens fechs Zoll in der Laͤnge betragen; 
„and davon - fann:.man allerdings einen. Schluß 
auf die außerordentliche Gröfe dieſes Belemniten 


machen. Da wo ſich der Körper des Belemni- ° i 


zen von ber Alveole ſichtbar unterfcheider , da iſt 
er an manchen Orten faft einen wiertels Zoll ftark, 

: an andern Orten viel ſchwaͤcher. Das ift aber 
die. Schale des Belemniten nicht. Wer einen 
Belemnit fo glüclich gefpalten. hat, daß die 
Alveole in demfelben frey liegt , der wird. wiſſen, 
daß dieſe Alveole ein conifcher Körper fen, der 

immer fpigsiger zugehet. Unten paflet fie alfo  , 
an die Schale an, dann aber liege fic frey, 
and hier iſt im Steinreiche diefer. leere Theil mit 

. einer fpatigten Materie ausgefüle. Man frage 
nicht, wie diefe innre leere Höhfung mit Spaat 
“ausgefüllt werden Eonnte, da Yon unten betrach⸗ 
tet Fein Zugang für das Waffer übrig zu ſeyn 
ſchien? ¶ Denn bey dem Ammonshorn find auch 

die Zivifchenfemmerh mit Stein veleſoſt oe 
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doch auch it der Schaale, die das Ammons⸗ 


“horn umgiebt , genau verbunden find. Ich glau- 


be, die Schale, des Belemniten habe durch ir⸗ 


„gend einen Zufall einen Bruch bekommen, der 


dem Waller den Eingang erleichterte, wodurch 
‚endlich. die Verfeinerung konnte vollendet were 
den. Da, wo ich noch zuverläßige Merkmale. - - 


der natürlichen Schaale zu erblicten glaube, da 
vecheer. deutlich, daß fe überaus ſchwath fe. 


Ich muß noch Etwas von dem Beburte- 
orte und von der Geſchichte dieſer groſen Be⸗ 


lemniten ſagen, von welcher ich einige beſondere. 
Umftände befannt machen kann. Diefe zwey Bo - - 





lemniten waren ehedem eine Zierde des heyden« 


reichiſchen Babinets. Der feelige ‘Here Hof · 


rath Heydenreich hat in ſeinem ſehr accuraten 
Werzeichniß über feine. Petrefacten Sammlung 
von beyden von mir befchriebenen Belemniten 


folgende Nachricht gegeben: 


„Num. 64 ein Belemnit funfjehn und ein 


halber Zoll lang, deffen Schale ‘oder aͤu⸗ 
fere Haut unten dünne und alfo meiſt ganz 
iſt, die Fuͤllung oder der Körper’ auch er— 
haben herausftchet , mit dem äufern Haͤut⸗ 
hen und vielen aufliegenden Seewuͤrmern. 
Von Hohentruchendingen im Anfpas 
chiſchen. Ein fehr rares Stuͤck. 


. Rum. 65. ein neun Zoll langes unten zwey und 
oben aber ein und zB0l breites Stuͤck eines 


Belem⸗ 


‚ . 0 
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“ Belemniten, wo der Nucleus in etwas von 
dyr verduͤnnten Schaale tneblöfer, und un- 
ten corcan erſcheinet, übrigens aber auf 
feiner-; entbloͤſeten Superficie Fein Merfe 
mahl eines Abfakes glebt. Eben daher: 
Rarum exemplar. Wäre er ganz, muͤſte 
er über eine Elle lang feyn. „ 


1,0... 8 des Heren Benerälfuperintendens su 
Oettingen Herrn Georg Adam Michel Bey⸗ 
traͤgen zur Oettingiſchen politifcyen, kirch⸗ 
lichen und gelehrten Geſchichte I. Th. 
-ı. Samml. Seite go. wird dieſer groſen Be⸗ 
lemniten auch gedacht. Da dieſes noch die erſte 
gedruckte Nachricht davon iſt, ſo will ich dieſel⸗ 


be hier wiederholen:,, Man finder in der Nach ⸗ 


barſchaft, zumalen bey Hobentrüdingen, viele 
und recht ſchoͤne Bukarditen, Keilmufcheln, bie 
für var gehalten werden, ingleichen Fragmente 
von der ſo genannten Bater Noah Mufchel, ders 

* gleichen man auch bey .unferm Schopflohe an- 
geift , abfonderlich ganze Belemniten ein auch 
drey viertel Ellen lange Ich beſitze eini« 
'ge dergleichen, die mir famme einem Bes 
Temnitenkern, der gelehrte Here Verfaſſer mey / 
net hier die Alveole, von aufferordenslicher Groͤ⸗ 
fe ein dortiger guter Freund verehret bat. — 
DBelemniten von ı. auch 3. viertel Ellen find gro⸗ 
fe Seltenfeiten: + a unferm Land, zumalen 
in der Gegend um Schopflohe und in den 
Steinbruͤchen bey Schasthaufen finder man. 

. . “ gar 


BER 
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gar verſchiedene Gattun⸗ gen | davon; einige haben 
' in dem flatu petrefadtionis concamerationes, 
andere nicht. — Diele liegen als Klumpen in 
kleiner Geftalt_beyfammen, manche find faſt 
durchaus mit Seegewuͤrmen oder Bermikuliten 
überzogen, 


f Da ich aus diefer Nachricht noch nicht ge» " 

wiß war, ob die dortige Gegend diefe großen 
DBelemniten Häufig oder fparfam lieferte: : da ich 
für meine. Sammlung wenigftens ein Stuͤck eis 
nes. fo grofen Belemniten zu ‚befigen wuͤnſchte: 

. and da ic) das Gluck habe, mit einem würdigen 
Geiſtlichen und Gelehrten der ‚dortigen Gegend, 
dem Seren Superintendent Johann Beorg 
Angerer zu Markt Harburg , in einem für 


nich lehrreichen Briefwechfel zu ſtehen; fo wage  . 


te ich eine Bitte um ein folches.feltenes Stüd, 
“- wenigfteng um eine beleßrende Nachricht von die= 
fen ſchoͤnen Belemniten. Die leztere ‚habe ich 
erhalten, und ich theile fie als einen ſchaͤtzbaren 
Beytrag zur Geſchichte diefer grofen Belemniten 
ierdurch mit:  ,, Unfere Belemniten find mei—⸗ 
ens Flein, nur zwey Stuͤcke von Grofen habe 
‚ich bisher gefunden, davon ich eins unverändert, 

das andere aber zerfchnitten aufbehalte. Ich 

vermurhe, Daß fie ein. oder das andere grofe _ 
Exemplar aus dem Beibenreichifepen Rabinet 
zu Gefichte befommen haben. Diefe find von 
einem meiner beften Freunde, Hetrn Paftor Ei⸗ 
fen ‚ der. nun bey —J bon, Dieſer "de 
lee 
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dieſelben in der Gegend von Hohentruͤdingen 
und Markt⸗eidenheim im Anfpachifchen zwey 


. Stunden von der Graͤnze meines Vaterlandes 
und fieben Stunden von mir entlegen, gefun 


den, und an den feeligen Heren KHofrath Sei⸗ 


denreidy, mit dem er in Briefwechſel fiund, zu 
der Zeit, uͤbermacht, da er felbft noch in Hohen⸗ 


Pfarrer war. Diefe grofen find ' 


"aber (Alten, daß ee mir felbft Fein’ Eremplar 
mehr davon har ſchaffen Fönnen. » 


Ueber einen Umftand , ob diefe geofen Belem⸗ 
niten in einer Mutter liegen, oder nicht? und 
wenn fie in einer Mutter liegen, von was für 
einer Steinare fie ſey? kann ich Feine zuverläßis 

e Nachricht geben. ch wütkmafe aber, daß‘ 
He in einer Murten liegen. Denn das Bey⸗ 
fpiel , das ich vor mir Habe, iſt einigemal gefärtet, 
Das Fragment ebenfalls , und von der nemlichen 
Peſchaffenheit ift auch das Walchiſche Erem- 
plar. Ich vermurhe alfo, daß dieſe Belemni⸗ 
gen in einer Murter liegen, wo fie bey dem 
Herausfchlagen in Stuͤcken fpringen, und nad 
ber wieder gefürter werden möffen, Da man 
"übrigens diefe Belemniten überaus felcen findet, 
fo madhe fie ihre Sit und ihre Seltenheit den 
Lichhabern.gfeich ſchaͤtzbar. B 


** je 
* . * * 


Diefe wenigen Yeyfplele, die ich aus dem 


beizoglichen Babines beſchrieben habe, fin: 


— — 


\ und konchylologiſche Abhandlungen. 309: 


f ein Beweiß von den geofen Beltenheiten, die 

es in ſich Segreift, Kein Geſchlecht von In \ 
trefacten mangele hler, wenn ich die felrenften 
ausnehme, welche in mehrern grofen Kabine 
ten mangeln, dahin ih z. B. die Lituiten, Pens 
tacriniten und dergleichen rechne. Die mehre- 

! fen, auch feltenen Geſchlechter find in zahleeis 
her Menge vorhanden, und da mein gnaͤdig⸗ 
ſter Herzog oͤftern Zuwachs zu diefer Samm- 
: Jung erhält, fo koͤmmt es feiner Vollkommen⸗ 
heit immernäger. Auf der hiefigen Herzoglichen 
Kunſtkammer befinden ſich verſchiedene fhöne 
Stucke aus dem Steinreiche, und ich werde mit 

der Zeit mehrere Nachrichten von ſeltenen Koͤr⸗ 
vern ertheilen, die in diefem Kablner in ‚rohe 
Abꝛehi — werden. 


u 3 XI. 


Dr 
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X. 


Von der Wuͤrkung des Feuers beym Schloß⸗ 


brande zu Weimar, auf verſchiedene Koͤrper 
des Mineralreichs und andere Körper. 


— 


De ſechſte May des vorhergehenden 1774. Jah⸗ 
tes wird für die Einwohner der Stadt: 


Weimar immer ein ſchreckhafter Tag bleiben, | 


denn das war der Tag, der unfer Herzogliches 
Schioß dur ein großes Feuer Hänzlich vers 


geete Die Würfungen des Feuers waren hie -· 


ey außerordentlich, und das fahen nicht nur die« 
‚Jenigen, welche an diefem und den folgenden Tas 
gen Augenzeugen waren, fondern man fand auch, 
da man die Schutte aufräumre, verfchiedene Er⸗ 
- fiheinungen, welche merfwürdig genug waren. 
Von diefen rede id) in der gegenwärtigen Abe 
handlung, wenn ich dasjenige erzehle, wasich an 
Ölas, Porcellain, fleinernen Gefäßen, Alas 
bafter, Leimen, und dergleichen, die ich in mei« 
ner Sammlung aufhebe, wahrgenommen. habe. 


I. Glas. 


Dan konnte die verſchiedenen Glasarten, nem⸗ 


Ucch das gemeine, das feinere, und das ganz feine 
Glas noch genau unterfcheiden, ob gleich die Ge⸗ 
fäße felbft in den mehreften Fällen fo unkenntlich 
waren, daß man es oft nur wahrfcheinlich er⸗ 
rathen muſte, was fie ehedem geweſen find. Das 
gemeine Glas ‚der. Fenfter hatte feine grüne S- 


a 


| 


j be noch, andere Glaͤſer waren twelfer und das ei» 


ne immer feiner als dag andere, und fie waren, 
wenn ich ein einziges Stuͤck ausnehme, welches 
truͤbe wie ein Chalcedon iſt, noch alle durchſich⸗ 
tige Alber ihre Geflalt war wunderbar veraͤndert 
worden. Bey den mehreften Stuͤcken Fonnte 
man es deutlich fehen, daß fie in einen: wahren 


Fluß übergegangen waren, andere aber ſchienen 


blos ertveiche geweſen zu feyn, und hatten ver+ 


muthlich einem Drude die. Form zufchreiben 


muͤſſen, die fie haben. Ein Stückchen hellgruͤ⸗ 
neg Fenſter s Glas war gedrehet, und nur hie und 
da fahe mar Spuren eines angefangenen Flußes. 
Ein’ anderes Stuͤck von dunkleren Farbe harte 
ſchon mehre Kennzeichen eines wahren Flußes. 


Man fichee von außen Erhöhungen , in melden 


fremde Körper wie Afche oder Kohlenſtaub lie⸗ 
gen Won außen lieget ein Eleiner Nagel von 


dem Senfterbefchläge, halb in dem Glafe, und. 


halb außer demfelben. Ein Stuͤckchen Fenſter⸗ 


.. ‚bien iſt in. das Glas. halb eingefchmolgen. - Erde 


und Kohlen liegen da, gleichſam eingefhoben, 
und einige Erdarten find beynahe zu-einer Stein⸗ 
Härte gelangt. Ein glaͤſerner Ringel if} ganz zu⸗ 
fammen gedruckt, and auf demfelben har fich 
gewürftes Zeug, mie Seinewand, abgedruckt. 
Bon einem Stüde Glas, welches, dergeftalt zus 
ſammen gefloffen ift, daß es dadurch feine Durch. 
fichtigfeit beynahe ganz verlöhren hat, habe ich 
vorher ſchon gereder. Ich übergehe andere Glas⸗ 
. arten, welche nichts als ge veraͤnderte Geſtalt, 
or . 4 \ und 
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und die in vielen Abwechſelungen vorlommende 
Form merkwürdig macht; und gedenke ‚nur noch 
eines befondern Glasſtuͤckes, an weichem man 
aur alle mögliche Veränderungen auf einmahl 
fieget, die nur eine große Gewalt des Feuers 
hervorbringen konnte. Ohne Zweifel if es ein 
. großer Pokal geweſen, den aber das Feuer dere 
" geflalt verändert hat, daß man feine erfie Seſtalt 
mar durch Hülfe der größten Einbildungskraft. 
errathen kann. Daß der Künftler, der dieſes 
Slas verfertigte, daffelbe kuͤnſtlich geſchnitten has 
be, davon ficher man noch die deutlichſten Spur 
ren bin und wieder. . Man ſiehet aber auch, daß 
en andern Stellen diefe Fünftliche Arbeit bald 
verdunfele, bald aber gar aufgehoben if, hier 
muß alfo das Glas gefloffen Wenigſtens merke 
lich erweicht worden ſeyn "Da wo. der Fluß 
merklicher und gewiffer ift, da ift das Glas mert- 
lich verändert und da es fonft fhön weiß, und 
glatt war, fo ift es hier ſchmutzig weiß und ger 
" zungele. Das merkwuͤrdigſte ift das Sb. wel⸗ 
Kg Glaſe eingebraunt war, es ift theils 
‚ theils auch mancherley Zierarten. 
— Em hat fih das Gold in dieſer 
fürchterlihen Gluth fo gar in feiner Farbe er⸗ 
halten. Wo das Glas bey einem gelinden Zluße 
nachgab, da ift das Gold gleihfam zufammen 
geſchrumpft. Das Blumenwerk ift von andern 
Glas theils überdeckt, cheils überfloffen; man 
Bann davon noch wenig erfemmen, da aber, wo 
wuͤrklich Glas oiſchuꝛelien iſt, bee Be 
. „de 


r 


. 


| 


* 9 


x Sn . oo. . , 
unb konchyliologiſche Abhandlungen. 313 
deckt hat, da ſchimmert es gleichwohl noch ganz 


deutlich hindurch. Hie und da fichet man Bruch · 
fſtacke von Glas, die es darzuthun ſcheinen, daß 


das Glas zerbrochen war, ehe es noch die ſtaͤrk· 
fe Gluth des Feuers erfuhr. Ein Stuͤckchen 


fremdes Glas liegt zwiſchen andern Glasſtuͤcken, 


iaßt ſich bewegen , ohne daß man« es abloͤſen 
tonnte und hat im Feuer beynahe gar feine 
Veranderung erlitten. 


"IL Porcellain. 


Die Veränderungen, die in dieſet füreiterli- 


chen Such Has Porcellain erlitten hat, find eben - 
fo merkwürdig, als die Veränderungen, die das 
Slas erfuhr. Da es. auf mancherley Arc ger 
dene, erweicht, ja gar geſchmolzen ift, fo ift 


das um fo vielmehr zu bewundern. Man weiß, 


daß die Porcelainerde unter die thenigten Erben 
gehöre, welche im Feuer nicht ſchmelzen, ſon · 
dern vielmehr ‚erhärten. Man weiß auch, wel- 
che wiederhofte Gluth. das Porcellain im Ofen 
aushalten ‚muß, wenn es gebrannt wird, und 
man ſolte menneu, fie würde eben fo groß ſeyn 
als die Flamme eines brennenden Gebaudes. In- 


zwiſchen fehen wir hier, Benfpiele vor Augen, die 
“ans yon der großen Gewalt des Feuers hinläng« | 


lich genug überzeugen. Diejenigen Stuͤcke Dow 


eliai, die ich mir gefommlet abe, haben entwe⸗ 


der ihre Geftallt ganz verlohren, oder man kann 


"8 wenigftens murgmaßli, oft fo gar mit Ger, 


wißheit, 


i 
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wißheit errathen, was fie ehedem waren. 
der erften Art habe ich ein Eleines Stuͤckchen vor 


' 


Von ı 


“mir, dem man es nur im Bruche anfichet, . daß 


es chedem Porcellain war. Es ift von auffen 
ſcchmuͤtzig weiß, wie mis einer Krufte umgeben, 
‚dem man es beutlich anficher, daß es wuͤrklich 


geſchmolzen, und daben etwas Glasartiges ange 


nommen habe. . Aber fo hart ift es gleichwohl 


: nicht, daß es Feuer ſchlagen koͤnnte. Ein ande» 


res Stůck mag ein Milchkännchen oder ein kleines 
Blumentoͤpfchen gewefen feyn. Der Fuß iſt faſt 


* unverfehre, doch ein wenig auf der einen Seite 


gefloffen; die Farbe, damitdies Eleine Gefäß ber 
mahlee war, iſt kenntlich, aber durch das Feuer 
ſchwarz geworden, das ganze Gefäß aber iſt der- 


geſtallt zufammen gedruckt worden, daß es ganz 


verunſtaltet worden ift. Es iſt nicht glaublich, 
daß es ganz in Fluß übergegangen ſey, aber es 
mußte doch wenigftens erweicht fern, weil es 
fonft nicht zufammen gepreffet werden Fonnte, 
Die übrigen Stuͤcke, die ich noch befige, find Kof ⸗ 
feetaßen gewefen, unter welchen folgende drey 


Stuͤcke merkwürdig find. 


7) Ein Stü von einer Untertaße, welche 
dergeftallt zuſammen gebogen ift , wie man ſchwa⸗ 
ches Bley oder Zinn zufammen druͤckt. Das 


Gemälde hat fih zwar auf dem Porcelain er- 
halten, aber es hat feine Farbe merklich verän« 


dert, die theils ſchwarz, theils hellbraun iſt. 
Die Farbe des Randes gleichet dem Kupfer ur 


N 
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iſt vermuthlich vor feiner Zerſtoͤhrung Sol ge⸗ 
weſen. 


2) Dee. untertaßen uͤber ainander geſchmiol ⸗ \ 


zen. Da das Stück zerbrochen ift, fo kann man 
von auffen ale Füße der einzelnen Taßen ſehen. 
* Die Mahleren ift noch Fenntlich genug, fie hat 
aber ihreurfprüngliche Farbe eben wie dag vorher» 
gehende Stüd in eine ſchwarze oder braune Farbe 
verändere. An manchen Stellen hat das Feuer 
die Farbe dergeftallt ausgezogen, daß nur noch 
eine ſchmutzig weife Farbe übrig geblieben iſt. Die 


Grundfarbe aller Taßen iſt feladongrän, ſchei⸗ 


- met aber diefe Farbe erft im Feuer angenommen 
zu haben. . Das merkwürdigfte ift, daß diefe 


Taßen fo ‚über einander hergeleget find , wie man. 
einen verhaͤrteten Ton behurfam zufammen preffet, . 


bey dem man gfeichwohl ‚nicht verhindern Fann, 
daß er ‚nicht hie oder da Riße bekommen folte. 
Webrigens find die drey Taßen unten zufammen 
gefloffen, oben aber fo genau anf einander gepafe 


fet, als fie kaum wenſchche Kunſt haͤtte paſſen 


koͤnnen. 


3) Ein ganzer Klumpen huſammen oefloſſ · 
nes Porcellain, vieleicht ein Spühlfompen mie 
Taßen. Ich bin aber nicht vermögend, hier et- 


was zuverläßiges zu entſcheiden. Es bleibet aber _ 


das merkwuͤrdigſte Stud, was man ſich nur 
gedenken fann, Erftlich iſt es ganz in einander 
geſchmolzen und in einen wahren Fluß — 


mr 
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delt. Das beweiſen, auffer andern unvertwerflie 
hen Zeugen, die eingefhmolzenen größeren und 
kleinern Nägel, die ſich hier finden. Hernach 
har die ganze Mafe eine glasartige Matur an 
“fi genommen. Bas beweifer dieſes, daß es im 
Bruche mit dem Stahl Feuer ſchlaͤgt. Die Fare 
be ift im Bruche blau und glaͤnzet wie Gold... 
"Ein neuer Beweiß, daß die Matur Diefes Side 
durch das Feuer glasartig geworden iſt. Aufder 
einen Seite hat ſich ein Stuckchen eigentliches 
Glas von heuͤgruner Farbe angefegt, welches 
noch durchfichtig iſt; und auf einer andern Sei⸗ 
te war in eine $acune Glas mit einer kleinen 
Nagelzwecke eingefloffen.. Auf der einen Seite‘ 
hat ein Stüd Leinewand aufgelegen, welches ei⸗ 
nen ‚deutlichen Abdruck hinterlaſſen hat. 


. IM. fleinerne Gefäße 


. Ich habe von der Ark Körper einen einzigen 
ierdenen Topf mit einer Glaßur überzogen vor 
mir, einen fangen und fhmalen fo genannten 
franzöfifchen Senftopf. Seine äufere Glaſur iſt 
zwar gänzlich verlohren gegangen, und er ift flart 
deffen ganz unſcheinbar, uneben und rauch gewot⸗ 
den, dergeftalt, daß man von feiner urfprünglichen 
Farbe auch nicht die geringfte Spur gewahr wird. 
An flatt derfelben ift er an manchen Orten ſchwarz, 
an andern grau, und an noch andern weißfahl. 

. ‚Eben von der letzten Are iſt auch die Farbe der” 

R Glaſur in dem innern Theile des Topfs, Außer 

’ “ . em 


- 


‚dem aber hat er in Ruͤckſicht ‚auf feinen Aufern 
Bau auch nicht. die geringfle Veränderung. erlite 


ten. ° Man fage nicht, daß er entweder gar kei⸗ 
ne, oder nur eine geringe Gluth erfahren habe, 
Denn die Erſcheinung, von der ich jetzo reden wer⸗ 
De, ift vor der Arch, daß fie uns von dem Gegen» 
iheil deutlich überzeuger. Auf die eine Seite 


des Topfs ift Porcellain aufgeſchmolzen, wo das. 
eine Städchen noch feinen Fuß hat, der es dar⸗ 


thut, daß es ehedem eine Obertaße war, ben an⸗ 


dern Stüden kann man diefes nicht fo deutlich 


ſehen. Das Porcellain felbft har übrigens alle 


her geredet habe. Das iſt aber merkwurdig, daß 
ein Städchen von dieſen Taßen fo ſtark gefloffen 
iſt, daß es über den Topf her gelauffen iſt, 
und gleichwohl find noch deutliche Spuren von 
der chemaligen Mahlerey vorhanden. Auf 


f 
eine andere Seite des Topfs haben. fih einige 


Stuůckchen Glas aufgeſetzt. 


W. Alabaſter. 


Vom Alabaſter habe ich ein Stuͤck von 

dem Fußboden des prächtigen Altars der Schloß- 
Nicche, welche alle diejenigen bewunderten, bie 
fie gefehen haben: Der Fußboden des Altars 
war ein itgliänifcher Alabafter, weiß mit 
efchgrauen Adern, und eingemifchten gelben 
Sieden. Der. Alabafter und die Arbeit des 


Altars waren gleich fühdn, fo ſchon wie n « 


. die Veränderungen. erlitten, von denen ich vor ⸗· 
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fie an dem italiänifchen Aabafter zu fehen ge 
wohnt if, Aber das Feuer hatte gleichwohl 
eine ganz verſchiedene Wirkung auf diefen Ala⸗ 
bafter. Auf der einen Seite Hat ſich ſo 
gar die Politur nach einigermafen erhalten, 
und die verſchiedene Farbenzeihnung ift ganz 
deutlich, und gerade fo wie man fi eine 
unvolfommene oder matte Politur des Ala⸗ 
bafters gedenfen kann. Auf einer andern 
Seite ift dieſer Aabafter - ganz ſchwarz ges 
brannt, und nur hie und da find einige - 
weiſe Flecke von der Grundfarbe des Ala⸗ 
bafters übrig geblieben. Er iſt übrigens 
ier noch eben fo hart, als er allenthalben 
fi, und wie er feiner Natur nah ur 
fpränglih ift. Auf der einen ſcharfen 
Seite aber ift der Alabafter zu Gyps ge- 
brannt , der ſich mir dem Nagel abfragen läßt, 
und fo weiß, wie ein Schnee if. Es hat 
alfo das Feuer eine ganz verfchiedene Wuͤr⸗ 
tung auf diefen Alabafter gehabt. 


V. Leimen 


Der Leimen hat in diefem Feuer ebenfalls fehe . 
„wichtige Veränderungen erlitten, Ich habe ein 
Stuͤck Leimen vor mit, welches ohne Zweifel 

. ein Theil eines gewundenen Fußbodens war. 
Ich fchließe diefes aus dem häufigen Stroh, 

3 dag im diefem Stuͤck gelegen hat. Daß 5 
es 
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fes Stroh ‚nicht mehr vorhanden fen, das . 
brauche ich nicht anzumerfen , denn diefes konn⸗ 
te der Gewalt des Feuers in Feiner Nückfiche 
widerſtehen. Es hat aber die deutlichſten Aus- 
druͤcke hinterlaffen. : Das Feuer hat diefen Lei⸗ 
men fehe have gemacht, dieſe Erſcheinung abet 
iſt allen leimigten Erden eigen, ‚daß ſie im 
“ euer immer. härter , doch nie fo hart und zu⸗ 
fammenhängend werden, als der eigensliche 
Thon. , Es koͤmmt bey meinem Leimen diefes . 
hinzu, daß durch das Stroh, da es dutch das’ 
Feuer zerſtoͤhret wurde, viele Zwiſchenraume 
entſtunden, welche der Feſtigkeit eines Körpers 
ebenfalls nicht gänftig find. Ale dicfe Erſcheinun⸗ 
gen find an diefem Leimen natürlich, und wenn 
fonft an ihm nichts merfwürdig wäre, fo würdeer 
der Anzeige niche würdig ſeyn, die ich hier thue. 
Aber ein Umftand muß auch hier unfte ganze Auf- 
merkſamkeit auf ſich ziehen. Der eine Theil die, 
fes Leimen ift fo porög wie ein Schwamm, oder 
wie die Apophyſen dee Knochen zu ſeyn pflegen, 
wenn fie calcinirt und. zerbrochen find. Ueber 
diefes ſchwammigte Wefen hat ſich eine grüne 
‚ Glafur wie eine Krufte gezogen, und das iſt 
} eine eigentliche Art der Verglaſung, welche bey 
dem Leime und dem Thon nur durch das 
-  färffie Sonnenfeuer bewuͤrket werden kann, und 
hier allerdings merkwuͤrdig genug iſt. 


Es koͤnnen hier freylich manche gelegentli⸗ 
he Urfachen gedacht werden, welche ben allen 
- von 


A 
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von mir befehriebenen Körpern den Fluß koͤnnen 


- erleichtert haben. Wir wiffen, daß mar in - 


der Chymie Dinge zum Fluße bringe, die vor 
fich gar nicht fliefen, wenn man fie mie ſolchen 
Körpern vermifcht, welche andere Dinge leicht 
iu den Fluß bringen. Daman aber bey allen- 
vorher angeführten Körpern feine ſolche Bere 
miſchung ſiehet, fo ift es blos anf Die Rech⸗ 
nung der gröften Gluth zu ſchreiben, 
welche durch diefes Feuer erzeugt - 
wurde, 


xu. 


- fer in feiner &i 





J > 
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Verzeichniß derjenigen Oerter in der 
Grafſchaft Gettingen, bey welchen nach 


beſchriebene aus dem Reich dcr Thiere und 
Pflanzen verfleinte Naturalien, wie auch 
figurirte Steine zu finden fin. Aus 


den Schriften. des Gelehrten, und beruͤhm⸗ 
ten Berrn Generalfuperintendent Wichel 
zu Dettingen heraus gezogen. (*). 


Oberamt Oettingen. 

1) Dettingen. Ueberhaupt gedenket Leſ⸗ 
eln. Seite 654; einer Kraͤuf⸗ 
ſelſchnecke, welche bey Oettingen gefunden wor⸗ 
den. Bibl. I. p. iss. Auf dem Roßfeld und zu 
Hundövotnkel Stalactes, Lithoxylon in Kalk⸗ 
ſiein, Cochlites terreftriformis minor in Kalk⸗ 
ſtein und auch inden Sand Ltratis, oben uͤber 
den 


0 Die Schriften beren ich mich bedienet, und die 
ich zum Theil der Guͤte des Herrn Generalſup. 
Michel zuzuſchreiben habe, ſind Oettingiſche 


Bibliothek 1. Th. Anſpach 1758. Seite 152.f.— 


JZwoeyter Theil Dettingen 1762, Selte 155. fr 

Printer Theil Dettingen 1768. Geite 126. Bey⸗ 

träge zur Dettingifchen Geſchichte Erſter Theil. 

* Dettingen 1772. Seite 79, 262. dweyter Theil 

erſte Sammlung. Dettingen 1774. Seite 31. f. 
2m & , 


| 
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den Steinlagen. Bibl. J. p. 153. Auf dem 
Roßfeld verfieinte Knochen, ſchoͤne Steinkreide. 
Bey der Stadtmuͤhle Ligna foſſilia von Eichen. 
Bibl. III. p. 126. Man fand auch auf dem ſoge · 
nannten Roßfeld 1769. in einem Steinbruche 
eine fehe feltene Verſteinerung von einem ganzen 
Hirſchgewenh. Nur iſt zu bedauren, daf aus 


Unwiſſenheit und Uebereilung der Arbeiter daffel- 
be in Stuͤcken zerſchlagen worden. Das ſchoͤn 


fie davon und erliche Zinken hebt Here Michel 
in feinem Kabinet auf. Auch har dieſe Graf- 
ſchaft recht fchöne Zarbenerden, alsweife, rothe, 
gelbe, grang gränfichte. Man finder fie bey hie⸗ 
figer Ziegelhueten, auf dem Roßfeld, bey Schofe 
iohe M. Roth und. Harburg. Gefb-L.p.79. 
8 ĩ. Bey Reparation der Oettingiſchen Wer⸗ 
nitzbrũcken fand fi 1774. im Grunde des Fluß 
ſes theils gany- theils halbverſteintes Hol, auch 
einige Arten von Belemniten. Geſch. il. p. 31. 
Bey Hirſchbronn iſt eine Quelle die in kurzen 
flark. incruflire. Man findet in der dortigen 
Wafferftube das ſchoͤnſte incruſtirte Moos. 


Evend. 
2) Schafhauſſen. Auf und um den Meinen, 
Huůgel an dem Wege von Dettingen nach Echin · 
en Cornu ammonis ſpinatum et non fpinarum 
Rriatum er lacve, verfhledene Arten, Mate 
morartig, die fih ſchoͤn poliren laſſen, und die 
Concamerationes zeigen; Terebratulites laevis 

et pectinstus won verfchiedener Art und Gröfe, 
groͤßtentheils mit etwas calcinirter Schale; Muf- 
culi- 


\ \ 


| 
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culites, Neritites , Belemnites fonderfich lapidi 

innatus; Alueolus; Fungites (alcyon-um) veps *' 
fehiedener Art; allerhand verſteinte Feine Schnes 
cken und Mufcheln; Dendrites. Bibl. I. pPI53. 
Strombiten; Stalactiten; Schraubenſteine; 
coralliniſche Morgeln und Zeigen. Bibl. III. p. 
127. . \ 

9) In der fogenannten Riefigrube gegen der‘ 
Aumühl, Ammoniten, Belemniren, Dendviten, 
huͤbſche Corallenſteine. Bibl IH. p. ı27. 

4) Zdyingen, an der Höhe vondem Kirchlein 
herunter gegen Schafhauſen, Lichoxylon, Coch · 
lites terreſtriformis minor, , 

J 5) Sainßfurth. Auf dem erg. gegen 
Abend in dem Steinbruch , und oben auf den. 
Felſen, wie auch anf dem Berg gegen: Morgen 
Litboxylon , Ofteocolla, Cochlıtes terreftrifor- 

mis minor; incruſtirte Binfen und Rohr , mit j 

dazwiſchen liegenden "Schneden; eine Maffe J 
von Millionen kleinen, kaum eines Hirskorn 
groſen MNuſcheln und Turbiniten, welche mit 

dazwiſchen vermengten Mergel und kuren Sand 

zuſammen gebacken. Dieſe Maße macht ein gan- 

jes ſStratum aus, welches in kleiner Hoͤhe faſt che, 
"ner Klafter dick Durch berde Berge ſtreichet. 

Bibvl.. p. 154. auch findet ſich daſelbſt ein ſchqoͤ⸗ 
ner fenerbeftändiger Steun. Bibl. UL p 127. 

65 Steinhardt. Auf der Seite gegen Wor- 

renfeld Cornu ammonis, und Cochlites ter- 

reſtriformis. Bibl.l. p 154. \ va 
nt 2 BEL. · 


’ 
ı 
\. 
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7) Hedhlingen. Von den Gärten des Dorfs 

"an, biszuder alten Kirche auf dem Berge Cor- 

nu ammonis von verfchiedener Groͤſe, Art, und. 

Geſtein, Terebratuliten, von allen Arten in unzeh⸗ 

ſiger Menge: Muſculiten, Bucarditen, Oftta- 

xiten, Pectiniten mancherley Arten in groſer 

\ Menge; Cochliten und Turbiniren von verſchie⸗ 

dener Art; Belemnites von allen Arten alsfulca-. 

— tus, trifulcus, keulfoͤrmiger von verſchiedener 

“7% Sröfe In groſer Menge, auch lapidi innatus; 

Alueolus, Tubulites vermicularis von verſchie⸗ 

dener Art. An den Hohlwegen in den Geftäds 

. sen finden ſich Wacken von cifenartigen lettigten 

Geſiein, die ſehr beträchelich find, denn fie ſte⸗ 
en voll der fehönften Conchylien. Bibl. I. . 


154 . 

. EI ð) Wechingen. Im Dorf dafelbft werden 

ben Ausgrabung tiefer Schöpfbrunnen, fo bald 

man über-6. Klaftern tief koͤnmt ligna foflilia ig 

- . ganzen: Stämmen; horizontal doch nicht ore 
dentlich, fondern öfters kreuzweiß über einans » 

der liegend gefunden, und zwar dreyerley Sor⸗ 

"ten, nemfih Forlen, Fichten und Eichen, die 

theils noch in unverändert feften Holz -beftchen, 
theils in Gagat, fo wie ſchwarzes Harz ausfits . 

dee, verwandelt find, und manchmal über vr. 

Schub im Diameter halten. Ueber foldyen bes. 

ſtehet die Erde von oben hinunterwaͤrts gerechnet 
s)in 3. — 5. Schuprief guter fruchebarer Etde. 

2) in bfauen $erten, Darauf folge 3) gelber gerren, 

g).blagblauer Letten, und 5) ſchwarzer Letten, 

- . 0 worinn 
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Ä werinn diefe Ligna, fofhlia unverſteint liegen. 


Bib.l pin ” . . 
9) Zu Wegesheitn haben etliche Innwoh⸗ 
ner ſchon 1574. auf ihren Aekern das ſchoͤnſte 
Kupfererz entdeckt und gefunden. Bibl. IL 
J P.- 127. u J J 
— 10) Belzbeim;, weiſſer und gelblichter Trip⸗ 
pel, der ſehr eben und zum poliren gebraucht wer⸗ 
den kann. Bibl. III, p. 127. DE 
\ 22) Schopfloch. Dafelbft finder man Ve 
lemniten zum Theil von ungewöhnlicher Groͤſe, 
Ammoniten, Nauriliten, Oſtraciten, Gryphi⸗ 
ten, Potpiten, und endlich auf einem gewiſſen 
Acker lapides meilos zwar etwas felten , aber ſehr 
ſchoͤn. Bibl. IT. p.127. 
Oberamt Spielberg. 
.12) Spielberg. a) Auf dem Schloßbtrge 
‘ gben, unterhalb des gemauerten Weges, der 
"in das Schloß gehet,.an dem aufgeworfenen 
. Wall Cornu ammonis eiſenſteinig, terebratuli 
‚ tes, allerhand Art, Fragmenta von grofen Oftreis, 
Mufchlites, Gloſſopetra, weißgelb, Tubulites 
'  wermicularis, Belemnites. b) Auf der Seite. 
N wvo der braune Bierkeller iſt, find: bey Grabuimg . 
t . des. Kellers ohngefehr in der halben Höhe des 
Schloßberges zum Worſchein gefommen, Carana . . 
* ammonis. metallifara in Schwefelkies mit ein ⸗ 
gefprengten Blehglanz, Mufculitae et Mytulitas 
„merallsfatas.. c)-Auf.dem Berg-finfer Hand des 
Wegs nach Heidenheim und aufder Gieite gegen - 
Br 2 X 3 Sam 


” 





‘ 


426 Dritte Abtheil. Lithologiſche 


Sa mynenheim in denen Steinbrüchen und ande- 
‚nn Felfen Cornu aınmonis non fpinatum, 
finarum er laeue von verfchiedener Gattung, 
auch zum Theil fehr gros , und von der Gräfe eis 
nes Schuh im Diametio ; Cochlites terreftrifor- 
mis n.inor , major er maximus; Conchylia va- 
ria perrificara, ib. 1. p.1 56. Man finder‘ 
- in der Nachbarſchaft zumahl bey Sohentrüdin- 
en viele und recht fhöne Buccarditen, Keilmu⸗ 
ſcheln, tie für rar gehalten werden, inglei⸗ 
ben ‘ragmente von dir-sogenannten Water 
"Moahnnichel, dergleichen man auch bey dem 
Shop is antrift, ahionderlich ganze Belem⸗ 
niten von "eönterer Groͤſe von ı. auch 3 viertel 
Eben lang. (Eiche oben Seite 306.Geſch. I. 
p. do · 

13) Gnotzheim. Auf denen Feldern, 
zwiſchen dem Spielberg und. Mt. Gnotzheim, 
dann auf denen Feldern gegen Sammenheite. 
Cornua ar.monis {pinata ‘et flriata von zarten 
braunen Geſtein, welches ſich fehön. poliren 
laͤſſet; diefe Cornua ammonis, deren die groͤß⸗ 


“ten cince halben Gulden gros find, “zeigen, 


wenn fie durchſchnitten, etliche und fünfzig. 
Concamerationes, die meiftens mit fluore cıi- 
ftallino angeflogen und ausgefüller find, va- 
‚zia canchyl a petrificara , fonderlich Eleine roͤth . 
liche rare Oftraciten:. Cochliten’ Hein aber bee 
fonders ‚fhön,. Beleimnites von verſchiedener 
Art, auch lapidi innatus. fonderlich der keil⸗ 
foͤrmige, welcher in einem Bach oder Graben, 
fo 





F. 
v 


} Steinbruch 1766. rothbraune, fefte und fein. 


F 
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foson Soielherg neben dem Weg nach Gnog- 


heim herunter gehet, gefunden wird, und eine 
weiſe zarte Rinde hat. Bibl.I.p.ı56. In 
dem Slur bey Gnotzheim dat man in einem 


koͤrnigte Steine gefunden, darinnen man rei ⸗ 


nes Gold im Geſiein, wie Sand verſteckt fehen - 


konnte; ferner auch eine Menge Silberfand, 
davon man ganze harte Stikfe und Platten auss 


gegraben, und die Wegedamir befchürtet. Die 


Probe, die man damit gemacht, ift gegenwärs 


tig gar geringhaltig ausgefallen Bibl. UL. 


p- 127.f. Auch finder man bey Cnogheim 


"auf einem ganzen Feldſtrich einen ergiebigen 


Product von graufärbigtem Mergel. Geſch. II. . 


p. 31. 

14) Sammenheim. Auf der gelben Burg 
in dem Steinbruch und an dem davon herun⸗ 
tergehenden Hohlweg, allerhand Oſtreae ſon⸗ 


dexlich ſchöne undulirte; Belemnites.  Bibl.L 


DET SE 
oOdberamt Allerheim. 
1g)Allerheim: Auf dem Wennenberg in den 
Steinbruͤchen, auch an den Felſen oben herr 
um ı) Cochlites terreftrifosmis minor In geofe 
fee Menge; und die. Malla von. feinen Mur 
ſcheln und Turbiniten wie auf dat Hainßfur⸗ 


ter Borg. In dem mie Alerheim angränzen- · 


‚den Pfleganıt Wemdingen giebt «8 ebenfalls 
mancherlen. petifica, ſonderlich ſchoͤne Cor- 
2 


nua 


x 
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nua ammonis, ingleichen : bey dem ‚daran Lie, 
genden Pflätzifhen Dorf Hulßgeim. Bibl.l. 
-P 157 . 
: 16) Seroldingen. Auf dem Badersberg 
Cochlites terreftriformis minor. BibL.I. p.157. 
17) Bolzkirchen. In dafiger Gegend find 
Trochiliten entdeckt worden. Bibl. U. p. 128 


Oberamt Saarburg. 

18) Saarburg. a) An der Straffe jwl- 
fen Hoppingen und Haarburg, wie auch auf 
Ber Höhe von Hünerberg /herunter bis an die 
Wörnig, Cornu, ammonis varii generis, Be- 
lemnites. b) Unter dem. fogenannten Grieß 
auf dem Berg, dem Schloß gegen Morgen, 
terebratulites ĩaevis et pedtinatns in matrice, 
etlichen Fungiten. c) Jenſeits der Woͤrnitz 
gegen der Ziegelhürten hinauf, Coran ammo- 


nis elfenfteinig, Musculites, Terebratulites lae- 


vig et pectinatus, oſtracites varüi generis, Bu- 
cardites, tubulites vermicularis, Belemnites 
zum Theil (ehr groß, Alveolus, d) An den 
Felſen in und bey der Teufelhöhle an der Woͤr⸗ 
nig, Echinites; Radioli echinitarum, varia 
<onchykia kleinerer Battung. e) Ben. Anfang 
des kleinen Theils, welches hinauf gehet, wo 
ſich vorbenannte Felfen gegen Abend endigen; 
Cornu ammonis fonderlich laeve, fungites 
varii genoris von weißgrauen Stein, Bibl. I. 


p. 157. f_ Aufferdem haben fich auch daſelbſt 


gefunden Cornua ammonis von ungewöhnlicher 
5 S \ Größe 


x 
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Groͤße bis über einen Schuh im Durrchſchniet ꝛ 


Cochlitae vmbilicati, Oſteolithi quadrupedum 
Eeratholithen, ſonderlich Hirſchgeweyhe, ver 
ſteinte Amphibien als Fiſche, Eideren, Vi⸗ 


pern. u. [uw Roggenſteine, und ſchoͤne Na« 


turfpiefe,..als verſteinte Kaͤſe and Brode. 
Bibl. Il. p. 128. . Ohnweit Wallerſtein “fin 
det· man . untesfebledliche ſchoͤne Tropfſteine, 
eben dergleichen ſinden ſich auch in einer Ge⸗ 
gend um Haarburg, theils kegelfoͤrmige, theils 
vöhrig, und blaͤtterichte. Geſch. I p. 263. 
19) Großer Sorheim. Gegen Moͤckin⸗ 


gen hinüber in dem Steinbruch und auf den 


herumliegenden Aeckern, Cornu ammonis lae · 
ve et ftriatum; Conchilia fleinerge Art, Belom- 


nitae lapidibus ĩnnati erpellucidi. Bibl.l.p.i158. 


20) Bleiner Sohrheim. Auf dem kleinen 
Huͤnerberg, auf der, Mittagsſeiten gegen dem 
Marmorbruch. Fungites coralloides, BibLI. 
P. 158. 

21) Moͤnchsdoͤggingen. Auf dem Bers 
ge gegen- dem Kloſter über, gegen Moͤckingen 
Cornn.ammonis, terebratulites; Fungites von 


Hornſtein. Bihl-K-prsg. 


22) Schafbaufen, Aufden Aeckern rech⸗ 


ter. Hand des Weges nach Moͤckingen; Fungi- 
“tes, ptaelectim boleti, hornſteinig. Bibl. J. 
P. 15% IJ 


23) Moͤttingen. Bey dieſem Dorf wer⸗ 


R 5 


den in einem Adın Steine gegraben, die, fr 
— bald 
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bald fie an die Luft fonımen zum ſchoͤnſten weiſen 
Mehl oder Sand werden , welcher auch zum 


Yugen des Silbers wie Silberfand und beffer 
gebraucht werden kann. Bibl.IL p. 155.f.. 


24) Öpperzbofen. Daſelbſt werden bes 


fonders an den fo genannten Rannenberg, wie 


auch auf Hochrieshügel gefunden, Bere 

miculiten, Echiniten, Yudenfteine, Belemm 

ten, Cornua amatonis, Cochlitze trochiformes, 
“ Lihoxylon varii generis , Terebratulites laevis 

et. peinatus, Goraliskithen , Coralinifche 

Qubuliten, Fungiten, Aſtroiten, Stalactiten: 

Bibl. UL p- 128: f. 

Dberamt Bißingen. 

25) Me. Bifingen. Oberhalb des Schloß 
fes gegen Stillnau in dem Grunde einer Quelle, 
Musculites et mytulites metallifatus in einem 
ſchwefelichten Letten. BibLI. p. 159. 

Oberamt Hochhauß. 
26) Sohen Altheim. 2) Hinter dem Herr 


ſchafrot cuer auch dem Verg worauf die Kirche ler ⸗ 


het: Nautilites, Cornu ammonis var generis, 
Cochlites terreſtriformis varii generis, Terebra- 
tulites laevis et pediinatus ,. Echinites, Alcyo- 


nium varii generis. b) Hinter dem Steaußenhof - 


in den Seinbrüchen am Walde, Echinites, Ra- 
dioli echinitarum. c) An dem Ochfenberg 
von dem Mefprung hinauf, und an der andern 
Seite hinab gigen den dungerbach, Belemni. 


tes, 


t 
va 
| 


’ 


uf, “allerhand verfteinte Meerpflanzen von 
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tes, Radii echinitarum, d) An dem Bloßen⸗ 
beige auf ter Mordfeire von unten bis oben 
Hornftein ,. kleine Conchylia, Belemnitac lapi-: 
dibus innati e) Der Bach, der Urſprung ger . 
nangt-, ſo an dem ‚Orhfenberg entfpringet, und. ° 
der Hungerbach ſo aus dem DBlofenberg koͤmmt, 
und in den erſiern fliefet, führen einen Topf, 


“welcher incruſtirt. Bibl. J. p. 159. f. 


2>) Nieder Altheim. .An-dem Weg, 
welcher” zwiſchen dem Dorf und dem Gaußen , 
berg hingehet, Fleine Pectunculiten, Belemniv 
ten. Bibl.1. p. 160. 
28) Sochhauß, in dafiger Gegend wird 
bin’ und wicder verfteint Hol; von unterfchier 
‘dener Art gefunden. Bibl. III. p. 129. 


29) Niederhauß . VBeydem alten Schloß, 
gegen Hohen Altheim hin, und.gegen Hirn⸗ 
heim auf den Aeckern Cornua ammonis {pina- 
ta et noh fpinara, Terebratulitat laeves et pedi- 
nach Bibl. J. p. 160. 

30) Schwaͤhingen. Oberhalb des Dorfs 
Fungites hornftcinig ‚.. fo.nicht ſonderlich ſchoͤn. 
Bibl. 1. p. 160. In diem Dorf wird in 
einem Garten Goldfand ‚gegraben, fo in Me 
tall gefchmolzen werden kann; auch iſt im dorti⸗ 
gen Flur auf dem ſogenannten Schoͤnnefeld, 
wo ehemals die Schweden geſtanden, Marmor 
anzutreffen. Bibl. I. p. 156. 


31) Beim · 
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31) Reimlingen, Oberhalb des deueih« 
herrifchen Schloͤßleins, laufet den ganzen Berg 
hindurch in einem breiten Strago die Mafla mit 
Eleinen Mufcheln und Turbiniten, mie auf 
dem Hainffurther Berg, mit dazwiſchen lies 
genden verfteinten Eleinen Schneden, Diefer 
Cochlites terretriformis minor wird auf dem 
ganzen Berg hinweg an den Zelfen wahrgenom⸗ 
men, an welchen auch etliche verfteinte Leere 
Schneckenhaͤußer, ſo etwas rares iſt, heraus 
gehauen worden. Bibl. J. p. 160. 


Pflegamt Katzenſtein. 


32 Batzenſtein und Frickingen. Da 
337 herum ſoll es Belemniten auch ver⸗ 


fleinte Muſcheln geben , (exrelarione) vermuth⸗ 


lich giebt es noch mehr Perrificata alldorten, 


weil eine halbe Stunde davon zu Tiſcheigen, 


und auf der andern Seite dreyviertel Stun 
. den davon zu Meresheim allerhand verfteinte 
:Dinge gefunden werden. BibL.L, p. 160. f. 
Oberamt Meresheim: 
34) Neresheim. a) Bey der Stadt. 


ober der Meiflereg, in dem Steinbruche, 


Cornu ammonis fpinatum laeve. b) Ober 


dem Kloſter gegen dem Wald Cornu ammo- . 


nis varii generis, Conchylia kleinerer Gattung 
c) an dem Fahrweg, aufferfalb der Klofters 
slegelgürsen gegen. die Buch; auf der Heyde, 

— Tere- 
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©’ Terehrätulites. läevis, Pectunculites. Bibl. l. 


— — ⸗ 


2 





amit leichter Möge eine ſchoͤne Politur geben. 


P- 161. . 


35) Buchen, Varia teftacca. Marina 
trificata, Bibl. I. p. 161. _ U 


36) Hollerſtein. Hier hat man in der 
- Jahren 1767. &g. einen Marmarbrud) ente 
deckt, deffen Marmor’ fich zu allerley verarbele 
ten laßt, eine ungemeine Schöne. und Feinheit 
zeiget, und von zwanzigerley Gattungen und 
‚Arsen zu haben iſt. Geidh.i. P.79. - Ber 
ſchreibung einiger Warmorforten ; welche 
in denn Hochgraͤfl. Oetting. Oberamt Ne⸗ 
resheim, und zwar in’ dem, hinter dem Dorf 
Böfiingen und Weyler Hollenſtein liegens 


den und fo genannten Bazenthal gebror . 


chen werden. (Geſch. Ip. 31. f.) 


1) Fahlbraun, mie faſt Trlangelmaßigan 
im einander laufenden Streifen. Er iſt meis 


ſtentheils wie Achat durchfichtig und ficher auf. . 


„feiner. geſchliffenen Oberfläche ‚wie eingelegte- 


Holzarbeit aus, dricht zu, 3 und ginn halben 
Schuh in der Laͤnge, ein und einen halben - 


Schub in der Breite und.einen und einen. hal» 


- ben Schuß in der Dice, har aber viele Stiche, . 


und tauget destoegen, manchmal nicht zur Bere 
arbeitung ‚ee kann auch nicht, der tage nach, 
ſondern nur Übers Hirn oder Haupt gearbeitet 
und geſchnitten werden; laͤßt ſich aber uͤbrigens 


J Br 2) Im. 


an 
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» 2) Sm Hauptgrund ſchwarz mie gelben 
und weifen in einander laufenden Flecken, der - 
"gleichen Eleinen Adern und gräufichten Gattung 
von Sträuden oder fleinen Baͤumlein; bricht 
zu. vier und einen halben Schuß in der Laͤn ⸗ 
ge, zwey Schuh in der Breite, und ein bis 
ein und einen halben. Schuh in der Dicke; if 
Teiche zu ‚arbeiten und nimmt eine gute gläns 
zende Politur an. 

3) Schwarz mit gröffern gelben und weis 
fen Sleden . aber etwas weniger grauen Straͤu⸗ 
hen oder Baͤumlein als wie N.2. iſt gezieret. 

4) Dendritenartiger Marmor, mit ſchwar ⸗ 
zen, weiſen, gelben und grauen Flecken befon- 
ders aber mit einer Gattung gelofandartigen 
Streifen durchzogen. 

5) Schwarz mit grau. untermengt und 
breiten in dag Gelbe faßenten, - meifen Strei⸗ 
fen verſehen. 

6) Ein Dendriten Marmor, mit- aelben, 
weifen und fahligten Grund, 

7) Ebenfalls ein Dendriten Marmor, mo 
die —ER Farben nicht ſo ſtark find, als , 
bey dem vorigen M. 6. und das Fahligte die, 
Dberhand behält. 

3) Afchengrau mit kleinen weiſen und gel⸗ 
ben Flecken. 

9) Mit Dendriten, in welchen die Straͤu⸗ 

che und Baͤume die Hauptfarbe ausmachen, 
und 


——— 


Schuh; man kann fie gut arbeiten uud poliren. 
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und fich nur darinne geringe gelbe und weiß. 


‚gelbe Flecken ‚befinden, 


* 10) Aſchengrau mit gelben und weißfiche 


ten Flecken und fehr kleinen Gattungen von 


Sträuchern. . 
Pro nota, Von Num. 2 big 10. beeder in“. 
cluſ. brechen die Steine zu vier umd ei⸗ 

nen halben Schuh) in die Länge, und ein 
bis ein und einen halben Schuh In der 
Dice; find gut zu arbeiten, und nehnien 
eine ſchoͤne Politur an, ur 

r1) Gelb mit rothen and fahligeen Fle⸗ 


"den, dann ganz geringen puncktirien Straͤuchen 


bricht zu zwey Schuh im Quadrat und einen 

Schuß in der Dicke / iſt auch gut zu ärbeiten 

und zu policen. “ 
12) find’in dem Hauptgrund gelb und 
13 fahligt, enthalten rothe Flecken und 
13) graue Adern, doch zeiget'fich das Ro⸗ 


the in einem Stuͤcke mehr als im andern, . 


Brechen zu fünf und einen halben Schuh in 
der Laͤnge, drey und einen halben Schuh in 
der Breite und zwey Schuh in der Dice; fie 
laſſen ſich gur arbeiten ynd poliren. - 

15) Roth im Hauptgrund, worauf gelbe 
Flecke, wenige, und ganz kleine graue Puncee 


zu fehen find, Bricht in der Lange zu drey 
„and einen halben Schuh, in der Breite zu ein‘ 


und einen halben Schuh und in der Dice zueinen. 
16) 


\ \ er 
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. 16) find in der Politur acharmäßig im’ E 


7 p Hauptgrund fahlige und unterſchei⸗ 
38) den ſich durch roche und graue Fle⸗ 
‚sen, In ein oder dem andern finder ſich manch ⸗ 
mal eingewachfener Quarz. : Brechen zu filnf 
- bis ſechs Schuh in die Laͤnge, drey und einen. 
halben in der Breite und zwey Schuh in der 


Die; und.find im arbeiten die härteflen..  - . 


19) Schwarzgelb, weiß und. grau’ unter 


einander und gan, wenig mit Quarz unterwach⸗ 


fen; bricht zwey Schuß in der Sänge ein und 
einen halben Schuh in der Breite und einen 
halben Schuß in der Dicke; laͤßt ſich gut are 
‚beiten und boliren. 


20) Einer der fhönften Dendeiten Mars 


" mor, bricht zu gioey Schuh in der Lange und 


ein und einen halben in der Breite und einen 
Schuh in dir Dicke, er erhält fich gut in der 
Arbeit und in der Politur. 


21) Iſtin der Politur acharmäßig, in der 
ae fahlige, mit gelben. und grauen 
lecken und Puncten befprenge; bricht ſechs 
und einen-halben Schuß in der. Lange, drcy 


und, einen halben Schuh in ‚der Breite, und 


zwey und einen halben Schuh in. der-Dide, 
‚und muß mit vieler Muͤhe gearbeitet werden. 


22) Dendeiten artiger Marmor jedoch nur. 


mit gay; Beinen aber vielfältigen grauen Puns 


sten, auch mit rothen, fahlen und, gelben Ser 
. . B en 


r 
. 
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kken untermengt. Bricht ‚zwey Schuh in der 
aͤnge ein und einen halben Schuh in der Brei⸗ 
re und einen halben Schuh in der Dice; iſt 
But zu arbeiten und geftatret eine gute Politur. 


. 23) Achatartige mit braunen und weißlich⸗ 
"ten, wie der Saft ſich verhärter, flußmaͤßig 
in einander gewachfenen meiftenrheils durch⸗ 
fihtigen Striefen, und in der Migre mit ei» 
nem Onpräßnlichen Auge verſehen; bricht zu 
ein’ und einen halben Schuh im Quadrat, ft 
fehr leicht , jedennoch über das Haupt zu ars 
beiten, und läße fih die ſchoͤnſte Politur 
“geben. | Fe E 
24) Hat. die Farbe, wie Nußbaumholz, 
- 86 find bey folchem, ordentlich wie bey dem Holz 
die Jahrgaͤnge, durchaus Streifen zu fehen; 
bricht wie N. 23. fann.der Sage nach leicht ge 
’ "arbeitet werden, und nimmt eine fehöne achat⸗ 
U mäßige Politur. or . 
Das iſt die umfländliche Beſchreibund der 
Sorten, welche bisher in dem Meresheimifchen 
neuen Marmorbiuch entdeckt und gefunden, 
auch zu ſchoͤnen Stockknoͤpfen, Dofen und der- ° ' 
leihen verarbeitet worden find. ö 


Oberamt Wallerſtein. 


. 37) Usmemmingen. a) Auf dem Reis 
teröduf. Cornua ammonis non fpinata ct Rria- 
ta, Terebratulitae.laeves et pectinati. Con- 

— “ “> ci 
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chitag Iaeves, Echinitae,..Radioli Echinitarum, 
Fungites von Hornftein. b) Auf: dem Berg 
von der Kirche hinauf gegen Hohlheim vera 
verfchiedene Alcyonia von Hornflein. Bibl. J. 
Pr 101. \ . 


38) Goldburghauſen vulgo Brautbaus 
fen. Auf dem Goldberg in den Steinbruͤchen, 
Stoladites,. Lithoxylon, Cochlites terreflis 

- minor. Bibl.. pi6re 


39) Waybingen. Hinter dem Koffer auf 
den Berg oder der Mühle. Cochlites terreftris 
minor, «die Maſſa mit Eleinen Muſcheln und 
Zurbiniten, wie zu Hainffurch und Reims 
lingen, Oſteocolla. Bibl. J. p 162. 


40) Uzwingen. In daſigen Steinbrü- 
. „hen ,. Cachlites terreftriformis minor. Bibl.l. 
P: 162% " , 


Ant Dffingen. E 


44) Mt Offingen. Auf dem GBalgen- 
berg und in denen Steinbruͤchen gegen Wen · 
gehauſen, Cochlites terreftriformis. minor. 
. Dibl. I. p. 162. ” 


Pflegamt Kirchheim: 
42) Rischhein. a) Ober, dem Kloſter 
an dem Weg nach Vopfingen; Nautilites, Cor« 
nu ammonis varii generis eifenfteinigt, Tere- 
" bra- 
J 
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bratulites varii generis, Bucardites, Muscus 
lites. b) An dem meifen Berg, fü nach Ober 
dorf himanfer gehet, Cornu ammonis metallie 
fatum exiguum fpinatum er non fpinatuny, 
ſtriatum er Jaeve von Glaßkopf. Bibl. L 
p. 162. Auſſer diefen Perrefacten finden fi 
daſelbſt auf einem Berge gleich an dem Dorfe, 
ganze Echiniti mammillares, drey Artenvon Ra- 
diisEchin, und von den fhönften Alcyoniis vers 
ſchie dene Gattungen. Bibl. IL. p. 125. 


43) Oſterholz. Zwiſchen dem Weyler 
und dem Nipf an dem Weg fo von Kirchheim 


nad) Bopfingen geher, Nautilites, Cornu am» 
monis varii generis, elfenfteinig, innwendig 


mit Auore criftallino angeflogen, Terebratuli- ' 


tes varii generis,-Bucardites, Musculites, Con- 
chites varii generis, Oftracites, Oſtreum ſal- 


catum et pectinatum feu raftellum , Cochlit. - 
terreftriformis majoretminor,Cochlites, Ochſen · 


aug didus, Belemnites varii generis, Alveolug, 
Tubulites vermicularis, Afteria, Ralioli echi- 


“nitarum ſpinoſi. otc. Bibl. Ep. 163. 


“ 44) Dopfinger Nipf. An dem ganzen 
Berg bis oben hinauf Cornua ammonis Yarli 
generis, einige Conchylia, Bibl. J. pı 163. 


Amt Slohbag 


45) Slochberg. In dem Wenfer bis an 
das Schloß, findet ir; wenn Steine gegra⸗ 
2 ben 


Al 


ben werden, allerhand Cornaa ammonis, auch 
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von beträchtlicher Größe. Bibl. 1 p. 163. 
Oberamt Baldern. 


46) Aufbaufen am Schenkenſtein. An 


dem Schenfenftein und an dem Berg neben 
‚dem Weg, welcher von Aufhaufen nah Bal⸗ 
dern gehet, auch auf den Aeckern, Cornu am- 
monis varii generis, Terebrarulites. BibLL 


‘Pr 163. 


-47) Roͤttingen. In dafigem Flur und zu 
48) Zoͤbingen gegen Baldern hin, ver⸗ 
ſchiedene Petufacta, ex relatione, cornua am- 
monis und Belemniten, und deren alveoli, 
welche bey einem abgedanften Soldaten geſe⸗ 
ben worden, der folde zum Verkaufen getra- 
gen; bey Zoͤbingen fol es Lichobiblia geben, 


Dibl. I. p. 164. 


Oberamt Moͤnchsroth. 


49) Wonchoroth. Auf denen Aeckern 
von der Bruͤcken an der Rotha hinab gegen 


Wildpurgſtetten, und fonderlic in den Ge⸗ 


ren Lithoxylon varii generis vom fehdnften 


, Iafpis, Tellinitae in zarten Sandftein, BibLi. 


Menge von Musculiten, und fehe groffen Tu 
. 4 — 


p- 164. In der bergigten Gegend bey Dam⸗ 
bad), an eben. den Orte, wo ehemals Schwe ⸗ 


fel gegraben wurde, finden ſich auffer einer 
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-bulis marinis, -und in grauen Schiefer Frage 


imenten von Stellis marinis, auch ganzen Aſtroi⸗ 
sen, die fehr felten find, Ohnweit Moͤnchsroth 


nahe an dem Walde gegen Wirtenbach entded» . .- 
se vor kurzenk ein gelehrter Maturforfcher eine . 
ſchwarzbraune Witriolerde, die, fo bald man , 


fie von.einander bricht, den ſtaͤrkſten Dinten ⸗ 
geruch von fich giebt. Nicht weit davon auf 
einer duͤrren Heide, giebt! es auch Torf, wele 
her an mehrern Orten hiefiger fanden gefunden 
wird. Im Jahr 1766. entdeckten fid zu ges 
dachten Mönchsroth bey Grabung eines Kellers 
gleih über der Brüden an der Straſſe nach 
Dünfelsbühl 10. bis 20.” und mehr Schuß 
shef , mancherlen Erdlagen von unterfdieblichen 
Foßilien, als Steintohlen, Quarz, Mergel, 


* genlichtee zum Theil gefteinter Letten oder Thon. 


Bibl.lil.pi29. . 


50) Walrheim. In und auſſer dem 
Dotf Belemnites, capiofflime, einige Conchy- _ 


"da. BibLL p. 104. . £ 


Oberamt Aufficchen. . 
.$ı) Aufticchen. In dem Flur giebt es 


es Cornua ammonis, und einige Conchylia, 
Bibl.l. P 164. In dem Aufficcher Feld 
auf dem fo genannten Klingler, finden fi 
Drpchfteine ‚- Die ſich aufs ſchoͤnſte poliren und 
ſtechen laſſen. Dit.) Pr 156. Nabe on 

3 e⸗ 
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dieſem Ort wurde 1767. von einem Bergmann 
aufs neue am Heſſelberg Erz gegraben und Pro⸗ 
ben ven Gold und Silber damit gemacht. 
So fand man auch ſchoͤne; Zinnoberfteine und 
Steinkohlen. Bibl. IL p. 13% Ohnweit 
Aufkirch am Heffelberg, finden ſich ganze La⸗ 
‚gen. von Schieferfleinen, mit ben ſchoͤnſten 
und deutlichſten Abdrüden von kalckartigen 
Ammoniten und Conchylien. So ſindet man 


auch ſolche graue Schieferſteine, jedoch nicht 


kalckartig, in der Gegend von WMoͤnchsroth. 
Geſch. A p. 262. 
Das ſind die Nachrichten von den Foßilien, 
welche in der Grafſchaft Oettingen gefun⸗ 
den werden, ſo weit ich dieſelben aus den ge⸗ 
lehrten Schriften des Herrn Generalſuperin ⸗ 
tendent Michel mitihellen kann. Die Hof⸗ 
nung, welche mir zwey wuͤrdige Geiftliche aus 
Oettingen, der Here Beneralfuperint. Mi⸗ 
bel zu Dettingen, und-der Herr Superins 
sendent Angerer zu. Mark Harburg ges 
macht haben, fest mich. in den Stand einige 
dieſer Foßilien meinen Leſern in der Zolge mei⸗ 
ner Arbeiten bekannter zu machen. Bis dort- 
„bin verfpare ich auch ale die Anmerkungen, die 
mie benficlen, da: ich diefe Rachrichten laß. 


: Nur einige allgemeine Anmerkungen follen. 


es 'feyn, die Ich meinen Leſern mitzuthei · 
len wage. ” oo i 


\ "Man ” 
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Wen. erfiaunet über die grofe Menge 
von Ammonshörnern die fidy in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Welt finden, und 
| . man weiß doch, daß die Öriginale davon, 
wenn wir die ganz Heinen ‚aus dem Wlus 
! ſchelſande annehmen, gaͤnzlich unbekannt 
ſind. Verſchiedene Gelehrte glauben, daß man- 
> he Thiergefchlechter gänzlich ausgegangen find. 
Man darf die Ammoniten hicher nicht zehlen, 
“ denn fie finden fihja im Mufchelfande bey Air - 
mini und fonft noch. Eben diefe kleinern na» 
tüclichen Ammonspörner bey Rimini (deinen 
mir eine. blofe junge Brut zu feyn, Ammones 
hörner, die kaum aus dem Ey gekrochen find. 
Man müfte nun entweder annehmen , daß diefe 
Brut ein erflaunendes Alter hätte, oder mar 
muß ſich grofe Ammonshärner in der See ger 
denken , von welchen diefe Fleine Brut abflam- 
miet. . Der erfte Fall durfte nicht leicht wahr« 
fiheinlich zu machen feyn, fo menig als diefer, 
daß dieſe Ammonshörner Feine Brut find, ſon⸗ 
dern ihre vollfommene Geſchlechtsgroͤſe erlange 
\ ben. Es muß alfo gröfere Ammonshoͤrner 
! In der See geben. . Aber warum kommen diefe 
So nicht zum Vorſchein, da man die Fleinern im 
f groſer Anzahl findet ? Den letzten Theil dieſer 
‚ Frage will ich zuerft beantworten. Daß vie 
; Bleinften Ammonshörner bey Seeſtuͤrmen von 
den Felfen leicht abgeriffen , in die Höhe ge⸗ 
hoben und an das Ufer geworfen, von da aber 
weiter fortgeführee werden konnten, das ifl 
we 2 Ya theilr 
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theils aus ihrer geringen Schwere, theils auch 


daher zu erklaͤren, daß die kleinen Thierchens 
nicht Kraft genug hatten einer ſolchen Gewalt, 


wie die Gewalt eines Seeſturms it, hinlaͤug⸗ 


lich zu widerſtehen Ein groͤſeres Ammonshorn 
konnte das aber bewerkſtelligen. Man darf ſich 
gar nicht wundern, daß ſich bis daher noch kein 
einziges Ammoneho-.: hat finden laſſen, noch 
viel weniger darf man die Hofnung' darüber 
aufgeben. Man hat im Steinreiche laͤngſt 
zwey Gattungen von Nantifiten gekannt. -Die 


"eine ift wie der Nauthus craflus gebauer, und 
davon ift das Original befannt genug ; dieans 


dere hat fihrbare Bindungen , wie das Am⸗ 
monehora,. und davon har man noch gar fein . 


. Driginal gekannt, bis vor einigen Jahren dee -. 
Herr Profeffor Muͤller zu Erlangen in dem 
BRunorriſchen Maſchelwerke ein Deiginal aus" 


einer. Hollaͤndiſchen Sammlung bekannt ges 
macht hat. Wir felten war noch vor 26 Jah⸗ 


ren eine natuͤrliche Terebtatul. Ietzo ſie het mar 


ſie in allen betraͤchtlichen Kabineten glatt und 


geſtreift, und fo ger von verſchiedenen Gatten, 


War nicht cine aͤchte Wendeltreppe noch vor 
20 Jahren eine ſolche Seltenheit, daß man 
ohne einigen hundere Thalern nicht in den Beſitz 


- einer einzigen Wendeltreppe gelangen konnte? 


und jezo hat man an der Kuͤſte von Coro⸗ 
wmuandel das eigentliche Vaterland derfelben ent⸗ 
dee, und man ficher- ſchon diefe Schnecke in 
vecſchiedenen Privaiſammlungen. Es iſti alſo 
nt mög, 


! 
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der Ammonshorner entdecken kann. 


moͤglich, daß man andy. noch das Vaterland 


Eine immer merkwuͤrdige Erſcheinung 
ſind die Waſſer von Millionen kieinen kaum 
eines Hirſchenkorne groſen Muſcheln und 
Turbiniten, welche mit dazwiſchen ver⸗ 
mengten Mergel und klaren Sand zuſam⸗ 
men gebacken find ‚und welche garze Ftrata 
„ausmachen. Ihrer wurde in des Herrn Ge · 


neralſuperintendent Michel Oettingiſchen Bi⸗ u 


bliothek 1.Thell, Seite 157. 160. 162. gedacht, 


unddiefe Maße wird bey Hainßfurth Im Ober - 


amt Dettingen, bey Allerheim im Oberamt 
Allecheim, bey Reimlingen im Oberamt Hoch · 
hauß und beg Maghingen im Oberamt Wal 
lerſtein gefunden. Bey Maynz und noch an 
mehrern Otten hat man ebenfalls ſolche Maßen 
mir ungehligen Strombiten entdeckt. Dieieni⸗ 
gen, welche alle Verſteinerungen zu Ueberbleib ⸗ 
feln der Suͤndfluth machen, find hier gleich mie 
der Antwort fertig , daß die Waffen, der Hund» 


fluch dergleichen Peine Conchylien mit ſich getra : 


gen und an den Dertern, wo fie liegen, abger 
fest haben. Man folle nach. diefer Hnpochefe 
eher annehmen dürfen, daß.diefe Waſſer, Die ſich 
Über den ganzen Erdboden ausgebreitet haben, 

. dergleichen kleine Körper allenthalben hineibreuet 
haben würden. Cine beſondere Ueberſchwem / 
nung fonnte es noch eher bewerkfteligen , denn 
-. ds ‘die 


\ 
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die betraf nur einzelne Begenden., Aber fo bald 
man fid) ein ganzes Sttatum gedenket, fo muß 


man fih zugleich ein Sediment gedenken, wel⸗ 


ches immer mehr ein Geſchaͤfte eins ruhigen 
als eines ſtroͤmenden Waffers ift. Fol glich muß 


man in einem folchen Falle mehr zu einer ſtil- 


ſtehenden See, als zu dem allgemeinen Meere 
feine Zuflucht nehmen. Eine ſtillſtehende See 
tkonnte dieſes Stratum nieberfegen, und noch ein 
auch wohl mehrere Strata darauf ſetzen. Aber 
woher kamen die Millionen. Kleinen, Schneds 
chens? und wo find die groͤſern dieſer Arc, die 
man nicht unter fie gemenge finder? Ich glau⸗ 
be nicht einmal, daß diefe Fleinen Schrauben⸗ 
ſchnecken junge Brut find, bey denen man folg- 
lich feine gröfern, außer nur von ohngefehr ere 


warten darf. An den Maynziſchen Conchy⸗ 


lien Maſſen die ich genau unterfucht habe, zeigt 
es fihdeutlich , daß die Strombiten völlig aus⸗ 


gewachſen find. un halten ſich in den Waſ⸗ 


fern die: Thiere einer Art gern ben einander auf. 


So war ‚es auch hier, und fo konnten fie in 


ein Stratum bey einander zu liegen kommen. 


Noch find mir die gegrabenen Hölzer‘ 


" bey Mechingen in Oberamt Oettingen 
merkwuͤrdig, deren Seite ı ss. des I. Theile 
‚der Oettingiſchen Bibliothek gedacht wird, 
welche über 6, Klafftern tieffiegen. Da fie in 
keiner ordentlichen wagt, » fondern öfters "erh 
- ori 


Y 
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‚ weiß über einander legend gefunden werden, fo " 


iſt das ein Beweiß, daß eine Ueberſchwem⸗ 
mung diefe Baͤume an den Ort geführer habe, 


wo fie liegen. : Ich. habe gewuͤnſcht zu erfah⸗ 
‚ven, ob diefe Bäume noch ihre Aefte haben 
oder nicht ? ob diefe Sage 'von Bäumen einen 


grofen Umfang einnime oder nichr? Wäre der 
letzte Fall, fo muͤſte man ſich einen eingeſtuͤrz⸗ 
ten Wald gedenken, dar die erſte Veranlaſſung 


zu dieſem unrerisedifchen Walde gegeben hat. 
Dazu könnte ein Erdbeben die: nähere Veran 


laffung gegeben haben, davon fich in den Schrif 


j ‚ten des Heren Generalfup. Wichel Spuren 


angezeigt finden. . Man hat inzwifchen mehrere 
Benfpiele von folchen unterirrdiſchen Wäldern, 
In England finder fih ein ſolcher Wald, wo 
das Holz noch fo gut erhalten ift, daß man es 
zum Bauen brauchen, und Daher ordentlich bes 
hauen ann. : 


Die Steine, welche fo bald fie an die 


Luft kommen, zum ſchoͤnſten weiſen Mehl 


oder Sand werden (Getting. Bibliothek 
1: Theil Seite 145. fi) muͤſſen mergelartig 
feyn, denn von foldhen Steinen weiß mar 
daß fie an der Luft verdoieteen und endlich gar 
zerfallen. Manchmal gefchieher es früher, 


manchmal ipärer, und das kommt vorzüglich, 


auf,den Mifchungsgrad der verfchtedenen Erd» 
arten an, die den Mergel ausmacher. Denn 
ganz 


> 
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. ganz reiner Mergel finder fi felten Siehe 
meine vollftändige Einleitung in Die Bennts 

niß und Befchichte der Steine und der 
Verfteinerungen Al, Theil Weite En f 
Möchte doch ein dortiger Maturforfcher Verſu⸗ 
che mit diefen reinen anftelen, ob fe zur 
Fruchtbarkeit des Erdbodens angewendet wer⸗ 


den konnten? Es würde.für die dajigen fande - 


ein groffer Vortheil fepn. wenn diefe Verſuche 
gluͤcklich ‘ausfallen foilten. Von dem Mutzen 
des Mergels kann meine vorher angeführte 
Schrift Seite 144. naihgeleſen werden. 


Ich wuͤnſchte, daf die angegebenen 
Verjleinerungen von sLideren, Vipern 
u. mw. (Bet; Tabl. lu, Th. Seite 123.) 
einer genauen Unterſuchung gewuͤrdiget wärden, 
da alle Beyipiele , welche ſonſt von Schriftſtel⸗ 
lern angeführt werden, cinfittintig fir verdäche 
tig erklaͤret worden find. Eiche Walch Na⸗ 
turgeſchichte der VWerfleinerungen Th. IL 

: Abjehn. I. Seite isı. f. f. 


.. Die Sragmente von Vater Noahmu⸗ 
ſcheln Geytraͤge zur Oertinziichen Ges 
ſchichte 1. Th Seite xo.) wäreıres wohl werth, 
daß man genau nachfuchre, ob ih ganze Mus 
ſcheln diefer Art entdecken lieſen. Nehmen wir 
zwey Beyſpiele diefer Art. aus, die man bey 
Caflel ausgegraben kat, und die man in “ 
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ſel noch aufhebt, fo hat.män in. Deutſchland 


davon weiter feine Entdefungen gemacht. Um 
Amboina, auf den Moluckiſchen Inſeln, 
und auf dem Hiloniſchen Bebürge find fie 
fo häufig, daß ganze Felſen ans diefer Bere 
feinerung zuſammen geſetzt find; die aber gleiche 


wohl nur in einzelnen Hälften angetroffen were . j 


den... Siehe Rumph amboinifcye Raritds 
tenfammer Seite 111. 120. der deutſchen - 
Ausgabe; und mein lithologiſches Reallexi⸗ 
con 1. Band Seite 272. unter dem Namen 
Chama montana. . 


Endlich wiederhoͤhle ich eine Nachricht aus 
dem III. Theilder Wertingifchen Bibliothek * 
Seite 130. mit dem aufrihrigen Wunfchemeis . 
nes Herzens, daß in einem.jedem Lande eine‘ 

folche Anftalt möchte vorgefehret werden, Denn 

» wenn wir erft die Maturelien einzelner Länder 

‚ beyfammen: Härten, fo koͤnnte darauf gar bald 

eine voAftändige unterirrdiſche Geographie, und 

auf diefe ein vollſtaͤndiges Marurfoftem gegrüns. 
det werden. - Hier ift die Nachricht: „In den 
Horhfürftlihen Anfpachifchen fanden At, um 
die, Kenneniß. der unreriredifhen Naturpro⸗ 
ducte in Sranfen zu befördern, wegen jolchen 
und dergleichen Erdenedefungen- von dem bes 

ruͤhmten und erfahrnen Herrn Hofkammerath 
Hirſch in Anfpach die rühmliche Anſuchung 

allenshalben hin ergangen von jeder Gattung 

° ” der⸗ 


810 Dritte Adcheil.. Lishologiffhetndic. 


dergleichen ſich votfindender Erd ⸗ und Steine 


lagen an ihn einzuſenden. Eiche deſſen dcos . 


nomiſche Nachrichten in Sranfen, zweeter 
Sahrgang 1766: p. 222.” Freylich würde 
man noch groͤſere Vortheile zu erwarten has 
ben, 'wenn durdy Landesherrliche Gefege ein 


“ folcyes Inſtirut errichter würde. ° Denn’ beg ” 
- den Bitten einer Privarperfon find fo gar viel 


Düren taub, die fich durch einen Landesherrli⸗ 
hen BVBefehlileicht äfnen laſſen. Das ift die 


Urſache warum des Ehurfürftliche Kabinet zu 
- Dresden eine volftändige Sammlung aller 


Maturalien der Ehurfächfifchen Sande aufwei ⸗ 
fen kann, weil ehedem von alledem, was man 
fand einige Benfpiele in das Kabiner geliefert 
werden muften, 


Dierte 
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vermiſchte Nachrichten. J 


ir 
. i 
Von Naturalienkabinetten, fonderlich von 


ſolchen, die den Liebhabern zum Kauf 
- angeboten werden, 


5). Von einer anſehnlichen Mineralien⸗ 
ſammlung zu Eiſenach. Das Ver⸗ 

zeichniß davon, welches im vorigen Jahre zu 
Eiſenach durch den Druck erſchienen iſt, führer 

folgende Aufſchrift: Catalogus einer zahltei⸗ 
chen und anſehnlichen/ beſonders aus 
auslaͤndiſchen Stufen beſtehenden Mine⸗ 
ralienfanımlungen, wobey auch verſchie⸗ 

dene Foßilen, Verſteinerungen und ander - 
te Seltenheiten befindlich. 36. Seiten in:8- 
Ehe ich von der Sammlung ſelbſt Machriche 
gebe,. mache ich folgende Nachricht auf der ans 
. Bern Seite dieſes Berzeichniffes befannt. „Die 
im gegentoärtigen Catalogo befchriebene Samm« 
lung, welche befonders wegen derer darinnen 
befindlichen zahlreichen Norwegiſchen ge 

wachſenen groſſen Silber, und dar 

. ö vor 


z 


‘ 
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bruͤcker Queckſaber, und Zirmober, auch 
anderer earen Erufen, ſelten und merkwuͤrdig 
iſt, ſol binnen dato und vltimo Decembr. die- 


ſes Jahres in ganzen, gegen ſehr billige Br 


dingungen, verfaufe werten. Die ti 

hierzu werden erſucht, ſich mit ihren Aufträgen 
und Geberen an den Burggräflich » Kirchenber⸗ 
gifhen Herrn Hofrath Appelius, Königlidy 
Dönifhen Herrn Hofagent Bohl, und Frey⸗ 
herrlich von Beuſtiſchen Secretarium , Herrn 
Weil alhier zu wenden, welche nicht erman⸗ 
gelm werden, fie mit nähern Nachrichten zu 
verfehen, auch die Sammlung felbft auf Bere 
langen vorzuzrigen. Eiſenach den 1. Auguſt 
1775. 


Die ganze Sammlung beſtehet aus 683. 
Nummern Minern und 91. Nummern Foßilien 


und andere Merkwürdigkeit , in allem alfo aus 


774. Nummern. Da aber manche Nummern 
mehrere einzelne Piecen in ſich faffen, fo habe ich 


+ mirdie Mühe genommen, fie zufammen zu zehlen 


und da habeich 842. Stuͤck Minern und 148.©t. 
Foßilien und andere Merkwuͤrdigkeiten, in als 
Ten alfo 985. Stuͤck gezehlet. In dem Vers 
eichniß ſelbſt herrſcht nun eben nicht die ſtreng⸗ 
h Orditung, auch find key den wenigften Mi⸗ 
nern die. Derter und die Gruben angeführer, 


wo die Mlinern gewonnen werden. . Ich vere _ 
muthe aber, daß bey diefer anfehnlichen Samm-.— 


lung ein volftändiger Catalogus vorhanden mm 
. die 


| 


1 
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p efe Mängel erfge find. Aufferdem würde , 


freylich diefe Sammlung einen anſehnlichen 
Theil ihres Anfchens verlieren. So viel i 

richtig, daß in diefer Sommlung_ eine Grohe 
Anzahl der fchönften und felsenften Stufen aus 


|, Norwegen, ‘aus dem Zweybrädifchen und 


von andern Dertern befindlich find, und. dag 
keine Gattung von Minern vorhanden fen, 
"von welcher nicht ſchoͤne Stufen vorhanden 
‘ wären. Man findet in diefer Sammlung von 
Mineralien 9. Goldſtufen, 45. Stufengediegen 
Silber mehreneheils aus Norwegen, 21. Stu⸗ 
fen Rothguldenerz, 2. Stufen Weißgüldenerz, 
7. Stufen Glaserz, 4. Stufen Fahlerz, 9. 


Stufen andere Silbererze unter welchen aber 


die filberhaltigen Bley und: Kupfererze niche 
begriffen - finds 139. Stufen Quedfilber und 
*  Binnoberergemehrenrheils ans dem Zweybruͤcki⸗ 
ſchen und Ehurpfaͤlziſchen; 79. Kupfererze unter 
ivelchen zwey Stück gediegen und ein Stüf Ce⸗ 
mientkupfer; 70 Stufen Bleyerz, 20 Stufen Ziñ ⸗ 
erz und Graupen, 29. Stufen Eiven, ı 1. Stufen 
Marcafit und Schwefel, 135. Stufen Kobold, 3. 
Stufen Spiesglas, 2. Stufen Antimonium, 2. 


F &tufen Wifmuth,- 1. Stufe Zinf, 3. Stu. 


fen Arfenjf, 6. Stuſen Victriol, 1. Seufe 
Algun, 3. Stufen Braunſtein, 21. Stufen 
Salze, und 9 Stufen Steinkohlen. Außer 
diefen Stufen, zu welchen ofe mehrere Num⸗ 
"mern gehören, find auch verſchiedene Druſen. 


Was ih von diefer Segmlun⸗ gefagt habe u B 
B J J wei⸗ 
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weiſet ſchon überhaupt ifren Wereh, welcher 
aber noch fihtbarer werden wird, wenn ich eis 


nige befondere Stufen auszeihne, die mir 
beym Durchlefen aufgeftoßen find. 
Seite 3. 17. Stück Norwegifce Perlen. _ 
— 3. und 13, verfchledene. Norwegifche gedie⸗ 
gene Silber Stufen, unter. welchen die 
ine ı Pfund 135801; eine ı Pfund 
a4 Soth und eine 294 Loth wiege. . Eine 
derfelben ift mit Quarz verwachfen und: 
zeiget daher auch die Mutter worinne in 
Norwegen manche Silberſtufen brechen. 
— 4. Glaßerz in Spath. 
— 4. Bergart wit eingefptengten gewachſenen 
Gold. 
— 4. Num. 34. gewachſen Silber in der gu: 
. gur von Farrenkraut. 
— 5. — 49. Rothguͤldenerz in Druſigten 
U Quarz, ſehr ſchoͤn. 
eg — 62 Quarz mit Norhgüldener; und 
"  Kupfererz.- 
— 5. — 63. Glaser; mie Korkgüldenerz - 


u — 6. — 92. Drufigter Eifenmann. 


— 7. — ıon Queckfilbererz marcaſitiſch. 


— 7. — 1606. Queckſilbererz mit gewachſenen 
Queckſilber. 


— 7. — 111. Eiſenſtein mit: ge 1} 
7 ode, mache 
. un - Seite 





2! &tite7.Rum.ıı2. Cryſtall mit angeflogenen 
! . Queckſilber. 


— 7. — 114. Eiſenſtein mit gewachſenen u 


u Queckſilber. 
—— 7. — 119. Queckſilbererz mit Kies, 


— 8. — 123. Eiſenſtein mit Queckſilbererz 
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— 8. — 136. 137.138. Queckſilbererʒ mi 


gewachſenen Queckſilber. 


— — 9. — 155. Weißguͤldenerz, Grubeſil⸗ 


berart im Siegniſchen. 
— 10. — 170.175. 176. rothes Bleyerz, 
von Kall, Amt Muͤnſter 

Eiffel, im Juͤlichiſchen. 


— 10. — 171. weiſes Bleyerz von daher. 


— 10. — 173. blanckerz mit Stahlſtein 
vom Blumengang zu Wild⸗ 
berg. 


— 10. — 177. Krotenerz aus dem Coͤll⸗ 


niſchen. 
— 11 — 179: weiß kryſtalliniſches Bleyerz 
von Kall. 


..- 190. ſchwarz und weifes Bleh⸗ 


erz von Kall. 
187. welß und ſchwarz Bleyerz 
aus dem Juͤlichiſchen. 
— 11. — 189. weiß und grünes dito, 
— — 1 — 196. grünes Bleyerz. 
—12. — 200. Drey Goldſtufen, aus Uns 
Yan garn, Markarka, 


1 
1 


EZ Seite 


Fl 
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Seite 12. Num.zor. Cementkupfer anf Holy 
— 12. — 203. Eine Stufe Glaßerz. 
— 42. — 205, Fr son Cams 


| 


— 12. — 21 Sur den Seifen zu 
Reichmannnodorf 1759. 
— 12. — 215. Eine Stufe Glasfilberer; 
a4 Loth. 


— 13. — 231. Eine Stufe Quarz, mit 
sort herhr druſigt, 
e eptem ſwon 
— 24. — 242. Sandftein "uf wächen 
Drafen angeflogen. 
— as — 243. Omattien — gewach⸗ 


— 14 254 Sara mie Kies, das 
4 bey Queckſilber. ‚dw 
— 1% ⸗ 270, eh Queckſilber, blan 


— 15. — 271. Spathdruſe mit angefloge · 
> nen Quetffilber. 
— 17, — :272,273.Quedlilberer; in Sand- - 
gebürge. 
_ 15. — 275 —8 geſchliffen und 
durdfichrig mit Ducdfik- 
2 bererz. 
— 16. — 292.f. Ipaeteg Zinmober, 
groß und ſchoͤn. 
Seite 
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Sk 16. Num.297. Zinnoberer mit gewachſe⸗ 


nen Zinnober. 


— 16. 307. groß ceiſtatiſtrtes gewach · 
ſenes 


Berglalz. 
— In — 317. 333 „ifatifee und 
. ſichtig. 

— 17. — 322. a Fed miskanepig 
ter Bluͤthe von Stedtfeld. 

— 18 — 343. derber Kobold mit Kup⸗ 
fereickel, 


18, — 399. Zu Grufen Kobold- " 
i fpeife, mic blauen. Glas. 


— 18. 360. Gelber Kobold mit Bluͤthe. 
— 18. — 365. f. feiner gelber Kobold. 


— 19. — 37% geringer Sandkobold mit: 
Spark und Bluͤthe. 


— 19. — 375. Eine Stufe druſigter Eile 
fenfein. 


— 10 — 407 SLÖgFUpfereiz mit drufigee 
. ‚Grüne und einem darins 
ne angebracheen Vüge 
werklein. 
Zu — 428. — mit ‚grünen 
Sternchen. r 


—21. — 419. dito mit grünen Deufen. 


— 22. — 448. Eine Stufe inkerz· 
en 
Ba. cite 


[u 
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‚Seite 22. Num.gso. Eine Schachtel mit dänis ” 
ſchen Erdfleinerzarten, und 
Foßilien, nebft dem Der 
zeichniß. 

— 22. — 454. Zwey Stufen Sandkobold 
von der froͤhlichen Hof · 
nung. ' 

— 23. — 477. Eine Stufe weiß Bleyerz. 

— 23. — 480. Zwey Stufen feft Horns 

' 7 gebirge, mie angeflogenen 
gewachſenen Golde. _ 

— 23. — 483: eis Kupferetz vom Krieg⸗ 
itz. 


— 24. — 41. Zwey Stufen ſpaniſcher 
Kobold, nebſt einer Glaßs⸗ 
probe. 
— 24. — 498. Fünf Stufen Vitrlolku⸗ 
pfer von der Nordiſchen 
: Compagnie, 
— 24. — 505. u Stufe blaue Kupfer - 
druſe. 
— 24: — sıo. Eine Stufe Sandgebuͤrge 
mit Kiesmarcafiten. - 
— 26. — 560.562. Eiſenſteinnuß. 
— 27. — 568: weiſes Bleyerz aus dem 
Bergiſchen. 
m 27. — 579. Glaßſpeiſigter fanifger 
Kobo id. 
Seite 
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ciinen Nam . 8 . Gaͤnſekoͤthigerz, von der 
Johann Friedrihgfund« 


grube, hält’ der Centner 
15 Mark Silber. 

kupferreiches Pecherz, vom 
Johannis Seegen zu Gut⸗ 


tach im Wuͤrtenbergiſchen. 


Gewachſen Kupfer, von 
Nippoltsan im Fuͤrſten ⸗ 
bergifchen. 

Bier Stufen Schwedi⸗ 


ſcher Kobold, von Cal⸗ 


meteragut 1741. 
unbefanntes Erz aus der 
Sünnersfoogsgrube zu 
Alſcheda in Schmoland 
in Schweden. 


— 636. Drey Stufen Haneßen⸗ 


bergererz, hinter Saar 
Louis. 


Fünf Stufen weiſer Let⸗ 


ten mit Zinnober: 


„weiß cryſtalliniſches Bley⸗ 


erz von Kall. 


— 555, roth und weiſes Bleyerz 


von Kall. 


den uͤbrigen Naturalien find befon- 


h — 28. — 592, 
— 28. — 596. 
— 29. — 612. 
— 29. — 617. 
m 
. — 31. — 645. 
—31. — 653. 
! _ a 
‚ Unter 
ders merkwürdig. 


v 


34° Seite 


a 
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Seite 33. Rum, 6, Ein verfeinert ¶ Inſett. 
. ¶ Wenn 18 nicht verdäd. 
. ° tg iſt.) . 
— 33. — 8. An Hol verſteinertes Ans \ 
3 ° ſettenneſt. Ce Scheimt 
aller  Wahrfceinlichkeit 
nah nur ein Ineruſtat 
au ſeyn. 
— 34. — 31. Ein Hir ſchfangergriff von | 
\ gruͤn verſteinten Hoiz. 
TB — 34 Drey Romerwuͤrfel, mit 
anhängenden Lerten, wos 
einnen fie gefunden, 


TER 49, Eifengebärge mie Heinen 
\ chneckchen. 





36. — 79. Ein Sru Schiefer mie 

zwey über einander [es 

- genden Fiſchen. \ 

36. —_ 80. dito mit einem stoßen 
Schollenfiſch 


— 36. — 82. dito mit einem ganz groß 


fen Fiſch. 
Ich hoffe durch dieſen kurzen Auszug dar⸗ 


gethan zu haben, daß diefe Sammlung viele 


feltene Mineralien in ſich ſaſſe. Es ik daher 
ſchr zu wuͤnſchen daß fie unzertrenng in ſolche 
inde kommen möchte, wo fie mir mehrern 

inn · und auslandiſchen Foßilien vermehrt, br 
. ihrer 
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ifen Vollen menleir naͤher gebracht werden 
tkann. 


6). Da in dem vorigen Bande dirfes 
Journals Seite 529: f. des Tedtes des Herrn 
Gründlers zu Halle gedachte, fo habe ich zu- 
gleich von deffen Näruralienfabinet , die Hoff⸗ 
nung gedufert, die jch damals harte, daflelbe 
mit einiger Ausfuͤhrlichkeit beſchreiben zu koͤn⸗ 
nen. Nachdem aber der Herr Profeſſor Bold- 
hagen daſſelbe für zoo Rthl an ſich gefaufe 
hat, fo hat mir diefe Hofnung nicht erfüllt wers 
den koͤnnen. Diefe Sammlung beſtund : 


us eines ſchoͤnen Inſcctenſammlung. Bu 


1, 
—* dieſer habe ich ein geſchriebenes Ders 
zeichniß in meiner Hand, vermöge wel 
. dem ‘die ganze Sammlung aus 1357. 
Gattungen, und 5766 einzeinen Stuͤ⸗ 
Ken beſtehet. Unter diefen find 94. Gar 
tungen oder 185. Stuͤck ausländifche 
nfeeren. Fafi ale dieſe Stücke find 
ſehr wohl condirionirt, und praͤparirt. 
Beſonders find die Inmlaͤndiſchen recht 
ousgefuchte Stuͤcke, welches auch Teiche 
zu föhließen . da der verftorbene Beſitzer 
ganzer ;0. Jahre mit groͤſtem Fleiß daran 
gefammfer hat. Dabey waren 
a) Eine ſehr fhöne Sammlung von Com 
chylien, "welche nicht fo wohl in vielen, als 
vielmehr In ausgefüchten Stüdfen beftchet. \ 


85 3) Es 


362. Vierte Abtbeilung + | 


3) Eine feine Anzahl won 'Petiefocten, 
Mineralien und Marmorn; und endlich 
- 4) Eine fehe ſchoͤne volfländige Sammlung - 
„on Bernſtein. 
- Man Eann dem Keren Profeffor Goldha ⸗ 
gen uͤber eine ſo wichtige Eroberung, die er 
um einen fo gemaͤſigten Kaufpreiß erhalten tan. 
allerdings Glück wünfgen, 


II 


Krchelogiſhe und konchyliologiſche en 
 bedungen. 


"37° Von einem verfleinten Seeigel mit 
fin beyden Hauptſtacheln aus dem 
ayreuthifchen. 

Wenn gleich die Seeigel im: Steinreiche 
gar feine Seltenheit find, fo find doch die ganz 
vollftändigen Eremplare, nemlich Die Seeigel 
mie allen ihren Stacheln, im Steinreiche 
nicht zu erwarten. Denn da dieſes Thier in 
der See mit einer Haut überzogen ift, in wel 
her eben die Stacheln feft figen, da es bey 
feinem Todre, feine Haut ſogleich fallen laͤßt, 
und mit dieſer die Stacheln, die auſſerdem ganz 
flach auf dem Körper figen, fo ift ein Echinit 

. mis feinen Stachein im Steinreiche bey nahe 
eine unmoͤgliche Sache. Wenn ja einige Bey⸗ 
ſpiele möglich. find, fo find es nur folche, 43 

ne 
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nebſt dem Seeigel, einige ſeiner Stacheln uͤb⸗ 
rig geblieben ſind, und am zuverlaͤßigſten kann 
han ‚folhe Beyſpiele in einer Mutter erwartem 
‚das iſt, bsy ſolchen Seeigeln, welche noch in 
. siner ſeſten Matrix angetroffen werden. Die 
Schriftſteller wollen gleichwohl- verſchiedene 
Veyfpiele von Seeigeln mit ihren Stacheln 
vorzeigen, - Lange (*) meldet, daß Auguſt 
Scilla einen mit allen feinen Stacheln ver- 
ſteinten Seeigel befeffen habe. Here Hofrarh _ 
Waich meldet dabey (**) daß vieleicht nur - 
einige Stacheln an der Flebrichten Haur ham, 
gen geblieben, . und mit dem Seeigel verſieint 
werden wären, Bundmann (* N berichtet,\ 
daß er aus dem Willem d’ Orrilliſchen Ta 
bines ‚ cinen von der Größe des Kopfs einge 
Kindes großen Echiniten erftanden ‚habe , wors “ 
auf die Stacheln laut des Caralogi in die Höhe 
fichen ſolten. &ie waren aber niedergedruckt 
und fagen auf der Haut, jaan manchen Orten, 
waren fie 'gang abgerieben. Er ſetzet hinzu: 
„Doch bear e einen andern dergleichen braunen 
Echi« 


(*) de origine lapid, figurst. Helv. Lib.T. Cap. X. 
"9.33. Seilla in Valle della Sperone invenit 
Echinitem Spatagoidacum, adhuc majori ex 
parte fpinis fais inftrudtum et Echino Spatago 
Aldrovandi fimillimam. 


E Naturgefhichte der Verfleinerungen TH. II. 
Abſchn. 1. Seite 162. Anm. 43 
Kun} satiora nayurap et arts, P- 96. f. 
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Echinum wo dieſe vollfommen in die Hoͤhe 
ſtehen, und er, wie eine Caſtanie, ſo noch in 
der Aufferlichen ſtachlichten Schaale liegt, er 
ſcheinet; dergleichen ſonſt in noch wenigen Ca⸗ 
Binetten angetroffen.” Diefes hoͤchſt feltene 
Stüuͤck hat Herr Kundmann Tab. V. Fig. ır. 
abftechen laſſen. Auch Herr Davila(*) befaß 
Echiniten, an welchen noch die Stacheln befinde 
lich waren. Man kann wider diefe Benfpiele 
niches einwenden, welche aber aflemal bewei ⸗ 
ſen, daß Echiniten mit allen ihren Stacheln 
kaum zu: erwarten, Echiniten aber mie einigen 
Stacheln doch, allemal‘ eine große Seltenheit 
find. Ich darf daher auch mein Exemplar 
aus dem Bayreuthiſchen hieher zehlen das 
“ wi mit einiger Ausſuͤhrlichkeit befehtei» 
en wi 


Mein Echinie iſt ‚eigentlich ein verfietee 
Abdruck von derjenigen Gattung , welche Bein 
“in der Naturali difpofitione echinodermarum 
pag. 19. $.20. Mammillae Sanct Pauli Meli- 
tenfium: Pacoli di St. Paolo. Echinometra di- 
gitata prima Rumphü pag. 32. Tab. XIII. N. 2. 
mnobis Tab. VI. A.B.C.D..nennet, und der ale 
fo unter bie warzigeen Echiniten gehöret, die 

. rund undgedrucke find. Eine jede einzelne Warze 
hat um fi herum eine Reyhe gröfferer Erhd- 
ungen, und da Diefe bey mir alle vertieft 
nd, fo folge daraus, daß mein Epemplar ein 
bloſer 
©) Catalogue fyiemstigue, T. iu. PT7R.f. 


{ 
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bloſer Abdruck eines Seeigels if. Die um 
die. Warzen herum gehenden Loͤcher, find un⸗ 
gleich Eleiner, als das: in dem Mittelpuncte 
des Marzenfleins befindliche koch, und weil 
man fih beym natürlichen Seeigel die Era 
dboͤhungen, die eben. diefe Löcher im Abdrude 
gebilder kelen, auf eben diefe Art gedenken 
anf, fo folge, daß diefer Seeigel gröffere und 


"+ Elsinere Stacheln haben müffen. Mein Abdruck 


hat derſelben zwey uͤbrig behalten, welche: zu 
den’ gröffern „gehören. Der eine Stachel bes 
finder ſich auf der Oberfläche des Abdruds . 
und cr zeigt fih nur einem. Eleinen Theile nach, 
weil die Oberfläche des Steins nicht weiter. 
zurcichte. Da aber doch der Abdrud überaus 
deutlich iſt, ſo iſt wohl zuverläßig, daß er 


unverfehre in die weiche Maffe, welche die Ma / - 


trix bildete gekommen ift, auf feiner Erhoͤ⸗ 
hung feſt faß, und erft nachher zerftoͤhrt wor⸗ 
den ift, da die ganze Maſſe fchon verhärter 
war, und die ganze Serigelfchaale verwitterte. 
Der andere Stachel Gefindet ſich auf. der, ans. 
dern oder untern Seite des Abdruds, und 
wurde von mir erſt entdeckt, da ich ‚den Stein - 
voneinander. flug. Er geher durch ten gan-" 
zen Stein hindurch , und beträgt eine Länge 
von -beynahe zwey Zoll. Der Bleinifcben 
Eintheilung nach gehöret dieſer Seelgelſtachel 
zwar unter die Keulenfoͤrmigen, Claviculas, 


» aber weder unter die ichel und Blivenfär. 


migen, noch unter die Gurkenfoͤrmigen. 
denn; 
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denn er iſt im Verhaͤltniß feiner Laͤnge betrach- 
tet nicht bauchigt genug, ſondern er gehet, 
faſt wie die Palliſaden, allmaͤhlig in eine 
ſtumpfe Spige ans. Einige Aehnlichkeit das 
mit, hat der Judenſtein, der in Herrn Knorr 
Sammlung von den Merkwuͤrdigkeiten der Nas 
tur Th. il. Abjchn. I, Tab. E. Vi. fig.2g. abge» 
bildet if, doch if der Meinige laͤnger und hat 
zart punctitte oder Förnigte Streifen. Der 
Stiel oder der obere Theil, wo der Stachel 
-auf dem Seeigel feft fige, iſt glatt. Der Far⸗ 
be nach iſt der Abdruck Dchergelb, umd das 
feiner darzuckun, daß ein Eifenocher den 
Stadyxl felbft verzehrer habe. Die Mutter, 
af welchem. ſich diefer Abdruck befinder, iſt 
"ein grauer fefler Sandflein, deffen Sandartige 
- Theile man erft im Bruche gewahrt wird. 


J ’ 

38. Von kiefelsrtigen Verfleinerungen. 
Wenn man gleich nur fehe felten fremde 
Körper im Kiefeln finder, aud) die fiefelarti- 
gen Verfteinerungen unter die wahren Selten⸗ 
heiten eines Kabincts gehören, fo haben doch 
aufmerkſame Narurforfcher hie und da einen 


ſolchen Körper entdeckt, der hieher gehören - - 


Ich felbft habe davon manche Bepfpiele anges 
führer. Es gehoͤret hieher 


1)-Ein Stuckchen Glas in einem Flußkieſel 
von der Gattung des Schmehzglafes, Jour⸗ 


2) In - 


nal J. Th. I, Stuͤck Selte 223. 


nn. 








3): Granaten in Kieſelſteinen. Journal 
I Th, Seite 370. . 


4) Eine verfteinte Coralle in einem Fiefe's 


artigen Steine, Journal I,Th. Saͤte 43. 


5) Ein in eine’ Kiefelmaffe verſteinter Knoͤ⸗ 


" el in einem kieſelartigen Convolut. Meine 


vollſtaͤndige Einleitung in die Kenntniß dee 


’ &teine und Verſteinerungen. Th. . 313. 


Seite 413. 


Hiezu thut der Here Baron von Huͤpſch u 


in dent erſten und einzigen Theil des Encyclo⸗ 
pediſchen Journals Seite 598. 


6) Einige verſteinte Terebratuliten, davon 
ich des Heren Barons eigne Worte wieder 


hoffen will. „Ich fand von'einiger_Zeit am " 


Ufer des Rheins zwiſchen Coͤlln und dem 
nahe dabey gelegenen Dorfe Rodenkirchen 
einen glarten Terebratuliten ‚- der vollkommen 
aus einer weifen undurchfichtigen quarzaͤhnlichen 


Kleſelart beſtand. Anfänglich hielt ich dieie 


Mufchel für einen gemeinen eifen Flußkieſel. 
Da ich aber denſelben genauer etrachtete, fo 


“fand ich, daß derſelbe eine wahre verſteinerte 


glatte Bohrmuſchei war. — In dem nemlichen 


Bezirke fand ich auch zwey Fragmente von deia-- 
. gleichen Art, und zwar an einem Feagmen« 


te 
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2) In einen Chalcedonkieſel eingeſchloſſe 
nes Waſſer. Journal IL Theil Seite 362. 


fl 
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te ſaß noch die natürliche Schaale, welche, 


ohnerachtet fie ſehr dünne und zerbrechlich war, 


doch eine kiefelarrige Natur angenommen harte, ° 


Den vollftändigen fiefelartigen Terebratulit, 
den ich zuerft entdeckte, halte ich felbft-für ei⸗ 
nen Steinkern, Die ganze Maffe dieſes Steim- 
kerns iſt aber ein wahrer weiier und durchſich⸗ 
tiger Flußlieſel, und hat vehfommen die inne 
mendige Figur der Schaale behaften, in wel« 
cher er gebilder worden. Inzwiſchen hat mich 
‚doch das Fragment der- Schaale die in einem 


Kiefel ſteckte, und wovon vorher Meldung ger - 


than, ‚überzeugt, daß aud die Schaalthiere 
in eine Fiefelartige Verfleinerumg übergehen koͤn⸗ 
nen. Vielleicht wird man mir der Zeit über 
die Elefelartigen Berfleinerungen mehrere Ent- 
deckungen machen, Da man heut zu Tage fo 
viele Unterfuchungen im Reiche der Verſieine⸗ 
rungen anftelle.” Ich bin vermögend eine gute 
Anzahl von folchen Verfleinerungen hinzuzurhun, 


Die Wahrheit, daß man in Kiefeln nicht 
„leicht fremde Körper erwarten koͤnne, und. die 
Frage , wie in einem. Kieſel eine Verfteinerung. 
eneftegen Bann? habe ich bereits, Fürzlich beante, 


worter, nnd halte mich dabey jezo nicht länger 


auf (9). Die Frage aber, wie ein Börper 
des Thierreichs eine Biefelartige Kae 
annch- 


() Im erſten Tpeile diefe Journals 11. Stüd ' 
Seite 223. und im andern Theile Seite 456.ſ. 





j Vermiſchte Nachtichten. 369. 


annehmen koͤnne? ift, wie mich dunkt nicht 


ſchwer zur beantworten, Denn da ein hoͤchſt fel⸗ 
nee Sandſtaub eigentlich den Kieſel bilder, fo 
Darf derfelbe nur in einen fremden Körper ein» 
dringen, und er wird kieſelartig. Han follte 


"daher glauben, daß die fiefelartigen Verfteine 


zungen nicht fo-felten feyn koͤnnten, alg ſie wuͤrk⸗ 
lich find; und-vieleiche würden fie nicht fo felten 


ſeyn, wenn man nur an denjenigen Orten, no - 


die Flußkieſel Häufig liegen, fleißiger nachſu⸗ 
then wollte. Diejenigen Benfpiele, Die ich jetzo 
bekannt mache find alle'von einem Drte, naͤm⸗ 
lich aus der Riefelgeube bey Erlangen, web 


che einen fo.reichen Vorrath von Fiefelartigen 


Steinen giebt, daß. auch die dortigen Wege da⸗ 
"mit koͤnnen ausgebeffert und eben gemacht wer⸗ 


den · ¶ Unter diefen Kiefeln finden ſich ganz run 


de Steine, wie Kugeln, die.aber,. wie alle die 
Bortigen Kiefehfteine fo feſt find, daß fie bey \ 
nahe fein Hammer zwingt, Ferner ausgehähl« 
se oder ſo genannte Kuhſteine von verſchiedener 
Ar, & wie auch mancherley gebildere Steine; 


Indeſſen merke ich hier nur diesmal folgende 
merlwurdige Berfteinerungen an: 


9 Eine i in eine Fiefelmaße verfteinte Tubie 
bore. Mat würde fie nicht für dasjenige er- 
kennen, was. fie wuͤrklich iſt, wenn fie nicht 


auf den Seiten abgefchärft waͤre. Hier zeigen 


ſich die aufgeſchliffne Hohlroͤhren In deuelihen 
Streifen, # an einigen Nie wird es ß gar 
eut⸗ 


fl 
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deutlich, daß die einzelnen Hohlroͤhren Zwi⸗ 
ſchenwaͤnde haben. Dieſe Tubiporiten Gattung 


iſt ſonſt im Steinreich eben nicht die größte Sel· 


zenheit, denn fie wird auf Gothland häufig 
gefunden. Siehe Walch Naturgeſch. der 
Verſteinerungen, Ih. IL Abſchn. Seite 17. 
Mum. 21. 
8) Ein in eine Kieſelmaße verſteinter Aſtroit. 
In der Verſteinerung ſind die Sterne ein wenig 
dunkel geworden, aber die Regelmaͤßigkeit der 
neben einander ſtehenden Loͤcher, als den Spu ⸗ 
von von ehemaligen Sternen beweiſet es deutlich, 
daß diefe Petrefact unter die Aftroiten ‚gehöre. 
9) Ein Hüffibein Bnorben, oder ein Or 


J zalis,"faft von der Größe und Geſtalt, wie in 


Herrn Eoper nen entdeckten Zooiithen. Tab. 
XV. hg. 1. Da dieſes Stuck in keiner Mut⸗ 
ger liegt, fo iſt es deſto deutlicher, weil es ſeine 
ganze Form behalten Kat; Ich vermuthe, daß 
dieſer Knochen von einem Waſſerthiere fen; denn 
. 8 befinden ſich auf demfelben an Avey verfhier 
denen Gegenden: . .. 


10) Iwey Abdruͤcke von Seeigelftas ' 


cheln und zwar kaulfoͤrmige geſtreifte und ge⸗ 
Forte, Ben benden ift der Stiel, oder dere, 
nige Teil, der anf dem Seeigel feſt fit ver⸗ 
. [ehren gegangen, der Abdruck aber iſt ſehr deutlich. 
11) Ein verſteinter Roͤhrenknochen mie 
beyden Apophyſen. Er gehöcet. unter diejeni- 


gen. Roͤhren, welche kurz und dirke find. Die, 


eine 


- 
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eine Apophyſis · hat etwas verlohren. Auf der 
untern Seite iſt ein Stuͤckchen Kochen ver⸗ 
muthlich vor der Verſteinerung abgeſprungen, 


und hier fiehet man die Hoͤhlung der Roͤhre, 


‚wo das Mark zu ſitzen pflege: 


ı2) Ein Abdruck von einem Ammoneborn, 
ganz deutlich. Auf der Seite ift noch ein Theil 
eines Gewindes ebenfalls im Abdrack zu fchen. 

13) Ein Abdrud eines zartgeſtreiften Chas 
miten, oder eines Fleinen Mantels, auf einer 


Kieſelmaße. Er ift nur halb ſichtbar, die ans. - 


: ‚dere. Hälfte aber iſt mie Kiefel Überdedt, daher 





nicht ſelten Eiſenſteine gefunden , die eine wah⸗ 
ae . Aa a oe... 


ich von der eigentlichen Beſchaffenheit diefer 
Muſchel Feine De; Nachricht geben kann, 
14) Die ob: 


Zerebrarul gehöret unter die langen und ſchma ⸗ 


len zartgeftreiften. Von ben Streifen ficher 
- man nichts mehr als blofe Linien; es iſt daher 
auch möglich, daß diefe Terebrarul, wie erioa - 
die Sonnenftrahlen und der Tellinen,, anderds -. 
farbige Sinien gehabt haben. Wäre diefes, fo ., 
müßten ſich unter den natuͤrlichen Bohrmufcheln . 


auch ſolche finden, die man bisher noch nicht 
entdeckt hat. . 


Alle dieſe kieſelartigen Körper haben eine 


gelbbraune Farbe angenommen, welche eifen« 


haltig zu ſeyn ſcheinet· Es werden daher auch 


in dee gedachten Riefelgrube bey Erlangen 


R ER 


Hälfte einer Terebratul ' 
. mie einem Bnochen in einer Kiefelmaße. Die , _ 


4 


. r \ . 
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re kieſelarttze Matur haben, und durch ihrt 
dunkle ſchwarzbraune Farbe einen reichen Eiſen⸗ 
gehalt verrathen. 


39) Von einigen ſeltenen und merlwůr⸗⸗ 
. digen Terebratuliten oder verſteinten 
Bobrmufcheln. Siehe Tab, I. 

Das Gefchlecht der Terebratufiten gehöret 
unter die gemeinften Verſteinerungen, und fo 
gar auch unter diejenigen, welche faft an alle 

" den Drten gefunden werden, wo ſich Verſtei⸗ 
nerungen finden. Aber eben dieſer Umftand 
macht es auch, daß fich beynahe feine Verſteine · 

. ‚zung in fo vielen Abänderungen zeiger, als die 
Zerebrarulisen. ch habe es einmal gewagt *) 
eine Eloßificarion der Terebrasuliten zu entwer⸗ 
fen; allein ich geftche es, daß fich diefelbe an» 

ſehnlich wird, erweitern laffen, ‚wenn ich bey: 
der zweyten Ausgabe jener Abhandlung die, 
neuen Beobachtungen der‘ Naturforſcher nügen 
werde. Seo mache ich einige Terebratuliten 
. bekannt, „wovon ich in den Schrifeftchern fe 
ne Zeichnungen gefunden habe, wenigftens gilt 
das von den mehreften, und bey einem jeden 
werde ich einen Umftand bemerken fönnen, den 
andere nicht an ſich haben, wenn auch fonft 
ihr Bau andern diefer Arc ähnlich wäre. Ale 
DBenfpicle; die ich aufereren laffe, haben noch 
ihre ganze Schaale, und fie find um fo viel 

" mehr 

-*) In den Berliniſchen Sammlungen 3 Band, 
Seite 511. 


un 


\ 


— 
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mehr geſchickt, wahre Gattungen zu beſtimmen, 
da uns doch alle Steinkerne in einer Art von 
Ungewißheit laſſen. 


1) Eine verſteinte Bohrmuſchel aus 
Champagne. Tab. IL. fig. 1. —— 
Ein Stäf von der erſten Geſchlechtsgroͤße 
der. Terebraruliten. Wenn fie nicht dem durch⸗ 
bohrten Schnabel gegen über einen eingeböge- 
nen Rand, haͤtee, der auf der Schaale felbft- 
einige Falten verurfacher, und wenn man fich 
den Schmabel Kinweg, und dafür zwey egale 
Schnaͤbel gedenken koͤnnte, fo würde man ſich 
den vollfommften Chamiten gedenken. Unſce⸗ 
ve Terebratul hat daher den Ban eines Char 
witen, das ift, fie umfchliefet eine Eirfelrunde: 


Peripherie. Wende Hälften find oben bau’ 


chicht / nad), unten zu aber nimme das Baus 


Fichte fahr fehneß ab, und-bie Mufchel wird 
- dadurch uͤberails duͤnne. Das unterfcheidet fie. 


von den bauchichten Chamiten. Die Schaale 
iſt Kan glatt, und hat in der Verfleinerung ei⸗ 
ne helbraune Farbe angenommen. Der durch⸗ 
bohrte Schnabel-ift groß. "Dem Schnabel ge 


gen über ift die Schaale eingebogen, doch fo, 


daß die zunde Peripherie der Mufchel dadurch 

ſehr wenig verliere. Diefe Einbeugung der 

Schaale hat der untern oder kuͤrzern Hälfte 

zwey merkliche Falten erzeugt, die auf der an» 

dern Hälfte nicht zu beobachten find. Auf diee 

fer unsern Hälfte fige “a befonderer > 
. Aa 3 t, 


. 


er 
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lit, der die Form einer Keule hat, die oben ſpi⸗ 
tzig, unten ftärker und ein wenig gebogen iſt. 
Dieſer Vermiculit ift geſtreift, und von der Arc, 
. and fo gut erhalten, wie der, Meinige fommen die 
Vermiculiten· im Steinreiche felten vor. Mes 
berhaupt find dic Terebraruliten von der Gröf- 
ſe, wie der gegemwärtige eine wahre Seltenheit. 


- 2) Eine verfleinte Bohrmuſchel aus 
dem Bayreuthiſchen. Tab. I. fig. 2. Ein 
. Stüd von der zweyten Geſchlechtsgroͤße. Sie 
gehoͤret unter die Terebratulas lacunofas , weil 
fie unten dem Schloß gegen über eine große 
Einbeugung macht. Ihrem Gartungs Chara- 


eter nach gehöret fie unter die langen fehmalen | 


und dickbauchichten Terebraruliten. Die obere 
Hälfte mit dem "Schnabel gehöret eigentlich zu 


den glatten Schaalen , fie ift aber in der That . 


- Iamelleus , und beficher aus lauter halbmond- 
förmigen Scheiben, oder Blättern. Das er- 
ſte diefes Blattes ift über einen halben Zoll breit, 
bie folgenden find ſchmaͤhler, und. liegen zum 
Theil ganz.enge ber einander ,. eg find alfo vers 
muͤthlich neue Anfäte, die das Afler verfertige 
te, da es feine Wohnung vergrößern mußte. 
Die dem Schloß. gegen über befindliche Lacune 
iſt ſehr merklich, und bilder guf beyden Seiten 
avey erhabene Falten. Der durchbohrte Schna- 
bel, iſt kurz, Rumpf, und die Defnung des 
Schnabels ift überans groß. Die untere Fleine 
Hälfte iſt eben fo bauchicht gls die, ur die 

Bu . tacune 
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racune aber iſt viel tiefer, und mache alſo auf 
beyden Seiten groͤſſere Falten. Auf beyden 
Haͤlften befinden ſich viele concentriſche Cirkel, 
von welchen man des Herrn Hofrath Walch 
Abhandlung im II. Stuͤck des Naturforſchers 
Seite 126. f. nachleſen kann. Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Schaale mir keinem Scheidewaſ⸗ 
fer braußt, der Steinfern hingegen, da wo. 


- die Schaale abgefprungen ift, brauſet heftig, 


Ich vermurhe gleichwohl nicht, daß die Schaa⸗ 
le Gnpsartig ſey, da ſich auch ein zarter Sand- 
ſtaub, ader eine thonigte Erde in die Schaale 


gezogen haben kann, welche das Aufbrauffen 


Kindern, Ein Fragment eines Balani ſitzt am 
der einen Seiten. 


‚2 3), Kine verfleinte Terebratulvon Mug⸗ 
gendorf, im Bayreutbifchen. Tab. J. fig. 3. 
Sie gehöet unter die Eleinfte Gattung von der 
aweyten Geſchlechtsgroͤße. Ihrem Gattungsr., 
character nach gehoͤret fie unter die laͤnglichen 
lacunirten, die aber ſich mehr den runden na- 
hen, und deren Lacune ſehr unmerklich iſt. Die 
obere Haͤlfte mie dem Schnabel iſt bauchichter 
ls die untere, die aber gleichwohl nicht platt 
— und das macht, Daß man diefe Terebra⸗ 
«ul wicht unter die diefhauchichten zehlen kann. 
Die Schaale ift ganz glatt, die Einbeygung 
oder Sacune fehr unmerklich, und man wiirde fie 
gar nicht bemerken, wenn nicht die Rundung 
der Schaale auf beyden Seiten gegen das: Ende 
\ "Aa , zu 
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wer halbmondförmige Einbeugungen haͤtte. 
De Schnabel ift fehr kurz und ſiumpf und die 
Defnung deffelben überausgroß. Beyde Schaan 
Ten find mit concentrifhen Zufeln, ober Ueber⸗ 
bleibfeln ehemaliger Scewürmer gleichſam übere 
füet, die aber auf der groͤßern Hälfte deutlicher 
find, als auf der kleinern. ö 


9) KineverfleinteTerebratul von Mug · 

endorf im Bayreinhifchen. Tab. L fig. 4. 
& schörer ihrem Gattungscharacter nach une 
ser die länglichen zartgeſtreiften von der kleinſten 
Geſchlechtsgroͤße. Die Schaale hat die ſubtil⸗ 
ſten Streiffen, fogenannte ftrias capillares, ift 
aber auch dabey blaͤttericht. Die Blätter bes 
ſtehen aus lauter halbmondförmigen Cirkeln, die 
aber auf der größern Hälfte viel ſichtbarer find 


als auf der kleinern. ‘Die obere Hälfte, die den 


Schnabel hat, hat in ihrem Mittelpuncte eine 
vertiefte Furche, die untere Hälfte aber, da 
wo auf der Gegenfeite die Furche war, eine Er⸗ 
jöhung, von welcher auf beyden Seiten die 
chaale zurück gebogen if. Am Mande beyder 


älfeen ift eine Heine Einbeugung , und fo em - 


diget ſich Die Mufchel dem Schloß gegen über 
in eine flumpfe Spige. Der Schnabel ift zwar 
hervorragend aber nicht übergebogen, aber die 
Defnung des Schnabels ift in Verhaͤltniß ges 
gen die Größe der Mufchel gerechner ziemlich, 
groß. Ob ich gleich die Muſchel, die noch ih⸗ 
re völlige Schaale hat, in Scheldewaſſer gelegt 

5 - habe, 


J 
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"Habe , fo.hat doch daffelbe auf ‚fie nicht. bie ger 


kingſte Würfung gehabt, fie kann alfo auch, 


nicht von Ealfartiger Natur feyn. B 


5) ine. Beine gerippte oder mit erhoͤ⸗ 
beten Streifen gebaute Terebtaml von 
Muggendorf im Bayreutiſchen. Tab. I, 
fig. 5. Eine fehr kleine Aberaus merkwuͤrdige 


-  Verfleinerung. - She Gattungscharater beſte ⸗ 


het vorzuͤglich darinne, daß ſie aus lauter erhoͤ⸗ 
jeren Rippen oder Streifen beſtehet, und eine 
nmahe ganze runde’ Peripherie hat. In der 
Mitte der obern Hälfte ſiehet man eine tiefe 
Furche, welche oben ſchmal unten breit i 
- und fi in eine kleine Spige endiget. Der 
Schnabel iſt zwar hervorragend, aber nike - - 
übergebogen, und feine Oefnung ift verhältnig- 
weife gerechnet‘. groß. Da mo auf-der groͤſ⸗ 
fern Hälfte die vertiefte Furche iſt, da befinder 


J ſich auf der kleinern Hälfte eine chen fo große 


Ecrhoͤtzung. "Die Rippen lauffen nicht wie bey” 
der Chama pedlinata oder den Mäntel in einer 
geraden Linie aus einem Mirtelpuncte herab, 
fondern fie gehen In einer fihrägen tage, und 
in einiger Beugung von dem Mittelpuncte auf 
beyde Seiten. 
6) Eine gegitterte lang und ſchmale 
CTerebratul mit langen Üperban nden 
Schnabel und einem gefürchteten Rüden 
von Wuggendorf. im Bayreuthiſchen. 
Tab. J. fig.6 Sie gehöret unter die kleinſte 
Fa as Su. 
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Geſchlechtegroͤße, aber unter die merkwürdige 
ſten Perſteinerungen. Ihr Gattungscharacter 
iſt det lange uͤberhangende Schnabel, den man 
wit Anem Halfe eines Gefaͤſſes vergleichen Eönne 
te / und wenn dieſer Schnabel, oder dieſer 
fats nicht gefrämme , fondern gerade ausge⸗ 
end wäre, fo würde Diefe Terebrarul die Form 
» einer dickhaͤlſigen Flasche haben, Die Schaale 
beſtehet ebenfalls aus tamellen, fie find aber 
nicht halbmondförmig, fondern ausgeſchweift 
und gesahnelt, fie ſtehen allemal enge bey ein» 
ander, doch einige weiter von einander, an« 
dere enger beyfammen ; über Diefe herab Lauffen 
die hoͤchſt zarten Streifen, bie. Länge herunter, 
und beydes zufammen bilder das feinfte Gitter⸗ 
werk. Auf der gröffern Hälfte befinder fich in 
der Mitte des Ruͤckens eine vertiefte doch breit 
gedruckte Furche, die ohngefehe den dritten 
Theil des Nüfeng einnimmt. Der lange Hals 
iſt eben fo wohl gegittere als die ganze Schaa⸗ 
le, Die kleinere Hälfte hat in dem Mittel⸗ 
puncte eine kaum ſichtbare Erhöhung, zwifchen 
derfelben aber auf beyden Seiten vertiefte 
guten die aber Peine große Tiefe haben. 
Dieſe Hälfee ſitzet wohl einen viertheils Zoll 
unter dem Halſe. Dem Schloß gegen über 
find‘ beyde Schaalen ausgefchweift, und das 
macht, daß die Peripherie der Muſchel unten 
nicht rund iſt, fondern plart. 
Wenn wir gleich feine ausdruͤckliche Spur 
in den ‚Schriften der Alten finden, daß fie den -“ 
“ et Tere⸗ 


Terebratuliten befondere. Heylsfräfte beygelegt 
haͤtten, fo’ fcheinet: doxh eine Benennung der 
‚Chöringer, welche fe Brötenaugen nen 
men, daß fie den alten Thüringern nicht 
. ganz gleichgültig gewefen feyn müflen. Ders 
“ murhlich legten fie ihnen eben die Kräfte bey 


“welche man ehedem von den Kroͤtenſteinen er⸗ 


. wartete, daß fie befonders gegen Gifft.und are 
fledende Krankheiten befondre Heylskräfte Auf 
ferten. - Daß fich dieſer Aberglaube , der mei- 
ne Vermuthung beftäriger,. noch hie und da 
unter dem gemeinen Volke unterhalten hat, 


davon habe. ich feloft ein Beyſpiel erfebe, da " 


ich noch anf dem Lande wohnete. Hier bork 
mir eine Frau zwey über einander figende Tere⸗ 
bratuliten zum Verkauf an. Sie verficherte 
daß fie im Coburgiſchen gefunden. würden, 
dort unter dem Namen der Flußſteine bekannt 
wären, und daß man fie im Bambergiſchen 
‚dem Vlehe anhänge und nun die beften Wür« 
kungen erwarte, ji ’ 


40) Beyträge zur Naturgeſchichee der 
natürlichen Bohrmuſchein. Siebe, 

die I, Bupfertafel. B 
Die natuͤrlichen · Bohrmuſcheln, oder 
Terebratuln find in unſern Tagen die Selten⸗ 
heit gar nicht mehr, die fie ehedem waren, aber 


fe gehören auch noch immer unter die ſchaͤte 


jaren Kabinetſtuͤcke, die vielleicht niemals fo 
"gar gemein werden duͤrften, weil ihre Sande 
. N » - allzu⸗ 
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efzuperbrechlih iſt. Gewiſſe kleinere Gattung 
gen pflegen ſich zwar an mancherley Corallen⸗ 
gewächfe anzuhängen , auch in die Badeſchwaͤm · 
me zu verbergen, und diefe find in den Cons 
ylienfammlungen fo gar- felten nicht. Aber 
Die gröffere Gattungen kommen eben nicht gar 
zu häufig vor. Was. die Schriftſteller, und 
fonderlich diejenigen, welche Zeichnungen von 
natuͤrlichen Bohrmuſcheln geliefert haben, ‚dar 


" von befanne gemacht haben, das hat der. Here 


Hofrath Walch in feinen Beyträgen zut Na⸗ 
turgeſchichte der Bohrmuſchein im 3 Stuͤck 
des Naturforſchers Seite 87. f. mit feiner 
ihm eignen Genauigfeie befcprieben und vwiee 


‚ berhohle. Die vom Herrn Rlein in dem 


Methodo .ofracologica $. 427. 1. Seite 171. 
befchrieben, und Tab, XI. fig. 74. abgezeichnete 
Terebratul fehlet zwar in der vorher angeführten 


Walchiſchen Abhandlung, ‚allein vermuchlih . 


mit guten Gränden die der Herr Verfaſſer 
harte, Blein berufet fih auf den. Fabius 
Columna de purpura; dieſer Columna aber 
barte- Seine nerurliche Bohrmuſchel, fondern 
eine verfleinte vor fih, und vermurhlich hat 
dieſe Klein nachftechen laffen. Wenn nun tiefe 


MWermurhung, wie ich glaube, richeig iſt, ſo 


gehoͤret diefe Kleiniſche Bohrwuſchel nicht 
in die Liſte der natuͤrlichen Terebratuln. Ich 
habe das Vergnügen in meiner eignen kleinen 
Eonchyfienfammlung fünf verſchiedene Vohr⸗ 
muſchein aufzugeben , die ich auf der K 

: , er⸗ 


on \ . 
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Kupfertafel Sig. 1 +5. habe abjeichnen laſſen, 
und die ich nun als einen Pleinen Beytrag zur 


Marurgefchichte der natürlichen Terebratuln mit .. . 
einiger Ausführfichfeit beichreiben werde, 


Nicht, als wenn ich glaubte, daß fie ohne Un« 
terfchled noch ganz unbekannt wären, fondern 
weil ich nicht vermurhen kann, daß alle dieje⸗ 
nigen Schriften der Gelehrten in den Haͤn⸗ 
den aller meiner $efer find, welche natürliche 
Bohrmufcheln abaszeichnet haben. Zudem 
denfe ich, daß ich wenigftens die mehreften 
durch eine Zeichriung befanne mache; und von 
verfdiedenen find ſo gar die Verfteinerungen 
häufig vorhanden, deren wahres Origirial man - 
bisher noch nicht gefanne har. - Weberhaupe 
bleiben ung noch unzehlige Entdeckungen übrig, 
ehe wir vermögend find zu allen verfteinten Tea 
tebratuliten Gattungen. die eigentlichen Drigie 
nale aufzuweifen. Meine Bohrmuſcheln find 


folgende: _ 


3) Die größte Gattung natürlicher 
glatter Bohrmuſcheln. Tab. Il. fig. ı. Ich 
menne fie die größte Gattung weil man fie 
unter den natürlichen Bohrmufcheln noch niche 
groͤſſer entdeckt hat. Unter den Verfleineruns 


; gen finder man fie freylich ungleich gräffer, . 


wie die erſte digur der erſten Tafel auf das 
deurlichfte darthut. Dem Gattungscharacter 
nach gehöret meine. Bohrmufchel — die glat⸗ 
ten runden, die ſich nicht rund, ſpitzig oder 

voal, 
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oval, fondern plare endigen. Beyde Hälften‘, 


ſind bauchigt, eine faſt fo sehr‘ als die andere. 


Die Schaale iſt ganz weiß, dünne, zerbreche 
lich und durchſichtig. Der ducchbohrte Schna- 
bet ift zwar hervorragend, und gekruͤmmt, abet 
nice übergängend, wie bey andern Bohrmu⸗ 
ſcheln, die mie der Meinigen der Zeichnung 
nad) einige Aehnlichkeit haben. Das Schloß. 
find zwey eingreiffende Zähnen, die in fo 


diel Löcher paffen , dahen das Thier ohne Zwei⸗ 


gi in der Ste noch mit einem tederartigen 
eebindungsgliede verſehen iſt vermöge wel⸗ 
chem es die Schaale oͤfnen und zu machen 


kann, ohne zu befürchten, daß fie von ein⸗ 


ander falle. 


2) Eine gie runde Bohrmuſchel von 
der zarten Geſchlechtsgroͤße. Tab. II. iig. 2 
Sie hat tine ganz runde Peripherie, hat eine 
glatte doch ein wenig ſchuͤlfriche Schaale. 
Die Zarbe iſt ſchmutzig weiß, die Schaale et⸗ 
was ftärfer als bey der vorigen, und germuch- 
ich wegen ihrer ſchmutzigen Farbe ganz uns 
durchſichtig. Der hervorragende Schnabel ift 
unten ganz offen er ragt merklich hervor, iſt 
aber nicht übergebogen. Diefe Bohrmuſchel 
{ft viel weniger dauchigt als die vorhergehende, 
an untet den Thaͤringiſchen verſteinten 

Bohrmuſcheln, oder Terebrannlien find viele 
im Bau diefer natuͤrlichen ganz gleich, und 
Haben alſo an derſelben ihr wahres Original, 


! 
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Als ich die gedoppelte Schaafe-öfnete fand ich 


in derfelben das ausgetrocknete Thier. Frey⸗ 


lich kann man demfelben eine wahre. Geftale , 


abgewinnen, es koͤmmt aber. demjenigen Thier 


faft ganz gleich, - welches der verftorbene Here, 


Gründler in Galle in einer geftreiften Bohr⸗ 
muſchel fand, und im II Stuͤck des Natur⸗ 


forſchers Seite ga. f. befehrieben und Tab, II. 


abgebildet hat. Diefes Thier iſt eigentlich an 


beyden Schalen‘ befeftiger, mehr aber an dee 


untern kleinern, als an der obern groͤſſern und 
mit’ einem Schnabel verfehenen. Daher ges 
ſchiehet es, daß wenn man beyde Schaalen 


J oͤfnet, die haͤutigen Theile ich rede von dem 


Thier, wies ſich ausgetrocknet darlegt, der 
obern Haͤlfte nachgeben, und das Thier an der 


untern Schaale feſt haͤngend bleibe. Es wird 


mir erlaubt ſeyn, die Beſchreibung dieſes Thiers 
zu wiederhohlen, ſo wie ſie Herr Oruͤndler 


gegeben hat. „Das In dieſer Muſchel befindliche 


Thier, fage er, ficher weißlich erbsfarben, und 


hänger mit. feinen drey länglichten Lappen von 
oben herab. - Diefe Lappen find ſchmal, und 


haben Haardünne Framjen oder Fafern, welche 


zweymal ſo fang, als die Lappen breit find, 


und fehen wie die Fiſchohren oder Kiefen aus, 


j . welche vermuchlich fo, wie bey den Fiſchen funs 


genblätter find. Diefe drey Sappen hängen in 
einer Reyhe. Die zwey auf beyden Seiten 
find zuſammengelegt, den dritten, fo in der 


Mitte ſich definder, fiches man vorne mitten 
Fa . dtauf 
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rauf, daß man alfo die Zufammenlegung des 
tappens fehen fann. Es iſt derfilbe etwas 
Bürger, als die behden an den Seiten, weil 
er fich unterwaͤrts Prümmer und einwaͤrts bier 
gest”). Um ale dieſe drey kappen gehen am 
Aufferften Rande rund herum die frangcnartigen* 
Faſern, und oben. wo fie zufanimen fommen, 
iſt in derfelben Mitte eine laͤnglichte ſchmale 
Oefnung. Dieſe Lappen find mit einigen Gehe 
nen und Haͤuten ben dem Schloße oder Chars 
hier angebifter und befefliget. Ueber die Mite 
te der ſchmalen Oefnung, ‚fo in die $appen ge⸗ 
bet, und nach dem obern ofnen Loche der läne 
gern Schaole, iſt ein haͤutiger vertrockneter 
Körper, vwoclcher die Zunge des Thiers gewefen 
u feyn ſcheinet. Die tappen find mit einer. 
impen Haut bedeckt gewefen, welche an die 
ganze innere Seite der Schaale angewachfen, 

“wie man aus den abgeriflenen Stüden, die 
noch an der Schaale hängen, fehen kann.” 
Aus der von mir in der Anmerkung angezcige 
sen Abmeichung meines Thiers von jenem, ha« 
be ich an meinem Thier noch eine bemerkt, die 

ich nicht übergehen kann. Ueber den befchries 
benen drey Sappen, oben am Kopfe, ‚oder am 
‘ ' j der 


¶) Diefer dritte Lappen gleichet an meinem Thier 
blog einen zarten Meg, und ift ohngefehr halb 
(0 groß als die beyden groͤſſern Lappen, die zu⸗ 
ſammen genommen ‚die Form kines Hufeiſens 
baben. 


Fa . - - 
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der Zunge des Thiers, iſt noch eine Hervorragung, 
welche ebenfalls aus drey Lappen, zween laͤn⸗ 


gen auf beyden Seiten, und cinem kuͤrzern 


in der Mitte beſtehet. Dieſe Lappen die ſichtbar 
jufammen getrocknet find, twoaren beym Leben 
des Thiers ausgeſpannt/ ſie ſind -ohne Fran ⸗ 


du, me man fichet es deutlich, daß diefer 


heil des Thiers, oder dieſe Sappen an den 


groͤſſern Hälfte der, Schgale befefliget waren, | 
und folglich dazu ditneten, daß „das Thler 
feine begden . Hälften zufammen halten und , 

regieren konnte. Dieſe ganze Beſchreibung 


des Bohrmuſchelthiers aber thut dar, daß den’ 


Bewohner ber glatten Bohrmufchel, von dem - \ 
Bewohner der geftreiften Bohrmuſchel aller⸗ 


dings unterſchieden ſey; oder, wenn man lie⸗ 
"ber will, da man ſich verſchiedene Thiete der 
Bohrmuſcheln gedenken muͤſſe. 


3) Eine laͤnglichrunde glatte bau⸗ 
chigte Bohrmuſchel. Tab. Il. Ag. 3. Ih 
babe fie der Güte des Herrn Hofrath Walch 
iu, Jena zu danken. . Sie befand fih zwi⸗ 


ſchen den Aeſten einer Madrepora prolifera, 


md hatte mehrere zum Theil geftreifte Bohr⸗ 
muſcheln, auch Wurmröhren, Efcharen, Nee 
tepoten und dergleichen zu ihter Geſellſchaft. 


Ihrer Geſchlechtsgroͤße nad) gehoͤret fie unter 


die Terebratuln von der dritten Groͤße, ihr 
Gattungscharacter aber iſt, daß fie laͤnglich⸗ 
rund oder oval if. Sie umſchlieſet aber Peine 

I B b voͤl⸗ 
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lig ovale Peripherie , ſondern fie iſt auf det el⸗ 
"nen Seite in cine laͤnglich runde Spitze gleich⸗ 
fam verfchoben. Die Farbe if weißgelb und 
mugig, und wenn ich das Verhältniß ihrer 
"Größe mit ihrer Schaale vergleiche, fo ift ihre 
Schaale ſtaͤrker, als die Schaale der größern 
Bohrmuſcheln. Ihr Schnabel ift ganz offen, 
nicht wie bey dem größern Bohrmufcheln , wo 
der Schnabel einer allenthalben verfchloffenen 
durchbohrten Roͤhre gleiche, auch iſt die Oef⸗ 
"nung des Schnabels verhaͤltnißweiſe ſehr groß, 
Das iſt die Vohrmufchel, deren der u Hofs 
rath Wald im 11. Stüd des Naturfor⸗ 
fdyers Siite90r92. gedacht. hat Da Ih 
diefe Bohrmuſchel behutſam oͤfnete, fo Hatte 
ich das Vergnügen in derfelben noch das Thler 
‘zu finden, Es koͤmmt dem vorher Num. 2, 
befchriebenen Thier faft ganz glei. Dur dare 
inne unterſcheidet cs ſich: 
3).daf die beyden laͤngern Lappen nicht in 
Form eines Hufeiſens aus einander 
fliehen, fondern unten zufammen ſtoßen, 
und alfo eine ovale Figur bilden. Viel⸗ 
feiche find dieſe Lappen beweglich, und 
da koͤmmt es auf den Zuftand an, den 
das Thier im Tode annimmt. : i 
.2) Daß bie Franzen . Eleinen Haarpuͤſcheln 
gleichen. - ö Du — 
Man ſagt, daß ſich die Bohrmuſcheln 
vermittelſt eines Nervens an fremde, Körper 
J anju⸗. 


J 


* 
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anzufangen pflegen ) ich kann behaupten‘, daß 


dem wuͤrklich alſo ſey, denn bey meinem Exem⸗ 
plar hat ſich dieſer Saugruͤſſel erhalten. Er 
ſtehet in dem durchbohrten Schnabel, raget 
über demſelben ein wenig hervor, hat eine brau⸗ 
ne ‚Farbe und gleichet einer. Steckenadel mit 


ihrem Kopfe. Seine Länge betraͤgt einen hals - 


ben vierchels Zoll, und ich Fann ihn nicht beſſer 
als mit dem Stiel. einer Eleinen Cubebe vers 


"gleichen, dem er der Geſtalt nach fehr ähnlich 


iſt. Da diefes Thierchen fih in der See fo 
feft anfaugen kann, daß es nicht einmal im 
Todte abfällt, ‚und das habe ich an meinem 
Beyſpiel auf das deurlichfle gefehen, fo ver⸗ 


muthe ih, Daß es diefes Kunſiſtuͤck vermoͤge 


eines leimenden Saftes thue, und ſich da⸗ 
durch wider Wind und Wellen ſchuͤtze. Lebt 


dieſes Thier, ſo kann es dieſen Safft ſelbſt 
losweichen, und ſich an einen andern Ort 
bewegen. Stirbt aber das Thier, ſo iſt es zu⸗ 
gleich an den Koͤrper, woran es ſtirbt feſt an⸗ 


gehängt, und es erhält ſich alſo. Geſchiehet 


diefes nun im dem Abgrund der See, wie es 
mehrentheils gefchiehet, fo darf man fich gar 


nicht wundern, daß die Bohrmufcheln fo ſelten 


gefiſcht, und fo ſelten in den Kabinetten vor⸗ 
kommen. "Aus dem Hildesheimiſchen befige 


ich verſteinte Bohrmufcheln, diediefer Gattung 


in ofen gleich kommen. Jene find. alfo das 


"wahre Original von Whr Verſteinerung. 


b 2 4) Kine 


iR 91. 


. © Eigem Naturforſcher am angeführten Orte. 


+ \ B 
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4) Eine platte breit runde zartgeſtreiſ⸗ 


te Bohrmuſchel. Tab. I. fig.g. Sie gehoͤ⸗ 


ret ihrer Geſchlechtsgroͤße nach unter die Bohr⸗ 
muſcheln von der pierten Groͤße, ihr Gattungs⸗ 
character aber iſt der, daß fie platt und fein 
geſtreift iſt. Die größere Hälfte iſt mic dene 
Schnabel gerechnet nur ein wenig größer als 
die andere ‚Hälfte. . Die Muſchel if einen 
vierthels Zol breiter als fie fang iſt, und- 
dabey ift fie ein wenig ausgefchmeift. Die aröfe 
fere Hälfte iſt bauchige, die kleinere flach, 
und ob man gleich an der größern Hälfte im 
Mitrelpunere Feine Erhöhung ſiehet, fo hat 
doch die flache Hälfte im Mirtelpuncte eine 
ſichtbare doch nicht allzu große Vertiefung, 
Die Farbe ift ſchmutzig weiß, im Verhaͤltniß 
der Größe aber ftärfer als fie bey den größten 
Bohrmuſcheln zu. ſeyn pflege. Die feinften 
‚ Steeiffen, oder ſo genannte’ Striat dapillares 
gehen die Laͤnge herunter über beyde Schaa- 


fen. Ich habe gefagt, daß die größere Hälfte - 


nur ein wenig über die andere Hälfte hervorra⸗ 
ge, und nun kann man fi von der Beſchaf⸗ 


fenele der durchbohrten Defnung ſelbſt einen , 
Begriff machen. Sie ifk ſehr griß, fat von 
dee Größe einer Meinen Linfe, und gehet beyde 
Hälften an; die untere oder kleinere Hälfte | 


aber hat nur einen Meinen Antheil von dieſem 
gemeinfchaflichen Loche. Das Schloß find zwey 


Zahne der obern Hälfte, die in zwey Grübchen 
“ —*8 B der 


* 
en 
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der unteen Hälfte einpaffen, die untere’ Hälfee 
hingegen ſchlieſet mie zwey kuͤrzern Zägnen an 


Die größern Zähne der andern Hälfte in zwey 


dazu gebaute Einbeugungen cin. Ich habe bier, 


fe Bohrmuſchel fo wohl als die folgende. in- eis 


‚nem Badeſchwamme gefunden. Zu Pont a _ 
Mouffon in $othringen finden ſich verſteinte 


Bohrmufheln diefer Art, welche durch nichts 
als durch die etwas gröffern Streiffen von ih⸗ 
rem Original unterſchieden find, / J 


$) Eine platte rund und breite zartge ⸗ 


ſtreifte Bohrmuſchel. Tab. II. fig.5. Der 
‚ganze Bau diefer Bohrmuſchel iR der vorigen 
ganz ähnlich, fie unterſcheidet ſich nur durch 


" zwen Stuͤcke. Theils dadurch, daß die untere 


platte Hälfte in fich felbft gebogen iſt, und da⸗ 
durch der Tercbratul eine mollenförmige Geſtallt 
giebt. Theils dadurch , daß ihre Streiffen ſicht⸗ 
barer find , und durch Halbmandförmige Streif⸗ 


fen unterbrochen werden. Unter den Fleinften . 
. Prerumention, fonderlih zu YOrigen an 


er Oder kommen Berfteinerungeg vor, wel⸗ 


“che in diefer befchriebenen Bohrmuſchel ige . 


‚wahres Original finden. 


41) Ueber das Original der Trigonel⸗ 


len. Tab.Il. Fig.6. 7.8.9. 


Ueber das Original der Trigonellen haben 


fi) die Naturforſcher noch immer nicht verei⸗ 


nigen Eönnen. Viele zufeer Vorfahren kann... 


Bb 3 ten 


F 
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een fie gar nicht. Ich beweiſe diefes mir Herrn 
Baiers Beyſpiel, deſſen Trigonelle in der 
Ory ctographia r.orica pag. 64. et Tab. VII. 
fig. 37. eine Terebratul iſt. Auch. Herr$eibe 
erzt Vogel fcheinet feinen richtigen Begriff von 
dem Trigonelen gehabt zu haben, denn er be» 
legt in feinem practiihen Mineralſyſtem 
Seite 22X. die Cacadu⸗ oder Baͤfermuſchel 
mit dem Namen einer Trigonelle. Es iſt aber 
auch entfchieden , daß fo häufig die Trigonellen 
bier zu YOeimar und aud) noch verfdicdenen 
Drten Thüringens vorkommen, fo felten find 
fie an andern Orten, In den Schriften un⸗ 
ferer Vorfahren fommen fie gröftenrheile unter 
dem Namen der Venusmufcheln vor. " Dies 
fen Namen lieſet man in dın Schriften des 
Ilefeldiſchen Prorecroris Herrn Ritter klei⸗ 

"nen, aber angenehmen und ſeltenen Schriften 
häufig, der auch bisweilen den Namen der 
Trigonellen braucht, ohne ſich darüber dentlis 
her zu erflähren. Wenn. daher die Alten die 
Zeigonellen zu den Venusmufcheln zaͤhlen, fo 
folgt daraus, daß fie unter den Benuemufceln 
ihr Original -fuchen müffen. Diefe Meynung 
hat ſich noch unter den neuern Nacurforſchern 
erhalten, und man behauptet, daß die Muſchel 
des Rumphs Quadrans fragum album dag eir , 
gentliche Original der Trigonellen fey. (*) Weil 

. nun 


0) Siebe Walch ſyſtematiſches Steinreich Th. J. 
Ste 112. der erfien alles. u. 


— 


Vermiſchte Nagrichten. 391 


hun dieſe Muſchel den größten An ſpruch aufdie 
Gienmuſcheln machen kann, ſo hat man die 
Zeigonellen unter die Chamiten geſetzt. (*) 


Aber man muß den Begriff einer Venusmu⸗ 
ſchel uͤberaus weitlaͤuftig nehmen, wenn alle 
Trigonellen Venusmuſcheln ſeyn ſollen, und 


wer den Bau mancher Trigonellen genauer ber 
trachtet, der wird cs ſchwerlich wagen fie alle 
unter die Chamiten zu fegen. Es wird fi 
vielmehr zeigen, Daß die Chamen, die Ver 
nusmufcheln und die Tellinen einen Anſpruch 


‚auf die Trigonellen machen Fönnen. . 


Ich bin genoͤthiget, damit ich meinen Sag 


bewelfe, von den Trigonellen. überhaupt 


etwas zu bemerken. Schon ter Name der Tris 
goneflen lehret, daß es eigentlich dreyedfigte 
Muſcheln feyn muͤſſen; nicht als wenn fie ges 
rade ein vollkommenes Dreyeck bilden , fondern, 
weil eine jede Hälfte in der Gegend nach dem 


Schloſſe zu eine Erhöhung har, welche den eis 


nen Theil der Schaale von der ‚andern gleich. 
fam abfehneider, oder die Schyaale ‚in drep 
Theile abtheilen laͤſet. Gedenken wir uns nun 
beyde Hälften dufammen , fo wird daraus eine 
Muſchel, die eine. dreyeckigte Geſtallt har. 
Alles dieſes trifft auch —9 dem Venusmuſcheln 

ein, 


© Sie wel EURER: der Vereine , 


zungen Th. IT. Abſchn. 1. Seite 69. u un 
Kap. IV. Seite 170. 
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ein, daher eine jede Venusmuſchel als Stein 


kern betrachtet eine Trigonelle bilden kann, aber 


nicht umgekehrt. Ale Trigonellen kommen 
darinnen unter. ſich uͤberein, daß die Schnaͤ⸗ 
bel beyder Haͤlften genau zuſammen paſſen, man _ 
darf fie alſo nicht, wie verſchledene gethan has 
ben, unter die Anomiten werfen, aber der Bau 
ſelbſt lehret es auf das deutlichſte, daß einige 


‚den Chamiten, andere den Telliniten, noch 


andere den. eigentlichen Venusmuſcheln nah 
kommen, ° Die mehreften Trigonelen, find 
Steinkerne, einige, die ich aus ber hiefigen 
Gegend gefammier habe, haben noch verſchie⸗ 
dene Ueberbleibfel;von ihrer natürlichen Schaa⸗ 
fe, und dies hat mehrencheils zarte Querſtreif⸗ 
fen. Man fönnte folglich das Geſchlecht der 
Zrigonellen in folgende Abtheilung bringen :- 
D.Bauchigte runde, die alfo den Chami ⸗ 
‚ten ‘gleichen. Sie haben mehrentheils eine, 
“manchmal aber zweh oder drey Einbeugungen, 
unter welchen aber die nahe am Schloffe die 
merflichfte if. 
ı) glatte 
a) mit fpigigen Schnäbeln, 
b) mie gebogenen Schnäbeln. 
2) Die Lange herab geftreifte, mie foigigen 
: oder gebogenen Schnäbeln. 
3) Die Queere hindurch "gefteiftet mit pr 
gigen oder gebogenen Schnäbeln. 
M Bauchigte breite, die alſo den Tellinen 


+» gleichen. Diefe daben id im Steinreiche 


nur 





— — 
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nur noch glatt.gefunden ‚und find unter den 
> Zeigonellen die ſeltenſten. . 


. IM) Flache Teigonellen, die hald rund bald 


breit. find. _ Die merkwuͤrdigſten unter dies 


fen find die.fo genannten Gaͤnſe oder Enten" . 


latſchen, die fich doch fehr felten bey Wei⸗ 
mar finden, und dem Fuße ciner Ganß oder 


riner Ente gleichen. ‚Einige Nachrichten 


davon giebt ein ungenannter Schrififteller 
in den Beyträgen zur Naturgeſchichte 
ſonderlich des Mineralreichs I. TH. Sei⸗ 
te ss. f. Zwey Zeichnungen. von Meinen 
Eremplaren finden fi in Knorr Sanım- 


lung von den Merkwürdigkeiten der Natur 


Th. IT. Tab. B. II; b.** fig.g. und in 

Walch foftematifchen Steinreiche Tab: 

* XVII und zwar gehöret das Beyſpiel hie- 
her, welches auf einer Matrix liegt. \ . 

Aus diefer Eintheilung und Nachricht er⸗ 

heller, daß man zu den Trigonellen verfthite 


dene Originale auffuchen muͤſſen. Ueberhaupt 


sehören hieher ale Gattungen die der Here 
von Linne Donax nennet ‚: unddie Herr Muͤl⸗ 
ler unter den allgemeinen Namen Dreyed- 


“ 


muſcheln im erften Theil des seen Bandes ſei · . 


nes volftändigen Naturſyſtems Seite 258. bee 
fchreibet. Ferner gehören hieher die ähnlichen 


Venusmuſcheln, beym Hern Wüller Seite 


263. Ich habe auf der zweyten Kupfertafel einige 


J aͤchte Originale der Trigonellen abzeichnen laſſen. 


Ss 1) Die 
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. 1). Die Erdbeere. (Tab. II. fig. 6.) Fra- 
. gum Lihnaei Syſt. nat. p. 679. '$. 67. Fra 
gum album Rumph Amb. Raritäten. p. 132. 
der deutfchen Ausgabe Tab. XLIV. G. Klein me- 
thodus oftracologica.f. 361. 3. p. 137. Gual- 
tieri index teflarum Tab, 71. N Die weile 
oder gelbe Erdbeere. Rumph, De witte of 
geele Aardbei donblet. Witte Aardbeyen. 
Rumph hollaͤndiſch p. zae. ch habe zwey 
Eremplare aus dem Kicfigen Herzoglichen Na⸗ 
turalienfabinet vor mir, die cinen völlig. egalen , 
Bau haben, nur daß die eine inmig weiß, bie 
« andere aber weiß und rothgefleckt if. Ihr 
WVerhäaͤltniß des Schloßes, und ihr ganzer Bau 
' giebt uns ein Recht fie unter. die bauchigten 
lang und ſchmalen Bienmufdyeln zu sehr 
Ten. Die Schaale ift wie größere Kammzin« _ 
Ben geftreift, auf den Streifen find viele kleine 
Erhabenheiten oder Buckeln, die an dem einen 
Eremplar ebenfalls weiß, an dem andern aber 
blaßroth find. Die eine Hälfte beyder Schaas 
* fen ift in feiner Peripherie völig rund, wie bey 
einer, Chama , die andere aber ift im Mitrel- 
puncte hervorragend, auf beyden Seiten aber 
eingebogen, giebt alfo der Muſchel cine drey⸗ 
eckigte Form, und folglich gerade die Bildung 
einer Trigonelle. Alle bauchigte lang ind 
ſchmale Teigonellen find Steinferne won diefee 
Erdbeere. Sie kommen im Thuͤringiſchen 
ziemlich häufig, bey Weimar aber unter den 
v vielen Trigonellen überaus ſparſam vor. En 
. \ ö e 





L% 


z 





Verwiſchte Nachrichten. 305 
habe auf meiner Kupfertafel um des Raums 


willen ein Mleinereg Exemplar abzeichnen laſſen, 
die in dem, hieſigen Herzoglichen Kabinet wohl _ 
dreymal größer vorhanden ſind. 


2) Donax Scortum Linn. (Tab. II. fig.7.) | 


Die Muſchel die ich hier aus dem Herzoglichen 


Kabinet in ciner Zeichnung vorlege,' har eine 


> 


ſehr große Achhlichkeie mie derjenigen, welche 


Argennilte in der Conchyliologie Tab. XXI. E. 
vorlegt und Seite 244. alſo befhreibt; „Die - 
‘mit E begeichmete Gienmuſchel, hat einen erhar 


benerh Wirbel als die andern, und nicht tiefe - 


Streiffen. Ihr ganzes Oberkleid formirt cin ’ 
wahres weiſes Ne.” Unter dem Limaͤi⸗ 
ſchen Namen Donax fcortum, und dem Deut- 


ſchen der Triangel befchreiber Here Prof. Muͤl⸗ 


ler im angeführten Buche Seite 259. eine Mur 
ſchel, deren Abbildung Tab.XT. fig. 5. ber 


Argenvill iſchen ganz gleich if. Der geringe 


Unierſchied erhellet aus feiner Beſchreibung: 
„Die Schaale iſt dreyeckig herzfoͤrmig. Die 


Zwickel, nemlich die Flaͤchen in der Spalte vor 


und hinter dem Schloß, find platt. Der Far · 


be nach iſt die Schaale weiß, doch giebt ſie ei⸗ 
nen violetfaͤrbigen Gegenſchein, und fuͤhret die 
Lange herab einige Strahlen, und in die Quee⸗ 
re verſchiedene Striche.” - Das Beyſpiel, wel⸗ 


ches ich Tab. IT. fig. 6. vorlege, unterfcheider ſich 
. von beyden, ob ich gleich glaube, daß alle drey, 


die Argenvillifye, die Muͤlleriſche und die 
Pre Meinige 


J 


4 
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Meinige den allgemeinen Linnaͤiſchen Namen, 


Donax fcortum verdienen. Wenn wir uns die 
fenige Seite, wo die Mufchel ein Dreyeck bil⸗ 


“det, hinweg benfen, fo ift meine Mufchel eine 


iſt, iſt nicht gantz hinunter alfo geformt, - fone 


bauchigte runde und breite Gienmuſchel. 
Sie iſt auf diefer Seite in ihrer Peripherie 
völlig rund, da die Argenvilliiche und Muͤl⸗ 


\ leriſche der Zeichnung nad) in eine Spike auge 


gehen. Die Schaale ift ganz glatt, weiß wie 
pin Schnee, ohne ale Unebenheiten, Streiffen 
u. d. g. Die andere Seite welche chen das 
Dreyeck bilder hat in dem Mirtelpuncte cine Er⸗ 
hoͤhung, die aber nicht fo gros, wie bey der 
vorher befchrichenen Erdbeere üft, auf begden 


Seiten ift die Schaale vertieft, und das Ganze 


bilder von beyden Schaalen. eine ovale Figur, 
und diefe ganze ovale Figur, oder dieſes ganze 
Dreyeck ift caftanienbraun gefärbt, und giebt 
der Muſchel ein fehr ſchoͤnes Anfehen. Alle 
Zeigonelen alfo, welche baucigt, rund und - 
daben bteit find, haben an diefem Donax fcor- 
tum ihr wahres Original, und id fann noch 
hinzufegen, daß die mehreften Trigonellen die 
ſich hier bey Weimar finden von der Are find. 


3) Unter ben Trigonellen finden ſich nicht: 
selten folhe, von denen man behanpten Bnnte, 
daß fie nur ein halbes Dreyeck bilden. Naͤm⸗ 
lich diejenige Seite, wo die Schaale im Mirtel 
puncte erhöher, auf beyden Seiten aber vertieft 

\ dern 
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‘. dern mim dem gröften Theile nac.: re ° ° - 
» Peripherie ift alfo völlig rund, und nur auf der 
“ einen. Seite halb unterbrochen. Es ift fein 
} Zweifel, dah diefe Verſteinerungen ihr eigenes : 
°  Driginal ſuchen, und ich lege hier daffelbe, D 
Tab, II fig.8. aus dem präthrigen Kabinet des ' ß 
Herrn Erbpringen von Rudolſtadt Hochfürfte 
liche Durchlaucht vor. Die eigentliche Be⸗ - 
fehreibung der Muſchel iſt folgende, Sie ge⸗ J 
hoͤret unter die bauchigten runden und breiten 
Sienmufcheln, welche eine gantz runde Peripherie 
haben würde, wenn nicht auf ber einen Seite - 
des Schloffes, ein Theil der Mufchel einge 
bogen wäre, Diefe Einbeugung, welche indem: " 
Mittelpuncte zwey Erhöhungen bilder, ift zwar. 
fihrbar und deutlich, verlierer ſich aber nach 
unten zu, und. bilder folglich nur ein halbes \ 
Dreyeck. Die Schaale ift durchgängig weiß, ‘ 
aber überaus ſtark, daher fie auch Feine allzu⸗ 
deutlichen Steine bilden fan, weil fih das : 
Dreyeck innwendig in der Schaale faft gänzlich . 
verlleret. Das Innre der Schaafe aber bilder - - \ 
eigentlich die Trigonelle. Diejenigen Teigoncl« x 
len alfo, welche rund und bauchigt find, und - “. 
deren Dreyeck nur einen Teil der Schaale eine 
nimmt, haben an biefer Muſchel ihr wahres 
Driginal. j . 


4) Ich habe gefagt daß fi) audy unter den : 
natürlichen Tellmuſchein ſolche finden, welche: Ki 
Trigonellen bilden Fönnen, Ich rechne site 2.3 

ie⸗ 
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diejenige, die ich Tab. IT. fig. 9. abgebilder "has 
be. Das Verhaͤltniß ihres Schloffes und ih 
rer Peripherie giebt ung ein Recht fie unter die 
Cellinen zu zählen; die eine dreyeckigte Seite 
aber macht, daß fie unter die Donacgs des Herrn 
Linne gehören.” Unter allen zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht gehörigen Gattungen aber paſſet nur 
der Donax friata, Mullet 1. c. p. 260. hieher. 
Ich habe den Kaum zu erſparen ein kleines Ep- 
emplar aus meine Sammlung abftechen laffen, 
Diefe Muſchel iſt, wenn man fie gerade vor ſich 
legt; wie eine die Hälfte durchſchnittene ovale 
Tellmuſchel anzuſehen. Sie iſt nach dem Schloß 
gerechnet bauchigt/ nad) der gegenüber ſtehenden 
Seitenperipherie gerechnet aber weniger bauch igt. 
Die Schaale iſt mit den feinften Streifen, 
Striis capillaribus überzogen, über welche queer 
hindurch einige ſchwache violete breitere und 
ſchmaͤhlere Streifen gehen, die aber nur wie 
ein Schatten zu betrachten find. Der ganze 
Rand der einen Hälfte von der ich bisher ger 
redt habe, iſt gegähnele. Die ganze andere 
Hälfte aber ift abgeftumpft, nämlich die Schan« 
le if auf beyden Seiten eingebogen, und gleiche 
ſam wie abgefehnirsen. Im Mirtelpuncte ift 
dieſer Theil, wenn man ſich eine Duplette ger 
dentet ein wenig erhöhet, und das bilder ein 
längliches Dreyeck. Diefes ganze Dreyeck ift 
mit fehreglauffenden. zarten Runjeln verfehen, 
und. bräunlich gefärbe. Mir ift zwar noch kei⸗ 
ne Trigonele vorgekommen, welche gerade vr 
. ſe 
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ſe Jorm gaͤtte, aber aus: der Altdorſiſchen Ge⸗ 
gun "befige ich, eine verſteinte Teline in der 
Rufter mit einee Kohlſchwarzen Schaale, wenn _ '. 
fich von diefer Gattung eine geboppelte Muſchel 
im Steinreiche finden follte, ri würde diefe dem 
von mir befihriebenen Original ganz gleich feyn, 
3 nicht mehr unter die Telliniten, fondern unter 
! die Trigonellen gehören, ., . 
ö Was ich jege vom Original der Trigonellen ' 
geſagt habe, das bemeifer deutlich, daß die Tri⸗ 
gonelen zwar ein eigen Geſchlecht im Stein« 
reiche ausmachen, daß aber ihre Originale une 
ter verfchiedenen Eonchylien Geſchlechtern zufaıne 
men gelefen werden müffen. Wir haben zwar‘ 
noch "viele Trigonellen, davon uns noch. gar 
“ Reine Originale bekannt find, wie z. B. die oben 
Angeführte Gänfe oder Entenlatſche; cs iſt aber 
auch zuverläßig, daß fich in der großen Con . 
Sylienfammlungen noch manche Muſchel verbore 
gen haben wird, die man.als Originale von 
den Trigonellen zu betrachten hat. Diejenigen . 
Conchylien, dieich jetzo befchrieben habe, find von 


der Art, daß ihr Aufferer Bau das Anfehen eie 


ner Trigonelle har. Es ift aber gar Fein Zwei⸗ 
fel, daß nicht auch der innre Bau mancher 
Muſcheln einen Steinkern bilden fann , der im 
Steinreich zue Teigonele wird. Sind nicht, 
die Hyſterolithen auf diefe Art eneftanden, daß 
fie blofe Abdrucke von der Innern Beftalt man⸗ 
her Conchylien vorzüglich der geftreiften Bohr⸗ 
muſcheln find? j ä . 

“ " 42. Be⸗ 


. 92» f. abgehand 
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42) Beſchreibung zwey ſeltener Arken. 
(Siehe die erſte Kupfertafel, Fig.7. 8. 


Da ich den Artickel von den Arken und Bar | 


ftartarfen , fo wie ich denſelben im erften Theil 
nreines Bithelogifehen Realleritons , Seite 
t habe , in verfshiedenen Sth«. 
den ergaͤnzen kann, fo ergreiffe ich hier die Ges, 
legenheit, che ich die begden Arken befchreibe, 
welche ich vor mie habe. Wenn ich die Are 
Een , fo wie fie Liſter in der Hiftoria Conchy- 
liorum Lib, III, Tab. 368. fig. 208.. Bonans 
ni recreatio num. 32. Rumph Amb. Rari⸗ 
täten. Tab. XLIV. P. Gualtieri Index, Tab. 
87.H. Argenville Conchyliologie, Tab. 23. G. 
und mehrere abzeichnen, und die in den Kabie- 
netten gerade Peine Seltenheiren find; wenn 
ich die Baftartarfen, die Rumph Tab. XLIV.. 


I. Lüfter Lib. III, fg.70. Gualtieri Tab. 87. 


B.D. und mehrere abbilden, und dieman- ebene 


\ . fals in den Kabinetten antrift nach der Befchafe 


fenheit ihres Schloffes und ihres Baues betrach- 
se, fo kann ich denenjenigen nicht beyfallen, wel⸗ 


he fie mit den Chamen vergleichen, und. wohl; 
"gar zu Gattungen derfelben machen. Alle Gien⸗ 


muſcheln haben das unter ſich gemein, daß ihr. 
Schloß im, Mittelpuncte ſiehet, und daß fie eie 
me runde Peripherie haben. Die eigentliche 
Arte har ihre Schloß auf der einen. Seite, fie 


E Kan und breit, und diejenige Seite, wodas 


loß nicht iſt/ iſt wohl zweymal breiter, als _ 
die andere Seite; und wenn’ auch gleich die.‘ 
WBaſtar⸗ 


. Fu . 
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Baſtartarke mehr: rund iſt als die eigentliche Ar⸗ 
te, und fi aiſo dem Bau der Gienmuſchel 
naͤhert, fo hat fie doch ihr Schloß gerade fo ane 
‚gebracht, wie die eigentliche Arte, Man: follee 
fie .alfo lieber mit den Tellinen vergleichen, 

und die Arke unter die breiten, - die Baftarte 
F arfe aber unter die runden Tellinen zehlen. 
Wenn man mın’aber auf den Abftand beyder 
Schnaͤbel von einander , und aufden dazwiſchen 
* befindlichen Zwifchenraum fieher , wenn man die 
Werbindung beyder Haͤlften betrachtet, welche: 
einer Saͤge gleicht, wo immer ein Zaͤhnchen in 
eine kleine Furche auf beyden. Selten einſchlie⸗ 
ſet, fo muß man fagen, daß dieſe Umſtaͤnde, 
amd der ganze Bau es nothwendig machen, aus 
den Arken und Baſtartarken ein eigenes Muſchel - 
gefchleche feft zu ſetzen. Und -diefes haben vere 
ſchiedene große Conchyliologen gethan, unter 
welchen ich nur zwey bemerke. Der Herr Le⸗ 
gationsrath. Meuſchen hat fie in dem Leerſi⸗ 
ſchen Verzeichniß Seite˖ 13. f. zum 2gten 
Eonchpliengefchlecht gemacht., und hier. fliehen fie 
in der pierten Drdnung,.- die er Semisardines 
niennet. Der Herr D. Martini hat in dem Ver 
zeichniß einer auserleſenen Sammlung von Nas 
turalien — nebft einer Tabelle und Erflährung ' 
F des Martiniſchen Conchylienſyſtems *), Seite ' 
u, “ - 133 
*). Bon diefem Berzeichniß fehe man den IT. Band 
dieſes Fonenals, Geite 478. f._ von der Tabelle 
aber. den 1. Band IV.Ctüd, Seite 280, f. bep 
dieſer Gelegenheit rd. b 
© 
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133, ein gleiches gethan. Unter dem drieren 
Abſchnitte, Muſchein mit gekerbten Schlop " 


"fe, Teftac bivalues cardine longo crenato, mas 
> chen die Arken und Bafgrtarken, Das jwegte 


Geſchlecht aus, die Here D. Wartini Abome ' 


boidaliſche Muſcheln mit gekerbten Scylof. 
fe, Teftac rhomboideae cardine ſerrato nennef. 
Im Steinreiche konimen ung freylich Beyſpie⸗ 
de vor, die unſern natuͤrlichen Arken und Bas 


ſtartarken fecplich nicht ganz gleich find, wie 


man an den wenigen Benfpielen in des Herrn 
Bnore Sammlung von den Merfwürdigfeiten 
dee Natur, Th. II. Tab, I. b. *. fg, 1.2. 3. 
Suppl. Tab. V. 1. fig. 3. auf das-deutlichfte fies 
het ,. und die beyden Beyſpiele, die ich hernach 
befehreiben werde, beſtaͤtigen es aufs neue. Das 


eine derfelben. hat feine beyden Schnäbel gerade 


in. dem Mittelpuncte. Nehmen wir nun diefe 


unverfteinten und verfleinten xemplare zuſam⸗ 


men ‚. und bemühen ung aus ihnen einen allge | 


meinen Vegrif zu bilden, fo find 
2) Arten dieienigen gleichſchaligen Mu⸗ 
ſcheln/, weiche fpigige und wenigges 


bogene Schnäbel in einem breiten Ab⸗ 


ſtande von einander haben... 


2) Baſtarrarken, welche runde ungebo- 


gene Schnäbel in einem nähern Abe 
fiande haben. . ' 


Die Arfen- find fo viel ich weiß nie glate 


ſcheiden 


u gefunden werden, denn bloße Steinferne ent⸗ 


fi 


Be 


| 
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ſcheiden hier eigentlich. nichts, die Vaſiartarken 
aber. ‚hat man glatt. und geſtreift, die geſtreiften 


aber mit Kammzinken- ähnlichen Streiffen, und 
mit fubtilen Streifſen. Der Rand derfelben, 


oderdie Peripherie ift entweder glatt, oder aus⸗ 


geſchweift, “oder mit einer einzigen Einbeugung 
verfehen. Man har 'zeicher nur zu Turin⸗ 


Maltha und Seffen Arken, nirgends aber in ' 


großer Menge gefunden, nun darf ich aber auch 
Tornely. Wuͤnſter bey Achen, und Bird» 
ahorn im Bayreuthiſchen Kinzuthun, 


Diefes ſey nur vgrausgefegt, ich kom⸗ 
me nun zu der Beſchreibung der beyden Arken, 
die ich auf der erſten Bupfertafel ſc. 7. 2 
zabe abzeichnen Laffen. 


1) Eine Arte von Cornely Wönfter 
Hey Aachen. Tab. I. fig. 7. Sie ift zart ges 
Rreife, kurz und breic, und bilder auf · dem 


ober Thelle ihrer Schaale ein Dreyeck. Die - 


jegden Schnäbel find nicht umgebogen, fpitig, 
and ſtehen in einem großen Abftande von ginan- 


der. Diefer Abftand ift völlig plate ,. und bil⸗ 


yet auf behden Seiten betrachtet cin gedoppel- 
18 Diend, Die Schafe ift in der Mitsen 


che! bauchigt , gehet aber auf beyden Enden- 


pigig in Auf den Seiten herunter nimme die 
Schaale allmählig ab, und gleicher einigermaßen 
zinem Mantel, denn die Peripherie iſt faft ganz 
und, Ich ſage faſt ganz rund, weil fie.inder 
Mitte dem Schnabel gegen über eine groß Ein. 

[727 beugung 
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- beugung hut Auf der einen Halfte der Muſchel 


befindet fich eine tiefe Furche, und dieſe bildet 
ben ihrem Ausgange- einen auswärts achenden 
halben Eirfel. Auf der ändern Hälfte ficher 
man eine -große Erhöhung, und dicfe bilder am 
Endeeinen einwärtsgebogenen halben Eirfel, und 
fo paffen beyde Schaalen in einander, Die 
Streiffen der Schaale gleichen ſchwachen Kamm · 


zinken, und die ganze Muſchel koͤnnte man zum 


Unterſchiede von andern Arken, Arcam pectina- 
tam lacunofam nennen Ob fich dieſe bey Cor⸗ 
nely Munſter häufiger finden, das kann ich 


nicht fagen, R 
2) Eine glatte Baſtartarke von Rirdye 

ahorn. it‘ Bayreuthifdyen.. Tab. L fig. 8. 
‚Wenn man einen Heinen Theil yon diefer Arche, 
nämlich denjenigen Theil, wo die eine Hälfte 
größer und breiter iſt, als die andere, hinweg 
denke; fo wird diefes Petrefact ein difbauchige 
ter glatter Chamit , die man unter die Buccar⸗ 
dieen, aber ohne hinlänglichen Grund zu zeh⸗ 
len pflege. Der Abftand der beyden Schnäs 
bel aber, die eine. hervorragende Seite, und al⸗ 
le Umftände bezeugen es, daß diefe Meine Mu⸗ 
ſchel unger Die Baſtartarken gehören. Die gan- 
ge eine Seite von der ich gefagt habe, daß fie 


“der Muſchel die Geſtalt eines glatten Chami= _ 


ten gebe, bedarf nicht befchrieben zu werden, 
und har weiter feine Merkwuͤrdigkeit an fich, 
auſſer die einzige, daß fich in der Mitte der ei⸗ 


"nen Sciren auf beyden Seiten ein kieiner echde 
u 0 


heter 


.- 
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eter Wulſt befinder, der einem runden Blatte . . 


bnlich iſt. Ich habe ein Exemplar ‘vor mir, 
selches noch feine Schaale hat, und das thut 
ar, daß diefe blaͤtterformige Wulft der Mu⸗ 
hel eigenthůmlich zugehöre. Die beyden Schna · 
el ſind rund und umgebogen, wie bey den Bas 
artarken. Dieandere Hälfteder Mufchel aber 


t deflo merfwürdiger. * Der Abftand.begder ' = 


Schaalen unter ſich iſt groß genug , daß er der 
Nufchel ein Recht ertheilet unter die Arten zu 
hören, er iſt aber nicht platt, wie er fonft 
m den Arken zu ſeyn pflege , fondern ein tote 
ig vertieft und "[chüffelförmig., Beyde Schaa« 
n find fägeförmig verbunden, d. 1. ein Zaͤhn⸗ 
yen der einen Hälfte.greift in eine Vertiefung - 
ee andern Hälfte ein. Dies geher bis‘ zu einie 
er Ensfernung fort, wo fonft die Baſtartar⸗ 
mfih in eine Spitze endigen,. aber das iſt 
jer nicht, fondern hier bilden heyde Hälften 
Inen Knopf, der in ſeinent Mittelpunete er⸗ 
oͤhet, auf beyden Seiten aber vertieft iſt. 
das was ich Vertiefungen genennet habe, find 
benfalls halbrunde blaͤtterformige Figuren. Ein . 


igner Umſtand, den ich ſonſt an keiner Mu ⸗· 


hel beobachtet habe, der aber dieſer Baſtart⸗ 
rke weſentlich iſt, weil ſich dieſes Knoͤpfchen 
nie der ganzen Schaale in der genaueſten 
Berbindung Befindet, und den man nicht eine - - 
tal gewahr wird, wenn man die Muſchel auf 

zre deyden Schnaͤbel legt. nn 
Ec3: 4) Von 


Pa \ 
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43) Von einem Stůck verfleinert Solz 
in einem unverfleinten Scheide Bü« 
chenholz. 

Es find den Naturforſchern, ſolche Beyſpie⸗ 
Te von verſteinten Hole, an welchem noch ein 
Theil unverſteint geblicken, gar nicht unbes 
Tannt, und der. Herr Hofrath Walch hat in dem 
dritten Theile feiner Marurgefchichte der Vers 
flinerungen Seite 21. verjcjiedene Beyſpiele 
davon geſammlet, die ich noch mit einigen 
andern vermehren koͤnnte. Unter dieſen Bey⸗ 
ſpielen, wird auch folgendes bemerft; Eben 
dieſer Gelehrte, Here Simon, erwehnt auch, 
Daß fich zuweilen mitten in einem verfleinsen 
Stuͤcke, unverfteinee Holzadern fänten. Ich 
förmte jego ein Beyſpiel vom Gegentheil an⸗ 
führen, wo fi nämlich in einen unverfteinten 
Stuͤck Holz cin Stuͤck verſteintes Holz gefun- 
den harz ‚cin unverſteintes Stuͤck Holz, wels 
ches nicht in der Erde gelegen, fondern tele 
ches höcft ein oder zwey Jahr, nachdem man 
dieſe Enrdefung gemacht hat, im Walde ge⸗ 
fälle worden if. Dieſes Stuͤck verſteint Holz 
llegt in dem hiefigen Herzoglichen Babinet, 
und meine Leſer koͤnnen Aber eine der ſonder | 
Barften Gefehichte von mir Zeugen und Bes . 
weiß fordern. Diefes Stuck Holz iſt durch. 
den Herrn. Hauptmann Kozebue aus Er⸗ 
langen in das -hiefige Naturalienfahiner gelie⸗ 
fire worden, welcher dazu folgende More ges 
legt hat. „Diefes Stud Stein, oder verſtei⸗ 
: . nertes 


x 
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uertes Holz hat in einem Scheid Vuchenhotz 
als ein Aſt geſeſſen. Es iſt ſolches, ohne daß 
die Bedienten gewuſt, daß es Stein fey, den. 


Winter in einen Camin gelegt, und da ihrer 


Meynung nach der Aſt nicht hat verbrennen 
wollen, ob er ſchon 48 Stunden. im Feuer ges 
legen, fo hat es einer wieder aus dem Feuer 
genommen ; und da er glaubte, es müßte doch 
wohl etwas befonders ſeyn, brachte er es mire 
Ich fagte, wenn fie mir das ganze Stuck 
Holz gebracht, wie der Stein noch darinnen 


" serien » hätte ich ihnen einen Gulden dafür 


gegeben. Nunmehr unterſuchen fie ale Stüs 


. den Holz, ob nicht ein Stein daran fg?” . 


Es ift zufoͤrderſt zuveriaͤßn daß Biefes 
 &täd .cin wahres verfleinees Stuͤck Holz iſt. 
‚Es koͤmmt dem Coburger Holze in allen Stuͤ⸗ 
den gleich, und gehörer unter Diejenigen Cor 
burger Hölger» welche innwendig Plcine quare 


zigte Gänge haben. Es ift ein ziemlicy groß 


fes Städ, denn es wieget über anderthalb 


Dfund. Auf der. einen Seite fichee man die‘ 


Holzzäge, und das ift der Theil, welcher am“ 
dem Scheide ongefeffen hat, felbft im -Bruche 


zeige es feine Holzartige Natur. 
dern Seite ift es uneben, hoͤckerigt, und hat. 


Auf der ans 


vertiefte Falten und Höhlungen, und- das 
beweiſet, daß es ein Aſt⸗ otek ein Knoten Stuͤck 
iſt · Hie und da finden ſich abgefprungene 
Seucke, die aber- auch durch ein 48. ſtuͤndi⸗ 


&c4 


ges 
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ges Teuer fännen abgefprungen feyn Das 
Zener hat an dem Holze weiter feine Verändes 
sung hervorgebracht, als daß es ſchwarz gewor⸗ 


„den ifb,. und hie und da rothe Flecken bekom⸗ 


men hat. Die Sache ift alfo richtig, daß ich 
Bier ein verfleintes Srüct Holz vor mir habe, aber 
die Geſchichte felbft, daß dieſes Holz in einem 
anperfleinten Scheide. gefeffen. habe, ift dieſe 
Geſchichte auch. richtig, oder wenigRens glaube 


"= würdig? Kann man fie durch Gründe unterfide 
Ya, die fie wenigſiens wahrſcheinlich machen? 


Es iſt wahr, dieſe ganze Geſchichte beruhet auf 


dem Zeugniſſe einiger Bedienten, und das ſchei⸗ 


net die Wahrheit der Geſchichte allerdings zwey⸗ 
deutig zu machen. Aber wenn wir auch be⸗ 
denken, daß dieſe Leute, welche nach ihrem 
Vorgeben, das verſteinte Stuͤck Holz für ei⸗ 
nen natuͤrlichen AR des Scheides, den ſie in 
den Camin legten, gehalten haben, daß. fie 
nicht die wmindefte Kennenig von der Sache 
ſelbſt hatten, daß alfo der pia fraus. hier nicht 
‚wohl anzunehmen if, fo wird man won ihrem 
Beugniß., ein ganz ander Urtheil fälen müß 
fen. Wofern man aber: wider die Möglichfeie 
einer folchen Verſteinerung erhebliche Gründe 
Härte, fo glaube ich doch, daß das wahrſchein⸗ 


liüchſte Zeugniß dadurch ungültig wird. - Daß 


2.98 einer jeden Verfteinerung eine Evaporation 
and eine Smprägnotion gehöret, das iſt gats 


ſchieden. Aber wie. fann an: einem: ftchens 


"den Isbenden Waume:-diefes gedacht wohn 
rn J J ohne 


D 
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chne daß nicht wenigſtens ein größerer Theu 


ws Baums eben dieſes Schickſaal erlebt haͤtte ) 
Ich frage hingegen, wie gehet es zu, daß it. 


er Erde. in einem Stuͤck verſteintken Holze. 
ıcch unverſteinte Holztheile befindlich (md? .“ 


In der Erde, wo man doch. alle Huͤlfsmittel 
ur Verfteinerung. beyfanmen und. mit größe 
een Zufluß beyſammen antriffe? Solte alfo 
nicht auich in freyer Luft ein Sal möglich feyn, 
saß eine ſolche Werfteinerung vor fich gehen 
Önnte? Hert Baron von Züpfdy hat in dem 


lebenden Stüde des Encyclopaͤdiſchen Jour · 
zals Seite 594. f. ein’ in freyer Luft — 


yerwandeltes Holz entdeckt, nämlich einen Fen⸗ 
lerrahmen, durch welchen ein eiſerner Stab 
zieng ‚der‘ dazu die Veranlaſſung gegeben har 
ven fol... Wenn das: richtig iſt / warum fol: 
yenm nicht auch Holz in: freher Luft, verſteinen 


oͤnnen ? Ich gedenke mir. diefen Aſt als einen 


dlchen, der erſt in feine Faͤulniß uͤbergieng, in 
velchen nun der Wind zarten Staub ſonder⸗ 


ich zarten Sandſtaub führte, den, Strich⸗ 


md Plagregen mit den geöfneten Poren des 
aulen Holzes verbanden,. und dadurch dieſen 
Staub nad) und nach zu einer. Steinhaͤrte er» 
joben, und folglich einen ehemaligen natuͤrli⸗ 
Hen Aft in: einen verfteinten Aſt verwandeltin. 
Die frege Luft war bey diefem ‚Gefchäfte gas 
ucht hinderlih, man muß vielmehr von der» 
klben das Gegentheil nämlich die ſchnellere 
Werhärtung der eingeben Erde mit un 
: . .Ecsz Br 
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de erwarten. Was vielleicht die größte Schwie⸗ 
rigkeit bey dieſer ganzen Gefhichte ausmachr, 
' Yind die mit zarten. Quarz ausgefüflcen Adern, 
deren ich oben ordacht bobe. Allein ich gebe 
au bedenken: 
i) Daß der Sand unter dem Vergroͤße⸗ 
runosglaſe gerade fo wie Quarz ſiehet, 
oder daß ein jedes einzelnes Sandkorn 
ein kleines Stuͤckchen Quarz ſey. Cine 
geführte groͤßere Sandkoͤrner kounten als 
ſo dieſe Erſcheinung wuͤrken, wenn wir 
auch eine Kryſtalliſation annehmen. 


2) Daß die harten Hölzer, wohin die Bas 

“chen vorzüglich gehören eine große Reyhe 

- ‚von Jahren brauchen, che fie zu einen, 

ſolchen Stärke gelangen daß fie ju Klaf⸗ 

J tern, die aus einzelnen Scheiden beſte⸗ 

J hen, koͤnnen geſchlagen werden. Ein 

Baum dieſer Are che er zu der Stärke 

gelangt, daß cr eine Ele im Umfange 

- Hat, verlange wenigitens eine Zeit von 

:- Hundert, Jahren. Und hier daͤchte ich haͤt⸗ 

“se bie Natur Zeit genug kleine Kihſtallen 
zu bereiten. - \ 


"Wenn alfo auch die Geſchichte dieſes ver⸗ 
ſteinten Holzſtuͤckes erdichtet waͤre, fo iſt doch 
die Sache Überhaupt betrachtet moͤglich; und 
wenn ſie nicht erdichtet iſt, und wir koͤnnen es 
micht bearejſfen, und nicht erllaͤren wie es wohß 


— noch⸗ 
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moͤchte geſchehen feyn; fo wollen wir ans dar 
" mit’ beruhigen, daß die Natur denenjenigen, 
die fih mie ihrer Betrachtung befchäftigen, 


täglich Geheimniffe genug vorlegt, die fie - 


nicht begreifen und noch wich weniger: erfläs 
“ren Finnen, B 
44) Von den Jenaiſchen Aubinen. 
Da ich vorher des Heren Schütte Ogux- 
Toyea®iav lenenfem recenfirte, fo gedachte ich 
Eeite 128. der jenaiſchen Rubinen, und 
verfptad von diefen befonders zu reden. Sch 
"Bin es einer-Öegend ſchuldig, der ich fo nahe 
wohne, und wo ich jedem die Wiſſenſchaften 
erlernee. habe, dasjenige: Gorzüglich zu berüße 
- ven, was fie eignesund vorzügliches hat. Ich 
Tann davon einige beſtimmte Nachricht geben, de, 
in dem Hiefigen Herzoglichen Babinette ver« 
ſchiedene Beyſpiele davon vorrächig find. Je 
feltener die Aubinen in Deutſchland, ja im 
ganz Curopa find , deſto mehr verdienen ein⸗ 


zelne Veyfpiele genau betrachtet und beſchrie⸗ 


ben zw werden. Man nennet zwär alle occiden“ 
laliſche Edelſteine, unaͤchte Edelſteine, und: 
zehlet ſie unter die Quatze; und diß har mie 
en meiner vollſtaͤndigen Einleitung in die 


Bennmiß und die Beichichte der Steine 


and der Verfleinerungen I. Zeil Seite 210. 


S. 166. der unächten Ruͤbine zu gedenken Anlaß: 


gegeben. Alein, da doch unter allen unächten Edel- 
feinen die Rubinen gexade am ſeltenſten vorkom⸗ 


D 


mm, .: 
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men, ſd haben fle di "den jeher 
Baar mies ve 


ob,gleich ihre Farbe im Feuer ſehr Tange und 
beynahe fo lange, als ben ‚den orientaliſchen 

le, Schütte hat von den Jenaifchen Ru⸗ 
binen. überaus wenig gefagt. In feiner Ory- 


.. &ographia Ienenfi Cap. V. 5.26. Seite 92. 


der neuern, und $.18. Seite 61. der Altern 
Ausgabe, ‚fagt er nur folgendes von ihnen. 


‚Braeterca, Rubini eti" Hyacinthi mineres , 


aliquando in Salae fundo inter aquas ab- 


- _ feruantur‘, quamuis rarifime; quas pretioſiſſi. 
mos lapides, et valde exiguos, ad, Salac ri- 


pam prope Salfeldiam reperi. . In der. Saale 
alfo werden dieſe Nubinen gejunden, Dach 


auſſerſt felten, : und fie ſind allemal klein. 


Das muß ich auch von denen Jenaiſchen us 
binen fagen, die ich ‚gegenwärtig vor mir lies 
‚gen ‚habe. Der größte derfelben hat kaum die 
„Größe einer kinfe die mehreften find kleiner. Ihe: 
re Farbe iſt hellroth, doch weniger roth, als die 
‚Zarbe der. oriencalifchen Rubinen zu ſeyn pflege, 
Einige unter ihnen ſcheinen zerfprungene Srüden 


zu ſeyn, Die aber gan; find die haben eine bald 


— wenig runde Figur... die mehteſten 


ſind asglich rund. Bine Irpabinifae Sene 


— 
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habe ich bey keinem einzigen derſelben gefunden, 
‚. und daher iſt das Vorgeben verfchledener Matur⸗ 
forſchet nicht allgemein wahr, daß naͤmlich der 
unächre. Rubin, fo wie alle undchte Edelfteine 
eine ſechs ſeitige Geftale haͤtten. Es iſt nicht zw | 
vermurhen, daß dieſe Nubinen, ‚die man. bey 
Jena bisweilen in · der Saale finder, daſelbſt· 
wuͤrklich zu Hauße ſeyn ſollten, ich vermuthe 
vielmehrr, Daß fie durch das Waſſer hieher ges 
. führee worden ſind, daher fie Herr Schütre 
auch bey Saalfeld fand, und ſie wuͤrden ſich 
vieleicht auch in andern Gegenden ber Saale 
fe wenn man genauer nachfirchen wollte. 
erkwurdig iſt es mir, daß dieſe Jenaiſchen 
Rubinen den Schleſiſchen in der Farbe und 
Form völlig gleich find,’ von welchen Volck⸗ 
mann Silefia.fubterranea p. ar. fagt, daß fie 
auf den Kynaſt gefunden würden. Herr 
Volckelt aber ſagt in feiner Nachricht von 
Schleſiſchen Mineralien Seite 30. „Der 
Carbunkel, - unter: welchem er unfre-Mubinen, 
verfiche, wird bey dem Bynaſt, auf dem gol⸗ 
Denen Efel ‚bey Reichenflein, und auf dem , 
Berge zwiſchen Schmiedeberg und der rothen 
Zeche gefunden. Im Sande liegt er auf det 
Iſerwieſe an dem Ufer ber Wieſe, wo gemeis | 
nigfich auch Goldkoͤrner find.”  Yuch ein bes 
fonderer Neben Umftand fegt die Schleſiſchen 
Kübinen mir den Jenaiſchen In eine Verwant⸗ 
chaft. Man finder in, der Saale unter den 
Rubinen kleine und größere ſchwarze Körner, . 
. — die 
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die.unter die guten eifenfaltigen Schörtförner, 
oder befler unter das gediegene Eijen gehören, 


weil fie. der Magnet zieher; und unter einer " 


Anzahl Schleſiſcher Rubinen befinden ſich eben. 
falis folche Körner, dieder Magnet ziehe. Die 
Heßiſchen, fo genannten goldhaltigen Schoͤrl⸗ 
törner, werden ebenfalls vom Magnete geogen, 
fie haben aber eine hellere bleyfarbige Farbe, de 
die Jenaiſchen und Schlefiidyen ſchwarz 
oder braun find ; und zum Theil wie Hornblende 
glänzen. Unter den Jenaiſchen Rubinen, von 


denen ich glaube, daß fie unter den Händen ' 


eines guten Steinſchneiders fehr viel gewinnen 
wuͤrden, befinden ſich bisweilen auch Balaß ⸗ 
rubinen, weſche mehr weiß als roth ſind. Das⸗ 
jenige aber was ich davon aus dem Hergoglichen 
Kabinet vor mir habe, find nur ganz. Fleine 
und abgefprungene Stuͤckchen. ‘Daß die Saale 
bey Jena auch bisweilen Syacinthen, dar⸗ 
reiche, das hat uns vorher Schütte verfihert. 


45) Von einigen Verfleinerungen aus 
« Lothringen, N : 
Diejenigen weniger Petrefacten, die ich 

aus Lothringen befige, find alle von der Art, 

daß fie fein Kabirier verunehren, und ich darf. 
alſo noch weniger befuͤrchten daß ihre Befchreie 
bung feinen Plot in meinem Journal verdie⸗ 
ne, Wenn ich es nicht wagen darf zu behaup⸗ 
ten, daß ich gerade die ausgefuchteften Exem⸗ 
plare jener Gegend, oder ale Verſteinerungen, 


die” 


— 
* 
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“die, fie liefert, in meiner. Heinen Sammlung 


kabe; fo wird mit mir jeder‘ Liebhaber der, 
turgeſchichte wünfchen jenes fand in feinen 


Morurfchägen ‚genauer, zu kennen, und jeder 
Sammler die Schäge deffelben ſelbſt zu beſitzen. 


Was ich davon Fenne und in meiner Fleinen 
Steinfammlung befise, iſt folgendes. 


1) Das Wienfchenherz- von Troyon in. 
- Lothringen. Dieſe Muſchel, die fo. gar in 


ihrem ‚natürlichen Zuftande unter die feltenen 
Eonchylien gehörer führer bey den Schriftſtel⸗ 


lern folgende Damen: Das lenfiyenberz, . ... 


das Venusherz, die Zerzmuſchel, das 


Serzchen, Rumph. Concha cordiforwie 
inaequilatera Gualt. Cardiſſa Linn. et Rumph. 


Cardiſſa ſimplex margine ſimplici, rugoſa, 


coltis lacvibus. Klein, Le Coer de I’homme 


ou de Venus Argenv. Venus Hertje Rumph 
Venus - Hart - doublet Leers p. 123. iche 
nungen: haben von diefer Mufchel geliefert, 


* "Rumpb Inder Amboin. Raritaͤtenk. Tab. XLI. 


E. Lifter Hiſtoria Conchyliorum Lib, II, fig. 
155. Blein Methodus oftracologica Tab. X. 
fig:39. Bonanni recreatio mentis et oculi 


n, 48. 49. Gualtieri Index teftarum Tab. 84. . 


fig.B.C.D. Argenville Conchyliologie Tab,.23: 
fig. J. Ein verſteintes Exemplar hat Bnorr- 


in den Sammlungen der Merkwuͤrdigkeiten der 


Natur Th. II. Tab. B. 1.b. fg,3. A 
fees dren Gattungen von dieſer —S— 
die 


Be 
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„Die gemeinſten, fage er, find unten und oben 
bäuchige, wiewohl unten am wenigſten, am 
Mande gezähnele, und haben eine weißgelbe 
Farbe. Die zweyte Are iſt viel weiſer, und 
but unten am. Rande, der ber erlichen etwas 
umgebig:n fit, Peine Zaͤhnchen. Die dritte 


Arcrt, fi unten etwas hohl, aber oben fehe 
 bäuchige, und hät mehrentheils am Rande Feine 


aͤhnch n; Hingegen über die Schaale rothe 


lünetann.” Argenvilie deſchreldet in der deurts⸗ 


hen Ansgabe ſeinet Conchyliologle Seite 257. 
fein Fenıplar von Lem Menfchen Herz ſehr kurz, 
aber überaus deuclich· „Die Mufchel J fagt 
er, iſt des Achte Menſchenherz oder Benusherz. 
Sie hat auf einem weifen Grunde fehr duͤnne 


Streiffen, iftin der Mitte geſpalten, am Rande 


gezaͤhnelt, und mit Eisen roſenfarbenen Puncten 
artig beſetzt. „Es iſt alſo die dritte Gattung 
des Ruͤmphs. Das verſteinte Exemplar, 
welches Herr Hofrath Walch beſitzt, und in 


der Naotur zeſchichte der Verſteinerungen TE. IL. 


Abſchn. 1. Seite 75.f. beſchricben hat, iſt zu 
Brůck an der Leutha in Oeſterreichiſchen 
gefunden werten. Da ung diefe Beſchreibung 
zugleich die Beſchaffenheit diefer felrenen Mufchel 
bekannt macht, Yo will ich fie ebenfalls wieder⸗ 
" Kohlen. „Las befonderfte bey dieſer Muschel: 
af, ſagt er, daß fie fich nicht wie andere 
Mufcheln aıf der Seite,: fondern in der Mitte 
der Schaale oͤfnet, fo daß diefe, die man- 


J dem erſten Auſehen nach vor eine Sn 
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halten ſollte, ſich Bey-der Oefnung in zwey 


Theile leget, deren jeder alsdenn halbmond⸗ 


förmig iſt. Auf der einen Seite iſt ſie etwas 


flach, auf der andern in der Mitte etwas er⸗ 


haben und ſcharf, und. fo iſt auch dieſe vera 
feine. Die Schaale der natuͤrlichen iſt etwas 
duͤnne und zart, daß es aber auch dicke geben 


můſſe, sehgtdiefes Petrefact zur Gnuͤge, maſſen 


die noch auffigende caleinirte Schaale über einen 


D 


Meſſerruͤcken dicke if.” Da Herr Walch es 
nicht ſagt, ob feine Schaale ſo ſtarke und er⸗ 


hoͤhete Rippen habe, wie das Original beym 
Rumph, fo wollen wir einſtweilen annehmen, 
daß ſie der Rumphiſchen Originalmuſchei aͤhn⸗ 
lich ſey. Mein Menſchenherz hingegen, wel⸗ 
ches faſt noch alle feine Schaale erhalten har, 
hat feine folche Rippen, fondern fie har, wie 
die Argenvillifche nur erhoͤhete : Streifen, 
Dan kan alfo im Steinreiche zwey Gattungen 
von diefem Dienfchenherze, das gerippte und dag: 


fen gehen zarte Quzerftreifen, oder vielmehr Run⸗ 


FR Ueber diefe erhoͤheten Strei⸗ 


tzeln hinweg. Die Schaale ift weiß, faͤllt aber ein 


wenig in das gelbe, und fo iſt auch die Ausfüllung 
beyder Schaalen, welche, da fie mit Scheidewaffer 


gi brauſet, von einer kalckartigen Natur iſt. 


ienn ich den Unterſcheid der Streiffen und 


der Querrungeln bey meinem: Eremplar aus⸗ 


"nehme, fo paffee die ganze Beſchreibung des 
, Kaum Wald) auf daffelbe; welches feiner 
i - Größe nach die Argenvilliſche Original Zeich⸗ 
nung noch um Etwas ft 

j . dv. 


2) Kine 
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2) Bine feltene Art von Hahnenkaͤmmen. 


Die Hahnenkaͤmme find weder ihrem natdrlichen 


Zuftande, noch auch im Reiche der Werfleis 
nerungen bie größte Seltenheit. Weil ſich 
ben diefer Muſchel beyde Hälften in’ fharfe 
„edigte- Salten ſchließen, die einzeln betrachtet 
einem Hahnekamm aͤhnlich find, fo hat man 
dieſen Muſcheln aus dem Geſchlecht der Au⸗ 
ſtern den Namen gegeben den fie führen. Wer’ 
diefe Muſchel niche ſelbſt befige fondern fie aus 
Zeichnungen fennen lernen will, der wird im 
Rumph Amboin-Raritätent, Tab. XLVII. 
C. D. Bualtieri Index teftarum Tab: 109. E. 
Argenville Eonchyliologie Tab. 20. D.F. vom 
Driginal, und im Bnorr Sammlung von 
den Merkwürdigkeiten der Natar Th. H. Tab. , 
D. I. D. I.*. ſig 1:2. 3. DIL fig. 5.6. Di VI. 


fg. 12-6. Walch foftemarifches Steinreih 


Tab XVII. Rum, 2. a. Scheuchzer Naturhi⸗ 
ſtorie des Schweitzerlandes Th. III. fig. 121. 
122. Bourgunt hift. des petrißcat. Tab. XVII. 
fig. 100. von der Verſteinerung die deutlich. 


- fien Abbildungen’ finden. - Das meitläuftige 


Geſchlecht der Oftraciten, gab dem Herrin 
Sa Wald) ‚in der Marurgefchichte der 
erfteinerungen Rh. 1 Abfhn.1. Seite 134, 


‚ Gelegenheit , alle Oftraciten in Oftreochami- 


ten und Oſtreopinniten abzurheilen, nach⸗ 
dem fie nämlich rund wie ein, Chamit, oder 
lang und ſchmal wie ein Pinnit find. Eben 
diefe Abtheilung wiederhohlt er Seite 140. 
won - 
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von den Hahnefänmen. Mein Lotharingiſcher 
Hahnenkamm gehoͤret unter die letztern, ee. 

bleiber aber in aller Ruͤckſicht die merkwuͤrdig⸗ 

ſte Verſteinerung· Wenn wir ung- ein recht 
deutliches Bild von demfelben entwerfen wol⸗ 
len, fo. wollen wir uns denſelben mit einem 
fehweigerifehen langen und ſchmalen Gty⸗ 
pbiten vergleichen „ denn er ift ef Zoll lang, 

‚und 12 Zoll breit. Auf dem Ruͤcken iſt dieſer 
Hahnenkamm erhoͤhet, auf der gegen über ſie⸗ 
genden Seite aber vertieft, oben am Schloſſe 
aber eingebogen, gerade fo wie die ſchweitze⸗ 
eifchen Gryphiten zu feyn pflegen, nur daß die ' 

. Einbeugung des Schnabels nicht fo groß, wie ' 

- bey den Gryphiten zu ſeyn pflege. Das merfe - 
wuͤrdigſte bey diefem -Hahnenkamm ,. ift die" . 
Definung beyder Hälften. Diefe  Defnung 
iſt gerade fo, wie bey dem vorher befihriebenen 
Menſchen Herz, nämlich nicht auf der Sels 
te, fondern in der Mitte der Schaale. Die’ 
Schaale ift noch mehrenrheils sorhanden, aber 
mür calcinirt, fie befteher aus erhoͤheten Rip⸗ 
pen, oder vielmehr aus Falten, die aber an 
der. einen Hälfte der Schaafe viel flärker find,‘ / 

als ander andern Hälfte. Die Muſchel iſt 
mit. einer erdfarbigen Maſſe ausgefült, die 

Balfartiger Natur iſt. Von diefer. Gattung 

Hahnefämmen ift mir nur noch ein einziges‘ 

Beyſpiel bekannt , welches in dem Fuͤrſtlichen 

„Babınet des Seren Erbprinzens von Ru⸗ 

dolſtadt aufbehalten wird, und wovon Herr 

,Ddar 2... Hofe 





j 
—— 
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Hofrath Walch den Lebtabern im Natur⸗ 
fotſcher Nachricht geben wird. Jenes Erem- 
plar iſt in der Hauptſache eben fo gebauer als 
das Meinige, nur daß es nicht fo bauchigt als 
das Meinige, und im Verhältnig feiner Gröfe 
fe breiter ift, Man Fönnte alſo diefe befonder 
re Gattung. von. Hahnenkaͤmmen in bauchigte 
und in flache eintpeilen, \ 


5 3) Öftreopectiniten 'von Pont & Mof 
Ja in Loihringen. Es find ganze Stein 
maßen, welche voll von mancherieg. Conchy- 
lien flefen, und daher unter die fo genannten 
Aula gehören. Das WBorzüglichfte dieſer 

jen find Oftreopectiniten, von denen ich 
nachher befonders reden werde. Aufferdem ha- 
he ich in biefer Maße noch kleine glatte Maͤn⸗ 
tels, von der Act wie fie Herr Hofrath Walch *) 
Disciten nennet, und ganz Fleine Ammons⸗ 
börner, wie die von Buſchweiler find, ge⸗ 
Funden. Das vorzüglichfte aber find die Oſtreo⸗ 
pectiniten oder die gefireiften Terebratuliten. 
Sie liegen in diefer Maße in größter Menge, 
eine an der andern, haben nah alle ihre na⸗ 
tuͤrliche Schaale, aber wenn man die Maße 
zerſchlaͤgt, fo gelinge es nur ſelten, daß man 
einen ganzen Oflreopectiniten, noch feltenee. 
aber, daß man cin Eremplar mit feiner ganzen 
Schale erhält. Diefe Schaale bleibet nr 


) Im ſoſtematiſchen Steneihe Seite.106. — 
mit Tab, xXIII. num, 2, 








} 
! 
\ 
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rentheils in der Mutter zurück. Ihrem Gate 


tungscharaeter nach finden ſich in dieſer Diode 


zweyerley Oſtreopectiniten: 


a) platte und zartgeſtreifte. Ste haben 


. zwar eine runde Peripherie, das iſt, man wird 
an ihnen Feine Unebenheiten oder Ecken gewahr ſie 
ſind aber eigentlich kuͤrz und breit. Die cine 


Haͤlfte iſt ſo bauchigt als die andere, die obere 


Haͤlfte aber bildet eine Lacune, das iſi, ſie iſt da, 


wo fie auf die andere Schaale paffet ein wenig 
eingebogen. Dies 'wird man an der andern 


Schaale nicht gewahrt. - Dem Schloß gegen . 


über greifen zarse Zähne der.cinen Schaale, in 
Bergiefungen, der andern Scaale in Der 


durchbohrte Schnabel raget nicht gar fo meit 
über die andere Schaale hervor, ‚und das find u 


‚die Oſtreopectiniten, von denen ich vorher cine 
natürliche Mufchel habe auftreten laſſen, tie 
ähnen in den mehreſten Kennzeichen gleich ſind. 


„ Sie ſind mehrentheils klein. 
‘b) dickbauchigte unten lacunirte. Sie... 


find niche ſowohl breit als kurz, fondgen viel⸗ 
mehr Tang und ſchmal, ober beffer zu reden 


dreheckigt. Die obere Hälfte, weiche weniger 


bauchigt als die untere iſt, beugt fich- nach dem 


trift nur die Halſte der Schaale, raus 
eneitehen auf binden Seiten Eden, und hier 


bekoͤmmt die Mufchel eine dreyeckigte Form. 


Moch find an dieſer Hälfte drey große Zähne, 
I -Dd3 bie 


ei 
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Die beyde Schalen verbinden, zwey an beyden 
den, und einer gerade dem Schnabel gegen 
über. Der durchbohrte Schnabel ragt nicht 
weit über die andere Hälfte hervor, und die 
Defnung deffelben iſt nicht groß. Die kürzere 
Hälfte iſt mehr bauchigt als die obere. ‘Da wo jene 
eine Vertiefung hatte, har diefe eine Erhoͤhung, 
zwiſchen derfelben aber zwey / Lacunen, dadurch 
wird dieſe Schaale wuͤrklich in drey Lobos abs 
getheift. Einige darunter haben Kiesflecke, die 
größten nnter denſelben aber haben nur eine 
mittelmäßige Größe. 


Aus dem Geſchlecht der Schmeden ift mie 
weiter nichts zu Geſichte gefommen, als - 


4) Ein Trodjitenartiger Cochlit von 
Marbotto in Lothringen. Diefe Schnede 
Lie ich vor mir habe iſt ein wenig verſchoben. 
Wenn fle gleich nur den ‚Umfang eines Gros 
ſchens har, fo befteher fie doch aus ſechs über 


einander ſtehenden Windungen, welche fich alle 


in einer Verhältnigmäßigen Abnahme befinden. 
Das untere Gewind, wo die Mundöfnung iſt. 
iſt nicht rund, fondern unten breit, wie es bey 
einen, Kräuffel zu ſeyn pfleget, der Umfang die- 

- fer Windung- ift alfo edfige, die übrigen Win 
. : dungen aber bis zur Endfpige find völlig rund, 
« Mebrigens ift mein Eremplar ein Steinkern von 
einer braungelben Farde. Wären nicht alle Win⸗ 
dungen völlig rund, und ſcharf abgeſetzt, (6 
würde 


en 
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wirde ich gar Fein Webenfen tragen, dieſt 


Schnecke uncer die eigenslichen Keäuffel zu fegen, 


5) Sgeigel von Warbotte in Lothrin« 
I. Sch habe nur zwey Epemplare vor mir, 


\ j Eher fie gehören beyde unter die feltenften Gate. ⸗ 
tungen, die: alfo einer genauern Anzeige wuͤrdig 


find. u 
a) Der eine Echinieift mir weder im Klein, 


noch im Breyn, noch in einem andern Schrifte 


ſteller, auffer in dem Knorriſchen ef De 


ar trefactentoerke vorgefommen. Er ift dafelbft im 


andern Theil Tab. E. II. fig, 3. abgeſtochen. 
Herr Hofrath Wald) befchreibet ihn im erften 
Abſchnitt des andern. Theils feiner. Naturge⸗ 


J ſchichte, Seite 180. folgendergeſtallt. „Ein 


henden feine Mundöfnung in der Mitte. 


erwas flacher Echinit, der wie die berberge 
feiner 


Grundfläche, die Abführungsöfnung aber oben 


auf dem Nüden hat. Unten ringsherum gegen. 
die. Grundflaͤche zu, hat er Warzen: wie kleine 
Perlen, feine ubrige Erhöhungen aber haben 
eine fänglige viereddigre Geftollt, und. jede hat . 
das Anfehen, als ob fie aus etlichen runden 
gleichfam zufammengefloffenen Wärzchen beftüns 
de. Diefe Art kommt felten vor, und wird 
derſelben weder bey Kleinen noch Breynenge- 
dacht. : Das: merfiwürdigfte iſt, daß die bey 
ber Abführungsöfnung befindliche fünf Schild⸗ 


plattchen Mr cher haben, fo eine große 
ie: 


Die Beſchreihung diefes Echi« 
Dd 4 witen 


Seltenheit 
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niten aus dem Kanton Baſel paſſet genau auf 
mein Exemplar aus Lorhringen , welches eben 
fals feine naerliche Schaale noch groͤßtentheils 
erhalten har. Die fünf Jurchengaͤnge beftehen 
aus doppelt neben einander flehenden Puncten, 
die aber nicht größer, als die Spige ciner feir 
nen Nadel find. ‚ 


b) Der andere Echinit gehöre unter dieje⸗ 
nige Gattung, welche Blein in der naturali 
difpofisione Echinodermatum Cidars corollaris 

acilis nennet und Tab, VIII. fig. c. abgebildet 

it. Er'giebt von diefer Gattung, Seite 20. 
$.23. folgende Beſchreibung. Species J. gra- 
cilis Thefaufi regii Dresdenfis Tab. VII. C. 
Echinites orbjculatus depreflus , filicens , qui- 
busdam Ombria, - Gesner de lapid. fig. p. 61. 
Aldrovand Muf. met. p. 618. Lifl. deLap.  . 
Turb. Tit, et fig. 19 Rumph Muſ. Tab. IX,E, 
Die braune Schaale dieſes Seeigels iſt uͤber⸗ 
aus duͤnne und vom Wirbel herab mit vielen 
dunklen Lnlen geſtreift unter dieſen kennt man 
Die fünf Furchengaͤnge leicht, welche ebenfalls 
aus doppelt neben einander ſtehenden Puneten 
beſtehen, die aber fo fein find, daß fie Das bloſ⸗ 
fe Auge Faum.erfennen fan. Die .Mundöfe 





nung ift bey dieſem Echinit groß, die Abfuͤh⸗ 


rungsofnung aber ift dadurch, daf der Echinie 
hler Schaden erlitten hat, undeurlich geworben. - 


- 6) Öufoniten, oder verfleinte runde 
und ovale Fiſchzaͤhne aus Zorbringen. Das \ 
. Ze Feine 
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Erxemplar das ich. vor mir habe gehoͤret nach 


ter Walchiſchen Eintheilsng in der Natur . 
geſchichte der Verfteinerungen, THU. Abſchn. 


1. Seite 314, Num. 18. unter die runden he 


- misphärifehen großen Fiſchzaͤhne, Rufoni- \ .. | 
‘tag orbiculati hemisphaerict majores. € hat 
gerade die Form und die. Größe einer halb von, '_ 


einander geſchnittenen Puͤchſenkugel. Die dbere 
Site diefes Fiſchbackenzahns iſt alfo hemise 
phärifch erhoͤhet, die Farbe deffelben ift blau 
und-weiß, faſt wie ein Opal, und der Glanz 
Des Zahns ift überaus ſchoͤn. Es finden ſich 
zwar manche Unebenheiten auf dieſer Oberfläche, 
die bald braun, bald weiß gefärpe find,aber man fice 
het daraus, daß der. größte Theil des Zahne glatt 


iſt, daß dieſe Unchenheiten niche dem -Zahne. we⸗ 


" fenelich find. Entweder” fit find Bewelſe eines 
großen Alters dieſes Zahns, das er in dem 
Munde ſeines Fiſches dem. er zugchörte, er⸗ 


reicht hatz -oder der Zahn har im Steinreiche 
einige Gewaltrhätigfeiten erfahren, Die untere '" 


ache oder platte Fläche ift noch mit der Sub⸗ 
* ftanz des Zahns ausgefüllte, oder cr hat noch 
feine Wurzel, und diefe üt braun. von Farbe. 


Sie ift mit ‚einem ſchwarzen Creutz oder. mit“ 


einer roͤmiſchen Zehen durchſchnitten, wodurch 


die Zahnwurzel in vier gerade Theile getheilet 


wird. Diefe Zahnwurzel iſt hie und da-befchä« 
diget, ich Ban daher von der eigentlichen Bes 
ſchaffenheit derfelben, und von dem Sitz des 
Zahnes in ber Kimmladr keine Nachricht geben, 
Dep... : 


ſo 


Yı 
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fo wenig ich es zu entſcheiden wage, ob dieſer 
Zahn vom Sparus, oder vom Sargus, oder von 
einem andern / Fiſch herſtamme. 


7) Ein Porpit von Troyon in Lothrin⸗ 
gen. Die PorpieenHaben auf ihrer Oberflaͤ⸗ 
he entweder concenteifche Cirkel, oder Streife . 
fen aus dem Mirtelpunct nad) ber ‚Peripherie 
zu. Ordentlicher Weiſe iſt die Peripherie cone 
ver, biswellen etwas platt, Es giebt dreyer⸗ 
key Arten von Porpiten. 1), Porpiten, Die auf 

> beyden Seiren conver find, porpitae rotundi 
veringue convexic 2) Porpiten mit einer con« 
vexen Ober» und platten Grundfläche, porpitae 
dimidiati. 3) Porpiten die länglich ſind, por- 
pitae elliptici. *) Ich mußte diefe kurze Bes 
fhreibung dee Porpiten vorausſetzen, weil fie 
mie die wähere Abbildung der Lorberingifthen 

" Porpieen erleichtere. Sie gehören zur ziventen - 
Klaffe dee Porpiten, naͤmlich zu denjenigen de⸗ 
. zen Oberfläche conver, die-Unterfläche aber platt 
iſt, doch iſt die Oberfläche nicht völlig comoer, 
fondern ein wenig plärt, oder gedruͤckt, ohn⸗ 
gefehr wie ein Rockknopf. In dem Mittelpun« 
cte der Oberflaͤche beſindet ſich eine kleine runde 
Vertiefung, und von dieſer gehen nun die Streie 
fen aus einem Mittelpuncte aus, und verbrei⸗ 
ten-fich, über Die ganze Oberfläche. Diefe Si 

0: . en“ 


*) Eiche Wald) Naturgefepichte der Verſteine⸗ 
zungen, Th, IL. Abſchn. U. Seite 26. Num. 35. 


< 
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fen beſtehen aus lauter neben einander ſtehenden 


Puncten, und man koͤnnte alſo drey Untergat-⸗ 


tungen der Porpiten annehmen: Porpiten mit 
conkentriſchen Citkeln, geſtreifte und pun⸗ 
etirte · Die platte Unterflaͤche iſt cin wenig ab⸗ 
gerieben, man ſiehet aber da, wo der Perpit 


wicht beſchaͤdiget iſt, daß dieſe Unterflaͤche eben⸗ 
a geftreife iſt. Ihre Farbe it braun, ihre 
Groͤße aber ift der Größe der Porpiten gleich, 


die Buͤttner de corallis Tab, II. fig. 5. und 
Baier in den monimentis rerum perrificara- 
zum Tab; I. fig. 9. abgegeichnet haben. Am 


Ahnlicyften find diefen Porpiren aus Lorhrins _ 


en, diejenigen, welche in, Herrn Knort 
Sammlung von den Merkwuͤrdigkeiten der Na⸗ 
tur, Th MH. Tab- F. IIl. Mum. 6, 7. und Suppl, 


‚Tab. VI. * fig. 5. vorkommen, 
B) Endlich muß ich auch nad) der fhönen 


Werfteinerungen gedenfen, welche bey Saar 
burg im Lothringiſchen gefunden iwerden, 


und die das Vorziigliche an fich haben, daß ſie 


in einer hornflein » und dyalcedonartigen 
Maße ein hornflein und‘ chalsedonartiges 
Weſen an fid) genommen haben. Es ſind 
Strombiten, glatte und kammartige Cha⸗ 
initen von der. Fleinften Gattung, die. man ſonſt 


Pectunculiten zu nennen pfleget. Von auſſen 
‚ Fiehee die Maße ganz unſcheinbar, und man fol- 


te die Schönhele faft nich vermuthen, die ſich 
uns darſitellet, wenn wit die Maße vor einan- 


der 


4 
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der ſchlagen und nun won ihnen -befrachten, 
- Hier iff die Maße voller Conchylien, unter wel⸗ 
chen die Strombiten dic gewoͤhlichſten, die Cha- 
miten aber die feltenfien find. Diefe Maße ift 
größrensheils ein feiner Chalcedon, nur hie 
und da befinden ſich einzelne Flecken, die men 
für bloſſen Hornſtein halten muß. Bon cben 
der Steinart find auch die Verſteinerungen, wel⸗ 
che bald ganz flein, bald nur von einer mitlern 
Größe erfeheinen, die Srößern Strombiten find 
bier eine wahre Seltenheit. , Unter ihnen find, 
welches vorzüglich merfwürdig ift, nur felten 
Steinferne, die mehreſten Conchylien haben 
uoch ihre natürliche Schaale. Die Steinker« 
ne find bald von einer heßern, bald von einer 
durflern Ehalcedanfarbe, und ordentlicher Weie 
fe halb durchſichtig Da wo noch nanirliche 
Schaale iſt, da hat diefelbe entweder eine ganz 
weiſe Farbe angenommen, und ſcheinet bloe 
—* zu ſeyn, ober die Farbe iſt gelbbraun. 
Im erfien Falle aber ift die Schaale nicht cals 
ciniet, wie es dem aͤuſſern Anfehen nach ſchei⸗ 
nen ſollte, ſondern fie ift feft verfteine , und ebene 
falls hornſteinartig. Man ſiehet dieſes am Deuts 
üichſten an ſolchen Beyfpielen, die zerfprungen 
“find, und ihre Spindel, oder ihren innern Bau 
"zeigen, denn nun fann man die natürliche 
» Schaaleauf das deutlichſte fehen; ja Here Hofr. 
Wald) verfichere im IV. Stüd des Vlature . 
forſchers, Seite zı5. daß man dieſes ebene 
falls gewahr wärde, wenn man dieſe ” A m 
iffe 


l 
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ſchleifſe. Sie muß im Ganzen betrachtet eine 


‚gute Politur annehmen, da aber die Strembi⸗ 


ten innwendig nicht vollgeſtopft, fordern noch 


“ganz hohl find, fo entſtehen daraus allerdings 


viele Löcher, welche Feine gerade. Fläche, und 
olſo auch Feine völlige. Politur zu laſſen. 
46) Von dem fogenannten coͤllniſchen 
Dud + oder Tophſtein, aus welchem 
der Traß beveitet wird. ö 
Ich habe vorher Seite 241. diefes Bandes 
meine erften Werfuche mit dom Tophſtein, und 


deſſen beffere Benutzung zum Bauen befannt ge⸗ 


"macht; und dabey.die Frage aufgeworfen: ob 
"man nicht unſere Tophſteine eben fo benuken 


koͤnne, wie die Coͤllniſchen Tophfteine, und ob 


man alfo daraus nicht eincn wahren Traß bereis 


sten könne? Ich habe mich dabey auf meine " 


vollftändige Einleitung in die Kenntniß und 
die Geſchichte der Steine und der Berftcinerungen, 


1. Band, Seite 342. berufen, wo ich vom Traß 


weitlaͤuftig gehandelt, und alle die Quellen über 
diefe Marerie benugt habe, die mir bekannt wa⸗ 


ven. Aber die Steinart felbft, aus welcherman j 


den Traß bereitet, konnte ich damals nur aus 
Schriftſtellern beſchreiben, weil ich fie.nicht bey 
der Hand hatte. Nun aber bin id) durch die 
Güte des Herrn Baron von Huͤpſch in den 


Stand gefent, dieſe Luͤcke auszufüllen. " Imwar 
ar gedadınr Herr von Huͤpſch in dem erjten 


Vande des encyelopediſchen Journal, Seite 
on . 252 


al 


\ 
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"252. f. eine leſenswuͤrdige Unterfuchung. des 


merkwürdigen Urfprungs und des vortreflichen 
Mutzens des Collniſchen Traßfteins eingeruͤckt; 
allein, da er mehr den Urſprung und. den Nu⸗ 


“hen, als die eigentliche Beſchaffenheit dieſes 
in 


Steins beſchreibet, fo wird mein Bor 
keiner Ruͤckſicht verwerflich. 


Eine alltemtine Beſchreibung dieſes Steins 
iſt beynahe nicht moͤglich, da ſich derſelbe in ſo 
großen Verſchiedenheiten finden laͤßt. Aber 


dieſe allgemeinen Anmerkungen kann ich voraus» 


fegen. - 
3) Dafi es ein fehr leichter, und größten» 
. Bi foderer und porsfer Stein fen. 
Manchmal ift er ganz compact, und doch 
nicht ſchwerer als derjenige, der locker und 
poroͤs if. — 


2) Daß er allezeit mie fremden Mineralien, 


- als ficfel- und quarzattigen Steinen. Bim ⸗ 
feinen, Sandneſtern und dergleichen Koͤr⸗ 
pern vermifche fey. “Der reinfte hat doch 
flahlfärbige Fleine Plaͤttchens in fi, die 
der Magnee sicher, und die alſo unter dag: 
gediegene Eifen im allgemeinen Werſtande 
gehören. [et 


2 Daß die. Materie felbft vermiſcht iſt, und. 
befonders ausfandarrigen und aus andern 
Theilen beftehen, die von den mehreſten Na- 

tur⸗ 


J 


—⸗ 


Jun 
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turforſchern durch chymiſche Unterſuchun ⸗ 
gen für thonartig ausgegeben werden. 

4). Daß cr mit feinem Scheidewaſſer auf 

braufet / und wenn. auch cine Gattung 
brauſet, Br es doch fo geringe, daß - 
man in diefer Steinare nur wenig Palfige 
te Theile, und, diefe nur als zufällige Be- 
ſtandtheile gedenken kann. Da nun ein 
jeder Zophftein eigentlich, kalkartig feyn 
muß, fo folgee hieraus, daß dieſer Cölni- 
ſchen Steinart der Name eines Toph⸗ 
ſteins eigentlich gar nicht gehöre, 


Die eigentliche Beſchaffenheit diefer Chir. - 
fihen Steinart, wird deutlicher, wenn ich: fie 
in denjenigen Abänderungen beſchreibe die ich 
vor mir habe. Es find folgende: , 
) Weißgelber dichter Traßſtein. Er iſt 
ſehr dicht, ſcheinet gar nicht poroͤs zu ſeyn, 
ſondern er gleichet einen rechten feinen 
Sandſteine, deſſen Körner fein unbewafne⸗ 
tes Auge ſiehet. Er iſt mie Feiner fremden 
Steinart vermiſcht, ſondern mit vielen klei⸗ 
nen, glaͤnzenden, ſtahlfarbigen Plaͤttchens, 
welche der Magnet an ſich ziehet. So fie 
bee diefer Stein im Bruche aus. u 
- II) Weißgelber lockerer mit Sandneflern 
“x amdandern Börpern ducchfegter Traß- _ 
fein. Er iſt viel lockerer: und doch niche 
leichter als der vorhergehende, und feine 
oa . i Farbe 


J 


2 


\ 
J 
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Farbe gleicher eineman der Some gebleich« 
ten gelben Thone. Er iſt vermiſcht: a) mir 
Santneftern. „Er hat nämlich ‘viele Hög- 
Inngen, die mit einem zarten verhärtcten 
Sand ausgefäflet find. b) mit ſolchen klei⸗ 
nen ftahlfarbigen Plaͤttchen, von denen ich 
vorher fagte, daß fie der Magnet an fih 
ziehet. ,c) mit einer ſchwarzen Steinart in 
kleinen Körnern, die fih Teiche zetreiben 
laffen, aber von‘ keinen Magnete gezogen 
werden. - 


11) $Erdfarbiger pordfer mit fremden . 
Körpern vermifchter Treffen Seine 


Farbe iſt ganz ſchmutzig, faft wie Erde, 
und wenigſtens die Hälfte feiner Beftand- 
theile find fremd. Es gehören hieher: a) 
Bimſtein, der fehr weiß, überaus jareund 
unter den Singern zerreiblich iſt. Er koͤmmt 

nur in kleinern Stüden ‚» aber nicht allzu⸗ 
häufig vor. b) quarzartige Steine, Gie 

* find größer oder Elciner, glänzen Im Bru⸗ 
che wie Quarz, fehen ohne Bruch ſchwaͤrz⸗ 
lich aus und find fehr feſt. Sie ſcheinen 
wuͤrklich von ciner quarzartlgen Natur zu 
fegn. ©) einzelne Schieferfarbige Steine, 
die fih mie dem Meffer ſchaben faffen,, und 
dann cine graue Farbe, wie der Schleifer 
annehmen. " 


AY) Braungelber poröfer mit bäufigen 


Bimmfieinen und andern_Steinatten " 


ver⸗ 


rm 


a . u vo. 


Fol 
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wvermiſthier Stein. Diefer Traß äbnafe 


+2. er feiner Vermiſchung betrachtet ziemlich 
dicht und zufammenhangend. ‚Seine Farbe 
ſſt braungelb, und erdfarbig, feine Vermi⸗ 


fhungenffinds a) häufiger Bimmiſtein, doch 


An ganz kieinen Stuͤcken, die nicht liche groͤß 


: Rt als eine Erbfe find, b) ſchwaͤrzliche ‚ganz 


Meine Steine, die aber. niche quarzare " 
tg, fondern vielmehr weich find, dergen 


ftallt, da man fie mie dem Meffer Teiche" 
ſchaben kann. Ihre Form iſſ verſchieden, 


und ihre Farbe bald heller, . bald dunkler, 
©) Schieferfarbige Steine in Fleinen Blaͤe⸗ 
tern⸗ bie fich mic dem Meſſer ſchaben 


annehmen. 9) Eine braune iockere Erde 


‚an oinzelnen Nẽeſtern, die mir ein Eiſenocher 


su feyn feinen. , . 


Vy Weißgelber in die braune Farbe fal ⸗ 
ender poroͤſer mit fremden Steinarten 


haͤufig vermiſchter Traßſtein Sei⸗ 
ne Vermiſchungen find; a) häufiger Bim⸗ 
fein, der ſich oft in groffen Stuͤcken von 
der Größe einer Welſchennuß geiger. .b) 


ſchwarzliche feſte Steine, die ſich ſchwer Flat 


reiben laſſen, und die kein Magnet zlehet. 
Dieſe find haͤufig vorhandem c) ſchwarze 
kleine Steinchen von unbeſtimmrer Geſtallt 


und nun vom- Magnet gezogen werden, 
: '&e draue - 


laſſen, und dann ‚eine “afhgrane Farbe . 


die ſich in Fleine Plaͤrtchen ſpalten Taffen, 


Zu 


4 
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graue kleine Steinchen die in ungewiſſe 
Sduucke brechen, und gleichfalls vom Magnet 
. gezogen werden. Beyde eiſenhaltige Steinar· 
ren — Ar ns en 
und Diefe dem tonſtedt ohne 
Zweifel die Veranlaffung gegeben, den Br 
niſchen Traßſtein unter die Eifenerze auf 
sunehmen.*) - . 
Der VBimmſtein, deflen. ich oft erwehnet 
‚ liegt nicht nur Häufig in dem Traßſteine, 
fondern er wird auch vom Rhein nicht felten 
‚an das Ufer in der Gegend bey Coͤlln ausges 
worfen. Er iſt überaus weiß, faft wie Kreide, 
wenn man ihm nicht in größern Stüden, und 
cn im Bruce fiehee, „fo wird man fein 
faferigtes Gewebe gar nicht gewahr. Er iſt 
leichter als aller Bimmſtein, feine Faſern find 
überaus zart, und er ift fo mürbe, daß er mie 
dem Meffer nach Gefallen gefehniteen, und 
dem feinften Pulver gefehabt werden kann. 
muß alfo in dem Mineralreiche eine Veraͤnde⸗ 
- zung erdulder haben, die andern Bimmfteinen, | 
- Die doch immer fo etwas fprödes an fich haben, 
"nicht begegnet iſt. Diefe Veränderung getraue 
ich mic nicht anzugeben, ich müßte fie denn ei⸗ 
. de Verwitterung nennen dürfen, ‘ i 


Neben den Uefprung diefes Cauniſchen Traß· 
ſteins laſſe ich mich jetzo nicht ein, Tomte 
u Verſuch einerneuen Mineralogie, ©.220f. 5.207. 
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laffe € bey dem bewenden, was’ ich in Meiner 
volftändigen Einleitung, 1.26. Seite 333. fi 
gefagt, und im 11. Theil dlefes Journals, Sei- 
te 94. durch Gründe uneerftügt habe. ' 


Die Beſchreibung diefes Traßfteins beweiſet 


Abrigems,. daß unfere Taltartigen Tophfleine 


ſchwerlich einen ſolchen Mörtel geben , der wie 


ber Traß unter dem Waſſer hält, daß aber 


unter. den gehörigen Vermiſchungen gedacht, una 
fer Tophftein zum Bauen noch beffer Eönne ges 
nutzt werden, als bisher geſchehen iſt. Wenn 
ich Muſe genug bekomme fernere Verſuche über 
dieſe Sache anzufteßen, "fo werde ich nicht une, 


teriaſſen fie meinen Leſern befannt zu machen, 
a) Von det, Seinart der. Verſteinerun⸗ 


gen um Champagne. 
Ale Verſteinerungen um Champagne fi 
entweder kieshaltig, oder fie gleichen von auſſen 


einem weifen feſten Spathe, in welchem Zalle 


fie zagleich bisweilen eine Ocherartige Farbe has. 


' ben, die von einem martialifchen Weſen zeu⸗ 


gen. Won :den Fieshaltigen Verſteinerungen 


um Champagne rede ich jetzo nicht, fondern 


- von denen, welche das Anfehen eines Spathes 


‘haben. Hieher gehören Mtadreporen, Alcyos 


nien, Anomiten,. Ammonshörner und dergiei⸗ 


den. Die Ammonshörner habe, ich im anderg 


Bande: diefes Sonrnals, Seite 414. befhriehen, 
amd ich gab Seite 420. wor, daß die Steinart 


biefes: Ammoniten gupshaltig feyn müffe, und - 
ET, . Era ich 
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ich erflärse.den gangen Körper für einen Pays 
Linifdjen Gypeſparh. Mein Sreund, Here 
cofeffor Herrman in Straßburg tieth mie 
a einem Briefe, . die Steinart dieſes Körpers 


genauer zu unterſuchen, verficherte mich audh,- 


daß alle Verſteinerungen um Champagne 
— * waren, und berief ſich —— 


guf den Herrn von Born, dg dieſe Ammoni⸗ 


ten unter. die, achatartigen leinerungen ge⸗ 


| 


fie habe *). Mirift es allemal ein Vergnis. ' 
gen gewefen, eine Meynung., Die ich. einmal : 


vorgetragen habe öffentlich zu widerrufen, wenn 


man mich vom Gegentheil überzeugt hat, und 
"üh. halte diefes für eine allgemeine Pflicht, die 
ein jeder Schrifefteller dem Publicum ſchuldig 


. pie Was mich dahin verleisere, diefen Körper 


r einen feyftalimifchen Gypoſpath auszugeben, 


das war das duffere Anfeken, ” und die große 


Mebereinfimmung ‚die der Körper mie einen 


feinen feften Gypsſpathe har. Ich konnte oh ⸗ 


ne eine chymiſche Unterſuchung um fo vielwem · 


ger auf den Gedanken einer achatarrigen Wer | 


„feinerung fallen: ö 


3 17 Da Kerr Hofrach Walch im n. Seuck 
des Naturforſchers, Seite 163. die 


„Maße dee Coralliolithen um Champa⸗ 
gne für thonigt äusgab. Di 
PR on R BEN! Da 


A) von Born index foftilium P: II, p. 26. Helmin- 
cholitus Nautili ſtriati ſtriis craflioribus fimplici-: 

* bus arcuatim ad. marginem vsque excurrenti« 
bps, deih bi. vel irifurcarimambitum extimum 
trajicientibus. Feſta acharina, , ” 

* * N 


un - v 


- 
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x" 2) Da dieſe Ammonshörner andern ahad , 
und hornſteinartigen · edlern Verſte inerun⸗ 
‚gen, weder am der Feinheit des Koͤrperg, 
nod auch” on der Durchſichtigkrit glich | 
kamen. en 
Ich war aber doch ‚neugierig: zu erfahren, ' 
was die Steinart -diefer, Verſteinerüngen 
eigentlich. wäre. ch. gab von einem Als. | 
cyonium aus Chanipagne eine gute Portion 
unſetm erfahrnen Scheidekuͤnſtler Hrn. D. Buch · 
holz, und dieſer fand durch alle chymiſche Ber⸗ 


ſuche, daß alle Verſteinerungen jener Gegend, - - 


ine wahre Bieſelerde zum Grunde gaben, die | 


endlich ohne Zufan zu Glas ſchmelzt. Nie 
wuſte ich zuverlaͤßig, daß. mein Ammonshorm 


fein Bypsfpath war: Inzwiſchen iſt es doch 
auch kein Achat, ob gleich der Achat, fo wie ale 
adle Hornfleinarten nach dem Cronſtedtiſchen 


Syſtem unter die Kiefelerden gehören (9). Die, 
edlen Hornſteinarten, darunter die Achere ges 

hören , haben ein viel feineres Korn, und in duͤ⸗ 
nern Platten find fie halb durchſichtig. Ich ber 
"rufe mich hicben- auf die achatareigen Höljer, und ' 


dorzuͤglich auf die Strombiten bey Regenſtein, 


die in Chalcedonyr verwandelt find. Dis 


Verſteinerungen um Champagne gehoͤren folg ⸗ 


lich unter die kieſelartigen Verſteinerungen, von 
welchen ich vorher eine su Anʒahl anfuͤhrte, uud 
9 Par Ge 


) Verſuch einer neuen Minerafchte Eeite 45. 64 


S. 40. und 6o. her aͤltern Ausgabe. 
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denen ſich nun Madreporiten, Alcyonien, 
nomiten und Ammoniten zehlen darf. 


Wenn nun gleich diefe Angmonsh örner aus’ 
Champagne fein Smpsfporh, find, fo verlieree 
mein Beweiß: daß ein Falfartiger Körper, wie 
bie Conchylien find , fich alerdings in einen | 

verwandeln koͤnne; in der Hauptſa⸗ 

de doch nichts. Ich darf nur einen gültigen 
engen auftreten laſſen, der ung eine in Gnpe ⸗ 
verwandelte Eonchylle vorlegt, ſo befrie⸗ 
Dige ich zuwerlaͤßig meine Leſer. Mein! Zeuge 
fen dee Here Hofrath Walch, welcher im IL 
Stel des Naturforſchers Seite 215. folgendes 
fast : „Man finder zu Algier Concylien , bes 
fonders. Chamiten und Pectiniten, die in den | 


.  Fhönfleneineften balbdurchfichtigen Bype- | 


fpatb verwandelt find, fo. daß man fo gar an . 

dem Bruche der zerſtickten Muſcheln mehr als 
p deutlich fichee, daß ſolche niche mehr lamel⸗ 
eus und ſchiefericht, ſondern, wie die Seleni⸗ 


Die, die zu Regenflein hornfiein-und jJaspis⸗ 
artig geworden. — kaltigte Schaale “ “ 


J * 
— 


Vormiſchte Liechrichten. 439 


durch die Auflöſung In einen höͤchſt feinen Kalk, 
oder durch den Beytritt mineraliſcher Saͤuren 


‚in einen Gypeſtaub verwandelt, „ 


48) Von denen in den Augen der Alten 


"Po tofibaren Schwulen der berzoglidhen . 
Bunfttammer zu Weimar. _ In meiner vos . 
“ tigen Abhandlung von den llmenauifchen 


Nieren habe ih Seite 272. zweyer Nieren aus 
dem: Mylius gedacht, weiche fih auf hieſiger 


. Kumftlammer befinden fallen. Die eine ſoll 


dem Heren Chriſtum vorfellen, wie ex in eie 
wer Hand den Kelch hält ; die andere aber, wo 
Waria das Kind Jeſu auf den Arwen trug. 


Da ich diefe Abhandlungen auffette, harte ich . 
noch feine Gelegenheit gehabt, Diefe Sache ger . 

hoͤrig zu unterfuchen. ach der Zeit habe ich 

auf hohen Befehl meines Herzogs ale Condiy- _ 


ten, oralen, und Mineralien von der Kunft- 


kammer indes Herzogliche Kabinet abgeliefere . 


bekommen, und ich fahe mich gleich animal 


‚nach diefen zwey Berüßmten Nieren um, 


fein das Inventarium über die Kunfllammer 
fagt von denenfelben fein Wort, und unter allen 
Mieren, die ich forgfältig betrachtet habe , habe 
ich Reine einzige gefunden, welche eine dieſem 
Vorgeben angemeffene GSleichhelt Härte, obich 


gleich meine ganze Aufmerffamkeit dahey aufe  - 


gefordert , und meine ganze Einbildungskraft 
dabey.gebrauche habe. Ich muß daher noth⸗ 
wendig eine von diefen zwey Fällen annehmen, 

u . Ee 4 Entwe⸗ 


| 


J braucht; aber bey Schwulen iſt es in der That 
’ Bu ſchwe · 
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Entweder Mylius hat dieſe Geſchichte durch 
ein bloſes Erzaͤhlen in feine Schrift aufgenom⸗ 
men, dieſe Erzählung aber Fann, sole mehrere 
in den vorigen Zeiten ganz ohne Grund gewe⸗ 
‚fen ſeyn; oder diefe Erzählung gründen fi auf 
einen Augenzeugen, der in einer Schwule fahe, 
was taufend andere Menfchen nicht fehen koͤn⸗ 
ven, am wenigfienaber Kenner, welche die frem« 
den Körper in den Schwulen für dasjenige an⸗ 
fehen, was fie wirklich find, und nun kaun 
die Imagination nicht fpielen. Ich werde dar 
von dald einige Beyfpicle anführen. achte dach 
(don Büttner (*) über ſolche Vorſtellungen, 
und fagt es deutlich, daß fie nicht ſowohl in 
den Steinen, als vielmehr in der Einbildung 
der Menfchen anzutreffen wären. Es koͤnnen 
daher auch diefe Schwulen würflich vorhanden 
ſeyn, aber da fie in dem Catalogo nicht auss 
druͤcklich bemerket find, wer will fic nun fine 
den? Denn es iſt zuverlaͤßig, daß alledicfe_an« 
gebfiche Bilder fremde Geftalten find, die nur 
Menfchen fehen Eönnen., die feine Kenntniß der 
Natur haben; und daher blos nach der Vorſchrift 

ver Einbildungskraft ſehen. Auf geſchliffenen 

keinen, ſonderlich Marmotu und Muſchel · 


marmworn loͤſſet eg“ ſich noch ehe gedenken, daß 


ufalliger Weife ollerlen Bilder entftehen, zu 
jenen man offt gar Feine Einblildungskraft 


(9 Radkıa, dirii.eflos Güiterrg. (6.83 


| 


— mn 
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ſchwerer. Ich will diefes durch zwey dentliche . 
Wenfpiele erweifen „ die ſich beyde auf der hieſi⸗ 


"gen Runfitammer befanden , und die ich jego in 
‚ meiner Verwahrung babe In dem tolenta, 


rio dies es 


) Eine dergleichen Schwule 'mit + und »5. 
Glanz in Form eines angekleideten Menſchen. 


pag. 152. Num. 8. Diefe Schwule iſt ein blo⸗ 


fer Eindruck eines Fiſches vom Kopfe an bie zur 


Hälfte des Körpers, wo der Fiſch einen blofen 
vertieften Eindruck hinterlaſſen, der. nachher mit 
‘einer fremden Materie „ die eine lohlſchwarze 


. "glänzende Farbe angenommen hat, vollgeftopft 
- if Ich mag dieſen Fiſch, an welchem fondere 
lich der Kopf fehe dewelich iſt, betrachten, wie 


ich will, fo finde ich keine menſchliche Geſtallt, 
wenn ich gber die Schwule ſo vor 'mich lege, 


daß der Kopf unten zu fichen komme, fo hat 
bann der Fiſch einige Aehnlichkeit mit einem 
menſchlichen Fuße. 


2) Eine kleine Schwule in Form einer Perſon 


"in morgenlaͤndiſchen Habit. pag. 152. Num.g, 


Dieſe drey Zol lange, und zwen Zof breite Kr u 


lich runde Schwule ſtellet abenfalls einen Fife 

vor, der aber Inder Verfteinerung zerſtoͤhrt iſt. 
Sof, Schwanz und Floßfedern fehlen hier 
gaͤnzlich, und was von dem Fiſche noch übrig 


iſt, find. mehrentheils kleine viereckigte Körper 


oder Schuppen, die in einer gewiſſen Richtung 


an⸗ und über einander liegen. Sie liegen ders 


Ges j geſtallt, 
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geſtallt, daß der obere Thell fo ziemlich die &es 


flole eines Sefichtesausdräder, nun liegen die 


., Bchuppen immer breiter , fo wie etwq ein Rod 


abzubilden ift, und da diefen bis ans Ende der 
Schwule reicht, und man folglich keine Füßtger 
wahr wird, fo war das feinem Kleide ähnlicher 
ols einem Morgenländifcen. Ohngefehr in 
der Mitte dieſer fe ragen einige Schup⸗ 


en hervor / und das war in der Einbildung ver. 


muthlich die Hand, daraus denn endlih ein 
Ganzes, nemlich ein Mann in einem morgene 
ländifchen Habit wurde, daß doch nichte werte 


J * als dieſes war, ſondern nur ein zerſtoͤhrter 


fh. 

8 Auf diefe Are kann man ſich deutlich vor⸗ 
fielen, wie bey den Alten die Bilder auf den 
Steinen entſtanden find, und daß fie nichts 
weniger als das waren, wofür fie unfre Bor 
führen ausgaben. Wie glücklich find wir, daß 
wir nun mie eignen Augen one Vorurteile 
feben koͤnnen, und dag wir niche mehr nach 


. tingebilderen Steinſpielen gaffen, fondern une 


fer. wahres Vergnuͤgen an der Betrachtung 
wirklicher Körper finden, . 

4) Auszug ei nes Schreibens aus Duͤſ⸗ 
feldorf Über verſchiedene neue und 
wichtige lithologiſche Entdeckungen. 

Denen Drattenburgifihen Pfemigenn) 


. 9 8ide Die Rupfertafel som eelen Bande bieeß. 


urnals und die lang. des Stobäns 
n ebend; u. na ©.92. 207. 284. u 
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*  pfte man. nun. billig „einen neuen Namen ge 
: ben, da derfeibe niche allein bey dım Eichloß 


Brattenburg, fordern im verwichenen Jahr in 


der Eifel ohnfern der Morbereiner Abtey Steam 
„feld, deren zwey auf einem mit Korn beſaͤeten 
Ater ſelbſt aufgehoben habe, welche jur die 
Geſtalt der fub, fig. 1. et 2. der Tofel,zum er⸗ 
fin Bande ihres Journals haben, Dub fie 
zum Muſchelgeſchlecht hinzulegen find, daran , 


iſt niche zu zweifeln; zu welcher Klaſſe aber? 
iſt eine andere Frage; ich Habe fie zu den Oſtra⸗ 
citen gelegt. ö 


Sn dem zweyten Bande ihres Journals 


wird Seite 378. eines in dem Kabinet des 
Durcdlauchsigften Gern Erbprinzen von 


Schwarzburg Rudolſtadt fich befindenden 


Drthoceratisen mit beweglichen Gelenken Mel- 


dung gethan, den fie auch auf der H.Tafel 
Big. 4. abgebildet haben. Sie vermurken, 


als wäre es der einzige. Nichts weniger, denn 
dieſes; ihr Kabinet fol baldigft mit einem (ehe 
ſchoͤnen Eremplar davon bereichert. ſeyn, das 
ich auch diefem Sommer in dem Petersberg 
zu Maſtricht erwiſcht habe. Ich werdetazu le 
gen einen von denen ben hiefigen Churfuͤrſtuchen 
Mefidenz Schloß mitten: im Rhein gefundenen 


gehen Zähnen, deren fehen etliche von ver⸗ 


iedener Größe und Geſtolt auf dem nämlis 


chen Orte herausgegogen worden. Herr Leibe 


nitz giebt in feines Protogaca eine Zeichnung 


J 


mul der letten Tafel und mens. das Thier Ir “ 
“ j - . las, 
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"das, er fagt aber fein Woͤrtchen was ber. Ty- 

‚ adas für eine Ereasur fen. Dergleichen SGeſtalt 
haben die mehreſten dieſer Zähne, gleichwohl 
werden deren auch gefunden, fo drey Fuß 
die. känge haben; deren ich zwey gehabt, dei 


einen dayon aber nach Champagne geſchickt 


Von einer im verwichenen Frühjahr eine 


Stunde von hier an dem fo genannten rothen 
Berge ganz unvermaree gemachten Entdes 
dung muß ich ihnen Etwas melden. Ich war, 


am fichre Juſecten, fo fih im Gebürge aufzu⸗ 


Yalten pflegen, zu fammfen, ausgegangen. ch 
harte auch deren eine gute Anzahl gefommler, 
als ich merfte, da ich mir meinem Stocke in 
den rothen Sand hinein flach, daß mir etwas 

‘den fernern Eingang verſagte. Ich kratzte, fo 
gut’ich konnte mit dem Stock den Sand hin⸗ 
weg, und fam auf eine Lage braunen Geſteins. 
SH brach ein Stüd aus, und da ich daffelbe 
beſichtigte fand ich Abdruͤcke von zweyoͤhrigten 
Peetiniten (Jacobemanteln) und dickbauchigten 


Chamiten. Ich laſſe num dafelbft grabem und - 


babe ſchon einige‘ der ſchoͤnſten Buckarditen, 
Chamiten und Turbiniten, alle gleichſam ver⸗ 
eiſet, oder in Eiſenerz verwandelt gefunden, 
Sch. habe auch bereits zwey wohl erhaltene 
Patellas, zmweg Echiniras mammillares, Solenes 
und Telliniten gefunten. J 

Eine fernere Entdeckung der ſchoͤnſten Phi⸗ 
tolithen und Dibliolithen haben die sibpabie 
on . noch 

N 
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des GSteineiche meinem Brüder und: mir eben . 


folls zu danken. Dieſe Sachen hat man zeit· 
her nur ſeht ſelten in den Kabineten,, und. zwar 
nicht zum deutlichſten angetroffen. Muniichsi 
do aber bin ich im Stande, alle Kabinette, Pb. 
viel ‚deren ſeyn mögen, - damit zu bereichern,; 
und esift ſicher, ‚daß die unfrigen an Mannigfäl«. 


ůgkeit und Deutlichkeit ale andere überrceffen,: : 


wenigfteng habe ich keine Seflern defehen, Die; 
Phy tolithen brechen im. Juͤlichiſchen Amt und 


‚ehnfern. - Eſchweiler in. einer Teuffe von: J 
254: Buß. 


- Die Enceriniten find bi hieher noch nie. 
elne der rareſten Berfteinerungen in allen Kar 
binetten. Vielleicht werden ſie in Zukunft ge⸗ 
. meiner. Mein Bruder hat im berflofjenen May⸗ 

monat (1775 im Jouchiſchen einen Ort 


wisfündig gemacht, wo die elben aufs niedlich ⸗ 


ſie conſervirt liegen, und zum Theil mie Sties 


ien verfehen find. In meines Bruders Samme! ” 


tung und in der Meinigen | finden ſich deren be⸗ 
reits fuͤnf. 


Eitiche Sorten eines ganz abtig he j 


nen Alaunfchiefers. grunlich röchlih und 
blaulichter Farbe, ſo auch mein Bruder ante, 
deckt hat bey dem Dorfe Survenich, werde 
ich ihnen: ebenfalls zuſchicken.“ 
Dieſer Auszug eines Briefes an mich macht 
dan Liebhabern des Steinreichs zu großen Ent- 
declungen “me. E⸗ iſt ſchon eine Schrift; 


\ * — u 


unter 


. R PR . 
wrer der Prefſe, welche afle. diefe Nachrichten 
beſtaͤtigen/ und mit mehrern bereichern wird, ' 
Ich werde diefe Schrift in den folgenden Ban⸗ 
de dieſes Journals weirläuftiger ’ anzeigen 
Ich aber freue mich, an dem DVerfafler dee | 
ergebenden Briefs einen Freund gefunden 
au haben, der niche nur bereitwillig ift, meine | 
Heine Naturalienſammlung zu bereichern, fons ' 
dern der mie auch Stoff giebt in der Folge 
meiner Arbeiten, den Liebhabern manche An ⸗ 
merkungen mitcheilen zu koͤnnen, die ihnen will⸗ 
kommen ſeyn werden. Der Naturgeſchichte 
aber muß man Glůuͤck zurufen, daß jetzo allent⸗ 
halben Männer auftreten, die ſich auch durch 
wichtige und weitläuftige Gefchäfte nicht abe 
kalten laſſen, der Naturgeſchichte ihre Erho⸗ 
iungsſtunden zu widmen, die. Hebhaber der _ 
Mare mie neuen Bereicherungen zu erfreuen, 
für ſich felbft aber in der Anlage einer Natura⸗ 
ilen Sammiung das unſchuldigſte Vergnügen 
zu bereiten. 


50) Von natuͤrlichen Boblen in feſten 
Steinen. 


Wenn ich jetzo von Kohlen in Steinen re⸗ 
de, ſo meine ich feine Steinkohlen, die ge» 
mein genug find, keine gegrabenen Bohlen, 
‚bie fih bisweilen ebenfalls finden, und oft 
von naturlichen Urfachen abzuleiten find 2,6 
— e 


0) Sep umfern traurigen Schloßbrande wurde die 
Schutte, 


meine auch nicht das Henum foßßle biruminofem, 
welches ‚oft dem aͤuſſern Anſehen nach einer 
Kohle gleicht, Ich rede von natuͤrlichen Koh⸗ 
len in feſtern Steinarten. 


Wvorklich werfleinte- Kohlen finder man 
In den Kabineten überaus felten, und es muß 
Tih doch in ihnen felbft eine Urfache finden, 


J warum eine Kohle nicht fo leicht als andere Koͤr⸗ 


per verſteinen kann. Man leſe hieruͤber des 
Heren Hofrath Walch Naturgeſchichte der Ver⸗ 
einerungen Th. II. Seite zy. nach. Inzwi⸗ 
[hen liegt in dem hieſigen Herzoglichen Maruras 
ienfabinet eine würflich verfteinte Kohle, die 


riner natuͤrlichen Kohle fo ähnlich ale ein Ey 


dem andern iſt. 


Man trifft aber in feſtern Steinarten bie« 
weilen natürliche Roblen an, die an und vor. 
fich felbft gar feine Veränderung erlitten haben, 
FH Hofrath WOaldy berichtet am angeführten 

tete, daß wan dergleichen bisweilen in feften 


Kalkſteinen finde, ‚wenn man fie zerſchlaͤgt in 


Kalkſteinen, in welchen alle andere frumde Köre 
der in Stein verwandelt find. Ich babe in 
' Ba meine 


Schnuite, amd unter dieſen Koplen genug zur 
Ausfullung tiefer Gruben eines Berges: nahe‘ 
: bey, Weimar angetwendet. Nach unſern Tagen, 
. wid alſo natuͤrliche Kohlen ausgraben⸗ 
"und wenn die Urſache dieſer Erſcheinung vergeſ⸗ 
ſen iſt, dieſe Kohlen unter die Soßilien ſetzen. 


v 
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ME Vierte Abtheilung⸗ 
Wehner Sammlung zwey merkwurdige Beyſpie⸗ | 
Be: ich eine ausführliche Nachricht geben 


1) in fandartiges feſtes eifenbaltiges 
d ſchweres Coagulum von den Ufern der 
ee im LIorddirmarifhen. Die vorzüge 
lichſten Beſtandtheile diefes Körpers find Sand, 
Aber die dunkelbraune Farbe , die ungewoͤhnliche 
Schwere , und. die Eifenfarbe im Bruce thun 
es deutlich dar, DaB in diefer Maße fehr win 
les Eifen’ ſey. Ein Stückchen, daß ich von 
dieſer Maße abbrach und zu Staube rieb, hate | 
te viele Thelle in ſich die der Magnet zohe, und 
Das fest Die Gegenwart des Eifens in diefem 
Steine auffee Zweifel. Fremde Steinarten 
habe · ich in diefer Maße nicht gefunden , aber 
wohl hie und da ‚Löcher, fo wie fie z. B. in 
einer Schlade zu feyn dflegeri, ober wie erg 
eine Wafferblafe in einem Jährenden Körper, 
wenn fieifpringe zu erzeugen pflege Dee 
Stein ift Oval, oben breit, und fat im Mit⸗ 
telpuncte eine große Vertiefung. Solche Steis. 
“te werden am Ufer der Set im angeführten 
Orte zerſtreut gefunden, Ich murhmafe, daß 
je in ber See ſelbſt erzeugee werden „ went 
6 Meerwaſſer Sand und Eifenrgeilihen zus 
> fammen waͤſcht, fie verbinder, dann ans Ufer 
witft, und in der fregen Luft fefter mache. Ya _ 
dieſem Steine nun liegen ſehr viele Kohlen, 
fie.liegen aber , wie ich durch Verſuche geſchen 
abe, nicht in der Mitte des Steine, gonbsen 
, IN ne 
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Aue an den Oberflächen, und druͤckten ſich alfa 


\. sein „ da der Stein fchon zufammen geballe, aber: 
noch weich war, Ob diefes auf dem Boden der 


See geſchehen fen? oder hernach erſt, da der 


Stein am Ufer lag? davon kann Ich Feine Mache: . 


‚sicht geben. : Mein Freund, Here Diaconus 


Gatzert in Lunder, der mir dieſen Stein 


‚verehret hat, hat mir darüber. Peine nähere 
Nachricht ertheilee. Man würde es am erften 


.. tefahren, wenn man verfucte, aus der Tiefe 


Betrachtung deffelben die Beſtaͤtigung dis e 
nen, oder des; andern Folls zu überzeugen, » 


S 


der See, z. B. ben Ebbe und Fluth, derglei« 
hen Steine herauf zu hohlen, und dann dur: 


Die Kohlen Liegen in diefem Steine nur in 


Heinen Städten , fie Haben aber alle Eigenfchafe. 


"ten natürlicher Kohlen an fich, dergeflalle, daß 
mian fie mit dem Finger feicht zerreiben, und mit 
dem Meſſer leicht ſchaben kann; fie färben auch 
noch gerade fo ab, wienatärliche Kohlen zu thun 


* pflegen, Ob fie alfo gleich in einem harten und. 
eiſenhaltigen Sandfteirie fiegen, ſo Haben fie doch 
an und vor ſich ſelbſt Seine weitere Beränderung 


\ 


“erlitten. _ ° 


J 2) Natarliche Bohlen in einem Mann⸗ 


>> badher Bräuterfdyiefer. _ Ein Ctüd- Chile: 


a fer, welches dunkle und wenig bedeutende Schilf⸗ J 


oddruͤcke hatte, die man in dem Mannbacher 


Schiefern viel deutlicher finder‘, war esanund  : 
». wor fichfelöft: nicht werth in einer Naturallen⸗ 
on Sf ſamm⸗ 


ut ai en Fe 
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ſammlang aufgehoben zu werden 


Schlefer einen Zoll dicker war , fo konnte ich es 


wagen, benfelben zu zerſpellen, und hier gefcha« 
be es eben, daß ich in den abgefprungenen- 
Stüden natärlihe Kohlen entdeckte. Sie lies 
gen in dem Steine zerſtreut, und es find 
nur Peine dinne meiſt vierefigee Stuͤck⸗ 
chen, die aber alle Eigenſchaften natürlicher 
Kohlen an fich ‚haben. Mur felten kommen 
Stitchen zum Vorſchein, die ftärker als ein 
Blatt, und fonderlich als ein- Schiffblare find, 
und noch feltener gefchicher es,’ daß Die Kohle in 
einigen Blaͤttern auf einander liege, oder wo 
fich die Kohle geſplittert hat. Ich habe mehrere 
Stückchen vor mir, aber kein einiges iſt yon der 
Art, daß ich daraus. mit einiger Ziverläßigteit 
entſcheiden koͤnnte, was dies eigentlich für Kohle 
ſey. Ich kann mie nur zwey Fälle gedenken, 
Sind es wahre Holzkohlen, fo muß man ſich 
nothwendig den Fall gedenken, daß ſie, ehe fie in 


‚bie Maße, daraus der Schiefer entftund, zu Lie 


gen kamen, zuvor zerdruckt, und dadurch-in klei⸗ 
ne Thellchen zerſtufft wurden. Es koͤnnte aber 
auch ſeyn, daß ein duͤrr gewordenes und ange 
branntes Schilf dergleichen Meine Kohlenſtuck⸗ 
chen hervorgebracht Härte. 


Der Kraͤuterſchleſer zu Mannbach liegen 
zwar unmittelbar anf den daſigen Steinkoblen, 


‘oder fie machen das Dach derſelben aus; aber 


die Steinkohlen daſelbſt haben mit eigentli⸗ 
chen 
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gar nichts gemein, fondern fie 


"hen Boblen 
° find’ durch ein Erdhaarz dahin gebracht worden, 
daß fie in Feuer bee 


nen. Die Maße alfe 


welche die dafigen Steinkohlen erzeugte, ‚hat an _ 


ben natuͤrlichen Kohlen in meinem. Kraͤuterſchie⸗ 
fer feinen Antheil. In diefem Kränscrfchiefer, 
finden ſich zwar Kin und wieder einige Fiecken, 
dieeinem & 

eine Folge vondem vielen Haarz, daß ſich in jener 


dhaarz gleichen, aber das war nus 


Gegend findet, Ich bin wirklich geneigt zw . 


- glauben, daß die Kohlen In meinem Kräus 
 serfchiefer. niche fo wohl von Holze, als von 


dirren verbrannten Schilfe herruͤhre7 denn das 
fimme mit der Größe, und der Bauart meiner 
Kohlen ſehr wohl überein. Deswegen glaube 
ich noch nicht, daß man dazu ein untericcdi« 


ſches Feuer anzunehmen brauche,. das verbranne . 
ie Schilf konnte zu der Zeit, da der Schiefer 


entſtund, auf der- weichen -Schiefermaße liegen, 


Denn wäre diefe Kohle durch ein unterirrdifches 
euer entftanden ‚fo mürden bie übrigen Schils 
fe, die man noch deutlich auf dem Schiefer 
ſiehet, ebenfalls verzehrer worden ſeyn. In⸗ 


zwiſchen bleibet es doch allemahl eine merkwuͤr⸗ 


dige Erſcheinung die ich hier vorgelegt habe. 


51) Von einer in Chaicedon verwan« 


delten Terebratul.. Die Werfleinefungen - 


werden nicht afein in gemeinen, -fondern auch 


öfters in edlen Steinarten gefunden, und har. : 
43 Sia — ben 


z Busen 


\ L 


und von einer neuen Maße bedeckt werden. ; 
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bern jugleich bisweilen ſelbſt eine «die Steinatt 
pen Ich will davon nur einige Bey⸗ 
fpiele' anführen. Des in Achat und Jaspis 
verwandelten Holzes, will ich darum nicht ge · 
denken, weil diefes gemein „ und allenthalben 
bekannt iſt. Ich will nur einiger anderer Bey⸗ 
ſpiele gedenken. Verſteinte Conchylien, und 
einen Belemniten in Jaspis macht uns Here 
HProf. Ferber in feinen fuͤrtreflichen riefen 
ans Weiſchland Seite 16. 29. 91. bekannt, 
und Herr Hofe, Walch macht im IV. Stuͤck des 
Naturforſchers Seite 102. f. darüber verfchie> 
dene wichtige Anmerfungen. Die Berfleines 
rungen bey. dem Schloße A in im Hals 
berſtaͤdtiſchen liegen zwar in einem blofen@and« 
fleine, oder fle haben in diefer Mutter eine 
. edlere Steinart, nehmlich Chalcedon und 
Onyx angenommen. . Diet Steinart haben 
acobsmäntel, die ſich aber nur geöftentheils 
Zeagmenten finden, und vorzüglich. ſchoͤne 
—— 15. St De Karusforfipee 
das a IV, des Naturforſchers 
©eite zro.f. nach. - Bey dieſer Gelegenpelt 
meldet Here Hofe. Walch Seite 214. daß in 
dem Piemonteſiſchen, auch zu St.- Ballen, ' 
and-bey Saarburg.im Lothringiſchen fich 
Turbiniten, Strombiten undandere Schne- 
ckenarten finden faffen,. deren Schaale in den 
haͤrteſten Hornſtein verwandelt if. Won den 
Schneckenarten bin -Saarburg habe ich vors. 
her gehandelt und gezeigt, Daß es eine edle a 
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Feinart iſt, die dem Chalcedon am naͤchſten 


tommt. Eine Meine Ckama lacuit, die ich 
ſelbſt beſitze, iſt in einen überaus feinen Achat 
verwandeit ; ich weiß aber den Ott nicht wo fie 
zu Haufe iſt. In des Hetrn Taube, von mie 
vorher Seite 167. f. angefuͤhrten Schrift Ad 
virdm — C; W. Voigt — Commentatio epiftos 


laris etc. wird ©. 10: eines in Chalcedon vers‘ 


wandeften Ammonshorns gedacht , welches in 
einem Fluſſe in Heſſen gefunden worden iſt. 
Ich befige ein Städ Jaspis/ auf welchem das 
Sager eines Ammonshorn überaus deutlich zu 
ſehen ift, welches alfo unter die jaspisarti⸗ 
Spurenfteine gehoͤret. Ycy Förinte ads 


chrifeſtellern mehrere‘ DVenfpiele anführen, 


wenn nicht diefe hinlänglich wären, das Da⸗ 


fegn der Verfteinerungen in edleen Steinarten 


darzu thun. Aber ein Wenfpiel aus dem hie⸗ 


figen Serzoglichen Naturalienkabinet kann 
ich nicht iberaefen denn es verdienet feiner Schöne 
heit wegen bekannt zu ſeyn. 


Es iſt eine Terebratul die ſich in einen 
überaus feinen Chalcedon verwandelt hat. 
Ihrem Gefchlehts und. Gastungscharacter 
nach , gehörer fie-unter ‘die runden Terebratuln 
deren Etitenperipferie durch keine Einbeugun⸗ 
‚gen. unterbrochen: wird... "Der Schnabel ift 

soorragend, : und- well es ein bloßer Stein⸗ 
een Äft,. fo kann ich von deren durchbohreen 
Defnung nur dieſes fügen, daß man es an 
Sf dem⸗ 
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Bemfeen deutlich fießet, daß er dem eine . 
—— Oefnung muͤſſe gehabt haben. 


größte Vorzug diefer Terehretul * 

Pr Set und ihre Durchſichtigkeit. Ih⸗ 
se Farbe iſt gerade das Mittel unter einem 
oo. gelben — und unter einem Lyncur, 
iſt nur fuͤr einen Lyncur zu dunkel, denn 
die. Jarbe des ausgelaffenen Honigs. 
reifen wollen wie nur den Namen des 


! —S laſſen, weil die edlern Hornſtein⸗ 


per no nicht alfo auffer alle Verwirrung 
find; wie Me es verbienen*), Ihre 

— — iſt überaus groß, und diefer 
Steinfeen verdienet ünter den halböurchfichtie 

gen Edelſteinen unter bicenigen 9 alle zu wers 
den, welche die mehrefte. Durchfichtigfeis ha⸗ 
ben. an ah ar bl Gehe cn 
man Be geam me. che Hält, einige träße 


” De ich in —* —— Being in in 
die Kennnig und die Befchichte der 
umd der Verfteinerungen Ip. 1. —* u. 
Lap. J. im erſten Bande Seite 2494301. alle 
‚edle Horuſteinarten , oder die. Balbbucchfichtie 
gen Edelfteine durchgegangen ‚bin, und die 
Beſchreibung und bie Gedanken der Schrifts 
«, Meller darüber gefanımiet Habe; fo werben Lieb⸗ 
“aber, die dieſes nacplefen wollen, die Deus . 
lichften Beweiſe finden ; wie viele Ungetwißheit 
un Verwirrung die au finden ſein 
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. Wolfen Seinerfen kann. Wem bie Chaice⸗ 


dontiefel aus Mayland bekannt find, der 
‚Tann an ihnen die Durchſichtigkeit diefer Tere⸗ 


bratul abnehmen. Ich kann den Ore nicht 


angeben, an welchem man dieſe ſchoͤne Tere⸗ 

bratul gefunden hat. j 
= Du ee 

Nehridten . 

27) Here Adanſon hat ſich durch feine Be⸗ 

ſchreibung der Senegallifhen Lonchylien *)' 


bey den Naturforſchern einen —S A 


ben, doß ichhuffe, ihnen mit folgender richt, 


die ich aus den gothaiſchen gelehrten Zeituns : 


en 1775. 104. Stuck Seite 851. f. mit Er⸗ 
ſaubniß der Herrn Verfaſſer, bekannt mache, 
ein angenehmes Geſchenk zu machen glaube. 


Der Name des Herrn Adanſon iſt unter 
„den neuen Naturforſchern beruhmt, und ſein 
Werk über die Muſcheln in Senegall, das 
er 175 7. herausgab, und das andere, wel 

. .8f4, de 


*) Hiftoire naturelle da Senegal, Tom.I. Coquil- 
lages par Mr. Adanfon. Ouvrage orné de figg., 
a Paris 1757. gr. 4. Woran fichet feine Reife, 
nad) Seuegal, welche im Jahr 1773. einer 96 
"doppelten Ueberfegung geivürdiget worden, Eis 
ne vom Herrn D. Martini Brandenburg 373- 


Seiten. Die zwote vom Heren D. Schteber 


„ Zeipsig 224. Geiten bende in groß Octab 


RE Miete Mrbedlung 
hieß er Über „die Famllien der Pflanze 763 


-„befannt machte, haben ihm eine der anfehn- 


Alichſten Stellen unter denſelben erworben. 


„Aber das Werk über alle Claſſen der na- 
»törlichen Dinge, welches er nun gefahnmler 
„und zubereitet hat, iſt eine Arbeit von einem 
„‚unermeplichen Umfange, an die noch, Niemand 
„gedacht hat, geſchweige, daß fie von Jeman⸗ 
„den, det vor ihm in dergleichen Unterfuchun« 
gen ‚fein ‚eben zugebracht, ausgefuͤhret wor⸗ 


„den wäre. In der Verſammlung der Aca⸗ 


„demie der Wiſſenſchaften, welche den 15. 
„Februar 1775 gehalten wurde, ſtattete er 
derſelben Bericht davon ab; und der Augzug. 
pder Nachricht, die er damals vorgelefen, und 


„welche der Abbe Rozier in feinen Bemerfuns - 


den über die Phofif, die in dem Bande ‚der 


„academifchen Schriften vom Monar Merz ſte⸗ 
„hen, „mit eingeruͤckt hat, legt eine Be⸗ 
ſchreibung von Werfen dar, die Jeder⸗ 
„mann in Erſtaunen ſetzeu. Cs iſt nicht 
‚„mögfich dieſen Auszug abzufürzen,. denn es iſt 
„nothwendig, daß er ganz gelefen werde, das 
„mit man den weiten Umfang der Ideen des 
„Herrn Adanfon völig einfehe. Diefe feine 


Handſchriften, In denen er das ganze Welt 


‚gebäude bis auf den Grund durchſucht, um⸗ 
angen alles moͤglich wiſſentliche; und mas er 
‘mit fünf und dreyßig jähriger Arbeit gethan 
„hat, um fie zu compiliren / überfteige. allen. . 
menſchlichen Glauben. Man wuͤrde ihn auch 
u Bu „den. 
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„ben die von der Academie zu Durchſehung gemeid ⸗ 
„ter Hendſchriften erwehlte Commißarien derſel⸗ 


nen den 4. folgenden Monats Merz abfatreren, 


⸗ und welcher von eben demſelben Rozier in dem 
Bande vom Monat May bekannt gemacht wor⸗ 
„den, dem Publikum für H. Adanſons Ver⸗ 


pPrechen und für die Wahrheit der in obigen 


mAuszuge gegebenen Nachricht Gewähr leiſtete 
„Die Commißarien fagten: fie wären überzeugt, 


"Vermifihee Wlädhrüchten. 437. 
" „benfelben gewiß verfagen, wenn nicht der Bericht, 


„daß afle Unterſtuͤtzungen, die man. von four ; 


"„verainen Haͤuptern und Befoͤrdern der Wiſſen⸗ 


‚nfhaften hoffen koͤnnte, nicht hinreichend wären, : 


„das Publifum in den Beſitz aller der Dinge zu 


yſttzen, die H. Adanſon in einem einzigen Plane 
‚ „vereinigt habe. Sie barhen denfelben zugleich, 
U „er möchte aus folchen Pfane feine eigenen Ent- ⸗ 


„deckungen herausnchmen, und diefe den Nach 
„tommen zum Beften ans Licht fielen. Es find 


acht verſchiedene Werke, mit denen ſich H. 
Adanſon ‚bisher beſchaͤftiget :at, und. ihr 


„Titel find folgende: ) Allgemeiner Kreis 


der Natur, ober natuͤrliche Methode, wel u 


che alle bekannte Dinge enthält; ihre. materiel⸗ 
-„ien Eigenſchaften und ihre geiftigen. Kräfte; 
„und. zwar alle nach einer :folchen natürlichen 


Reihe geordnet, die aus dem Reſultat ihrer 


„Verhältniffe entfpringe, 27 Wände in Octav. 
„i) MNaturliche Befdyichte von Senegal. 
27. Heffte, jeder von 4. Bogen, . halb in 
Octav und halb in Folio. I) Natuͤrliche Me⸗ 

u Sfs „thode 


union 
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thode der Dinge, ober Encwiclelung und und Aua⸗ 
lyſirung des —E zeanich bus phufe- 
„ſchen, oder bes Kreiſes, der 
„Dinge unser ſich ‚begreift. 15. Pr — 
„IV) Ein Curſus der —— — 
" „ben erften oder den phyſiſchen Kreis, und über ale 
„Dinge ber drey Sphaͤren oder Reiche. 37. ae 
„jeder zu vier Bogen. V) eines Woͤr 
terbuch über die Naturgeſchichte, welches Rat 
„eines Regiſters des erfien Werks diene: Ein 
„Band in Folio von 1000 Seiten, welcher 
„nur die Namen in verſchledenen Sprachen 
ſchlechtweg enthaͤlt. VI) Allgemeines Lerifon 
„der. Naturgeſchichte, weißes ber über 200C00 
„Wörter begreift, wovon mehr den 10000 
„anderwärts nicht gefunden werden. VID) Vier» 
„sigtaufend Abbildungen ‚von eben fo viel. 
„Battungen von Dingerl, vondenenman Kennt 
niß hat; afle diefe Gattungen geordnet nach 
„dem Plan der oben unter No. II. angezeigten 
'„natürlicheh —& der fie auch zum Grunde 
„gedienet haben. Bon diefen viersigtaufend 
‘„Oattungen find 14. bis 15000 gänzlich ney- 
„oder noch wenig bekannt. Die Abbildungen 
"„feloft find in Folio und ausgeführt mie einer 
en Genauigkeit und. Bequemlichkeit, 
‚VI Verzeichnig der Dinge, die Were 
danfon in ‚feinem eignen Babinet auf 
"bewahrt, an der Zahl wenigftens 350005 
nemlich x2000 in das Thierreich, 15 oder 
ꝓicooo die dag Pflanzenrelch, und goao 
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das — ober Mineralreich aucmachen. 
Bety allen dieſen wird man vielleicht mehr ein⸗ 
„faches in der Methode, und weniger Reues in 


den Benennungen - münfihen. Denn ſonſt 


„möchten die unermuͤdlichen Bemuͤhungen des 
9 Adanjons, welche aufnithts geringeres 
„trachten, als die Geftale, die Befchreibung, 
„die Anordnung aller. bekannten natuͤrlichen 
Dinge; ferner ein Regiſter über dies alles in 
Beßſtalt eines. Lexikons oder Woͤrterbuchs, die 
„Bereinigung ihrer aller in einen einzigen Plan; 


Aaeſchichte zu:liefern, entweder weniger nuͤtzlich 
„ober weniger bequem werden; erſtens weil fie 
‚fihon anfgeklährre und von den bewahrteſten 


altern Schriftſtellern entſchiedene Sachen wie 


„der nr Iegeens, weil fie den- Leuten 


. „mie einem Worte die Encyklopedie der Marum “ 


„aufbirden, ihr Getächtniß mic neuen Namen " 
mad mit neuen WBerbindungen der Begriffe w 5 


„öeläftigen.” 


R 2% Der ER Ertereih Oro gtiedrich i 


Můller in.Boppenbägen iſt als ein großer 
Marurforicher Gefannt, —28 Bat alfo, 
welches ich mit feinen eignen Worten. anzeige 
wird den Beyfall gewiß erhalten, den es ver» 


Dient. „Um. die Werke des Schöpfers befanın - . 


ter zu machen, die Masurgefchichte meines Vater» 
Bandes ausjubreiten, und Das Verlangen der 


: Kenner und Siebfyaber bes Thierreichs zu befrie⸗ 
‚Bien, da ih * —— 
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undfpedfifche Beſchreibungen der in Daͤnnemark 
and Yorwegen gefundenen Thlerarten unrer 
dem Namen einer Dänifchen Thiergefchichte 
heraus zugeben. Dieſen ſollen die — 
ſeltenen, überall wenig oder nice befann- 
en Tiere Heftroeife unmittelbar folgen. . Jedes 
l Be ſoll aus 40. ſchwarzen oder mir natätlichen 
Barden ausgemaßlten Kupfern und dazu an 
der Nomenclarur in 
ſchichte und ausführliche —E der ar 
Ben-Platten vorgeftellten Thiere wird für-fich in 
groß Dctav daniſth, deutſch und lateiniſch ge» 
druckt, fo daß man auch ohne Kupfer, und in 
welcher dieſer drey Sprachen man will, dieſelben 
erhalten kann. Um das Werk allgemeiner und 
brauchbater zu machen, iſt eine ſolche Einrich⸗ 
tung beliebt worden. Die Gemaͤhlde werden - 
unter meiner Auffiche mit allem Fleiß nach 
lebendigen Urſtuͤcken gemahlet ‚und geftochen, 
Auf jede Tafel werden fo viele Stuͤcke kommen 
als ſchicklich iſt, und wie gedacht, nur neue, 
wenig bekannte, zuvor nie oder etwa falſch abe 
gebildete Stuͤcke. Drey Hefte koͤnnen einen 
"Band ausmochen, und mit jedem dritten Heft 
oll ein allgemeiner Titel folgen. Ein ſchwarzes 
Heft wird 6 Rthl. Daͤniſch, und ein mir natuͤr⸗ 
lichen Farben-Mahlermäßig ausgemiahltes etwa 
32 Rehl. koſten. Wegen der betraͤchtlichen Ko⸗ 
fen. der zu. iluminirenden Kupfer, kann man 
‚nicht. mehtere Exemplarien beforgen, als Lieb⸗ 
habe ſich angeben woͤchten; die Zagl u 


v 
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hagen, Bohn in Hamburg, oder an die von, 
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druͤcke wird. ich alſo nach der Zahl Mer. Sub- 


feribenten richten muͤſſen. Die Lebhaber des 
Werks werden erſucht ‚ihren Namen und Auf 
enchalt, doch ohne Pränumeration,- unmittel⸗ 
bar an mich felbft, die Herrn Buchhandler 
Philibert, Heineck und Saber in Koppen⸗ 


welchen ihnen dieſe Anzeige bekannt gemacht 
wird, Poſtfrey einzuſehicken. Das. erſte Heft 
der Kupfer und Nemenclasur fol zugleich mie 
der kur gefaßten ſyſtematiſchen Befchreibung aller 


Daͤniſchen und Norwegiſchen Thierarten auf 


\ 


Dftern 1776. Geraustommen. ‘Die ausführliche 
Beſchreibung oder Geſchichte der im erften Hefe 


enhalteneg felenen Thiere ſoll in kurzen nachfols 


gen. Auf den Platten des fen: Dee werden 


folgende abgebildet. 
Tab. I, Eine große unbefannte Holochurir. x 


— 1. Der innre Bau derſelben. m 
— I. Die Eingeweiddde. — 
— N. Eine neue Hydta. 


V. Eine neue Patelle mit einem ſonder⸗ 


baren Bewohner. 


VI. Ein unbefanaeez kehinma —0 


— VIE Eine Medaſa. 
— Viil. Eine „große. imbefannte Afeidia, 
— 


IX. Der innere Bau derſelben mit dem . 


Bealfeh Myalus difcors. 


rab. % 


. x J 


7 1$ 


— 
Tab, 


13 


ie Meg, = 
x. hop neue Holorhbtine.- ... 
XI. Die Pennarula mirabilis, 


KIT. Drey neue Parellen mit ihtem Be⸗ 
wohnern. 


zur. Das Cardium. echinatum mit dem: 


. Xhier im Gehen und im Ruhen. 


— XIV. Der innre Bau deffelben. 


l. 


A — 


XV. Eine Aſcidias mit ihren Jungen und 
dem innern Bau. 

XVI. Drey neue Hydrae der Echinorum.- , 

XVIL Zwey neue Doris. 

XVIL Eine neue Nereide, 

XIX, Ein neuer Alterias. 

XX,, Der Callionymus Dracunculus. 

XXI. Eine neue Hirudo, 

XXI. Drey Anomien, 

XXI. Eine unbelannte Actinia. 

XIV, Einenene Patelle und die BR Fiflura 
nie dem Thiere. 

XXV. Eine neue Aſcidia. 

XXVI. Die Sabella granulata mit dem 
Tdiere. 

XxVu. Ein unbekannter Wurm in einem 
Rohr. 

XXVIII. Die Venus Islandica mit dem 

WBewohner. 
XIX. Eine unbelannte Dereide, . 
. . Tab. XXX, 
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‚Tab. XXX. Eine. Varierät des Afteias m · 


bentis. 
—XI. Eine neue Aſeidia. 


e xxxu. Die Fafciola Aaccida und roſea. 


w; Verm, Vol.T. pı 2. 57.58: 
— XXX. Vier unbekannte Lernaͤen. 
px XRXIV. Unbefannte Einaugen, . 
— \XXXV. Unbefanntes - Snfufionsrgier. . 
— XXXVI. Ein neuer Afterias, 
— xXXXV. Ein felener Fiſch. 
—XXXvill. Zwey Krebsarten, 
— XXX, Dry Chitons mit den Thieren. 
— XL.“ Eine neue Wurmart. 


Otto Friedrich Muͤller, 
Konigl. Daͤniſcher Etatsrath. 


25) Da die Seltenhelt und Koſtbarkeit der 
Scpaichserifehen Phyficae facras, welche in 
dem Catalogo der Schabelookifchen Bibliothek, 


Tom. 1. Nol. I. pag. 53. Num. 651. auf äs.fl, 
taxirt worden, bekannt iſt, ſo kann der Vor⸗ 


ſatz der Breitkopfiſchen Büchhandlung zu 


Keipsii ij nicht unangenchm fegn, dieſes Werk in 
“einem Auszuge zu liefern. Die Nachricht dar 

von, welche gedachte Buchhandlung bekannt ge» 
macht har, iſt wörtlich folgende. „Man ift 


geſonnen der gelehreen Welt cinem Auszug aus: - 


D. Job. Jac. Scheudyzers, weyl. Pioſcher⸗ 
e 


i 
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der Mathematit am Gymnaſio zu. Zurch, ſo be⸗ 
tittelten Phyſica ſacra, oder geheiligten Na · 
turwiſſenſchaft, derer in heil. Schriſt vor⸗ 
Kormmenben natürlichen Sachen vor Augen. zu 
legen. Es ift befannt, daß dieſes Buch unter 
die prächeigften Werke unferer Buͤcherſchaͤtze gen 

‚ zechnet werde. Scheuchzer gab Boffelbige in in 

vier Bänden in Folio heraus, und zierte daffeo 
be mit. 750. Kupfertafeln, welche heile die in | 
heil. Schrift. vorkommende phoficalifche Sachen. | 
an teils erläutern und verſtaͤndlicher 

machen folgen. Es gefchah ſolches in den Jahe 
sem 3731-3235. in lateinicher und deurfcher 
Sprache. Was die deurfche Ausgabe betrift, 
weiche zu Augsburg und Ulm herausgekom⸗ 
men, von Johann Andreas Pfeffein, kayſer ⸗ 

Ucchen Hoflupferſtecher verlegt worden , und hin 

und wieder angetroffen wird: ſo iſt zwar der 

Tepe derſelben von dem ſchweitzeri⸗ 
ſchen —e Ausdrucke, der dem Herrn 
Sarudze ‚zuweilen entfahren, duch Hru. 
M. Jobann Martin Möller, erſtlich Pre⸗ 
Digeen zu Leipheim, hernach in Ulm ſelbſt, nach 
der hochdeutſchen Mundart: perbeffert worden. 
Allein man muß gleichwohl den. Wunſch thun, 

— daß das Weitſchweifige und Ueberfluͤßige wegge⸗ 

worfen, das Gute und Inſtructive aber allein wäre 
‘ beybehalten worden. Diefer Wunſch iſt oft auch 
von dem Verfaßer diefes Anszugs felbft gefche- 

hen, ehe et noch an ein dergleichen Vornehmen 
dachte. Aber wo finder man Teiche Gedult ger. 


A — — * — —— 
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* Hand eines Menſchen ſehen, der dieſes alles ge⸗ 
macht hat, man wird feine Kunſt bewundern, die 


Vles der Diatur fo-gerreunach bilden konnte, der 


Natur aber wird man dabey nichts zuſchreiben, 
als das Einzige, daß fie dem Kunſiler ein fo. 


ſchoͤn arfärhes‘ Stuͤck Stein zu feiner Arbeit ger 


lichen gabe 


36) Son folchen Drthoceratiten, welche 
innwendig keine Concamerationen zu haben 
ſccheinen, und doch wahre Drthocera- 

. titen find. 


Ich machte im erften Theil diefes Jour⸗ 
nals @eite 236.f.f. eine Nachricht des Herrn 
!  Hofrach Walch zu Jena befannt, von Am⸗ 

moniten aus der Autdorfifchen Begend, wel⸗ 
che innwendig Feine Spur von Zwiſchen⸗ 
kaummiern hatten, ob fie gleich ihren aͤußern 
\ Kennzeichen nach unter bie wahren Cornua Am- 
| monis gehörten. Ich zeigte Seite 228. in.einer 
' Anmerkung an, daß ich an einigen Orthocera⸗ 
siten eine ähnliche Beobachtung gemacht hätte, 
| und daß ich davon vieleicht zu einer andern Zeit 
! reden würde, Jetzo erfülleich jenes Verſprechen. 
nn. Eügenelich habe ich drey Orthoceratiten, an 
denen ich dieſe Beobachtung gemacht habe, Ei⸗ 
| ner unter ihnen ift von Writzen an der Oder, 
, Des andere und dritte find aus der Ukkermark. 
| Der Orthoceras von Writzen an der Oder 
| 


J 


iſt fünf 300 lang; und fein halber Diuschmeffer — 
Ei üen balter Durth he 
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beträgt am ſtarkſten Theile über zwey Zol. Auf 
feinee Oberfläche hat er viele narürliche, duͤnng 
ſchief und dicht gefteeifte Schaalen und ift in die 
fer Ruͤckſicht ein feltenes und merkwuͤrdiges Stud, 
man die Orthoceratiten nicht leicht mit ihrer 
Schaale findet. Er liegt ganz auffer der Mut⸗ 
ter. Nur oben und auf der Seite ‚hat fich eing 
‚braune Steinart, angehängt, die ihedem feine 
Marrig war, und die ein fefler Kallſtein iſt. 
Da wo auf der Oberfläche die Schaale mangelt, 
da fichet man die Zwiſchenkammern auf das Deut 
lichſte/ die aber nicht halbmondfoͤrmig, fondern 
winfliche find, und wo eine jede Zwiſchenkammer 
einen dregwinklichten Körper bilder. Aehnliche 
" alfo gebaute Orthoceratiten werden in Knort 
Sammlungen von den Merkwürdigkeiten der Ma⸗ 
tur auf den Supplemententafeln IV. b. fig. 3. 
IV. e. fig.ı.md im Blein de tubulis Tab. VI, 
Ag. 6. geliefert, aber die Winkel‘ find bey mei⸗ 
nem Eremplar viel Höfer, und Die Zroifchenfams 
mern vlel enger, als an den gegebenen Wenfpie- 
In. Mein Orthoreras if daher ein wahrer - 
Orthoceras, Da ich vermuthete, er werde durch 
die Politur ein uͤberaus ſchoͤnes Anfohen bekom⸗ 
‚men, fo beſchloß ich, ihn auf der untern Seite, ' 
wo ſer verlegt war, und keine Schaale hatte, an 
äufihleiffen. Ich fieng an zu ſchleiffen, ohne 
‚auch nur die geringfte Spur von einer Zwiſchen⸗ 
kammer zu entdecken. Ich ſchliff endlich den 
Stein oben nach der Endſpitze zu: ſo dünne, daß 
fie kaum: einen Viertelzoll in feiner en se“ 
win hielt, 


* 
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hielt, und ich konnte auch nicht einmal durch ein 


gutes Vergroͤßerungsglas eine Zwiſchenkammer 
N enfdeden. " 


>. Der andere Orchoceras iſt aus der Ukker⸗ 
mark und etwas über zwey Zoll lang, Da ich 
ihn erhielt, hatte er feirie ganze Form , und auf 
feiner Oberfläche noch einen großen Theil feiner 
natuͤrlichen Schaale Dies hielt mich. nicht zu 
ruͤck ihn anzuſchleiffen. Ohnerachter ich ihn 
aber um die Hälire weg gefchliffen habe, fo habe 


ich ihn unten ſchliff, Peine Spur vom Sipho, und 
da ich auch die obere Hälfte oval abſchliff, feine 
Sutur entdeckt. Der Steln iſt grau, aber vol» 
dee dunkler - Jeichnungen, die, wie hey dem 
Wufchelmarmor, von zerſtoͤhrten Conchylien · 
ſchaalen herrühren. Mir iſt es alfo glaublich, 
daß hier ſelbſt die Zwiſchenkammern zerſtoͤhrt find, 
und daß ihre einzelnen Stuͤcke einen Theil von 


bar find. 


maͤrker, iſt noch eiwas Meiner alg. der vorherges 
hende. «Er ift von einer-beaun schen Zarbe, und 
hie und da mit Spach vermiſcht. Auf der. obern 
Seite fiehee man. unten nur zwey Concamera ⸗ 
sionen, und diefe fehr undeutlich, weiter iſt das 
| von durch dem ganzen Orthoceras hindurch feine 
Spypur zu finden. Auf der unsern Seite liegt 





= man nur etwas fehen farın. Aber die ganze Sei⸗ 
Bu 6,3 “ 


ich doch Feine Spur. einer Zwiſchenkammer; da’ 


ı. den Zeichnungen’ gebildes Gaben, die hier fichte _ 
Der dritte Orthortras, ebenfalls ein Ukker⸗ 


ganz am ande der Sipho fo deutlich, ale 


er 


9 
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te hinauf ift auch niche die Ffeinfle Spur von 
einer Zwiſchenkammer zu finden. Gleichwohl 
hat der Sipho, auf der Seite, die ich vorher - 
Die obere genennet habe, allenrhalben die deut⸗ 
lichſten Kennzeichen, wo ehedem die Zwiſchen⸗ 

- Kammern gefeffen haben, hinterlaſſen. Man kann 
alſo im Steinreihe Orthoceratiten finden, die 
Feine Spur einer Concameration zeigen, ohne 
daß man daraus folgern Pönnte ; daß fein ihrem 
natürlichen Zuſtande dergleichen auch nicht ger " 
habe Härten. Uns find die Veränderungen nicht | 
alle befannt, 'denen ein Körper unterworfen iſt, | 
the ve zu feiner Verfeinerung gelangt. Wuͤſten 
wir fie, fo würden wir auch dieangeben Fönnen, 
Die" den Orthoceras feiner Schaale und "feiner 
Zwiſchenkammern beraubt und doch feine aͤußere 
Bildung beybehaͤlt. Ohne Zweifel har ſich in 
dem Falle die äußere Schaale ; die hernach durch 

" verfchiedene Zufälle ’ abgefloßen werden konnte, 

"am längften erhalten 

i ii un N 
Nachr ichten. 7 
14) In der Richterifchen Buchhandlung 
u Altenburg hat In dem vorigen’ Jahre die 
. Dafe verlaffen: Herrn Iwan Lepechin — 
agebuch der Reife durch verſchiedene Pros 
dinzien des Rußiſchen Reihe in den Jah⸗ 

-.xen 1766. 769. Aus dem Bußiſchen Übers | 
fee von UI. Ehriftian Seinvich “Safe, Br 

._ ‘ "Kor ı 


I 


” 
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ſtor zu Stadt ⸗Sutza, dei Jenaiſchen Phi· 


loſophiſchen Facultaͤt und der Weimariſch ⸗ 
Roßlaiſchen Superintendur Adjunkt. Eos 
ſter Theil. 351. Seiten gr4. und: 23. Tafeln 
Kupfer. So gros die Anſtalten der jetzigen 


Kayſerin von Rußland find, durch gelehrte 
- Männer und Naturforfchtr die entferntern. Lan⸗ 


der ihres weirläuftigen Reichs unterfuchen 50 
laffen, fo ſchaͤtzbar ift es fuͤr Gelehrte, daß uns 


die Nachrichten von ihren Bemühungen bekannt 
geworden find. Pallas Reifen wurden gedrudt, 


Gmelins Reifen ebenfäls, Lepechin war es 
nicht minder were unter uns ‚befannter zu ſeyn, 


'_ Here Adjunet Saafe hat daher vielen Dank 


verdienet, Daß er ung durch eine gute-und ge⸗ 


" geeue Ueberſetzung mit dieſem Buche befannter 


gemacht hat. Here Lepechin, welcher der Arze⸗ 
neykunſt Doctor and der Akademie der Wiffen- 
haften zu Petersburg Adjunctus iſt, hat in 
feinem Tagebuche alles beobachtet, . was nur ein 


Gelehrter beobachten kann, und. ihm ſcheinet 


fein Gegenfland unbemerkt geblieben gu ſehn, 
der nur einige Achtung verdienet. Cr macht 
uns mit den. Menfchen befannt , die er fahe, mit 
Ihren Gewohnheiten, mit ihrer Sebengart, mie 
ihren Tugenden und Unarsen. Seine befondere 
Aufmerkſamkeit zogen die drey Reiche der Ma⸗ 


tur auf fih. In Sändern, dle-noch Niemand 


durchſucht har, "Tiefen fich freylich viele, große, 
und neue Entdeckungen machen. Was daher rin 


. Jedes Naturreich hier eignes hatte, das bemerket 


. 63 - Hur 


a 
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Herr Lepechin, und wir finden auf allen Sei: 
sen Beweiſe feines Fleißes, und feiner nicht: ges 
meinen Kenntniſſe. eder Liebhaber, eines det 
Naturreiche wird fir ſich Etwas finden, auch 
der Utholog das Seine, denn Herr Lepechin 
t auch die Steine und die Verſteinerungen 
jemerfe, die er gefunden har. Und welcher 
Liebhaber der Natur wird nicht gern von allen 
Theilen der Marurgefchichte unterhaltende Mad 
sichten lefen, wenn er auch nur in einem oder 
dem andern. Fache der Natur ſammlete ? Folglich 
darf ich diefes Buch als ein allgemein nugbares | 
Werk einer filnen und dabey mugbaren Lectuͤre 
änpreißen. Und wenn fie auch der Rußiſchen 
Sporache vollkommen mächtig wären, fo würde 
ich ihnen gleichwohl diefe Meberfegung des Herrn 
Adiunct Zaſe anpreißen, denn er hat feinen 
Schriftſteller alenthalben mit den Reifen der 
Herren Pallas und Gmelin verglichen; auch 
noch ſonſt die brauchbarſten Anmerkungen eirnger 
. Pbaltee. Der Verleger , der es nie an der äußern | 
Pracht feinee Verlagsbäcer fehlen laͤßt, hat 
auch bey diefem Weir alles gethan, was man 
nur immer erwarten konnte, feines Pappier, ſchoͤ⸗ 
nee Druck, ſchoͤne Kupfertafeln, find diefem 
Buche eine Zierde. - Der größte Theil der | 
Kupfertafeln gehoͤret für die Maturgefchichte, 
und befonders find viele Fiſche und cten abs 
wegeichnet. Es werden mehrere Theile folgen, 
von ‚dene der zweyte dieſe Oſtermeſſe verfprochen 
iſt. Ich weiß/ daß mic mir viele wuͤnſchen 
. wer⸗ 
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werden, daß der Herr Ueberſetzer und der Ver⸗ 
leger Wort halten moͤchten. 
: 25) Ben dieſer Gelegenhejt merke ich an, 
daß das Manuſeript zum zweyten Theile mei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Einleitung in die Bennt- 
nie und Geſchichte der Steine und der Ver- 
fkeinerungen, : in den Händen meines Herrn 
Verlegers in Altenburg ſey. Einige Verhindes 
zungen haben ‚den. Drudk deffelben für. die Oſter⸗ 
meffe aufgehalten. habe damit den erfien 
Theil meinen Arbeit; der.von den. Steinen han 
deit, geendiget: Zu diefem andern Theile werden 
deey Tafeln Kupfer mit gebildeten Steinen fom- 
men, Auf der erſten Kupfertafel find Dendris 
ten und Dendrachate abgebildet. Die andere 
Zafel liefert den Kräße oder Kragenftein. aus 
Wlizka in Poblen, verfciedene Zingibrisen, 
Erbſen und. Koggenfteine. - Die dritte Tafel 
aber acht Taͤfelchen von der Michterifchen oder - 
Sachſiſchen Wundererde, und einige Stuͤck in 
cruſtirt Moos. - Damit mein Here Verleger zei⸗ 
“ge, wir ſehr er. die Erwartung der Liebhaber ber 
feiedige, fo laͤßt er die Täfelchen mie der Wun⸗ 
dererde in Nürnberg durch einen geſchickten Künfts 
ler ausmahlen.. Im dritten Wände werde ich 
den Anfang machen, das große und weitlaͤuftige 
. Heid) der Verfteinerungen abzuhandeln. . 
16) Endlich kann ich vielen meiner Gönner: 
und Freunde die Witte erfüllen, die fie bey mir: 
oft wiederhohlet haben , meine. Eleinen in vers. 
ſchiedenen periobifihen Schriften zerſtreu⸗ 
4 ten 
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ten Abbandlungen in einer eignen Sammlung zu 
lieſern. Die Gebaueriſche Buchhandlung zu 
Halle hat ſich entſchloſſen, dieſe Sammlung in ihren 
Verlag zu nehmen. Allein das wird das Publikum 
vonmir fordern, das werden meine Freunde von: 
mir erwarten können, daß ich diefe Sammlung 
mit einiger Behutſamkeit in der großen Welt 
auftreten lafe. Es waren die erfien Früchte 
meiner Bemüßungen, die ich der Nasurgeichichte 
widmete, nad) der Zeit haben fich meine Kennt 
niſſe vermehret, und felbft die Natur bereichert 
uns taͤglich nlit neuen Schaͤtzen. Ich werde 


das zu nuͤtzen ſuchen, was wir von einem jeden 


Gegenſtande, den ich ehedem bearbeitet habe, 
neues oder beſtimmteres erfahren haben. Jede 
. Abhandlung wird daher durchgeſehen, und ver⸗ 
muiehret iwerden. Einige Abhandlungen, als die 
von: den Erdkonchylien, werde ich gar nicht abs 
deuden laffen, weil id darüber in dem Boßi⸗ 
fifben Verlage zu Berlin eine eigene Abhand⸗ 
lung mir Kupfern heraus gegeben habe; eben 
Das wird von einigen andern Abhandlungen ges 
ſchehen, deren Innhalt mie nicht intereffant ges 
mug if, diejenigenaber, die ich hervortresen laſſe, 
werden in einer «ganz andern Geſtalt srfcheinen, 
wenn es nöchig iſt, als fie chedem erſchienen 
find, und- feine wird anders als unter großen. 
Wermehrungen hervortreten. Die Sammlung 
ſelbſt wird in zwey mäßigen Bänden. in gros 
Serav erfheinen, davon der erfie kuͤnftige Mi⸗ 
en chaelis⸗ 
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chaelismeſſe an das Licht treten wird, Dieſer 
Band. wird dieienigen Abhandlungen in fich fafe 
fen, die über die Marurgefchichte überhaupt, und 
Aber die. Inſecten infonderheit von mir find ger 
fehricben worden, Jedem Bande werde ich ei ⸗ 


nige neue Abhandlungen beyfuͤgen, und da mir 


mein Herr: Verleger zugleich verſprochen hat, 
für Kupfertafeln zu forgen, fo wird bey dieſem⸗ 
Werke nichts mangeln, was es den Liebhabern 
empfehlen Eann. Zum zweyten Bande find alle 
Diejenigen Abhandlungen beftimmt, die zur Con⸗ 
chyliologie und für das Steinreich gehören. 

17) Wenn auch gleich von. dem Magazin \ 


“für Aerzte ,. welches Bärftecher zu Cleve ver- 


legt ,.das erſte Stück bereits erfchienen it, und das 
andere vermuthlich diefe Oftern erfcheinen wird, fo 


iſt es doch nicht verwerflich, wenn ich meine fer _ 


fer mit der Einrichtung dieſes nemen. Journals 
bekannt mache. Ein gedrucktes Avertiffemene 
ſagt uns, daß alle Monat ein Stuͤck von 6 bis 


7. Bogen in Octav, für den Praͤnumerations⸗— 


Preiß eines halben Louisd ors in Golde, erſchei⸗ 
nen wird. Ale beſondere Fächer der Arzncy« 
Tunft werden mis lehrreichen und intereßanten 
Auffäten befege ſeyn, und fein Theil der geſam⸗ 
ten Mediein wird unbearbeitet bleiben... Eine‘ 


Zahl berühmter Aerzte, welche fich bereits durch" 


Schriften vorzüglich befannt gemacht, haben fich 
gereiniget, diefes Magazin mit theoretifchen und 
practifchen Abhandlungen, merfwärdigen Wahr ⸗ 
nehmungen und Beobachtungen, neuen Verſu⸗ 


"chen, welche für Aetzte ante ſant find, zu verſor · 


85 gen. 
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gm. Der — te ae fc 
ne nene Abhandlungen beftinnne, doch 

ns fremden Sprachen und aus —— — 
sen lehrreiche Ueberſetzungen aufgenommen wer- 
den. Die Einrichtung des Magazins wird mit 
dem lournal de Medicine; mit der Gazette faln- 


Vergnügen eingeſchickte Auffäge und Abhandlum- 
gm, —ex und practiſche einruͤken, wenn 


¶ Arzeneykunſt theils zu erweitern und zu bereichern, 

theils das bekannte Gute mehr auszubreiten. und. 

gemeinnägiger zu machen. Diefes Berfprechen 
iſt defto leichter zu erfuͤllen, da fi eine ganze 
Geſel ſchaft von Aerjten und Gelehrten, die ſich 
verfchiedene Zweige der Mebicin gewehlt, zus Die- 
fen Endzweck unter fich vereinigt haben. ° Jedem 
Stüd follen ganz kurze Anzeigen von allen neuen 
phyfikaliſch -medicinifchen Schriften, und andere 
mediciniſch · litterariſche Nachrichten, weiche nur 
immer Aerzte intereßiren Binnen, angehängt wer« 
den. Auch Furze Biographien älterer und neue- 
ver ‚vorzüglich gelehrter und beruͤhmter pr 


vn 
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" nsleichen Verpelchniſſe von dem Schrifeen geleht - 


ter Aerzte, werden einen nicht unangenehmen Ar⸗ 
tickel in dieſem Magazin ausmachen. Wo es nde . 
thig / iſt ſollen auch Kupferſtiche denerr Abhandlune 
gen beygefuͤgt werden, und für das Aeuſere des 
fish und “ Dapiers an — 
falls ſorgen. ann noth hinzuſetzen, der 
Here Profefler Baldinger, und der Verlegen. 
verſchiedene gelehrre und durch Schriften bekann⸗ 


te Naturforſcher eingeladen haben, an ihrem Mae 
" gazin Ancheil zu nehmen, und wenn diefes » wie 


ich glaube, wuͤrklich geſchiehet, fo wird der Mugen 


dieſes Inſtituts noch ansgebreiteter. Das erſte 


Stuͤck dieſes Magazine für Aerzte iſt fo außse ⸗ 

fallen, daß man rw einen gluͤcklichen Fortgang 
erſprechen kann. 

18) Wonſidel. Die dortige Gegend zeich⸗ 


vet fich Ducch. folche Seltenheiten aus, welein 


einem Naturalienkabinet billig einen Play einneh ⸗ 
men können. Verſchiedene abgedruckte rothe, braus 
ne , gelbe, ſchwarze u. ſ.w. Erdarten und weiſe 
Schmeerſteine, dieducchs Teuer gehaͤrtet volle 
lommen marmors ferpentin» achat « dendriten- und . 
verfleinert Holz artig werden, Fönnen hievon an⸗ 

genehme Beweiſe ſeyn. Die Sammlung Erdare 
sen zu dreyßig Stud koſtet 2. fl. und an Schmeer« 


» fleinen, davon Täfelchen, Tobakskoͤpfe und Taba⸗ 


tieren verfertiget werden, kann ein jeder Liebhaber 
gegen ein beliebiges Quantum ‚erwas erhalten, 
Die Beſtellungen find an den: dafigen Rectorem 
Herrn M, Chriſtoph Rang zu Be , 
1. n 
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¶In einer Zuſchrift des gedachten Sen. M. Lange, 
die mit dieſer Nachricht begleitet war, meldet 
mir derſelbe, daß die Zubereitung des Schmeer⸗ 
ſteins, auf die Are naͤmlich, wie fie von ihm an« 
geftele wird, vorher gänzlich unbekannt geweſen 
fin, und daß er erfk für Erfichen das Giictges 
habt habe, folchen Weg der Zubereitung einzu- 
fhlagen ; welche von allen Naturkennern bewun⸗ 
dere wird. Blos der Mangel der Zeit hat mich 


gehindert, diefem Manne, der zum Mugen und - 


Vortheil der Naturgeſchichte arbeiter , zu antwor⸗ 
ten, und dadurch bin ich zugleich des Vergnuͤ⸗ 
gens berauber worden „ Proben von feiner gefchick- 
ten Zubereitung des Schmeerfteins zu fehen, die 
er die Güte hatte mir angutragen. Ich bin da» 
Durch zugleich auffer Stande, meinen fefern davon 
dinige Nachricht zu ercheilen, die ich bitten muß, 
fich in dieſer ¶ Ruͤckſicht an den Herrn M. Labg 
feloft zu wenden. ° i 


Der Schmeerftein, der ben Wonſiedel bricht," 


ft mir fo wie er bricht, Ind alfo auffer feiner Zu⸗ 


bereitung gedacht, bekannt. Etwas darüber ift - 


auch ſchon vorher Seite 253. 274. geſagt wor« 
‚den, Diejenigen Spedfteinarten, die ich aus je⸗ 
her Gegend vor mir habe, find theils Erbsgelb, 
mit Dendriten, theils ſchmutzig weiß und fallen 
in das grünfiche. Der Speckſtein mif Dentriten 
iſt als Speckſtein betrachtet vorzüglich ſchoͤn, er 
.nimme eine ziemlich glarte Oberfläche an, Die 
Dendriten, die bald häufiger bey einander, bald 
„einzeln auf den Stein hin und her geſtreut liegen, 
’ - ‚gleichen 


. 


Du [4 





gleichen Meinen Kofen oder Sternen, alt weichen 


“Die einzelnen Fleinen Striche oft fozart find, daß fie , 


Taum das Auge erfennen kann. Die Dendriten 
find ſchwarz. Es ift zu glauben, daß ein-folcher 


- Dendritifcher. Schmeerftein, ‚wenn -er durd).das, _ 


Feuer eine Achathaͤtte erhält, und feiner Dens - 
driren gleichwohl nicht beraubet wird, vorzüglich 


ſchoͤn ausfallen müffe. 


‚ 19) Da ich im letzten Stuͤck des erfien Band 
des dieſes Journals Seite 230. f. des Hrn. Dir 
Wartint ſyſtematiſche Tabelle feines volftän- 
Ligen Conchylienfabiners Bekannt machte, fo 
machte ich mich anheiſchig, von demjenigen: Nas 
turalien · Berzeichniffe, dem dieſe Tabelle ange 
Hänge war, felbft eine hinlängliche Nachricht zur 
geben, die es in mehr als:einer Ruͤckſicht würdig 
äft.*). Wenn auch die Kabinerte, deren Verzeich⸗ 
niffe abgedrucke werden, ducch den Verkauf zerſireuet 


werden , fo bleiben fie doch in dem Verzeichnifle, 


bey einander, und diefe Verzeichniſſe, wenn fie 
auch fchlecht ausgearbeitet wären, haben doch ih⸗ 
ren Musen. Sie machen uns mit manchem fel, 
senen Körper , und mit mancher Gegend Bekannt, 
die wir vorher. noch nicht wußten. Wenn nun 
folgend ein Martini oder ein Meuſchen der⸗ 

. ' ö gleichen 


 )_ Die Tabelle des Herrn D. Martini ift auch in 
Nuͤrnberg auf gros Quart bey Raepen abges ' 
drucht, und wird mit zu dem Text zu dem Drits 
ten Bande des neuen hflentatıfden Conchylien⸗ 
kadinets, das dieſer beüebte Schriftſteller aus⸗a 
arbeitet, gerechnet. 
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gleichen Verzeichniſſe ausarbeiten, fo bedarf eg 
keines Beweiſes, Daß ſolche Arbeiten von einem 
vorzuͤglichen Mugen find, Die Berzeichniffe, die 
Herr Legationsrath Meuſchen in Holland aus⸗ 
arbeitet „, find bereits in Deutſchland claßiſch ger 
worden, und ich denke, wenn erft Herr D. Mar⸗ 
ini mehr Verzeichniſſe, wie das gegenwärtige 
‚ ausarbeiten wird, fo wird fie der Naturfor⸗ 
in feiner Bibliochel unter -die nügfichften 
Schriften der Naturgeſchichte ſetzen. Diefes 
Verʒeichniß iſt volllommen . im Geſchmack des 
Herrn Meuſchen gemacht. (Es hat die Auf⸗ 
fürift: Verzeichniß einer auserlefenen Samm · 
" lung von Naturalien und Bunftfachen, audy 
pbyfikalifchen —— nebfl einer Tas 
belle und rung des Wartiniichen Bons 
chylienſyſtems. Berlin, 1773. 172. Seiten in 
2. Diefes Vergeichniß beftcher eigentlich aus zwey 
Theilen, von welchen der erfle ©. ı »:80. bie 

Sammlung felbft befchreibt , der andere aber & . 

81. 152. ein ſyſtematiſcher Anhang von Conchh⸗ 
Uen, oder eigentlich Eine zwente Sammlung, die 
verkauft werden fol, bekannt machte. Die Samm ⸗ 
bang felbft fänge mie den Foßilien an. Den An⸗ 
faug machen, die Edel und Halbedelfteine. Bey 
den Edelfteinen ift Das Gewichte nad) den Karats 
angegeben, und zugleich bemerker, ob fie aus 
Orient odee Oceident ſind. Auch die Perfen 
habe ich ©. 4... 85.91. unter den Edel» und 
Halbedelſte inen gefunden. S. 7. fommen fauber 
polirte Platten vor, wobe die. Höhe und Vrel⸗ 
. tt 





¶ Vermifdhee Nacheichten. 479 
ge angegeben iſt, vermuthlich um folder Kaufer 
wilin, die den Werth eines-Körpers nach feinem . - 
Gewichte fchägen. Es find Laſurſteine, Jaspiße, 
Sasparhate, Achate, Marmor u.d.gl. Die Mar⸗ 
mor machen 87. Nummern us. Nun folgen S. 
25. die Verfleinerungen aus dem Thierreiche, , 
Darunter find 5 Ortheceratiten, und unter dens 
felben ein großer; dann die Cornua ammonis und: 
andere Schnecken, dann die zwepfchagligen, cos 
ralliniſchen und andere Verſteinerungen. Darun⸗ 
ger iſt mir Num. 90, 91. 92. Seite 30. beſon⸗ 
ders aufgefallen: ein graues Marmorplaͤttchen 


mit einem weiſen Encriniten, vom Hadrz, iſt ſel⸗ 
“en: ein dia kleiner, der Encrinit if aber ſchoͤ⸗ 


ber: 2.dito die Encriniten find aber nicht volftäne - 
dig. Dann folgen Phytoliten, meift Hölzer, und ' 
figuriete Steine, Seite 33. f. folgen die Minern. 


‘Seite 39. folget noch ein Anhang von Mineralien, 


Mas von ben Thierreiche theils ausgeftofpt, theils 
in Weingeift vorhanden iſt, wird. Seite 46. fr 
erzehle, bey den vorzüglichfien Körpern find 
Schriften und Zeichnungen angeführt. Seite 
$1.f. folgen die Conchplien ſyſtematiſch geordnet; 
Bey jeder einzelnen Conchylte finder man bie deut⸗ 
ſchen, Iateinifchen, franzöfifchen und hollaͤndi⸗ 


ſchen Benennungen, auch Zeichnungen aus Schrift« 


fielen, fonderlish dem Knorr und Martini. 
Die zweyſchaalige Muſcheln find in paffende Da- 
pletten und einzelne. Schaalen abgetheilet, und 
das ift darum noͤthig, weil bey den Mufcheln alles 
darauf ankoͤmmt, daß es Dupletten find, Deus 

; . 0 wenn 
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wenn man auch einzelne Schaalen in feine Samm⸗ 


ung hinlegt fo geſchiehet es gewiß nur fo Tan- 


x bis man eine ganze Duplerte davon erhalten 
fan, 

Der ſyſtematiſche Anhang von Conchy⸗ 
lien Site gr. iſt völlig nach der ſyſtematiſchen 
Tabelle des Herm Doctor Martini ausgearbeir 
tet, und daher ein wahrer Commentar über dick 
Tabelle, und wenn deſſen gröferes Werk über die 


Conchylien wird vollendet ſeyn, fo wird diefer Ans 


hang affemal ein Auszug aus demfelben bleiben, 


Da die Tabelle blos die Namen der Conchylien⸗ 


geſchlechter und der Gattungen angiebt, die doch 
nicht juſt jeder Anfänger kennt, fo werden ihm 
hier Schriften gewiefen, dieernachfchlagen, ‚und 
die Figuren betrachten Fan, Da ich im vorigen 


"2. Bande diefes Sonmals Seite 2Bo. f. DieZabelt 


N 


ſelbſt in einem voßftändigen Auszuge "vorgelegt ' 


‘Habe, fodarf ich die Ordnung niche wiederhohlen, 
in welcher diefer ſyſtematiſche Anhang abgefaßt ift, 
denn vr folget -der Zabelle auf dem Fuße nach, 
Ich bemerke nur, daß bey einer jeden Gattung 
die vorzüglichften Namen und Zeichnungen aus 
Schriftſtellern angeführer find. Da der Herr D. 
Martini zugleich diejenigen Conchylienmit einen 
oder zweyen NB. bezeichnet, welche für andern 
‚fun find, auch niche felten die hollaͤndiſchen 
reife anſuͤhret, fo will ich mir diefe Arbeit zu 
une machen, und den Anfängern zum Vortheil 
fie miteiner anfehnliche Spice ſeltener Congyylien 
dekanm machen. Sch werde: blos die — 
enen⸗ 
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Benenmgen und unter den Zeichnungen nur J 


den Rumph und Martini anführen - 
1) Der Venusfhadt,'die Gleslanne. R. Zaf. 


> das gelbe geftieifte Schild. Der Kahn. 


41. fig. 7. ML Tab.l. fi: 2058. fl. 


2) die ingpoehdig” verſilberte Schildfeäten · 
ſchaale.V Eine Parelle ; die nirgends be⸗ 


ſchrieben, und alfo überaus felten iſt. 


Eine ‚Parele mit uͤbergebogenem Wirbel. 
M. p. 142. f. 100. 


H die Kammimuſchelformige Dfapfſchnecke. 


Bon welcher blos im Petiver. Gaꝛophyl 
T. 102. fig, 9. und Martini Tab. xu. 
f. 115 116. Zeichnungen find. x 


5). die Meritenförmige Mapffhnede. M.f. 
133. 134. 
6) der kleine Theeloͤffel, die eingerollte ob⸗ 


late. M.p.278. 


die kleine fleiſchfarbig und weiß bandirte 


Prinzenflagge oder Seefahne. M. p.285. 
Valentyn fig; 19. 


8) der große amerikaniſche Eſel. Eine Por : x 


celläne: M. p. 347. f. 256. 


9) Die felene weife Grimaße mit knotigtem Git⸗ 
ter. Das weile gegitterte Ohrhorn · MI, 
p. 85. fg. 405.406. 8 


"> 10)-die feltne flammicht gewöͤlkte Brafilifche 


3) N \ er 


— MI p. 114. 61434. 435. 
Hh 
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19 das Ordensband. Dir Domferm: Man 
tel. R.31. 5. M. . f. 639 

r72) das Achte Spitz · ober. Rlöppeffäffen, Der 

"General. R.33. y» M. . fi 651. der weſt ⸗ 

indiſche Admiral. Ale Admiral find ſelten. 

. 13) Ein großes fauberes italiänifches Eſtrich. 
M.IL £. 653. 654. Der Mofaifche Fluhr. 

„ 14) die feltne Kayſerkrone vom zweyten Ran⸗ 
ge aus den Moriginfeln erſt nenerlich ente 
deckt. M.IL. fig. 693. 

35) zwey große gelnobbelte Knoten oder weit 
genabelte Ruͤben mie ſchuppichten Wulſten. 

"MIR ſig 750- 753. 

1) die ſeltene große chineſiſche Manſchetten ⸗ 
mutex. Dec bläcteige dickſchaalige Rettig. 
M. IL fig. 754. 755. 36. ſl 

17) bie gelbe draunsefleckte Mole aus Oſtin⸗ 
dien, M.III. f.ↄ72. 773. 

) das weife Opferhorn. Knorr. VI. Tab. 39. 

Ag. 1. 

19) das rothbraun bandirte und geſtippelte 
Opferhorn. K. VI. 27. fig. 2. 

20) ein ungemein feltnee glatter fahgeoun, 
dener,. braungefleckter Schöpfer mir Eur 
zem Schnabel. Die langeſchwaͤnzte Ruͤbe. 
Knorr VI. T.24. ſig33. 

21) das große weißaͤugige ſeltne Säumdhen, 

"MU, p. 70. Ze “ 


r ar) das 





"5. Nermifbre achiidhten". 80. 
22) Das große doppelte Saumchen R 25. J 
FM. IL £366. p. 55. J 
2) die ſeltne geribbte Tonne mis sie beam· 
rothen Querbanden. 
24) die ſeltne geribte und geſtteifte weiße 
Fiſchreuße mit verſchloſſenem are che 
gegitterte Pimpelchen. Ka. IV. Tab. V. De 5. 
25). die Golddrathſchnecke. R. 29.P. “ 
22) das ſeltne braune gegifterte Kin aus ’ 
Igßland mie 8. Stockwerken. u 
. diſche fpindelförmige Kinkhorn. 
27) die linksgewundene Spindel aus, Guinea. 
28) die sefifgelee Spindel mit knotigen Scans , 
ren. 





25) die weiſe mit Reifen und Faden unmoune i 
dene. Tobafspfeiffe. 
30) die ungejaßnre Pabſtkrone der füffen Bu - 
ſſer. R. 33. F. F. 
31) die achte Oſtindiſche BWendeltreppe „von 
welcher ich oben bey ihrer, Gefchichte ‚alle 
mir befannte, Zeichnungen angeführer habe, . 
32) die raue Zrommelfihtaube, oder weſtin⸗ 
difche Pabſtkrone. R. 30. O, 
3 2 die Seetonne, ober das Zelescop. R.21. 
fig. 12, 
34) der marmorirte Silbermund, die Schlan⸗ 
genhaut. 
992 ..- 39) die 41 


4 Vierte Abtheiling.'- 
35) die. feltne beaum bandiete Potter, 
36 die feltne Papuanifche bucklichte Mieß⸗ 
muſchel. . Das Leiſtchen. R.36.E. - "" 
37) Das Fülorn. Guakier Tab. for. F. G. i. 
33) die glattgeribbte oſtindlſche Baſtartarche. 
Lift. Tab. 229. . \ 
3 3 Das Hahnekammfoͤrmige Oft- und, Weft 
duplet. EEE . 
' 40) bie hochgeribbte Benusmufchel,R. 48. F.6. " 
41) das felene Nagelduplett. R:48. 9. 

: 42) eine noch. unbefchriebene flache Gienmu⸗ 
ſchel mit Cirkeln und Stacheln. J 
43) die violette Venus. Die blaue Hute. 
Eine Abänderung von R.42. F. , 2 

44) die Bohrmufchel.-  - . 
Das übrige in dieſem Verzeichniſſe betrift 


die Eorallen,. das SKräuferseich und fünftliche 
Soden, . I 2° 


. 20) Ich habe im erfien Bande 2, Sr. Sei⸗ 
„838. der fämmelichen ‚Naturafienverzeichniffe 
gedacht , welche durch Die Benmihung des Herrn 
Kegationsrath Meuſchen in Holland bekannt 
. gemacht. werden; und ich halte es für Pfliche,.der 
Sorrfegung derfelben ebenfals zu gedenfen. Das 
neuefte Verzeichniß, dag mir zu Geſichte gekom⸗ 
wien iſt, verlegte der Buchhandler Sepp-in 
Aumſterdam, und hat folgende abgefürzte Auf⸗ 
Er —* ſchrif⸗ 
x - 


} 
| 
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ſchriften: Catalogue ſyſtomatique et raiſonno d uno 


fiperbe colle&lion "d’-Ohjets des trvit Réègner de la 
Nature - - le tout rafembld aves des peinzs et .des 


penſer infinies pendant nombre æ Annden par **— ' 


Syftematifch- beredeneerde naamenhſt var sene vis- 


‚muntende vVerzamgling van Voorwerpen wit de drie 

Ryken der Natuur. — met oneindige moeyte-em! 

"  kofen gednurende veele Iaaren by een verzamölt,‘ " 
door **, 1773. 400 Seiteen in Octav, Da: 

; man die Arbeiten des Heren Legationsrath Meu⸗ 


feben bereits kennet, fo fage ich von den Einrich⸗ 
‚tung diefes Verzeichniffes nichts, fondern bemer⸗ 


> Pe nur überhaupt, daß dieſe Sammlung den Na⸗ 
. men einer prächtigen,’ die ihr gegeben worden, ' 


iſt, in aller Ruͤckſicht verdienge · Zuerft werden - 
". cite 1.84. die Erd» und Wafferthiere in 573. 
- Nummern in folgender Ordnung befchrieben, 


Mammalia, :Amphibia, Piſces, -Infecta et Ver- 
mes. Das Thierreich iſt ganz nach dem Syſtem 
des: Herrn Ritters von Linne angeordnet, und 


die Sebaiſchen Zeichnungen find allenthalben 


angefuͤhret. Man har überhaupt allenthalben die 


Beten Schriftfleller angeführer. Die Vögel find 


Seite g5 204. ebenfalls nach dem Linnẽ beſchrie⸗ 


Mummern, alle ausgeſucht, keine ſchlecht, ſehr 


ben. Dieſes Fach hat 682. Nummern. Die 
Inſecten find - Seite 205-230, in 260. Num⸗ 
mern zu finden. * ‚Die Conchylien Seite231- 


313. die Überhaupt in allen holändifchen Samm⸗ 


dungen das Lieblingsfach find, machen hier 956. 
viele felten, Hier ww im Meuſchen die Ord⸗ 


nung 


4 
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mung im Leerſiſchen Catalogus, (1. Band: 


1.©t. Seitegi.f.) unter Fleinen Veraͤnderun⸗ 


gen, die ich nachher befonders bemerken werde, _ 


begbeßalten, und ſich allenehalben darauf berufen. 


Unter den Eonchylien ſtehen bey Herr Meuſchen 


die Speigel und die Corallen. Das Pflan 
tzenreich Seite 3.14. faffer auffer einer Sammlung 
von 1273. Gattungen und 569. Geſchlechtern, 
noch 25. Nummern, Die Erdeund die Steine 
Seite 319. machen 339. Nummern Aus, und 
aun folgen noch Seite 354. 277. Nummern 
"Pretiola. Die ganze Sammlung befteher alfo 
aus 3112. Mummern. Des Heren Meuſchens 
Syſtem if von ihm am ausführlichften im Leer⸗ 
en Catalogus vorgerragen- worden. Herr 

er hat er auch in dem gegenwärtigen Ver⸗ 
zeichniß einige Veränderungen vorgerragen. Die 
erſte Blaffe, welche die einſchaaligen Conchy⸗ 
lien in zwey Ordnungen, in non fpirales und 
fpirales bringe, iſt ganz ohne Veränderungen: ger 
blieben. Die zweyte Blaffe aber. welche von 
den zweyſchaaligen Sonchylien handelt, hat meh ⸗ 
rere Veränderungenerlitten. Die dritte Ordnung 
Cardiniformes hatte im Leere Seite 99. folgen- 
de Sefchlechter: Gen. 21. Mytuli, Mollels, Mou- 
les. Gen. 22. Pectines. Mantels. Manteaux, die 
hier alfo flehen. Gen. 21. Pinnac. Gen. 22. Pe- 
. &ines. Hingegen fichen hier Gen, 31. der sten 
Ordnung di Mytuli, wo in Leere Seite 139. die 
Solenes ſtunden, und Gen.32. find hier die Solenes, 


r B o \ 
J [Br 


en polire aber noch immer an demfelben; | 


r 
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wo ſich im Leers (chön mit dem 31. Geſchleche 
die fünfte Ordnung endigte. Die, dritte Klaffe‘ 


hatte die vielſchaligen Mufcheln, die in der fechften. 


Drdnung non cardines genennet merden. 


„Leere find hier Seite 142. drey Geſchlechter: 


32. Pholadcs, Steen- Schulpen. Dails ou Phola- 


:des. 33. Anatiferae ot Pollicipedes. Eende- Hal- 


zen en.Voet - Teenen. . Anatiferes-et Pauflepieds. 
Gen. 34. Balani.. Bokken. Glands de Mer. Hier‘ 
iſt aber nur ein einziges Gefchlecht. Gen. 33 Pho- 
lades, Wenn wir nun die Entenmufcheln und 
die Eicheln noch hinzudenken, die doch nicht unter 
die Pholaden gehören koͤnnen, fo iſt in dieſem Ver« 


, zeichniß ein neues Geſchlecht hinzugek ommen. 


21. Verzeichniß einer Conchylienſamm⸗ 
kung, nebſt einem Anhang von einigen Mi⸗ 
neralien auch andern merkwürdigen Natur⸗ 
KBunſt / und Altertbumsflücen von weil. 


“ Keirn Tobenn Georg Chriſtoph Bod, 


vochfuͤrſtl. Heſſ. Hanauiſ. Hof Conditor, mit 


angeboten mird, Yan man den Preiß ben - 


vielem Sleiße gefammlet, und nun zum un«' 
zertrennten Derkauffe an Liebhaber bekannt 
gemacht. Hanau. 3774, 48. Seiten in 8. Ich 
würde dieſer artigen Sammlung oben gedacht 
Haben, da ich von Kabinetten handelte, die zum 
Verkauf ausgeboten werden, wenn ich nicht dies 


ſes Verzeichniß zu fpär erhalten haͤtte. Es iſt ei⸗ 


we artige Sammlung von: maeärfichen Dingen, 
fonderlich von Conchylien, die hiee dem Liebha⸗ 


4 mie 
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— mir erfahren ‚fan, den ich noch. nicht allgemein | 
bekannt madyen datf. Mian finder hier von Mir 
nern, Verſteinerungen und dergleichen ganz feine» 

Sammlungen, das Borzäglichfte-aber bey dieſem 

Kabiner find die Conchylien. Diefe prächtigen | 

Schafen ſcheinen das Liehlingsfach des verftorbenen ' 

Beſitzers geweſen zu feyn, tyanficher es aber auch, 

daß es mit Geſchmack gefammier if. So findet. | 

man z · E. unter den Mufcheln lauter Dupletten. 

Sie machen 458. Nummern aus, und unter die | 

fen find viel ſchoͤne und ſeltene Stuͤcke, 3.2. 

ein Pappier- Nautilus 11. Zoll lang, 7 Zoll hoch⸗ 
unbeſchaͤdiget. Drey Städ von der Seetonne. 

' Drey Stüdvon der Schlammſchnecke. Die Pabſt⸗ 

krone 2 mel, “davon die eine 5 Zol lang, und | 

woßftändig iſt. DasEronhornvomerfien Kanye | 

Drey Admirals mie 3 Banden, und der Vice⸗ 

admiral zweymahl. Der Cornet des Argenville. | 

Die Achte Wendelteeppe, aber ſehr klein. Ein 

Fi Zoll lange Linksſchnecke, nach dee Mündung zu 
. Meergrün.. Dergedoppelte Argus mahl. Der 

Venusſchacht 34 ol lang. Der Pferdehuf ſchoͤn 

und gros. Das geſtachelte Minſchenherz. Das 

Schfenherz mie Stacheln, bie geſtachelte Venus⸗ 

muſchel, vielmahl. Das doppelte Venus - Herz, 

Zwey Dublers vonder Compaßmuſqhel, < Zoll im - 

Durchſchnitt. Die eigentliche Pholade. : Die 

dünne oder pappierne Pholade. Die Lazarus⸗ 

Hoppe viermai grow) viernial kleiner, und einean 

einer Grouppe befeftiget. Zwoͤlf Bohrmufcheln, 
“aber Elein. Das Verzeichniß iſt metremgeie 
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nach dem Rannph eingerichter; faſt allenthalben 
|. findvoneinerjeden Gattung oenigftenszweyg@rid . 
i ,- vorhanden, Diejenigen Proben, die ith ausgee 
zeichnet habe, ſind es nicht alle, welche man ſchon 

und ſelten nennen muß, fondern nur diejenigen, 
welche mir beym flüchtigen Durchleſen indie Augen 
gefallen find, und die vieleicht in manchem Lieh⸗ 
haber den Wunſch erwecken, von der eigentlichen 
Beceſchaffenheit dieſer Sammlung näher unterrich⸗ 
ret hu joym Zu dem Ende mache ich hier noch di . - - 
Machricht bekannt, mit welcher dieſes Verjeich⸗ 
niß beſchloſſen wird. Dieſe Sammlung, weile 
he ihr ſeel. Beſitzer, ein Mann vondemiiebenss "- 
wuͤrdigſten Character, mit. vielem Fleiße ange: \° 
i ſchaft, und bey feinem langern wuͤnſchenswerthen 
ben ‚noch viel anfehnlicher und vollftändigee. 
gemacht haben würde, möchten die Erben gerne 
auf bilige Bedingungen zuſammen, und wie fie 
hier verzeichnet if, ungertrenne verkaufen, Doch 
- find fie auch auf dem Fall aunehmlicher Anerbie⸗ 
"sungen, zur Trennung der Claſſen, worunter 
die von den Concholien die betraͤchtlichſte iſt, nicht 
ganz abgeneigt. Diejenigen, welche naͤhere Nach⸗ 
richten davon zu haben verlangen und geſonnen 
ſeyn möchten, ſich auf einen Kauf einzulaſſen, 
- belieben ſich an den Herrn Conſiſtorialrath 
und Superintendent Stockhaußen, oder an 
den Herrn Hof · Secretair Body: in Hanau zu 
wenden, als welche ſich zur Eprrefponbenz gefaͤl⸗ 
ligſt erklaͤhrt Haben, wenn ihnen die Briefe Poſt⸗ 
frey zugeſendet werden, FE J 
Euer IF 0 5 
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22. Vey biefer Gelegenheit wi ih meine 
Leſer ‚auch mie einem altern Kabinette. befanne 
machen, denn ich weiß, daß viele tefer daran ein 


WBergnügen finden, wenn fiefehen, wie ihzre Bor« 
fahren gefammler, geordnet und gedacht haben. 


Ebs ift des Kabinet des Herrn von Rathasım« 


eu Mufaei, curiofs venale affertur. 134. Sei⸗ 
un a Der Ueberret diefer Sammlung 


wurde im Jahr 1763. verkauft. ı Den Anfang 


machen die Kunftfachen, welche in alphaberifcher 
Orb: befhrieben find. ©. 6:31. | 

folgen®. 32 «57. Dienatüärlichen Dinge, eben» 
als alphaberifch verzeichnet. Eine Probe fey der. 
Buch Seite 36. doch nur die deutſche 
Seite, denn die lateiniſchen Beſchreibungen ſtehen 


elemal auf der gegenüber ſtehenden Seite, 


Ebur. 
Eehinitarum radioli, groß und Feine, . 
Echinitae 13. Stuͤck von verſchiedener Sattung, 
Echinus marinus, ein großer und Eleiner. 
Edel · Geſtein von Grenoble, 
Ametbiſt 6 Stuͤck rohe. 
Amethuſten 48 Stüd von verſchledener Groͤſe · 
Bu l Amerhift 


’ 
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"Amethift ein roher, aus dem Erbſtollen. 





"Amechift in Kieſelſtein, bey Loſth au finben., 5 


Aqua marin, 
. Benill, ein roher. 
Eifen Erz 40» Stufen un 
Eifenfein, darin das Bild eines Filich, 


Elendshorn. 


Elendetlauen, ı Stüd in Siber gefaßt, ale 
ein Amulet anzuhängen. . 


Elephantenzahn ein ganz großer. 


3 


Elephantenzahn ein ganzer, fo zu Stein ges . F 


worden, und den man in dem Rbein gefunden. 
Erbſen, Carlsbader, gros und kleine ver⸗ 
ſteinert. 
Erden 62. Gattungen von ftemden meiſtens 
geſiegelten Erden, 


Eyer, 19. Stüd, von wefgicenen usa 
Gattungen. 


Seite 76. folgen Antiquiteten, cbenfalls al⸗ 


J phabeſch beſchrieben. Seite 64. Münzen. Seite 


68 · 106. wird eine überaus flarfe Sammlung — 


von Kupferftichen beſchrieben, die aus fehr vielen 


einzelnen Stuͤcken, viele Bände füller. Seite 106. 
folge die Befchreibung der Gemaͤhlde, wohey aber 
der Kuͤnſtler nicht gedacht wird; und die Anzeige 
einiger Bücher macht den Beſchluß einer Samm- 


. lung, welche fünf Zimmer fuͤllte, und die es alſo 


were war / infirucsiver beſchrieben zu werden. 
23. Der 


er 
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- , 23. Der Hr. Mector Euno der Stadtfchule 
Grimma,ber nielen meiner Leſer durch ein edles 
Inſtitut bekannt iſt, (*) hat eine Schrift zum 
Dryde fertig, dieer einem biliigen Verleger an⸗ 
bietet, und welche die Natutgeſchichte und die. 
bauung des Herzens zugleich zum Vorwurfe 
8... Sie wird die Auffchrife führen: Phyſi⸗ 
cotheologiſche Chreftomatbie aus deutſchen 
Poeten und andern guten Schriften zufam- 
men getragen und mit eigenen Beyträgen be 
gleitet von einem Sreunde der Naturlehre 
and Verehrtr der heiligen Schrift. Diefe 
Arbeit des Herrn Mectors Fan einen vietfälri- 
gen Mugen haben. Den einen für die Schal⸗ 
“jugend, der durch diefe Gelegenheit ein Geſchmack 
in der Dichtkunſt beygebracht werden fan, die 
aber auch. zugleich einige allgemeine Begriffe von 
der Phyſtk und Naturgeſchichte bekommen, : und 
. ww 
'o) Es Hat nämlich derfelbe in dieſem Jahre eine 
Schrift drucken laffen, die bey Iacobäern in Leips 
sig in Sommißion zu haben ift, und die Auffchrift 
führet: Des ruhmmürdigen GBedächtniffes, ers 
fer Theil , welcher edle Exempel gortfeliger meift 
Standesperfonen des andern Befchlechts enchält. 
Es iſt eine Schrift, aus deren Verkauf der noth⸗ 
duͤrflige Unterhalt für arme Schüler der Stadt⸗ 
ſchule zu Grimma beſorgt werden ſoll. Ein ſol⸗ 
ches Unternehmen verdienet alle Unterftüßung, und 
ich wuͤnſchte fehr, daß ein jeder Menfchenfreund,. 
wer biefes Hiefet, ſich auch zugleich entſchlieſen 
e, ein Buͤchelgen gu faufen, welches fein ans 
ae Inhalt und die edle Abficht zugleich em⸗ 
— pfehlen. 





für erwachſene Epriften Fan dieſe Schrift dienen; , 
„ "werm fie dieſelbe fefen, und wenn der. Herr Rector 
s. fein Manuſcript mit den neucften Dichtern unſrer 
Zaage bereichern wird, fo. wird diefes Buch auch 
zur angenehmen Leetuͤre dienen. Die Handfchrife 


= gen ſtark, und meiſt compreß geſchtieben. Auf 


Verlangen will er einem der Herren Buchhaͤndler 


die das Manuſcript zu fehen wünfchen, daffelbe 


gegen eine Befcheinigung überfchiefen, und ihm 


die beften und billigften Bedingungen machen, 
Sch habe eine vorläufige Anzeige und das Sce⸗ 
Iet dieſer Arbeit in meiner Hand, daraus ich mei» 
nen Leſern folgenden Auszug mittheile. 


Erſter und allgemeiner Theil. J. Kap. von 
der Schöpfung der Welt nach Moſen. IL. Kap. 
allgemeine Abhandlungen und Betrachtungen von 


der Billigkeit, Mothwendigkeit und Nutzbarkeit der 


natuͤrlichen Erkenntniß Gottes. II. Kap. Ver⸗ 

bindung des Weltbuchs mit der Bibel, oder des 
Reichs der Natur und der Genaden. IVı Kap. 

von der Welt uͤberhaupt. V. Kap. von der Zeit. 


Zweyter und beſonderer Theil. I. Kap. von 
Gott. 1. Abtheilung von Gottes Eigenſchaften. 
2. Abtheilung, von Bott, dem Sohne. 3. Abthei-⸗ 

lung von Gott dem heiligen Geiſte. 4. Abtheil. von 
der Vorſehung, Erhaltung und Regierung Got ⸗ 

- 168. II. Kapı von dem Himmel, und. ben en 
5 Bu 7. pfen 


iſt in 4. mir gefpalteten Columinen gegen 40,80” 
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zugleich zur Kenntniß und Verehrung des Sch⸗ 
ypfers angehalten werden. Aber ſelbſt zur Erbauung 


N 
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pfen Gottes andemfelben. III. Kap. von den Ele ⸗ 
mienten, und der Witterungen zwiſchen Himmel 
und Erde, IV. Kap. von dem- Erdkreiß und. den 
Sefchöpfen Gottes auf und in demfelben. V. Kap 
von den drey Naturreichen. A. Ueberhaupt. B. 
8. Insbeſondere, 1) dag Stein » und Mineralreich. 
- 2) bas Pflanzenreich. ı) die Blumen, 2) die Baͤu⸗ 
me, 3) das Thierreich, a) Thiere, b) Vögel, c) 
. Infecten. VI. Kap. von dem Menfch, überhaupt 
And insbeſondere. VII. Kap. von irrdifhen Guͤ⸗ 
ö tern und leiblichen Wohlthaten Gottes. VII, 
, Kap. von den natürlichen Geheimniffen. IX. Kap, 
von den-legten Dingen, . 


Die Dichter und Schriftſteller find, einge 
ungenannte ausgenommen, nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung folgende, ©. A. von Ammon, H. A. von Ab⸗ 
ſchatz / & B. H. Brockes, C. D. von Böhlau, J. 
K.Lvon Canitz, J · A. Cramer, J. C. Cuno, 4. 
Pt. Carſtens Carſtedt, Eberwein, J. Franke, 

ber liebenswuͤrdige Gellert, J. C. Guͤnther, A. 
Gryphnis, C. Gryphius, P. Gerhard, C. A. Geb⸗ 
hardi, Hildebert, von Hagedorn, A. von Haller, 
5. Hermann, ©. G. Jacobi, C. E. von Kleift, 
©. Klofe, ©. Kleiner, J. F. Klopfſtock, Sappen« 

berg, Leblich, V. E. Loͤſcher, Leßitig, 3.3: töıe, 
C. Mylius, J. Neander, J.Dlear, M Opitz, €, 
A. Schmidt, B. Schmolf, D. W. Triller, F. W. 
Zacharia, J. A. Zel, J. F. Zernitz, ©. J. Zollie 
Eofer. . Freylich mancher Name, den wir heut zu 
Tage nicht mehr unter den Dichtern Fennen, aber 

J was 


— 


De Vermiſthir Nachrichten. 495 


was chut es, wenn igre Gedanken dent Zwecke dis 
Herrn Verfaffers eine Gnuͤge sdun? 


Nun auch eine Stelle zur Probe, wie der Ser 


Rector feinen Plan in den befondern Rubricken 
ausgearbeitet hat. Wir wollen das Kapitelvon den 


"Elementen und den Witterungen zwiſchen Hint- 


= mel und Exde nehmen. Das Feuer, 2. de . 
Waſſer. 


Betrachtung der Wunder Gortes in der Wat 


"fer Welt. Aus dem Lappenberg. Eine Stefe aus 


dam Opitz. Der Regen eine Stelle aus dem Bry- 
des. , Betrachtung des Waſſers ausdem Brockeg. 


. Gute Gedanken bey einen Gefimdbrunnen, Aus 


denn Schmolk. 


1) Wäfferige Luftbegebenheiten. Degen, Than, 
Nebel, 3 See a ’ 


) Seurige ‚ufebegebengeren, a) der Donner 
‚des Schöpfers und der Krieger, aus dem 


* " Sammler b) Gore Im Gewieter, von Am⸗ 
BER mon. c) Gottes herrliche Eigenfhaften und 


Abfi ichten,, bey und in Gewittern; aus einem 

* Ungenannten. d) Betrachtungen bey einem 

Gewitter, aus den Lyriſchen Gedichten. e) 

Sottes Majeſtat und Güte im Gemiteer, 

Aus den eif. Sammlungen. 3._ Man fol 

ſich niche fürchten bey den Gewittern, aus 
dem Menantes, 


Sch merfe noch an, daß der Herr Rectot 


Cuno auch eine Amine Ehreſtomathie —F die 


al 
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"Anfänger in der lateiniſchen Posfie ausgeferriget - 
at, welche aber nur gegen 16. Bogen betraͤgt. 
er Anfang iſt ein Delectus Epigrammarum phy- 
ficorum, Ich muß fagen, daß es zu wuͤnſchen 
* wäre, daß diefe Arbeit möchte gedruckt werden. 
&ie würde jungen Leuten die lateiniſche Sprache 
- erleichtern, und fie gleichwohl mit der Natur ber 
kannter machen. " Ein ſolches Buͤchelgen verdien- 
> 1e es nachher, in den Schulen eingeführt zu wer⸗ 
den, und der Nuten davon wirdeausgebreiter ſeyn. 
24) Des Herrn Paſtor Eſper ausfüßrliche, 
Nachricht von neu entdeckten Zoolichen unbekann⸗ 
ter vierfuͤßiger Thiere, u. ſ. w. davon ich in dem 
vorigen Bande Seite 259. f. eine ausfuͤhrliche 
Nachricht gegeben: habe, haben die Bnnorrifchen 
Erben zu. Nůͤrnberg auch in das Franzöfifche 
überfenen laffen. „ Diefe Ueberfegung kam im Jahr 
1774. unter folgender Auffchrift heraus: Defri- 
ption des Zoglithes nowvellement decouverter Vani- 
maux quadkupedes inconnus et des Cavernes qui les 
"renferment,, de meme_que de plufeurs autres Grot- 
ses remarquables qui [e trowvent dans le Marggrauiat 
de Bareith du de la des monts, par lean Frederic: 
. Efper, traduite de PAllemand par‘ Iaques Frederic 
Iſenflamm, Do£teur et Profefeur en‘ Medicine et 
Anatomie cn P Univerſub d’Erlang, avec quaterze 
Planches enlaminees , ches les heretiers de feu Geor- 
ge Wolfgang Knorr ‚a Nuremberg 1774. 106. Sei- 
ten in ge Fol. Eine woͤrtliche, aber getreue Ueberſe⸗ 
fung. Siehe die Erlang. gel. Anmerk. und Nach⸗ 
Sichten XXXIV, Stuͤck 1774. Seite 313, © 
. J 3908 





ksmmt diefe Oeſtermeſſe der zweyte Band zum -" 
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Sende Haren: D, Martini algemeinen 
ishte dev Natur. nach Bomarifcher 
— — Ing X Siehe vorher Seite 118 —* 


Vorſchein. Die erſte Abrheilung iſt bereits fer⸗ 


"sig. Eine Nachricht welche, wie ich aͤberzeuge 








bin, allen Freunden des Natur hoͤthſt willfone 
‚men ſeyn muß, ° or 


Der Naturforſcher im Gebaueriſchan Ver- 


“lage zu Sale, iſt nun bis zum ſechſten Stuck 
“fertig. und ich weiß, daß der Here Herausgeber 


und der Herr Verleger Benfelben eifrig fortfehen 


werden, da Diefes Journal den Benfah, erhalsen . 


"har, den es verdienen, 


Bon den Berlinifchen Samm en Sie⸗ 
‚he oben Seite. 154. uber bey — Dt 
zu Berlin der fiebente Band erſchienen, der 


. Joe mein Fach folgende Abhandlungen har. _ 


1) vermiſchte Nachrichten von etlichen ſeltſa⸗ 
„„ men Conchylien. Seite 22. f, „vermuchlich. 
von dein Heten D. Martinm. Der ger 
Verf. bemerfer S. 42. daß Man die Erd⸗ 
und Fluß + Conchnllen von ihren Bewohnern, 
a nn fie noch darinne leben, am erften bes 
Bere koͤnne / wenn man die Schaalen in ' 
inen Topf mie kochendem Wafler wirft, 
‚und, dann den getöderen Bewohner heraus. 
"ziehen: Dabey aber fand der Herr Ver⸗ 


4 


alſer gleichwohl, daß er beh jeder befona 
a 


4 Vierte Abtheilung. 
Berk: fühlte, daß an 'einigen Ellen ein 
‚ merklicher Widerftand gehoben werben muß · 
. te, welchendie Vefeftigungsbänder in einem 
bald geringern, bald lärfern Grade verur⸗ 
ſachen. Auch diefer Widerſtand fälle weg, 
wenn. man das Waſſer ‘von. den getoͤdeten 
Schnecken bald, und ehe es noch verkaftet, 

' abgiefet,, und dann fo gleich die Schaalen⸗ 

- gehoaͤuße in recht kaltes Waſſer wirft. Ih | 

kino bey diefer Arheit einer großen 
teckenadel, deren Spige ich wie einen 
Haaken gebogen habe,. bedienet, und fo die 
größten Bewohner ohne Widerftand heraus⸗ 
Hezogen, Das Ausfhisten der Schaalen 
in faltes Waſſer hat aufferdem noch diefen 
Vorsgeil, daB die Conchylien von dem 
Schaum gereiniget werden, den fie mes 
dien, ‚wenn fie getoͤdet. Dieſes Mictel 
hat mir der feel. Herr. Hofrath Günther 
gelehrt, welches ich hier aus Dankbarkeit 
° gegen: diefen würdigen Freund fage. 

2) Rochenfleine. Seite 397. verſteinte Kno⸗ 
hen aus dem Leibe eines Fiſches, welcher | 

“ Rochen genennt wird, . 

3) Need bam von der Entenmuſchel. Sei⸗ 
e 565. 
25) Ich halte es für Pflicht ; meinen Leſern 
elnen Wink von dem großen Geſchenke zu ma 
Gen , welches der Herr Paſtor Goͤtze zu Qued⸗ 
linburg den Yebgabern der Inſecten macht, Cr 
5 ö . bar’ 


Veraiphe: Narheichten. "459 


Hat eine Machticht betarint gemacht, die man an· 
ter andern in dem ſiebenden Bande der Verlini⸗ 


Shen "Sammlungen Deite 225. f. leſen kann 


and darinne das. Verſprechen gegeben, das In⸗ 


fectermoert des Herrn don Beer in einer! Ueber» 
ſettzung zu Tiefen. Es führer die Auffchrifee 
Memoires pour jervir à P Hiſptoire des Inſetls par. 
Charler de.Gcer, Chambellan du Roi etc. a Stock 


“holm gr. q. Tom. I. 1752. Tom.Il. Part. 1.1774 . 


Part. II. ITII. Fom. HI. 1773. ‘Tom. IV. 1774: 
und harı viele Kupfertafeln. Diefes Werk, deſ⸗ 
Fen-Wereh langſt encſchieden äft, und welches. ale 
andere Werke dieſer Art weit hinter ſich laͤßt 
wird Herr Paſtor Goͤtze auf folgende Are, und 


unter folgenden Vedingungen im Verlag deg- 


“ Buchhändler Muͤller in Leipzig an das Licht 
ftellen. FJeder Theil des Originals wird in dee 
Ueberfesung auf 4 Duartale und alſo jaͤhrlich eĩa 
ganzer Vand erfcheinen, : Das erſie Quartal 

mit 12: Kupfertafeln erſcheinet diefe Oſtermeſſe; 
das. 2. Quavtal und das dritte in der Michaelis⸗ 
meſſe 1778. und das vletre in der Oſtermeſſe 177 6 
Man hat dabey den Weg der Prönnmeratton erweh⸗ 
let. Wer dazu Luſt has ‚Den bezahlet die brey irſteu 
Quartale zum voraus , jedes mit 204: Groſchen, 

den Luisd or gu 5 Thaler, Das vierte Duartal 
womit.der erſte Band beſchlofſen int: welches 


mit einem- Portrait gezieret ſehyn mind, bezahlen 


die Herren Pränimeranten mir einem Reichsehas 


tale 


ler Nachſchuß, ben — des Dritten Guard 


300," Veste Abtbeilung. 
tale, Mach Werlauf dieſer Zeit, aemlich Lig 


u Ofernuffe 1776, wird jedes nicht unter 


Aeicherhaler.und vier Groſchen. be 


chaeliemeſſe 1776. welches denn abremal in 
der Sorbergegenden jeemeffe nebſi dem 2. und 3. 
Quattal dies andern Theils pränumericer weis 
. ben-mnß, Briefe amd Gelder erbittet ſich der 
Verleger franko entweder an ſelbſt in Leipzig, 
oder an Herrn. Breickopf und Sohn, Buch⸗ 
deuder und Buchhändler. in Leipug, oder and 
ea den Herrn Paſtor Böse ſeibſt, und den 
—* Handiungen je Dertſchlend ein 


ı,,26) Dee Ger Peofeſſor —— zu 
Bein, ten hat in feiner ſchoͤnen phyficalifche 
. Ioonsrmilchen Bibliothek, den Hehhaben def Mar 
turgeſchichte fonderlich der Botanik Hoffnung zu 
einer. wohlfeilen Sammlung vorseeflicher Abbik 


dungen ‚aller. jege bekannten  Pflangen 


MDie Frau: Warggräfin von Baaden Durd 
laücht hat — fit einiger Zeit zu veranftol⸗ 
gen gerader, daß won. allen Pflanzen, die dag 


ganze Pflangenreich Liefert, und Die nur durch 


rgend einen Meg Br erhalten find, durch einen 
Künftler neue und richtige Abzeichnuagen gemacht 
werden, Dieſe werden jego auf Befehl der Fur⸗ 





fin, von dem zu dieſer Abſicht nach Karlarım 


. . ‚Be. berufenen sefäiden Kane, Herrn Gau⸗ 


tier 


Verwiſchte Fradirichten. ° \sbi 
ner D’Aponi, einem Sohnie des Heren Baur 
tler, der befonderg wegen. dee mit" natürlichen 
Kae abgedtuckten Kupfer bekannt ift, in Kur . 
fer geſtochen. Die Abbildungen der, auslandi⸗ 
fen Pflanzen, die er nicht nach der Natur ma⸗ 
en kann, entlehnt er aus den. zuverläßinfter 
und beſten Werfen. Die Tafeln find in kiein 
U Kofle. Jede hat nur die Abbildung einer Pflan- 
ze, deren Linneiſcher Name unten beygeſttzt iſt, 
damit — jeder Beſitzer alle Tafeln nad dem 
ihm beliebigen Syſtem ordnen koͤnne. In der 
I, Ordnung wird, man genau den Speciebus plan- _ 
| tarum Linnaei folgen... Weil die ee 
graͤfin nur einige Abdruͤcke file fich behäfe, die 
"andern aber alle dem Herrn Gautier überlaffen 
werden, fo iR ee im Stande, fie den Liebhabern 
| für einen außerordenelichen biligen Preiß zu fies 
fern. Die Subfeription auf einen Heft von 60. - 
| "Xafeln, dergleichen man monatlich zu Fiefern 
I denke, iſt zu 2. feanzöfifchen Thalern oder 12; 
| Xivers, oder zu JCarelin geſetzt. Der Here 
Profeſſor Beckmaͤnn iſt erbörhig, die Subſerir⸗ 
ption der Liebhaber, die ſich bey ihm melden we⸗ 
\ den, zu beforgen, Die Proben, die er gefchen, 
beweiſen die Güre der Zeichnung und des Sti⸗ 
N des. Berl, Samml, Vn. Band Seite 657.f. 
8 N . 
as WV. 
ı, Todtesfälle verdienter Naturſorſcher. 
Seit der Herausgabe des vorhergehenden Ban⸗ 
"des hat die gelehrte Welt einen anſehnlichen Ver⸗ 
Da Si3 tuft 
od ‚ v 
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luſt von Naturforſchern gehabt. eberkaupf gas die» 
ſes Jahr fürvielen der, vorhergehenden das Eigne, 
daß der Todt Gelehrte vom erſten Range aufge 
rieben hat, und unter biefen waren viele, die, in 
ihren beſten Jahren das fand der Sebendigen ver⸗ 
Ueſen. Dies gilt nun auch von deni Na icher. 
Ich will ſje nach der Reyhe erzehlen, werdenich 
—* dabey nicht eben an die genaueſte Zeitordnung 

en. 


— 


10) Zu Anfang des Februats flach der in und 
auſſer Frankreich fo bekannte Ritter €. WI. de 
la Eondamine, zu Paris, in einem Alter von 

- 94. Saheen. Nicht nur feine Landesleute geben 
ihin das beſte Zeugniß, ſondern auch Deutfche ger 
Fichen es ihm. zu, daß feine Kenntniſſe in allen Ars 
zen deg Wiffenfchaften ausgebreitet waren, befon- | 
ders aber war er ein großer Philoſoph und ein | 
1 eben fo großer Naturforſcher, er bewies beydes 
durch feine Schriften, die das Gepräge der Gruͤnd⸗ 
> Hchkeltan ſich tragen. Auf Befehl des Bönigs 
von Frankreich that er weitläuftige Reifen, und 
. quf.diefen hatte er, freylich Gelegenheiten, die 
‘ das Schickſaal nicht einem jeden darreicht, feine 
Kenneniffe in feinen tieblingsfächern zu bereichern, 
D’Argenville, der in feiner. Concyliologie die 
vorzüglichften Kabinerte in Frankreich und andere 
rLandſchaften befchreibe, gedenfer gleichwohl des 
Herrn Ritters de la Condaminemit keiner Silke, 
ESs iſt zu vermuthen, daß er ſelbſt nicht geſamm⸗ 
— let hat, es muͤſte denn ſeyn, daß er erſt in Fan 
R Bu . p 
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'. Vermifßhte Moceichten: .  $os 
fräseen Yahcen feinen Lebens, und ndd- der Aus» 


‚gabe des Argenville den Anfang gemacht hörte, . 


dieſen Hexen befonderg merkwuͤrdig macht, 


das iſt fein Eifer, die Znoculapion. der. Blattern 


allenthalben und fonderlich in Frankreich auge 


zubreiten. Eine feiner merkwurdighen Reiſen 


war diejenige, welche zu folgendem in Deutſchland 
ſeltenen Werke Gelegenheit. gab: La Figure de la 
Terre deierminee par les, edjervations de Mejhieurs 


Bouguer et de. la Condamize de Acad. der Sciences, . 


gnvoyes par ordre du Roy au Perou rourvbſrver aux 
wnvirons de l Equateur,par M. Bouguer.. a Paxis 1749» 


Vor derfelben ſtehet Die. Reife durch Peru, dia 


An die" görtingfchen Reiſen eingeruͤckt if, Ju 


berfelben find aud) artige Vermutungen: aus. den 


Magurgefchichte von Peru, wy befonbers. das, 


was Seite 65. der feanzöfifchen Ausgabe bey Ben. 


trachtung der Vulkane in Peru von den Bimſtei⸗ 


nen, Seite 84. von den ſogenannten bierres peinz 
tes der-Spanier ,, und Seite 94..hon dem Schie ⸗ 
fer, und den Verfleinerungengefage wird, Cine 
Abhandlung vom Smaragd har ersin die Pari⸗ 
fee Memoıres de l’Academie des Scienees vom 


Sahı, 1793. eingeräcft, und fonft noch fo manchen. 
« ‚gefchrieben, was ſeinen Namen verewigen wird. In 


Frankreich hat er fiers in einer befondern Hoch⸗ 
achtung geſtanden, und er verdiente fie, weiler- 


ein wahrer: Dat and dabey sin Menſchenfreund 


geweſen ſeyn fol. 


ar) Noch wor dem Heren Tondamine, nme 
Ui. am ap Senne 1774. Rurb, Cice gen 
Ji 4 Jo⸗ 


Dei 


[5 ee 17.75. 7. 7.) 
Johann Heinrich Schůtte, Doctor ben ihbse 
“ neygelabrheit und Landphyfitus des He . 
sogibums Cleve und der Braffdyaft LYIAsk, 
in einem Alterwon 80. Yahren. Er war zu Seeft 
in Weſtphalen 1644. wecken ‚ und darin Jene 
findirte, verband er die Naturgeſchichte mit der 
Medicin, und durchſuchte die Jenaiſche Segend 
fo fleißig, daß et nicht allein des Ruppius Floram 
Ienenlem #713, herausgab, und vermehrre, fonts 
dern auch ſo gar eine dryetographiſche Beſchtei⸗ 
bung der aiſchen Gegend ſchreiben konnte. 
Dieſe von ihm genannte Oryctographia Ienenfis 
dam 1720. und r751. in Hetav heraus. Die 
letzte Ausgabe beſorgte der Here D. Merkel/ und 
es iR doch merkwuͤrdig, daß er in feiner Bor⸗ 
rede ſchreibet, ee wiſſe nicht , ob Herr Schütte 
noch lebe, und wo dr wohne? (Ein Mann, dee 
fich durch .fo viele Schriften dem Arzte und dem 
Maturforſcher bekannt gemacht Kat. Uebethaupt 
ſcheinet es, als wenn diefe neue Ausgabe ein 
„ wenig zu flüchtig Ten veranftalter worden, Die 
« fimmtlichen Schriften des Heren Schatte llefert 
Samberger in dem gelehrten Deutſchland, 
» Kemgo 72. Seite 791. Unter feinen phyfi⸗ 
Ralifden Schriften find beſonders feine Befchreis 
bung de8 Schwelmer und Lleoifchen Geſund⸗ 
drunnens, und feine Anweiſung, wie man aus 
der Beerachtung des Menſchen Die Allmacht Bot« 
tes erkennen Fönne, befannt und leſenswerth. 
Seine Kenneniffe in der Mediein kan Ich nicht bes 
urthellen, aber in ber Lithologie hatte er a 
2* ⸗ 
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ſich bey diefene Urtheil Immer In jene Zeiten hird 
denken/ wo Schütte: ichrieb, Bas waren freche 


¶ Voermiſchie Nachtichten. dor: 
Kette) keine geuelnen Kemmnenlſfe. Mn mi 


lich Zeiten, wo man Bas noch nicht won einent . 


Siebhaber des Steinreiche fordern Tonnte; was 
man in unſern Tagen von ihm verlangen Rah, da 
wie ſchon weirer vorgeruckt find, als unfre Vor⸗ 


laͤßlger Rennen; er würde ſouſt die Belemniten 


nicht unter die Stenfpiele gefetzt haben. @sbleld .. . 


bet aber doch für Jena Ehet, daß ein Audlander 


. Feine Gegend befchreibt ;- BaB'diefe Ka 


einer zweyten Auflage gewuͤrdiget twirb , und da 


. tan Bere a ttens Arbeit Benfallerlangtes 
uch die neue Ausgabe wäre eines Eleinen Supples · 
ments Werth, die ein Jenaiſcher Naturforſchet 


befgrgen müfte, wo nicht nur die Körper an ih⸗ 
ren rechten Ort angewieſen, fondern auch diejed 


” fahren, Beſonders kannte Schütte verſchiedens , 
Verſteinerungen noch nicht, "die wir ſetzo zuver⸗ 


nigen, welche man neueklichentdedt hat, hinzue | 


gethan wuͤrden. Schütte ſtath an einem Schlag⸗ 


ſinſſe, der im Cleviſchen den Ruhm eines recht⸗ 
ſcheffener Mannes nach ſich gelaſſen Hat. = 


12) Ich muß ben biefer Selegenhett den Tode 
eines Mannes nachholen, dee meiner Aufmerffand 
keit ben der Ausarbeitung des vorigen Bandes cnts 
wiſcht war, ich menne, Heren Beorg Chriſtian 
ð fel, Doctor der Medicin, Fuͤrſtlich 

chwarzburg Rudolſtaͤdtiſchen Hofmedicus, 
— ———— vis 
j 5 licher 


ſchon im Juliug 1773. unvermuthet vermuthlich 
an ginem Schlagfluſſe. Seine Schriſten, wo⸗ 
durch er dem Naturforſcher liebenswuͤrdig wurde, 
habe ich vorher Seite g5 4. bekannt gemacht. Er 
war ein Mann von ausgebreiteten Kenntniſſen in 
der Medicin und Naturgeſchichte, und in feinene 
Umgong war er liebreich, angenehm und unter · 
haltend. Seine Bemuͤhungen für die Naturge | 
chhichte giengen befonders auf. die unterjrrdiſche 
Geographie, davon er-feine Gedanken in den von 
wir. angezeigten Schriften öffentlich mit« 
eilte. Weiter fannmlere ee” eigentlich nichts, 
-"4ls was ihm die verſchiedenen Strata der Berge 
darreichten, und was er brauchte den, Urſprung 
der verfchledenen Schichten und Erdlager gu er« 
gruͤnden. Es war befonderg. Ne Schwarzbur⸗ 
iſche Gegend, bie.er fleißig. ducchfuchte, und 
ine ganze Sammlung war in einem einzigen grof- 
fen Schranfe aufbehalten, in welchem dig verſchie⸗ 
deren Steinarten in eben der. Ordnung lagen ‚ in 
"welchen fie. in den Bergen in Schichten: oder Floͤ⸗ 
gen zum Borfchein Famen. . Cs war Luſt ihn an- 
zuhören, wie er hier demonſtrirte, und welchen 
Schein, der Wahrheit er feinen Gedanken ‚gab, 
wenn es auch nur blog Muchmafimgen waren, 
Wenn er dieſe Demonftrationen nicht ſchriftlich 
interlaſſen hätte, fo waͤre es doch Schade, denn 
je waren allezeit werch durch den Druck befann- 
ter gemacht zu werden, um fie mit andern Gegen» 
den du vergleichen. © Das, was er, ih ſeinen Sche it. 
— a cten 
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ten davon geſagt hat, ſind mehr Folgen, als die 
Demonſtrationen ſelbſt. Won des Herrn Erb⸗ 


prinzens von Rudolſtadt Durchlaucht war 


F ihm die Aufſicht uͤber ihr großes und praͤchtiges 


Naturalienkabinet anvertrauet, und dieſes Zur 


trauen brachte in ihm den Entſchluß hervor, feine 


Sammlung , von der ich fo eben geredet habe, der 
fürftlihen Sammlung einzuerleiben, wo fie 


auch noch fteht. Cr ftarb in den fhönften Jah⸗ 


ten feines Alters, der Mann der mehrere Lebens⸗ 
jahre verdiente, und wird. von feinem Fürften 
noch) beklagt. 


13) Den s April 1774. ſturb zu Göttin. 
gen ein Gelehrter vom erften Range, Herr Au« 
dolph Auguftin Vogel, ‚der Medicin Doctor, 
und ordentlicher. Profeffor derfelben auf der 


"Univerfität zu Göttingen, koͤniglich Gros⸗ 


britannifcher Leibarzt, und Landpbyficus 


im Sürftenthum Göttingen. Er iſt zu Erfurt 


1724. gebohren und alſo in einem Alter von vo; 


Jahren geflorben. Seine Schriften find die Zeu- 


gen feiner Gelehrſamkeit. Seine mediciniſche 
Bibliothek in acht Bänden wurde von den Aerz ⸗ 
ten mit Beyfall aufgenommen, und fleißig gefefen, 
für den Naturforfcher wurden in diefem Journal 
nur dann, und warn Anzeigen gegeben... Defto 
fhägbarer ift dem Naturforfcher fein practiſches 


Mineralſyſtem, geipjig „1762. gr. 8. aus wel- , 


chem man ſo gar zu Berlin 1766. einen Auszug 


. auf 12, Bogen in Folio drucken Lies, unter der 


} J Auf⸗ 


J 


in 


. L: 
“ 4 . .. 
ſos - Vierte Abthetlung. 
Aufſchrift regnum minerale ex gina eeleb..Göei: 
— Profeſoris Vogelii. Der Herr Feldpredt 
er Krikende hatte den gluͤcklichen Einfall, Die 
Rlaſſen und Unterabrheilung der Foßillen In ein⸗ 
gelnen Zeilen weitlaͤuftig auseinander nur auf der. 
nen Seite jedes Blattes abdrucken zu laſſen, da» 
mit man fie auseinander fhneiden, und ſeine Koͤr⸗ 
per Damit bezeichnen fan. - Das Vogelifche 
Mineralſyſtem hat eine gute Ordnung, ift über» 
aus vollftändig,, und befchreiber die Körper weite 
laͤuftiger, als in andern Compendien zu geſchehen 
pflege, und doch dabey nicht allzuweitlaͤuftig. Es 
erdiener daher unfer die beften Mineralogien ges 
ö kr zu werden, die wit haben. Eins hat mir an 
diefem Buche nicht gefallen, daß: er nämlıd) das 
Syſtem des Herrn von Juſti, oder feinen Brunds - 
riß des nefammten Mineralveichs faft auf al 
. fen Blättern tadelt, welches er doch in der Bes 
ſchrelbung der Minern fo genüge hat, daß cr bey⸗ 
"nahe chen die Worte gebraucht, die Juſti hat: 
Eben in dem Jahre 1762, gab er auch feine Ter- 
“ rarım et lapidum partitionem heraus, wo er alle 
- Eintheilungen anfüßrer, deren fich die Marurfor« 
ſcher von den. aͤlteſten Zeiten an bis auf feine Zeit 
bebienet haben, die Erden und die Steine einzus, - 
theilen. Ein wichtiges Geſchenke für alle diejenie 
ger, welche die Gefchichte der Foßilim erlernen, 
und daben fehen wollen, tale fih die Kenntniſſe 
der Menſchen von Zelt zu Zeit vermehret, und 
" geläutert haben. Worker nämlich 175.6. gab et 
feine Abhandlung de ineruſtato agr} Gocttingenfk 
v com· 
= 


1. 


den Traß, aus welchem man in,Halland des’ 
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wonmmensasio phyfico- hewica heraus ,._ worlnne er 
fonderlich dag inkruffiste Moos beſchreibt, das 


Sich bey Göringen häufig und oft in großen Str - 
war 


den findet, itglied der koͤniglichen 
Societat der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen, we 
er oft Vorleſungen hielt. Eine derſelben betraf 


beruͤhmten Moͤrtel macht, mit welchen man ig 
Kolland mir fo großem Vortheil unter Waſſer 


bouet. Auch feine übrigen Schriften, die er. der 
Medicin widmete, wurden gern geleſen. In der 
Chymie hatte cr beſonders eine große Stärke, 


and der Verleger diefes Journals, Herr Hof⸗ 
buchfuͤhrer Hoffmann, macht den Liebhabern der 
Ehymie_zuverlägig, ein großes Geſchenke, wenn 
w die Chymie des Heren. Vogels. diefe 


. Mefle Hervortreten laͤßt, welche, bereits jezo, da 


ich dieſes ſchreibe, die Preſſe verlaſſen hat. 
7 


19) Herr Samuel Fretſchmar, Docior der 


Medicin und aͤlteſter churfuͤrſtlich Sächkir 


ſchen Sofmedicus, auch Amts» und Landphy . 


fitus zu Dresden, farb den 16. April 1774. Er 
War ein guoßer Liebhaber und Kenner der ‚Natur 


geſchichte , und ſammlere mie vielem Eifer, daher 
er auch mit den größsen Naturforfchern in und 


auſſer Deutfchland in, Briefwechfel und Umtauſch 


ftund. : Sein Kabinet muß ſehr anſehnlich gewe · 
«fen ſeyn, welches noch dadurch erhoͤhet wurde, 
daß er zugleich ein Muͤnzkabinet anlegte, und 


hier fo wenig als bey den Naturalien die Yan 





wie er in allem Reichen der. Natur ſammnlete, fo 


4 


— | 


waren. auch feine Kenntniſſe über alle Dre) Meiche _ 


‚ber Natur ausgedehnt, Gen Kabinet beftchet 

aus zwey geräumlichen. Zimmern, wo ſich befo 
ders die Sammlung feiner Vögel, wegen der roh 
fen Anzahl derfelben, ſehr gut ausnimmt. Erhag 
te zu flinen Vögeln nicht allemal. eigne Käftgeng, 
ſondern es find groͤßtentheils Glasſchraͤnke, die 
man von Vögeln vollgeſtopft ſiehet. Die 
chyllen und Foßilien find ehenfalls in — 
Bl 


Com. | 


\ 


| 





TR 


Veemiſchte achrichten. 513 
ken, die wie Schubladen vetſehen find, und wo 


‚an den Wänden noch ein Raum uͤbrig war, da 


fichee man Spiegel mit Inſecten aufgehängt. 
Dabey herrfcher zugleich eine angenehme Orde 


‚nung, die .den Fleiß, und den Gefchmad des“ 


feel. Bünthers deutlich verraͤth. Seinen Catas 


iogus uͤber diefes Kabinet Habe ich nicht gefehen, 
ich kann Daher auch nicht fagen, welhem Sys ' 


ſtem er in einem jeden Fady der Naturgeſchichte 


- gefolger ſey. Aber foft bey einem jeden Vogel, 


bey einem jeden größern mineralifchen Körper fine 


det fich ein Zettel, der eine Beſchreibung deffelben 


enchält. Man bewundert billig den Fleiß diefes, 


, Mannes, zumal wenn man feine übrigen Arbei⸗ 
ten weiß. In den jüngern Jahren feines Le⸗ 
bens hat er nichts gefehrieben , aber er unterhielt 
damahls einen Briefwechſel mie den größeen Nas ,. 


turforſchern, den er auch bis an fein Ende une 


„terhielt. Aber da er glaubte, daß er mit Ruhm 
anter die Augen bes Publifums treten durfte, fa, 


fieng er an, auch andern durch feine. Schriften 
nüglich zu werden, Erſt uͤherſetzte er des Herrn 


Scopoii Schrift von den Vögeln, und ber . 
wies dadurch, Daß er die Ornirhologie in ihrem 
_ ganzen. Umfange inne hatt. Mun übernahm 
- er. die Sorsfegung des Wirſchingiſchen Vor 


elwerks, und es ift in der That cin großer 
Bertuft für die Ornithologen, daß er diefes präche 


‚tige Werk, welches allein feinen Nomen verewi⸗ 
gen wird, nicht endigen Fonnte. Im Natur - 


forſcher ſtehen verſchiedene Abhandlungen von 
Kt ihm, 


D 


\ 12329.), ſo hatte unfer Günther bie verdiente 


gg = © Vierte Morhälng. : 
‚de feinem Namen Ehre mache. — 
der — Bee ee war er Pe 


Tängft als ein großer N turforſcher, fo gar den | 


Gürften befannt. Cr genos im Jahr 1770: das 
felme Giuck daß de ſaͤmmtlichen Coburg 
Saalfeldiſchen Herrſchaften zu ihm kamen. 
Sie befahen fin Raturalienkabinet, hörten eine 
zwenftündige Worlefung Darüber huldreichft am, 
und legten die höchfte Zufriedenheit Dadurch ges 
gen ihn an den Tag, daß fie ihn einen Monat 


“nachher, nemlich den 23. Auguft 1770. zu Ders 


jofrath ernannten. Wald darauf wiederfuhe 


. pa gleiche Ehre. Der große Naturkenner, 


der gegen Gelehrte fo genaͤdige Fuͤrſt, Prinz 
Friedrich Carl zu Schwarzburg Audolftadt, 
"gerubeten mit der Betrachtung feines Kabinets 
einen halben Tag fich zu vergnügen. Hierdurch, 
‘and noch mehr durch die Unterrebung mit ihm, 
wurde die gute Meynung diefes Sürften von 
den Einfichten -unfers Bünthers dergeftalt bes 
feftiget , daß fie ſich nicht nur von’ der Zeit an 
einen gelehrten Briefwechſel mit ihm einließen; 
"fondern ihm audy die Erhandlung des Balts 


ſchmiediſchen Ylaruralienfabinets zu ers " 


a kt un ihm iur Verengung des gend 
"digften wollens, mit ihrem Portrait fo 

als vielen andern Merkmalen Sn — 

zen beehrten. — Als in dem Fahre 1773. die 

eſellſchaft natutforſchender Sreundein Bers 

tin errichtet wurde : Siehe den erſten Band Sei · 


Ehre, 
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Ehre, einer ihrer erfien Mitglieder gu werden. ee, 


verdiente allerdings noch mehr Ehre als diejenige, 
» die ihn wiederfahren iſt. Denn außer feinee 
ent ſchiedenen Gelehrſamkeit, harte er auch das 
beſte und redlichfle Herz, er war ein. wahrer 


" &in Lungenſchwuͤre, das 


Menfchenfreund, in feinem. Umgange tdar et 


Übergus angenehm, und fein ha ori meh _ 


ſehr — fo wie fein nachahmungs · 
wuͤrdig Er verdiente ein laͤngeres Leben, 
und die Weit hätte von feinen Kenntniflen, von 


und von feiner Redlichkeit . 
— — erwarten koͤnnen. Aber er 3 


uns nur 48 Jahre geſchenktt ſeyn. Sm 


- 3773. fieng er an frank zu werden, und er 


zu erfenmen, daß die Anfälle, dieer fühlte, An⸗ 


. Feigen der Schwindſucht wären, die ſein Ende 


deſchleunigen würden. Eigeutlich aber war es 


Moch mitten unter der Saft feiner kraͤnklichen Lei⸗ 
besumftände ‚brachte er den Catalogus über 


0 
s 


. 16) Den 13, Day 1774. flach zu Bolo⸗ 


ihm ſein Leben endigte. J 


Ei, Kabinet in Ordnung, und er ſan ale ein. 


g Herr D. Ferdinand Hafi,des —5 zu 


ologna Profeſſor, ter ein berühmter Matur⸗ 
ſcher und Kraͤuterkenner war. Er hat ſich 
zur verfchledene Abhandlungen, forderli in 
den Gommentariis de Bononienfi ſcientiarum rt ar- 
tium inßisuro berühmt gemacht, unter melden 

eine de al Madrsporis .agri Bo» 
sr. vronien· 


4 
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nonienfis , die fich In dem 4, Bande der angefäße 
sen Commentarien Seite 49-60. befindet ; und 
feinem Namen Ehre macht. Sie iſt mie vor 
ſchledenen Kupfertafeln begleitet, und enthaͤit 
einige hoͤchſt feltene Stuͤcke. 

= 79) Am 3. April 1774. verlobr Nuͤrnberg 
einen feiner würdigen Prediger, und vie 
Morurgefchichte einen wahren Veförderer in 


der Perfon Heren Auguftiin Wartin Schade 
loot Predigers im neuen Hoopital ʒzu Nuᷣrꝰ 


berg.. Da ich von der großen Sammlung die 
ſes Gelehrten vorher eine Anzeige mitgetgeilee ha⸗ 
‘be, woraus deutlich wird, daß es eine der ſtaͤrk⸗ 
fien in Deutſchland fey, fo bin ich verfichert, 
Daß folgende kurze Maceicht, die mir yon den 
Sehensumftänden dieſes Mannes zugeſchickt wor⸗ 
den iſt, meinen Leſern nicht unangenehm ſern 
werde (Hi 
Auguſtin Wartini Schade | 
loot / Prediger an der Birche zum heili⸗ { 
gen Geiſt im neuen Spital in Nuͤrnberg, 
Be 2 wie 
©) Ich hade es gewagt / in dieſem Vande vom ein 
gen Raturforſchern eine eiwas weitlaͤuftigere Bie⸗ 
graphie aufzufegen, als ich fonft gewohnt bin, * 
Ich glaube, es deſchehe mit Bepfali meiner Befer. . 
In diefes, fo darf id, auch für die Zukunft von 
Menfhenfeeunden Unterkügungen für diefen Theil 
meines Journals erwarten: ¶ Ich bitte am dier 
felden Hierdurch Diimsih- 


908 
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wie auch Tnfpector der lateiniſchen Schu 
le daſelbſtũnd der Wirthiſchen Armen Su \ 
le, wurde den 5 April: 1707 zu Ruͤtzenhag 
in dem Löniglich preußifchen Amte Kögemwaldt 

in ‚Sinterpommern gebohren, wo fein "Here 
Water fowohl, ats fein mürterlicher Gros- und . 

» Megrosvarer Paflores waren. Allein, ſchon sie 

er Zz3 Jahr alt war, hatte er das Ungläd, der 

erſten zu verlieren. Leicht Härten in dem betruͤb⸗ 

\. sen Weifenftande feine vorereflihen Gaben unnüg 

ı werben Bönnen, wenn fi) nicht ein „geabemifher 

Freund feines Herrn Vaters feines aufbluͤh 

i den Genies angenommen — Unter — 

Aufſicht beſuchte er zuerſt die lateiniſche Schule 
ſeiner Vaterſtadt, bis er in ſeinem 16. Jahre 

2723. nach Danzig’ gieng, wo er zwey Jahr 

lang das Gymnaſium claflicum und 4. Jehre 
das Gymnalium academicum mit dem vortreflich⸗ 
ſten Erfolg frequentirte, auch unter Herrn Ds 

‚ Balmus_ eine Disputarion de animakbus in ges. 

ners vertheidigte, ein Beweiß, daß die Dion, 

ſchon damals von ihm geliebe wurde. Dansi 
vertauſchte er 1729 mit der berühmten Untere ' 
tät. Leipzig, wo er fih nicht nur in der. Philos 
Pogie, Weltweißheit und Sortesgelahrtheit feſt⸗ 
fegte, fondern auch von Herrn D. Weiſe in das , 

. Collegium philomatkunton aufgenommen wurde, ' 
Dem Wunſche feines Herrn Vetters, Herrn 
Gottfried Schadeloofs, eines fehr anſehnli⸗ 
hen Nuͤrnbergiſchen Handelsmanns gemäs, dee 
u gern ‚näher bey ” Pr wolte, verlles er 

1731. 


BT vieue Anheilung. 


Meijen und Dresden, und war chen im Bes 
griff na Danzig zuräd zu kehren, als er auf 
Empfehlung Schwarzens und vom Herrn 
Bieronymus Wilbeim von fEbner, damaligen 


ie vortreflichen Gaben und Beredfamfeit vielen 
Beyfall. Zu Endedes 1737. Jahres bekam erden 
Beruf zum Disconat an ber Kirche zum heil, 


Seiſt im neuen Spital; und 1748. wurde ee 


Diaconus bey St. taurengen, endlich aber 1 759- 


Prediger an der Kirche, mo er zuerfl das Dies ' 


conat rühmlichft verwaltet harte, Alle diefe Aem⸗ 
zer verwaltete er. mit algemeinem Beyfail, und 
wuſte doch immer Zeit genug übrig zu behalten, 
Feine weitläufeige Bibliothek nicht nur zu ſamm⸗ 
Ien, ſondern auch zu nügen. Ob ihm gleich die 
gelehrte Welt keine Schriften zu verdanken has, 
fo i er ihr Doch fo wohl, als feinem Vaterlan⸗ 
de auf mehr, denn eine Art nüklich geworden, 
Teile durch Aufmunterung und ge 

. . i . 


J 


N 
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Iefminammeber jung er Leute; chei ” 
* lfaͤhrigkeit in —E —— 


e an andere Gelehrten, die mehr Zeit 
und Gelegenheit harten, fie der Welt bekannt 
34 manen. Go: hat der hochberuͤhmte feelige 
Par D. Viederer fehr viele alee Buͤcher befchriee 
ben, die et von dem Herrn Schadeloock com⸗ 


municht hekam, und das Rnorriſche fo wohl, ' 


als das Regenfutßiſche Conchylienwerk gaben fich 


ſeiner koſtbaren Eonchyiienfammlung zu ihrem Vor⸗ 


tdheil bedient. . Dadurch offenbahrte er den lie⸗ 
benswuͤrdigen Character feines menſchenfreund⸗ 


lichen Herzens, wodurch er fich von fehr vielen 


Menſchen auf eine vortheilhafte Arc unterfcheidet, 


welche mit ihren Seltenheiten fo geheim hun 
daß fie diefelben nicht leicht eine Stunde and il 
ven Händen laffen Würde aber ein folch Die 
fertiges Betragen allgemeiner werden, fo würde 
dem Gelehrten , der in feinen übrigen Stunden 
ber Wale durch Schriften nuͤtzlich wird, feine 


" Arbeit um ein großes erleichtert werden, die Ge⸗ 


lehrſamkeit würde gewinnen, und maricher Nah⸗ 
me würde durch einen’Dritten verewiget werden, 
der aufferdem bald vergeffen wird. _ Herr Schader. 
lood farb am 3. April des vorigen Jahres, 
zwey Tage vor feinem Geburthstage, mie welchem 
# hen Jahr Ans Alters wuͤrde wrid ge 
ige 


18) Her Samuel Sonlieh Gmelin, der 
Araneygelabrtbeit —— und d Profefor,D der 


. ” x r wm 
‚50 - Vierte Abtheilung:. — _  - 
Botanik bey der Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Petersburg , flurb den 7 Auguft (den 27. 
Julius alten Stils) 1774. Er war, wie Same 
bergerfagt, 1743. nad) den Erfurchifchen gelchr- 
‚ren Selcungen aber 1744. zu Tubingen gebohren, 
wo erfich auch anfänglich aufgehalten und geleſen \ 
bat. Er bekam aber von der Rußiſchen Bay 
fein einen Ruf nah Rußland, an die dafige 
cademie der Wiffenfchaften, den er auch an⸗ 
nahm. Als auf Befehl der Kavferin einige Ges 
lehrte von der Afademie der Wiffenfchaften in 
die entferntern Rußiſchen Staaten gehen, und 
in bdenfelben die drey Reiche‘ der Natur unter» 
füchen muften, fo war unfer Bmelin unter dens 
- felben, und feine gedruckten Tagebicher , oder die 
:  fogenannten Reifen duch Aufland, find reden. 
de Zeugen, miele glücklichen Erfolg er gereißt 
war, und daß er alle die Kenntniſſe befas, wels 
che zu einer folchen Reiſe gehörten. Das hatteer 
ſchon durch feine Reifen durch Siberien bekannt 
. gemacht, fo wie durch feine übrigen Schriften, 
von welchen ich nachher noch einige anzeigen werde. 
Er verdiente den Namen eines Narurforfchers, 
und die Wahl fonnee nicht beffer getroffen wer⸗ 
den, als daß auffer Herr Pallas, und Lepechin; 
auch Bmelin aufgefordere wurde, Aufland zu’ 
durchteifen. Nur Schade, daß fie bey unferm 
Gmelin ein fo traurige Ende nam, Er wurde‘ 
auf feiner Reife von dem Chan der’ Chaitaken 
“oder dem Usmei zum Gefangenen gemacht, und 
von deimnfelben ſehr hart gehalten. Seine fin 
un nn . as 





or 
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fangenſchaft dauerte &. Monate, und da er eben 
! tanzionict werden folte, foftarb er wie einige ſagen 
ı : an derwürkfichen Ruhr, ober nach dem Zeugniffe 
I", anderer aneiner Dyßenterie. Der Chan verlangte 
! 20000 Rubels für feine Befreyung, und die gross 
muͤthige Kayſerin war auch -bereit, diefe Summe. 
herzuůgeben, dadurch er wiirde befreger worden feyn, 
| wenn niche fein Tod dazwifchen gefommen wäre. 
Irnzwiſchen hat die Wittbe des Herrn Bmelin | 
| von’ der Kayſerin 2000. Mubeln bekommen. 
r  Bmelins Verluft ift zu beffagen, denn da ein 
1: - Mann von dreyßig Fahren ſchon fo viele Kennt 
N niffe Hatte, was würde nicht die Narurgefchichte 
i von ihm noch haben erwarten koͤnnen, wenn ihm 
t: Die Vorfehung hätte ein längeres Leben geben wollen. - 
} Gmelins Tod ift zu beklagen, aber auch diefes, 
daß alle feine Manuferipte in den Händen jenes ' 
| Barbaren des Chan der Cbaitaken , ‚und viel - 
leicht nun ewig verlohren find. Auſſer feinen , 
ı > Meifen hat er auch eine Hißeriam fucorum Petro- 
N pol: 1768, in 4. herausgegeben, und von ſei⸗ 
ner Flora Sibirica am 1771. der vierte Tom in _ 
Quart zum Vorſchein. Auch hat er in die Com- ‘ 
mentarios Acad. Scient. Petropolit, verihiebene ge» x 
lehrte Abhandlungen eingeruͤckt, uneer welchendie ' 
von den Orthoceratiten im deitten Tom Seite 
246 gr Liebhabern des Steinreichs ſehr ſchaͤtz⸗ 
r iſt. Fe 


19) Ein eben fo frauciges Schicſal als dem 
Herm Bmelin wierfußt, und in feiner Arc ein 
a ts -_ weit 
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weit ſchrecklichers als dieſes war, begegnete 
nem andern Rußiſchen Gelehrten, dem Pine} 
rofeſſor Beorg Miorig Lowig, Profeflog 
der Aftronomie bey der Bayferlidyen Acades 
wiie der Wiſſenſchaften zu Petersburg. Er 
iſt zu Fuͤrth in Franken 1722. gebopren Er 
War unter der Anzapl der Gelehrten, welche ins 
Mamen der Kayierlichen Academic zu Petersburg 
eine gelehrte Reiſe durch die verſchiedenen Pros 
Bingen deö Rußiſchen Reichs ıparen, und et beſon⸗ 
ders hatte den Auftrag, den Durchgang der Venus 
Dura) die. Sonne ju beobachten. Er hatte aber 
das Unglüc, daf er am # Auguft*ı 7..aufder 
Flucht von Dewitriewic von einem Hauffen in 
die Empörang des Pugatſchew verwickelter Re⸗ 
‚ hellen aufgehoben, erft geipiefer. und alsdann ver+ 
wuuchlich fhon cods aufgehangen wurde, - Sein 
Gehülfe, der Adjunct chodſchow und fein 
Sohn flüchteten bereite vor diefem Ungfüdlichen, 
fo wiees auch der Frau des Herrn Lowitz aluͤckte, 
den grauſamen Rebellen zu entgehen. Sie war 
ven zugleich fo gluͤcklich alle feine Schriften und 
einen Theil feiner Inſtrumente zu retten, mit web 
hen fie auch im Februar dieſes Jahres zu Mosfay 
gluͤcklich anfamen Sole durch folge rau. 
Wenfpiele nicht denen reifenden Gelehrten in Rufe 
land der Mur benommen werden? wenigſtens 
werden es nicht leicht andere wagen, in die ende 
ferntern Eraaten des Rußiſchen Reiche zu reifen, 
die nun eben feinen Veruf dey ſich ſpuͤhren gefan · 
gen genommwen oder gefpießt zu werden. Deo 


x 
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ken Anſtalten der Kayſerlichen Academie 3 
Petersburg werden dadurch gehindert, die sa 
digſten Unterftügungen der großen Bayſerin zu 
BRußland find fruchtlos, und die Maturges 
‚ Pebichte leider einen beklagungswuͤrdigen Verluſt. , 
Der Here Prof. Lowitz hat verfchiedene Schrif⸗ 
sen Kreta, die rheils zur Aftronomie, theile , 
matik, theils zur Geographie, theils 
zur Phyſik gehören, und die HZamberger in ſei⸗ 
nem gelehrten Deutſchland temgo 772. Seite 
426.f. anfuͤhret. Von feinen Cosmographiſchen 
emuhnngen aber, ſonderlich von ſeinen neuen 
Weltkugeln, die: er marhen wolte, find in des Hrn. 
Oberconſiſtorialrath D. Puͤſching woͤchentlichen 
Nachrichten 1775. Seite 57. T. unterhaltende 
Anecdoten zu leſen. 


* 20) Her Johann Sebaſtian Albrecht / 
der Medicin Doctor, der Phyſik ordentlicher  -- 
Profeſſor an dem geabemifiben Gymnaſium 
su Coburg, des Fuͤrſtentbums Coburg Land», 
pbyfitus und ber Bayferlichen Academie der 
Flaturforfcher Adjunct, flarb zu Coburg den 
Fi Fr} 1774. im 80. Jahr feines Alters. 
. iſt zu Coburg" 1695, gebogen. Er hat des. 
Er Ivngii opufcula bot anico · pkyfica gefamme 
und PR wu Coburg mit neuen Anmerfune 
ger ʒ auch von der Hornviehſeuche Ri 
—ãS — In den Adlir masurae curiofor. und " 
in den Fraͤnkiſchen Sammlungen kommen von . N 
= Age verfähidene Abhandlungen vor. — 


* 
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derſchiedene einzelne Programmata gfßkicben. 
Unter diefen it das für den Liebhaber des Steine. 
weiche das. merfwürdigfte, welches er zu Coburg 


"1734 fhrieb, und dem er die Aufſchrift gege⸗ 
plerorum- 


. —ã Programma, quo recontiorum 


orum ſententia, i⸗ edam [77 
— —E ri fa a are 
bey diefer Abhandlung zwar nur ſch feinen 
Say durch, und erzehler die Mepnungen der 
neuern Naturforfcher von dem Einfluß der Sünds 
fluth in die F ßilien, führee audy eine Menge 
Schriftſteller an, welche die Sündfluch zureigente 
lichen Urfacheder Berfteinerungen machen; allein 
man fiehet doch hier feine Beleſenheit, und feine 
Urtheile, die er hie und damit hinwirft, bewei⸗ 
fen zugleich, daß er in der Maturgefchichte Fein 
Fremdling war, Sein Leben iſt in des Herrn 
Doͤrners Elachrichtenvoniest. lebenden Aerz ⸗ 
ten im erſteu Bande befindlich, 


91) Herr Johann Chriſtoph garenberg 
Probſt des St. Lorensfliftes vor Schoͤnin⸗ 
gen. und ordentlidyer Profeffor des Serzog⸗ 
Hiben Carolini zu Fa A Part dem den 


„22. Movembris 1774. Im 73. Jahre feines 


Er iſt zu Langenbolzen bey Alfeld im gr 


1696. gebohren. Cr har fich durch eine Menge 
Schriften befannt gemacht, welche aber meh⸗ 
rentheils einen Theologiſchen Innhalt haben. 
Samberger hat fie in feinem —— gelehr⸗ 
ten Deutſchland Seite 264-f- theilsane 








' 
. 
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hedeben, A mie Hert Trinius im erfen Zell 


feiner Geſchichte der Gotgesgelehrten, das 
Sehen des weriorbenen Harenbergs befihricben 
‚Kat. . Unter feinen Echriften find zwey dem Mas, 


gurforfiper angenehm, und die erfte jo gar ihren . " 


‚Seltenheit wegen ſchaͤtzbar. Sie ift one Druck⸗ 
det· im Jahr 1729. unter folgender, Aufſchrift 


‚herfürgetveten: Enerimus, few : Lilien lapideum - . 


pro fpecimine lithologiae in poflerum plenius elaboran- 
dae (*) et ad modum demnfivationis genuinae, 


quantam fieripotefb ; revocandae , ex tommenzatione 


1. C. Harenbergi. Diefe Abhandlung iftn feiner 
Hiforiaecclefiae Gandersheinsenfis cathedralis ac colle- 


"giasse diplomatica Seite 1696. f wieder abgedruckt. 
- "Here Zarenberg hielt den Encrinit für eine bloſe 
Merepflangenam conftat, ſagt er h. 16. St ı. ra" 


‚dıcibus, petiolo, et imminente lilio, _mollior 
olim, ‘quum effer in loco nativo. . Er erfannte 


“aber, daß die Trochiten Theile des Encriniten waͤ⸗ 


zen, fo wie die Entrochiten, welche den Stiel 


- des Ensriniten ausmachen, Bon dem Caput Ma- 
 dufar des Hiemnos, oder denen. Pentactiniten 


behauptet er, daß ſie mit dem Encrinit zu einem 
Seſchiecht gehören, er mache aber viele Einwen ⸗ 
dungen dagegen, daß einige dieſe Koͤrver unter die 
Seeſterne zehlen. . Here Guettard hat in feiner 
Abhandlung · von den Encriniten und Stern 
Kleinen, die ſich im 6,Bande der mineralogir 


min fd 
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. Bu ſchen 
N “habe nirgends gelefen, daß dieſes größere 
lithologiſche Wat des Hum Probſt Devamageiom: . 
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ſchen Beinfligimgen Seite 130: ff — 


befindet , Herren Sarenbera Seite 234: der Ue⸗ 


—5 siehe Zwelfel wider feine Meynung ge- 


daß er den Encrinus für'eine wahre doch derſtem · 
te Sitte, doch für eine ſolche, die ſich im Meer 
aufhält, gehalten habe. Die andere Schrift von 
einem Bogen in Quart führer die Auffhrift: Ad 
virum amplifimym ac celeberrimum Franci) 

; Bruckmannum — epijtola Kthölogica Ioh. 


Chriftopheri Harenbergi. Wolffenbinzelae 1729. Ex 


fucht in diefem Brief zu beweifen, daß die Ben _ 
"fleinerungen, die man in der Erde finder, ein Be⸗ 


- weiß find, daß ehedem da Meer gewefen fen, wo 


“ jeo frodhnes Land Al. Den diefer Gelegenheie 


jur er Ach auf verfihiedene nicht gemeine Beyſpie⸗ 
berufen, wie denn überhaupt diefer Brief noch 
mehr Sennenif in der Siehologie verräch , als die 
vorhergehende Abhandlung von den Encriniten, 
Frege find 3 Pe 
gewefin, die den ſel. zuruůͤck gel 

ben, ‚eine große Zahl Feiner Icgtecn Jahr me 
turgeſchichte gar nicht mehr zu widmen, wenige 
Teens nicht davon du ſchreiben. SS habe auch 
nie erfahren können, ob er ſelbſt ein Kabiner ange» 


legt habe , und, wenn es iſt, ob feine ‚Summe 


lung ;groß geweſen fey? (*), 
2:7 :28) Gere 
CH) Mir Dean em ni 


22. Weißer adeichen. sr 


22) Hier Heinrich Bader ſtacb den 24. 


„Movembris 1774, zu Londen. Wir haben in 


England zwey Bader, davon der eine David 
Erokin durch feine Abhandlung über zween aufs 
terordentliche Belemniten , davon im erſten 
Stüd des erften Banteg diefes Journals Seite 


. 90.. in der Anmerkung, einige Nachricht gegeben 


. 


‚worden iſt, und durch noch einige andere Arbeis 


“sen, fonderlich in den philofopbifchen Trans⸗ 
actionen betannt geworden iſt. Diefer Heinrich 


Backer aber iſt den Naturforſchern ebenfalls nicht 
unbefannt , Denen er fich „Durch verſchiedene 


‚Schriften gezeiget hat. Eine derfelden de 


‚Ebore foßik ift In dem erſten Bande des Hambur⸗ 
wien Magazins Seite 453. In einge. Ueber. 


‚ferung geliefere worden: Wenn auch gleich dieſe 
Echrift nich? nicht einen durchaus gleichen Bey ⸗ 


‘fol zu erwarten hat , fo beweiſet fie doch wenig- 
:ftens fo viel, daß er es nicht an Fleiß fehlen lies, 
Rh in der Naturgeſchichte hervor zu tun. Die 
Herrin Engländer , befonders diejenigen, die wie 
"Bader in London teben, haben freylich days 


ſehr viele Gelegenheit, Sie leben in einer Stadt, 


* baß Harenberg beſpnders eine ſcht fchöne Samınw 
lung von Encsinisen befefien habe, Das warin 
Sraunſchweig ſouſt nicht ſchwer zu erhalten, too 
ehedem die Encriniten gewiſſermaßen zu, Haufe 
waren. Heut gu Tage iſt es ſchon ſchwerer dazu 


in gelangen, weil fie ſeltener gefunden werden, 


", and größtenfheils "in das "serzogliche Kabine, 
38 Braunfchweig abgeliefers werden Tanjien, 


530 Vierte Abhandl Verwiſchterlachr. 


Worte für mein Journal ſchreibe habe ich die ge· 
hofften Nachrichten noch nicht erlangt; folten fie 
aber. noch kommen , fo werde ich fie meinen Le⸗ 


> fen in der Vorrcde befannt machen , und hier 


befonders von dem MNaturalienkabinet des ſet. 
Herrn Gruͤndlers erwas ſagen tonnen, welches 
deſſen hinterlaſſene Tochter verfauffen wil. Jet⸗ 
merke ich nur an, daß ſich Here Gröndler auch 
als Schrifrfteller befannt gemacht hat, befonders 
im Klaturforfcher zu Hale. Im zweyten Stuͤck 
Seite go. Beſchreibung und Abbildung 
Wweyer natürlichen Terebrateln, in wel⸗ 
„ben ihre Einwohner oder Thiere befindlich 
find. Im dritten Stück Seite 2%. Beob- 
achtung von dem Leuchten der Eidereneyet 
im Sinftern. Im fünften Stüd Seite 19. 
Beobachtungen über einige Seufchredien 
arten. ‚Site =2. Nachricht von einem aus 
einer todten Raupe aufgewachfenen Beulen 
ſ warnm. , Man darf nur diefe Abhandlungen 
fen, wenn man das Lob des Herrn Gruͤndlers 
nunterſchreiben will, daß er ein aufmerkfamer Be⸗ 
- obachter der Natur geweſen ſey. 
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uͤber die in den drey erſten Bänden dieſes 


Zournals angeführte Schriften.“ 
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Anmerkung 


Wenn eine Schrift mit. einem Sternchen ( .) 
bezeichnet, ift, fo zeiget dieſes an, daß ——— 
nicht ausführlich betrachtet, fondern .ny e 
beylaͤufig angeführer worden iſt. 
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Das.andere Regifter 
über die merkwuͤrdigſten Sachen diefes 
’ dritten Bandes, 
Ve —r 
Asrdveidoubler, Aardbeyen Siehe Erdbeere. 
Achatartige Verfteinerungen, tworanmanfieerfennt. 
Seite 437. 
Adanſon Rahricht von feinen Schriften, die er im 
Manufeript liegen hat. 455. . j 
Wabafter von den Würkungen des Feuers bey dem 
Schloßbrande m Weimar auf denfelben. 317. - 
Alsunfchiefer , befonderer bey Burrenich. 445. 
Alcyomum Muloſum Rofmi_ befcyrieben. 100. f. 
Amethyſten in Yappland find ſchlecht. 123. f, . 
Amianth und Asbeft Nachricht von diefem Eteine. 22. 
Ammonehoͤrner Gedanken über ihre Menge, Größe 
and Original. 343. Da an fleine Originale des 
felben findet, warum nicht auch große ? 345. f. 
Ammonshormauf einem Kiefel abgebrudt. 371. . 
Amphibien, verfteinte Nachricht von ihnen, 203. 
Arcke, Nachricht von diefer Mufchel 400, gehdret 
nicht unter die Gienmuſcheln. ebend. fondern macht 
ein cigen Geſchlecht ans. 401. eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit derfelben. 402. eine befondere Arcke von 
Tornelymünfter wird beſchrieben. 403. . 
Argenyille Urtheil Über deſſen Oxyctologie 3. f. beffen 
Spftem uͤber die Conchylien. 7. ‚ . 


. Yebeft Eiche Amianth. ” \ 
Aſtroit von einer kieſelartigen Natur angezeigt. 370 


Aura jemötalis. hat die Verjleinerungen. nicht base 
gebracht. 146. f. die Sache ift an und vor ſich ſelbſt 
undeuilich und fireitet wieder die Erfahrung und. 
wider die Regeln der Natur, 147, 
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“ ‚über die merkwuͤrdiglten Sachen. F 


Bäume Nochricht von Orten wo ganje Vaume ber · 
ſteint dom 218. nerüglihe Böume unter der 
Erde bey Medhingen, 346. 
Balanien, Vachricht von benenjenigen die im Seins 
reiche vorhanden find. 214 \ 
Ber Beweiß, daß einiger durch das Feuer ent⸗ 
ehe. v83. 
Baſtartarken Nachricht von denſelben 400 gehören \ 
nicht unter die Giemmufcheln fondern machen ein 
eigen Geſchlecht aus. 401. eigentliche Beſchaffenhent 
derfelben 402. eine Baftartarke von Kirchahorn 
wird beſchrieben. 404. 
Beerentragende Fruͤchte zeigen in Schiefernieren 
bisweilen Abdruͤcke 278. . 
Belemniten unterſcheiden ſich von den Echiniten 
wefſentlich. 144. Nachricht van den Belemniten, 
“ihre Eintheilung und Driginal. 208. f. von den Bez 
Ieniniten in Schwaben und ihre Eintbeilung, 28. |. 
. Belemniten in Faspis, 452. große Belemniten. find, 
felten 299. das Driginal wohnet vermuthlich im 
Grunde der Gee. 301.f. Beſchreibung und Ge ; Fan 
ſchichte eines ſehr großen Belemniten ebend, my ” ” 
dergleichen gefunden werden. 306. 
Be Johann, von feinen Verdienften und ʒLodt 


Sigter Echini⸗ iſt ein Steinkern. 293. fi 
Bilder auf und in Nieren find bloße Sachen der Ein⸗ 
bildung. 439. dies erfaunte ſchon Büttner. 449, 
Bildſteine, Schiefernieren,. die hieher gezogen wer⸗ 
den ſind erdichtet. 272. 439. fx 
— am den Ufern des Rheins beſchrieben. 


nen o verfteinte foten in Schiefernieren vorfonb - — \ 

en. 281. 

"Bohne Nachricht von einer. Bohne in einer Se 
ferniere. 277. 

Bohrmuſchein Veytraͤge zur Paturgeſchichte derſle 

„dm = ſind nicht wi felten als ehedem. a 5 
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Das andere Regiſier J 
leins %ı edel ndern 
Pa &Bobemufel I nic mai ah erden 


befcpeieben. 381. Nachricht von dem Thier derfels 
ben. 383. und feinem Saugruͤffel. 386. f. 


. Brattenburgiſche Pfennige Narict von denſel⸗ 


ben. 151. find in der Eifel gefunden worden. 442. f. 
Brent sin Echinit en ehedem für einen Doms 
ten. 156. 


— achricht von dieſer Fiſchjahnart. 424. 


“ein hang ha —— deſchrieben. 425. 


4n einem natürlichen Scheide ſoll ein 


verſteinter Aſt geſeſſen haben. 406. darüber wer⸗ 
den Anmerkungen gemacht, befondere über die 
"Möglichkeit. 406. f. 
si eenee verwarf die mehreften Bildſteine. 440° 
Cacholong, Nachricht von diefem Gteine. 165- 
Calamiten Siehe Schilfe. 
Cardifa Siehe Menſchenherz. 


Eorpolithen, die im Gene dafür ausgigeben 


werden, werden angeführt. 226. f. 
Ceratiten aus Gothland befchrieben. 19. 
Chalcedonartige Verfteinerungen Sefendee eine Te⸗ 
rebratul werden. befchrieben. 427. 4 


Chamit auf einem Kiefel abgedruckt. En chalcedon⸗ · 


artige Chamiten beſchrieben. 427- 
Champagne die Steinart der dortigen Berfteinerungen 
ift theild kieshaltig theils kiefelartig. 435. f. \ 
Chemnitz deſſen Gedanken über den Urfprung. ber 


j nr go. deffen Berdienifte um den Rumph. 112. f. 


corollaris gracilis aus Kothringen befchrieben. 


eußifiaten: der Berfteinerungen 1 wie fe ja veram. . 


falten. 23: 
Cluſius/ Kabinet und Methobe es m ſenimlen 
und zu natzen. 69.f. 
le Cocur d’bemme Siehe Men! feuber, 4. 
Concha eriloba ruggfa, Siehe Triholiten. ” 
Tondplien verdienen unfee genge Aufmerffünteit.26: 
liegen 


Ps 


‚über die merkwůͤrdigſten Sachen. 
liegen im Steinreiche nicht leicht bey Holz. zar.. 
: wie ihre Schalen wachſen und gefärbt werden. 78; — 
Conchylien in Jaspis 452. Argenville Syſtem über 
Beklben, 7. Leſſers Syſtem. 60. Rumphs — 


——— wie ſie wachſen und gefaͤrbt wer⸗ 


Eonchylienmaßen mit unzehligen kleinen Conchylien. 
323.332. Gedanken über ihren Urfprung. 345: 

.* Coranticas was es für ein Stein fey. 157, 
Eramers Anfertenwerfi ——— von demſelben. 


475: 
Cereopitle verſteinte. 203. 
- Cruflasea Stobäi- —S befne. 159. 

Dendriten Nachricht von denſelben 152. f. Dendrik " 
ten vom Berg Ginai 153. Stobäi Gedanken über 
"ihren Urfprung, 154. 

Denialiren und Entaliten ihre Beſchreibung, Unter 
ſchied und Eintheilung. 212. f. \ 

Diamanten Jefferies Nachricht von benfelben. 44. f. 
in Lappland. find Seepftalle 122..aber oft fehr ſchon 

123. und werden von den Lappländern für Fetier⸗ 
fteine "gebraucht. 123. Nachricht, von ‚einem fehr 


großen Diamanten: der in Böhmen gefunden wor⸗ J 


den. 490. 
Donax Scortum Beſchaffenheit dieſer Muſchel welche 
ein Original der Trigonellen iſt. 305. 
Dönax:feriora dieſe Telmufchel iſt ein Driginat der 
Trigonellen.. 398. 
Ducftein , cöllmijcer Nachricht von bemfelben und , 
‚ von feinen DVerfchiedenheiten. 429, + 
Donnerfteine Nachricht von den Körpertt, die matt 
ehedem dahin veehnere.155.h. was Rumph dahin 
rechnet: 110. f. 
Echmiten gehören nicht unter die verfleinten Conchde 
lien 144. von ihnen unterſcheidet fich der Belemnit 
weſentlich. ebend. Echiniten mit ihren verfteinten 
ö Stade And Ale und beynahe unmöglich 302 ‘ 


bGiſche und ihre Theile find im Steinreiche vorhanden. - 


Das andere Begifier u 


“ Abdruck eines Echiniten mit feinen zwey Haupſta ⸗ 
cheln aus den Bayreuthiſchen wird —E 364 
einige ſeltene Echintten aus Lothringen werben bes 
ſchrieben. 423. 

Echinirer fauogineus ift ein Steinkern. 293.f. 

Bidcchfen verfteinte find verdächtig. 203. 


Eiſenhaltige Keen bey Düßeldsrf. 44.  - 


Elephantenknochen, tie 


je in unfre Gegenden ges 
kommen. 201: , j 


Mieppantenzahn wird genau beſchrieben und von die⸗ 


fen Zähnen überhaupt geredet.: 297. 
Sncriniten find im Fuͤlichiſchen entdeckt worden. 445. 


" ‚Benraliten und Dentaliten ire Befchreibung Unter 


ſchied und Eintheilung 212. f. 


Entenlatſchen eine befondere Gattung don Trigonel⸗ 


len. 393. : . x 
Entrochiten unter ihnen fuchen verfchiebene das. Ori⸗ 

‚ginal der Schraubenfteine. 198. - . 
Kraftus, deffen Nachricht von der Oſteocolle. 31. f. 


Erdbeeren Beſchaffenheit dieſer Muſcheln, welche 


ein Driginal der Trigonellen find. 394. 
wenn von Jufti Beweiß von ihrem großen Alter; 
thum. So, Y 


WBesmürter 06 ihnen unter den Foßilien ein eigner von 


den Minern unterſchiedener Platz gehoͤret. 135. 
Seuer , vonden Wuͤrkungen des Feuers beym Schloß⸗ 
brande zu Weimar auf verfchiedene Körper 310: 
nemlich Gla$. 310. Porcellain 313. ſteinerne Ger 
fäße 316. Aabafter 317. und Leimen. 318. - 


Geuerſtein, Verſteinerungen ben Zelle, fo im Feuer⸗ 


« ftein liegen. 161. . 


a202. f. Nachricht von den Fiſchen in Schiefernie⸗ 
ren. 273. RE 


Fiſch ahne ihre Beſchreibung und Eintheilung, 206, f. J 


von den Bufoniten Siehe Bufoniten. 


Foßilien machen eigentlich nur zwey Klaffen aus. 


132. fe Soßilien in der Grafſchaft Dettingen wor 
J en 


’ 


9 
‚über die merkwurdigſten Sachen, 

er ange t. 321. sielkhealige Foßilien HAM 

F Argenvůle eine neue Klaffe, 1. ' _ 

raguım ” 
Ensum albım F Siehe Erdbeere. 

Fruchtkern in Duarg wird befchrieben. 292. . 


Frůchte unter die verfteinten Früchte zehlt Herr Taube , 
die Puddingſteine 167. Siehe Earpolithen. 


. @änfelsıfcyen find eine befondere Gattung von Tri⸗ 


gonellen. 393. 


Gefaͤße ſteinerne von den Wuͤrkungen des Feuers beym 


chlogbrande zu Weiniar auf dieſelben. 316. 
Sinnanchen einige find Originale der Trigonellen, 
391. 3 
Glas von den Würkungen des Feuers beym Schloß - 
brande zu Weimar auf daffelbe. 310. 


. Gi foperra ‚ivepbeutigfeit diefes Worts bey den 


chriftſtellern. 157 


> 


"Glpffopetrae ihre Seihreißung und Einfheilung: 206, 


Groͤnlaͤndiſcher Talk befchrieben. 165. 
Gypeartige Verfteinerungen von Algier. 438. 


Hahnekaͤmme Nachricht von dieſer Dufchel. 418. eine 


Kine Verſteinerung dieſer Art wird beſchrieben. 


—— in Schiefernieren Nachricht von. den 
felben. w75.f. 


Beiiciten in Lappland beſchrieben 120. Nachricht von 


den ‚Bersnmiien Heliciten, 73, 


Hirſch, Hofkammerrath in Anſpach deffen Aufalten 
die Anſpachiſchen Naturalien aufzufuchen. 24: 

Hirſch verfteinter aus der Grafſchaft —E iſt 
———— erfeintes, 322, 

PA Nachricht von verfteinten.p) seen. 218. Kol 


' 55 1 2 Siehe Menſchenherꝛ. 


mit achaiartig ausgefüllten Spalten, mie fieents 


ſtanden. 51. f. wie viel Zeit Dazu gehört che Holg ' 
verſteinen Fan? 52. verſteint ao von Bere 
- ayſer 


Das andere Regiſter 
. Kapfer Trajans hey Belgrad, ebend. Holz und Gans 
gylien trift man imSteinreich nicht, lei t beyſam⸗ 
men an. 221. verſteintes Hol; mit unberſteinten 
Holzadern. 406, verſteintes Holz in einem zatuͤr⸗ 
lichen, Dächenfgeib 406. Anmerkungen über die , 
‚Möglichkeit dieſer Sadye; 406. Holz in Schiefer⸗ 
nieren kommt felten vor. 279. - - 
Sjaren die im Steinreich vorhanden ſind. 219. IR 
, 13er gegrabene in ganzen Stämmen, 324. Betrach⸗ 
tungen darüber 346:|..  - . . 
»oenftein, Berfteinerungen in edlen Hornſteinarten. 
2 f. Siehe auch Feuerftein. j ö 
„SüftbeinEnochen fiefelartig, angeführt, 370.. . 
3 Verfleinerungen. 452. B 
Jenaiſche Rubinen, befchrieben. ir . 
Umenauifche Schwulen. Siehe Schiefernieren. - 
nceuftice Moos bey Göttingen, beihrieben. 193. 
Infecren, Nachricht von verfohiedenen neuen Sufes 
etentverfen. 472. f, u i DR 
." Dudenfteine, ein befonderer and dem Bayreuthiſchen 
: wırd ‚befchrieben. 365. kieſelartige Judenfteine, . ‚ 
70. 


370. . 
Babiner, Nachricht von einem öffentlichen Natura , 
lienfabinet zu Prag.487. die Auffere Einrichtung 
von Hertn Leſſers Kabinet. 68. Herrn Elufi. 69... 
« Heren Molus Kabinet befehrieben, 92. Nachricht 
von Heren Gruͤndlers Kabinetd. 361. bon. den vor⸗ 
iglichſten Seitenheiten eines Kabinets zu Eiſenach. 


351. 
J —— Siehe Zeitobiten. nn 
” — Vesftenerungen derſchledene werden an⸗ 
gefuͤhrt. 306 
»leın — Terebratul in dem Method. oftracol., 
iſt nicht natuͤrlich / ſondern verſteint 380. °  "- 
mochen veifteinte, Eiche Dfteolithen. . " 
zohlen natürliche und unverfteinte in feſten Steinen. 
446: f. befonders in —8 49 
Bornähren in Schiefernieren, Nachr. von ihnen. ana 
- — I: 
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ůber die- mactiwardicſteꝛ Sachen. 


derſteinte Nachricht von denfelben, 

Kräuter in ——— ©. ars, N len * 
anieifaen vorzüglich khdıy “ 
»r u fannte ping, uw es Echiniten 


ee in-Bappland beſchrieben. 131. werden bis⸗ 
— in ta gefünden. 283. Siehe auch 
marg. ". 
— iifehe Verfteinerungen . ob es dergleichen 
giel 


n an mo. auagebäplte Riefel, 157. 
Lapides :offei des P — ob dB Knochen ſind. 205. ass 
*  Lapis fabulofus Siehe Dfevcolke, i ’ 
& md die dafigen Gteine und Verſteinerungen 
Merden befhrieben. 120. ß 
"Lava, einige Lava bildet ſich wie die Vaſaltſaͤulen. 3 - 
Zeimen von den Würfungen des Sei bey. dem 
Schloßbrande zu Weimar auf denſelben 319. 
Leſſers Kabinet defſen aͤuſſere Einrichtung. 68. 
Ascheäinifehe vr merungen werden beſchrieben. 


gie, ob derſelbe in Sanpland gefunden werde. 
121. 
wiaciingn ob es von dem Selenit unterſchieden iſt. 


m dhore der Grafſchaft Dettingen — zuh 
Martrini, Nachricht von iur Bibliothek. 4 
: Herr yon Meidinger macht fich durch beugen 
ö Verdienſte. 140. . 
> ° Menfchenkörper und Knochen. 200, 
-  Mienfchenher3 eine feltene Mufchel 415. deſſen Vers 
+ fepiedenheiten. 416, imen Verſteinerungen dacon 
werden befchrieben. 416. 
Wienfchenkörper zu Air in lg Mat et ge 
legen haben. in 
Moralle verfieinte- 494 
Minern einige felene m werben auceeieihnel 354. 
medelNaqhr. von, feinen Verdienſten und Todt. 495. 
1008, 


Das andere Regiſter 
Moos, inctuſtirtes bey Gbttingen befchrieben. 193. 
. Mütter , Phil. Lud. St. Verdienfte um den Numpp, 


"112. Nachricht von feinem Leben, Schriften, Chas 


rakter, und Todt. 498. 
Müller, Otto Sriedr. giebt eine daͤniſche Thierge⸗ 
ſchichte heraus. 459. * Es 
Mufchehnarmor ob er, unter die Conchyl. gehöre 764 
-Mplivekannte die Krotenſteine dab fie Echiniten 
waren, 89. Nachricht von feinem Kabinet. 92. 


Naturalienkabinet Öffentliches wird im Prag ange⸗ 


legt, 487.’ Siehe Kabinette. 
. Yrarargefhlchee die Spfleme über dieſelben find 
“noch immer willführlich. 145. - * 
Natur ſpiele find die Verfleinerungen nicht. 146. fr 
Aorwegiſche Silberftufen angeführt. 354. . 
Geringen Nahrit.von den Foßilien, Die in dieſer 
.." Graffchaft gefunden worden. 321. die daſigen 
Marmore werden befchrieben. 333- 
Oouthen find groͤſtentheils 


144.f. 
Orthoceratiten mit beweglichen Gelenfen. 443: 
Oryetogeaphien, wie fie einzurichten find. 142. 
Os calcis fiefelartig angezeigt. 370. - 
BGſtedeoile Nachricht des Eraflug von derfelben. 31. f. 
Ofeolithen ſind noch nicht deutlich und hinlaͤnglich 
"genug delannt. 190. 204. Oſteolithen von Menſchen 
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feine Verſteinerungen. 


20. son Thieren ſonderlich von Clephanten 201. 


von Vögeln und diſchen 202. von Amphibien. 203. 
Oftpeopectiniten aus Lothringen werden beſchrieben. 
> 420sf. eingederfelben ift dreyeckigt. 421. - 
Patelliten Nachricht von den im Steinreich vorhan⸗ 
denen. 217. Gesners Eintheilung derſelben. 38. 
Pectuncuũten chalcedonartige beſchrieben. 427. 


Perlen Jefferies Nachricht von ihnen. 44. 46. Hm.‘ 


Chemnig Gedanfen über ihren Urſprung. 80. Be⸗ 


 fhaffenheit und. Schönheit der Perlen in dappland . 


. Beim denratham Zelle. 162. Pa 





a ssrus 


=-u,n 


on 


über die merkwuͤrdigſten Sachen, . 


Planen Eimpeilung der hieber vehdrigen Län 
—— Siehe graͤuter. 


lancus, Eiche Bianchi. 


- Porcellain von den Würfungen des Feuers. bam 


Schloßbrande zu Weimar auf daffelbe. 313: 


Por piten Nachricht von diefer Zungitenart. 426. Ein 


Porpit aus Lothringen wird deſchrieben. J 
Puddingfteine zehiet Hr. Taube unter bie Fl 167. 
Guss, ob man quarzartige Berfleinerungenhat? 2 

Duarze-fönnen fremde Körper in ſich haben 

„are. et der in Quarz liegt wird ausführlich 

rieben. 296. f. 
genfteinifcheVerfteinerung. find Chalcebonyg. 452, - 


; Er in Siem Zluße werden Zähne großer ‚Shiere 


gefunben 443. 

Böhrenfnochen, fiefelartig, angezeigt. 370 

Bofinus Verdienfte um die Lithologie. 98. hat ver⸗ 
ſchiedene Manuferipte hinterlaffen. 28.98. - 

Bubinen Nachricht von den Kubinen die bey Jena 
in der Ganle gefunden werden 411. fommenmitden - 
Schiefiſchen Rubinen durchgängig Überein. 413. 

Rumph die Ausgaben feiner Naritätentamnter don 
1905. und 1741. werden verglichen. 105. deffen cou⸗ 
yliologiſches — 107. Herrn Müller und” 
Herrn Cheninitz Verdienſte um den Rumph. zıa.fe 
falfche Figuren in den dolandiſchen Ausgaben wers 
den verbeffert. 114: f. 


” Sächfifche Wundererde Nach. von derfelben. 69. 
ı Sprburgifche Acharärtige Ver ſteiner beſchrieb. 427. 


Saugräffel der Bohr muſchel ben 386. f. 

Scheuchser phylica lacra wird nun aufgelegt..463. _ 
Urtheil von dieſem Buche. ebend. 

Schiefer vonnatürl. Kohlen inSciefer. 449; ; ſind ver⸗ 
murhlich von verbrannten Schilf entſtanden. 450. f. 

Schiefernieren, Rachr. von denfelben.293. ihre Nas 
men und Geftalt. 264. f. Meynungen über ihre Ente 
ſtehungsart. 266. die fremden Körper , bie fie in fich 
„Velleie: 27% fm ra ern 272. —— 


7 Das andere Regifler 


wahre nemlich: Fiſche 273. Kormäßren "274.7 
Kräuter ze 275. win Sa 
arten 376. eine Bohne 277. traubenföruige ” 
Körper 278. Holz 279. unbefannte Würmer 


* 280. Blumen 231 unbekannte Körper des vegetabis - 


Ulcyen oder Thierreichs. 283. Wafler 282. Kroſtalle 

983. ob diefe Figuren alle eine zufällige Bildung has: 

> ben? 284. fiefommen in derſchiedenen Geßalien 

vor. ebend. von denen in den Augen der Alten fo koſt⸗ 

baren Schwulen der Kunſtkammer zu Weimar, 433. 
SchilöPeöten verfteinte. 203. 


‚ Schilfe verfteinte Nachricht von ihnen. 225. Koble - 


hilfe werden in Schiefernieren gefunden 276. 
Schlangen, verſteinte find entweder keine Schlangen, 


oder Betrug. 204. . 
Schlefifche Kubinen kommen mitten Jenaifchen übers 
. ein. 413- . B \ 
Schraubenfteine ausfuͤhrlich beſchrisben. 196. ihre 
Eintheil, und Meynungen über ihr Original. 196. f. 
Schwulen Siehe Schiefernieren, " 
Schynvont deffen Verdienſte um den Rumph. 109. 
Scopoli Verdienſte um die Naturgeſchichte. 132. 
Ser Eichein verſteinte. 214 f. An Sy 
See Igei ‚gehören nicht unter die Conchylien. 144. 
Eiche Cchiuiten. ‚ aan 
Seeiaelitacheln Eiche Zudenfteine und Echiniten 
Seeſter ne Nachricht yon denen, welche im Steinreiche 
vorhanden find. 216. ° 


Schenir, ober vondem Marienglag unterſchieden iſt. 


139. Selenit aus Alaunerde eizeugt. 164 . 
Bilberftufen aus Norwegen angeführt. 354 
Staarenfteine ihr Urſprung 219. r 
Steine in Lappland, Nechriht pom benfelben 720. 

Steine welche an dev Luft in ein Meblzerfalien in 

der Braffchaft Dettingen. 347 f. haturliche Kohlen 

in feften Steinen 446.1... 0, 
Steineene Gefäße Siehe Gefäße, 


Seiinkohlen haben nit allemal Hol zum Grunde 53+- 


Steinfpigle find die Verſteinerungen nicht 146- fe. 
Bu Be \ Stroms 


x 


